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Achtzehn Länder in 4 Zonen 
Von Friedrich Karl Hees. 

Die bevorstehende Bildung der westdeut- 
schen Bundesrepublik läßt in der Bevölke 
rung Südwestdeutschlands neue Hoffnung auf 
eine staatliciie Neuordnung des durch die 
unglücklichen Zonengrenzen zerrissenen Ge- 
bietes aufkeimen. Aber auch in anderen 
Teilen Deutschlands gibt es noch viele uner- 
füllte Wünsche, die auf eine endliche Erfül- 
lung warten. Dabei erinnert man sich, daß 
dik' Karte der deutschen Lande noch vor hun- 
dertvierzig Jahren so bunt wie Josefs Rock 
war. Die Kleinstaaterei, das traurige Ver- 
mächtnis unserer Geschichte, die im West- 
fälischen Frieden ihren tragisch-grotesken 
Höhepunkt erreichte, ist nach dreihundert 
Jahren immer noch nichtf endgültig über- 
wunden. 

Um das Jahr 1700 zählte man über 300 
reichsunmittelbare Stände iri Deutschland, 
nicht gerechnet die vielen Reichsritterschaf- 
ten und Reichsdörfer. Allein in Mitteldeutsch- 
land gab es SO verschiedene Landeshoheiten. 
Wer denkt z. B. heute noch daran, daß die 
ehemalige preußische Provinz Sachsen, die 
lieute ein selbständiges I<and In der ru.ssischen 
Zone bildet, erst 1815 auf 17 verschiedenen 
Landestellen zu einer Provinz zusammenge- 
fügt wurde. Noch 40 deutsche Staaten bilde- 
ten auf dem Wiener Kongreß den Deutschen 
Bund, 26 das Deutsche Reich von 1871. Bis 
zum Jalire 1920 hatte sich, vor allem durch 
die Zusammenfassung der sieben thürin- 
gischen Staaten zum Lande Thüringen, die 
Zahl auf 16 vermindert. In der Weimarer Zeit 
verschwand noch eines von ihnen, das ehe- 
malige Fürstentum Waldeck. Die beiden 
nächsten Länder, die ihre reichsunmittelbare 
Stellung einbüßten ,waren Mecklenburg-Stre- 
Ütz, das 1933 riiit Mecklenburg-Schwerin ver- 
einigt wurde, und die Hansestadt Lübeck. 
Weitere Abschnitte in dieser Entwicklung 
waren das Reichsgesetz, tlas 1037 die Groß- 
HamburgFrage löste und außer an der Unter- 
elbe auch am Jadebusen reinen Tisch machte, 
ferner die Gebietsbereinigung an der Unter- 
weser 1939. Im zweiten Weltkrieg, 1941, be- 
seitigte ein preußisch - braunschweigischer 
Gebietstausch die unsinnige „Zweiherrig- 
keit" der halb braunschweigischen, halb preu- 
ßischen Gemeinden Woltorf und Pabstorf. 

Man erinnert sich, daß es bis vor wenigen 
Jahren noch ein „schwäbisches Preußen" gab, 
denn nicht genug damit, daß das kleine Hohen- 
zollern, mitten in V/ürttemberg gelegen, bis 
1945 dem preußischen Staatsverband ange- 
hörte, zerfiel das größte Land der Bismarck- 
schen Gründung in nicht weniger als 67 Ge- 
bietsteile — den eigentlichen Freistaat Preu- 
ßen und 66 Exklaven. Noch gab es im Harz 
einen Berg, jenen sagenumspotmenen Regen- 
stein bei Blankenburg, dessen Gipfel zu Preu- 
ßen gehörte, während seine Abhänge braun- 
schweigisch waren, der Fuß aber wieder 
preußischer Staatshoheit unterworfen war. 

Beim Zusammenbruch des pritten Reiches 
waren noch 15 deutsche Länder vorhanden. 
Die Zerschlagung des größten von ihnen, 
Preußens, hat den Weg für eine vernünftige 
Reichsreform freigemacht, die Aufrichtung 
der Zonengrenzen verhindert freilich vorerst 
Ihre sinnvolle Durchführung. Was bisher ge- 
schehen ist, waren Einzelmaßnahmen der ver- 
schiedentn Besatzungsmächte ohne Zusam- 
menhang. Von den kleinen Ländern ver- 
scliwand als erstes Anhalt. Es wurde schon 
im Juli 1945 ohne viel Federlesens in die 
Provinz Sachsen eingegliedert Am 1. Mal 46 
Wurde Schaumburg - Lippe von Hatmover 
übernommen. Mit der Schaffung des l,andes 
Niedersachsen, in dem auch die Länder 
Braunschweig und Oldenburg aufgegangen 
sind, während Lippe-Detmold an Nordrhein- 
^estfalen fiel, ist diese Entwicklung einst- 
weilen abgeschlossen. 

Pen drei Ländern der amerikanischen Zone, 
Bayern, Württemberg - Baden und Hessen, 
denen sich das gleichfalls von den Ameri- 
kanern verwaltete Land Bremen zugesellt, 
stehen mit Nordrhein-Westfalen, Niedersach- 
'sn, Schleswig-Holstein und Hamburg vier 
Länder der britischen Zone gegenüber. Die 
französische Zone gliedert sich in drei Ge- 
bietsteile, die Länder Südwürttemberg- 
Hohenzolleip, Baden und Rheinland-Pfalz, 
Während die russische Zone fünf Länder — 
^lecklenburg - Vorpommern, , Brandenburg, 
Achsen-Anhalt, Thüringen und Sachsen — 
^hlt. Eine Sonderstellung nehmen die Vier- 

sektorenstadt Berlin und das Saargebiet ein. 
Letzteres wurde zwar durch einen einseitigen 
Akt der französischen Regierung im Dezem- 
ber 1946 wirtschaftlich vom übrigen Deutsch- 
land getrennt, gehört aber staatsrechtlich 
noch zweifelsfrei zur Gemeinschaf L der deut- 
schen Länder. 

Insgesamt ist Deutschland also heute in 18 
Territorien autgeteilt. Ober die Tatsache, daß 

diese Gliederung nur ein Übergangszustand 
sein kann, dürfte man sich überall klar sein. 
Eines Tages muß an die Stelle des Provi- 
soriums eine von sachlichen Gesichtspunkten 
diktierte Neuregelung treten, die auch das 
immer noch nicht gelöste Problem der durch 
Erbschaften, Schenkungen, Lehensverträge 
und Heiraten entstandenen zahllosen Exklaven 
aus der Welt schafft. • 

Sechzehn Forderungen der SPD 

Schumacher: Opposition ist günstiger als Regierungsbeteiligung 

Bad Dürkheim. Der SPD-Vorstand, dessen 
erste Sitzung nach dep Bundestagswahlen am 
Montag in Bad Dürkheim mit einem einleiten- 
den Referat Dr. Kurt Schumachers eröffnet 
worden war, stellte im Verlaaf der Tagung, 
wie aus einem anschließend herausgegebenen 
KomiTtunlqu£ hervorgeht, in griindlicher Er- 
örterung der künftigen Rolle der SPD über- 
einstimmend fest, das die Partei einer mit 
Sicherheit zu erwartenden rein bürgerlichen 
Bundesregierung unter der Führung der 
CDU/CSC in sehr bestimmter Opposition 
gegenübertreten wird. 

Der Vorstand besprach femer innerorgani'» 
satorische und innerpolitische Aufgaben der 
Partei. Eine vom SPD-Vorstand einstimmig 
angenommene Entschließung mit 16 grund- 
sätzlichen Forderungen der Partei wird am 
6. September in Köln dem gemeinsam mit 
dem Vorstand tagenden Parteiausschuß, der 
Kontrollkommission, den sozialdemokrati- 
schen Ministerpräsidenten und der Bundes- 
tagsfraktion zur Billigung vorgelegt. Der 
Parteivorstand beabsichtigt, den nächsten 
Parteitag für Mai 1950 anzusetzen. 

Pressekonferez Dr. Schumacher. 
Der I.Vorsitzende der SPD, Dr.Schumacher, 

betonte in einer nach Abschluß der SPD- 
Vorstandstagung in Bad Dürkheim abgehal- 
tenen Pressekonferenz, aus den 16 Forderun- 
gen der vom Vorstand gefaßten Entschlie- 
ßung ergebe sich der grundsätzliche Stand- 
punkt der SPD. Wer diese nicht akzeptiere, 
könne nicht mit der SPD zusammenarbeiten. 

Zur Saarfrage erklärte Or. Schumacher, er 
halte eine Einbeziehung des Saargebiets in den 
^uroparat mit der SPD-Forderung auf Ver- 
bleib des Saargebietes im deutschen Staats- 
verband für unvereinbar. Internationale Zu- 
sammenarbeit sei nur auf der Basis der 
Gleichberechtigung möglich. In einer Auf- 
nähme des Saargebiets in den Europarat 
könne die SPD jedoch nur den Ausdruck einer 
Hegemonial-Politik erblicken. 

Zu Fragen der zukünftigen deutschen Bun- 
desregierung erklärte der SPD-Vorsitzende, 
er halte es für günstig, wenn eine große Par-" 
tei „in der Reserve" bleibe und nicht in den 
Entwicklungsschwierigkeiten der jungen 
Bundesrepublik aufgerieben M^erde. Im übrigen 
könne die SPD aus der (Opposition heraus 
stärker auf die Erfüllung ihrer Forderungen 
drücken als Innerhalb einer Koalition. 

Zum Ruhrstatut bemerkte Dr. Schumacher, 
daß es bezeichnenderweise in allen Einzel- 
heiten auf die Prodv^ionsmittel, jedoch über- 
haupt nicht auf den^enschen eingehe. Wenn 
man berilcksichtige, daß nach dem Ruhr- 
statut der Arbeitgeber als eine Art Betriebs- 
diktator des Auslandes, die Arbeiter jedoch 
Deutsche seien, ergebe sich, daß Spannungen 
und daraus resultierender Druck kaum zu 
vermelden sein dürften, ohne daß man von 
einer bösen Absicht reden könne. 

Dr. Schumacher bestätigte, daß die SPD- 
Bundestagsfraktion sofort einen Antrag auf 
Bestimmung Frankfurts als vorläufiger Sitz 
der Bundes-Regierung einbringen v/erde. 
Jeder derartige Vorschlag tler SPD würde 
jedoch davon ausgehen, daß unmittelbar nach 
Wiederherstellung der deutschen Einheit Ber- 
lin Bundesha<iptstadt wird. Zunächst müsse 
die Stadt aber wieder zu der großen Verede- 
lungs-Werkstätte gemacht werden, die sie 
früher war. 

Zu der SPD - Forderung auf Planung und 
Lenkung der Kredite und Rohstoffe erklärte 
der SPD-Vorsitzende, kein großes industriel- 
les Land der Welt könne völlig auf Planung 
und Lenkung verzichten. Er verwies in die- 
sem Zusanrunenhang auf den New Deal Roose- 
velts und die zwölf Punkte Trumans, die 
nichts anderes seien als eine Wirtschaftspla- 
nung. Gerade in einem armen Land wie 
beutschland aber würde die Herstellung von 
überflüssigen Gütern und Luxusv/aren Kre- 
dite und Rohstoffe zu sehr in Anspruch 
nehmen. 

Der Nervenkrieg gegen Jugoslavien 

Acheson sieht keine Gefahr eines -Balkankrieges 

Washington. Auf seiner Pressekonferenz be- 
zeichnete der amerikanische Staatssekretär 
Doan Acheson das Vorgehen der Sowjetunion 
gegen Jugoslawien als eine Phase des Nerven- 
krieges. Seines Erachtens berge diese Situ- 
ation zur Zelt nicht die Gefahr eines Balkan- 
krieges. 

Die griechische Frage stehe angesichts der 
bedeutenden Erfolge der Regierungstruppen 
unmittelbar vor ihrer Lösung. Und wenn die 
albanische Regierung den Partisanen nicht 
ermöglicht hätte ilch auf albanischem Terri- 
torium in Sicherheit zu bringen, wäre das 
Problem bereits praktisch gelöst. 

In Jugoslawien haben aus trüber Quelle 
verbreitete Gerüchte über die Verlegung 
zweier Panzerdivisionen an die rumänisch- 
jugoslawische Grenze bei Temesvar und über 
eine Zusammenziehung von Panzertruppen 
an der ungarisch - jugoslawischen Grenze 
keinen tiefen Eindruck gemacht. Von zustän- 
diger Seite wird versichert, daß Jugoslawien 
keinerlei besondere Maßnahmen In den 
Grenzgebieten getroffen habe. Von Truppen- 
bewegungen oder sonstigen militärischen 
Vorkehrungen ist nichts zu bemerken. Unter- 
richtete Kreise sind der Ansicht, daß die 
Sowjetunion strengstes Stillschwelgen über 
ihre tatsächlichen Truppenbewegungen be- 
wahrt. 

We zahlreichen Gerüchte über Tnippen- 
konzentrationen an den jugoslawischen Gren- 
zen zu einem Zeltpunkt, da das Kominform in 
Sofia zusammentritt und der Wirtschaftsrat 
des Ostblocks tagt, sind in den Augen auslän- 

discher Beobachter der jugoslawischen Haupt- 
stadt ein großangelegter Versuch, Jugoslawien 
einzuschüchtern. Moskau hat nach ihrer An- 
sicht großes Interesse darem, Jugoslawien 
nervös zu machen und zu unüberlegten Hand- 
lungen zu verleiten, die für den Kreml dann 
einen ausgezeichneten Vorwand ziun Ein- 
schreiten abgeben würden. 

Der FamlUenbesltK der Rotbachllds. 
Die Frankfurter Berufungskammer hob die 

Entscheidung der Spruchkammer Obertaunus 
auf, durch die der Kaufmann Georg von Opel 
mit 2000 Mark SUhnegeld als Mitläufer ein- 
gestuft wurde. Der Fall wurde zur erneuten 
Verhandlung an die erste Instanz zurUckverr 
wiesen. Der Senat der Berufungskammer gab 
der vom Kläger eingelegten Berufung statt, 
well der Senat der Ansicht ist, daß der Um- 
stand der Nutznießerschaft bei Georg von 
Opel nicht entsprechend berücksichtigt 
wurde. Georg von Opel, der seit 1937 Mit- 
glied der NSDAP war, hat im April 1939 die 
Besitzungen des IVelherm Rudolf von Gold- 
schmidt-Rothschlld in Königsfein, Falken- 
stein und Königstein erworben und fUr das 
Inventar von 32 Zimroem die Summe von 
48 000 Mark bezahlt Der t^teächUche Wert 
des wertvollen Mobiliars w^rd Jedoch auf 
viele Hunderttausende geschätzt 

'Die ^14ehev(Mcl}i 

Vber ein Gästehaus gestürzt ist der Mini- 
sterpräsident von Schleswig-Holstein, Lüde- 
mann .Er hatte es mit einem Kostenaufwand 
von 462 800 aus der Residenz des früheren 
Marinebefehlshabers der Ostsee umbauen 
lassen, obwohl das Land besonders not- 
leidend ist. Der Landtag hatte nur die Hälfte 
der Summe in den Etat eingesetzt und war 
nicht um die Genehmigung für diese Über- 
schreitung ersucht worden. Sein Nachfolger 
ist Bruno Dieckmann (gleichfalls SPD). Er 
bildete bereits ein neues Kabinett. 

Nazistische Einflüsse sollen in der Presse 
der westdeutschen Bundesrepublik nicht auf- 
kommen. Die Hohen Kommissare werden, 
Londoner Meldungen zufolge, das Recht 
haben, antidemokratische Blätter zu verbie- 
ten. Auch nach völliger Aufhebung der 
Lizenzvorschriften in allen Westzonen soll 
Zeitungen das Erscheinen unmöglich gemacht 
werden, die gegen die Demokratie einge- 
stellt sind oder den R^ssehaß fördern. Es wird 
jedoch angenommen, daß die deutsche Bun- 
desregierung von sich aus Vorkehrungen 
treffen wird, daß die Pressefreiheit nicht von 
denen mißbraucht werden kann, die die 
Totengräber der »Freiheit sind. 

Eine wichtige Voraussetzung für den Welt- 
frieden ist der Wohlstand der Welt. So sagte 
Amerikas Präsident Truman, der vor dem 
Kongreß der amerikanischen Legion, des gro- 
ßen Veteranenverbandes, eine Ansprache 
hielt. Er stellte dabei Grundsätze auf, mit 
deren Hilfe die freien Völker der Welt die 
bestehenden wirtschaftlichen Schwierigkei- 
ten lösen könnten. Es werde der Beweis zu 
erbringen sein, daß das Wirtschaftssystem der 
freien Völker besser Ist als das des Kommu- 
nismus. 

Eine neue DolchatoBIegende hatte der in- 
zwischen seines 'Amtes enthobene Lehrer 
Dr. Franz Richter aufgestellt, der in seiner 
Schule in Luthe (Hannover) elf und zwölf- 
jährigen Kindern erzählte, Deutschland habe 
den Krieg „durch Verrat" verloren. Dieser 
Jugenderzieher ist zum Vorsitzenden der 
Deutschen Rechtspartei gewählt worden. Sie 
will in Bonn eine abwartende Haltung ein- 
nehmen. 

Die Erneuerang einer deutschen MlUtSr- 
organtsatiqa glaubt der Landesvorsitzende der 
Hessischen Freien Demokraten, Euler, emp- 
fehlen zu sollen. Es handele sich um eine 
private Arbeit, wird dazu, nach der „Neuen 
Zeitung", von der Landesleitung der FDP er- 
klärt. Euler meint, der deutsche Rechtsstaat 
müsse in der Lage sein sich völkerrechts- 
widriger Angriffe zu erwehren. Die Wehr- 
verfassung solle sich In dem Rahmen halten, 
der in dem entstandenen Bund der freien 
Völker Europas durch Kollektion Sicher- 
heitsmaßnahmen zur gemeinsamen Abwehr 
von Agressionen (Angriffen) gegeben sein 
wird. 

Die KSmpfe In Griechenland rwischen den 
Regierungstruppen und den Partisanenver- 
bänden haben eine Wendung erfahren. Von 
Reglerungsseite wird berichtet, daß die 
Kämpfe am Grammosgebirge beendet seien. 
Die Aufständigen hätten unter Zurticfclassung 
Ihrer gesamten Vorräte und schweren Waf- 
fen den Rückzug angetreten. Etwa 5000 Auf- 
ständische sollen' nach Albanien entkommen 
sein. 

Hnaaens Delegierte In der Bundesversamm- 
lunt* Acht Minuten dauerte' die 65. Sitzung 
des Hessischen Landtags, In welchem die Ab- 
geordneten Hessens, die Delegierten des Lan- 
des !n die Bundesversammlung wählten. CDU 
und FDP benannten als Delegierte für die 
Bundesversammlung ausschließlich Land- 
tagsabgfordnete, während die SPD einen, und 
die KPD drei Delegierte namhaft machten, 
die nicht Abgeordnete des Landtags sind. 

Neue VrsnTorkominen in der Oatione? In 
der Gegend von Theuma im Vogtland sind, 
wie aus der Wirtschaftskommission der Ost- 
zone (DWK) in Berlin verlautet, neue Uran- 
vorkonunen aufgefunden worden. Zur Aus- 
beutung dieser' Verkommen sollen die zu- 
ständigen Arbeitsämter Anweisung für die 
Bereitstellung eines Arbeitskontingents von 
2000 Mann erhalten haben. 

Schwerer JnwelendiebstahL FUr 20 000 DM 
Juwelen, darunter zwei 4%karätlge Ringe, 
wiu'den in einem Heidelberger Juwelier- 
geschöft gestohlen. Drei Täter wirkten in raf- 

finierter Welse zusammen, so dal} dem Laden- 
besitzer der Verlust erst auffiel, al« die Räu- 
ber das Gechäftslbkal schon wieder verlassen 
hatten. 
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^us 6tQbt unb Sanb 
Langen, den 2. September 1949 

* 84 Jahre alt wird am 2. September Herr 
Georg Peter Dröll, Langens ältester Gärtner, 
der auch in Sängerkreisen wohlbekannt ist. 
Dem geistig sehr regen alten Herrn gratulieren 
wir mit guten Wünschen recht herzlich zu 
seinem Ehrentage. 

Wir gratulieren den Eheleuten Georg 
Preusch und Frau Minna, geb. Schlapp, 
Rosa-Luxemburg-StraOe, zu ihrer Silber- 
Hochzeit, die sie am 8. September 1949 
feiern können. 

Seinen 75. Geburtstag kann am heutigen 
Freitag der in weiten Kreisen bestens bekannte 
und allseits beliebte Herr Joh. Schäfer I., 
Taunusstraße 20, in bester Gesundheit feiern. 
Wir gratulieren! 

* Bürgermeister Vmbach nimmt in seiner 
Eigenschaft als Mitglied des Rechts- und Ver- 
waltungsausschusses im Hess. Städtebund, 
zur Zeit in Gießen an der Begutachtung des 
Entwurfes des Hess. Beamtengesetzes teil. 

* Eine Unsitte ist das Radfahren auf dem 
Bürgersteig zwischen den Bäumen und Hau 
sem der Bahnstraße unterhalb der Heinrich- 
straße bis zur Karl-Marx-Straße. Der Rad 
fahrweg ist als solcher g^ennzeichnet und es 
kann daher erwartet werden, daß er auch be- 
nutzt wird. —1 

IDcm 

bic Kßrb? 

* Langen bleibt vorerst Ortsklasse B. Auf 
Grund des Gesetzes über die Angleichung der 
Ortsklassenverzeichnisse an die veränderten 
Verhältnisse, wonach die geringer eingestuf- 
ten Nachbarorte an die der höheren Orts- 
klasse anzupassen sind (für unser Gebiet 
Frankfurt, Offenbach, Darmstadt) beantragte 
die Stadt L<angen vor einiger Zeit ihre Ein- 
stufung in die Ortsklasse A. Der RegierungS' 
Präsident in Darmrtadt hat aber diesen An' 
trag an das Hess. Staatsministereium nicht 
weitergereicht, weil diese Angelegenheit 
wegen ihrer zonalen Bedeutung einer grund- 
sätzlichen Regelung bedarf. Interessant ist es 
in diesem Zusammenhang, zu wissen, daß die 
Taimusstädte Oberursel, Hofheim, Cronberg, 
Königstein, Falkenstein imd Schönberg be- 
reits vor einiger Zeit in die Ortsklasse A ein- 
gestuft wurden. Es kenn wohl kaum ange- 
nommen werden, daß sich dleLebenshaltungs- 
kosten dieser 'Städte von denen Ijangens 
unterscheiden. —^1 

* Die RentenTersicherunc der Handwerker: 
Entgegen der weithin vertretenen Ansicht, 
daß die Frist zur Wiedererhöhung der abge- 
werteten Lebensversicherungen allgemein 
auf den 31. Dezember 1949 verlängert worden 
sei, teilt die Landesversichfrungsanstalt Hes- 
sen mit, daß dies zwar von den Aufsichtsbe- 
hörden der Privat Versicherung festgelegt 
sei, daß jedoch von der Versicherungspflicht 
in der Angestellten-Renfenversichenmg die 
Handwerker bis zum Ablauf der regulären 
Frist freigestellt bleiben, längstens also bis 
zum 30. September 1949. 

* Neue ZuzugsregelD ffir heimatlose Helm- 
kehrer. Die hessische Flüchtliugsverwaltung 
teilt mit, daß in Zukunft jeder heimatlose 
Heimkehrer in derjenigen Gemeinde seinen 
ordnungsgemäßen Zuzug erhält, die auf seinem 
Entlassungsschein angegeben ist. Vorbedin- 
gung hierfür ist jedoch, daß der betreffende 
Heimkehrer alleinstehend ist. 

Wer noch nicht achtzehn ist 
Juxendliche mfissen sich an die Sperrstunde 

halten 
Vom Amtsgericht Langen wurden dieser 

Tage zwei Mädchen im Alter von 17 Jahren 
zu einem Freiheitsarrest verurteilt, weil sie 
wiederholt an öffentlichen Lustbark^itsver- 
anstaltungen übtr die Zelt von 23 Uhf hinaus 
teilgenommen hatten. 

Das Urteil stützt sich auf die PoUzelverord- 
nung zum Schütze der Jugend vom 10. 6. 43, 
deren heutige Gültigkeit durch einem kürz- 
Uchen gemeinsamen Erlaß des Hess. Innen- 
und Kultusministers ausdrücklich festgestellt 
wurde. Danach dürfen Jugendliche unter la 
Jahre über die Zeit von 21 Uhr hinausgehende 
öffentliche Veranstaltui;g«n .(einschl. Kinos) 
nur in Begleitung Ihrer Erziehungsberechtig- 
ten besuchen. Dieser Besuch ist. aber auch 
nur bis längstens 23 Uhr gestattet. Nach die- 
sem Zeitpunkt muß die Veranstaltung end- 
gültig verlassen werden. 

Die Jugendbehörden werden im Einvemeh- 

• Gern erinnern wir uns des schönen Ver- 
laufs der vorjährigen Kerb und gedenken 
dsnkbar der regsamen Kerweburschen, die 
keine Mühe scheuten, das altehrwürdige Fest 
zu beleben und so wiederherzustellen, wie es 
aus längst vergangenen Jahrzehnten überlie- 
fert wurde. Vom Einholen des Kerwebaums 
bis zum Kerbbegraben yrar alles dran, was 
man sich wünschen konnte, und sogar der 
schöne Brauch des Gickelschlags wurde aus 
dein Dämmer der Vergessenheit zu neuem 
Leben erweckt. Gar manchmal fragten wir 
uns, ob der neue Jahrgang es seinem Vor- 
gänger gleichzutun vermöge, ja, ob er sich 
überhaupt der Ehre bewußt sei, die das Recht 
des Kerbausrichtens bedeutet, und der Ver- 
antwortung vor der Gemeinde, die aus Jüng- 
lingen Männer macht. Nun wissen wir es. Der 
Jahrgang 1928/29 wird nicht zurückstehen. 

Seit Monaten haben sich die Burschen be- 
raten und sorgfältig alle Vorbereitungen ge- 
troffen, treulich unterstützt von ihren Alters- 
kolleginnen oder richtiger: von ihren Jugend- 
genossinnen. Ja, |iuchdie Mädchen'haben sich 
auf ihre Pflichten besonnen. Sie haben für 
bunte Bänder gesorgt, mit denen der Ernte- 
kranz geziert wird, und so haben sie auch 
wieder das Recht ei-worben, mit den Burschen 
aufzuziehen und dem festlichen Einzug am 
Samstagnachmittag jene Anmut hinzuzu- 
fügen, ohne die uns kelle Festlichkeit ganz 
zufrfedenstellt. 

Auch an Musik wird es nicht fehlen, dies 
Jahr. Dem neugegründeten Orchesterverein 
ist es zu danken, daß unsere Kerweburschen 
diesmal mit der schönen, uns alle ansprechen- 
den Blasmusik so hochfestlich einziehen kön- 
nen. Mit einem Wort: ein richtiger langer 
Festzug wird uns erfreuen, mit stolzen Reitern 
und buntgeschmückten Wagen. Kommt nur 
auf die Straße, ihr Mitbürger mit euren 
Frauen und Mädchen, wenn der Ortsdiener, 
historisch gewandet, schellend die Bahnstraße 
heraufkommen wird. Wartet nicht, bis euch 
die Fanfarenstöße des Herolds in die Ohren 
klingen, dann dürfte es zu spät sein. Es wird 
euch auch nicht schaden, weiSi ihr die An- 
sprache des Kerwevadders höret, nach der 
Errichtung des Kerwebaumes von der Leiter 
herab. Und sollten dann oder am Dienstag 
beim Kerwebegraben auch einige Kraftworte 
fallen, die gemeinhin unser Ohr nicht ver- 
nehmen mag, wendet euch nicht ab, sondern 
denkt: so will es der Brauch, und unsere 
bäuerlichen Ahnen waren nun mal nicht zart 
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besaitet. Den Kerweburschen ihr Recht, 
nichts dawider! Auf -keinen Fall dürft ihr 
aber fehlen, wenn am Montag der Gickel- 
schmiß durchgeführt wird. Das ist ein Brauch, 
wie er nicht überall in unserer Heimat zu 
sehen ist, und so schön, daß uns viele Städter 
darum beneiden, wenn sie davon in Büchern 
lesen oder Abbildungen betrachten. In diesem 
Jahr hat es der Gefli^gelzuchtverein übernom- 
men, für den Hahn zu sorgen, im Wechsel 
mit dem Kaninchen- und Geflügelzuchtverein, 
der im Vorjahr bereitwillig den- Anfang 
machte. Dank sei auch ihm für diese Unter 
Stützung der Kerweburschen! 

Und noch etwas. Kerwerecht des jungen 
Jahrgangs ist es, daß er am Samstag sam- 
meln darf. Wer vier Tage lang fast ohne Schlaf 
für die Gemeinde auf den Beinen sein muß, 
damit das große Fest des Jahres in würdiger 
Weise verläuft, der muß kräftig essen, dem 
genügen normale Portionen nicht. Gebt 
ihnen, was ihr zu bieten habt, wenn sie in 
euren Laden kommen, gebt ihnen reichlich, 
es wird auch Glück bringen. Denn Glücks- 
bringer sind die Kerweburschen überall, wo 
sie eintreten. Und was man ihnen gibt, wird 
im Laufe des kommenden Jahres hundert- wo 
nicht tausendfach vergolten werden. 

Wohlauf ihr Burschen und Mädchen! Die 
Kerb ist euer! Für uns Zuschauend-Teilneh- 
mende aber heißt es: Gebt acht auf den 
.den Jahrgang! Dr. Kempe. 
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»Madame Butterfly in Langen. 
Gastspiel der Städtischen Bülmen Frankfurt. 

Butterfly ist der unsterbliche Name eines 
japanischen Mädchens, eine der innigsten, 
reinsten und größten Liebestragödien der 
Opemliteratur. Butterfly, die Japanerin, liebt 
einen fremden Offizier, heiratet gegen den 
Willen der Familie, wird verlassen und war- 
tet jahrelang mit ihrem Söhnchen voll Treue 
und beinahe unnatürlicher Liebe auf den 
Gellebten. Er kommt — nach Jahren, jedoch 
mit einer anderen Frau. Für Butterfly gibt es 
nur einen Ausweg, den des Verzichtes, den 
des Hrakiri, der Selbstentleibung. Diese Ge- 
schichte einer großen Frauenliebe, für uns 
gegenwartsnäher denn je zuvor, ist durch 
Puccinis Musik seit der Mailänder Urauffüh- 
rung 1904 zu einer der beliebtesten und meist- 
gespieltesten Opern geworden. Wir verweisen 
auf die Anzeige in unserer heutigen Zeitung. 

Aus der Evang. Gea^einde 
Zur Erinnerung an unsere am 28. Aug. 188J 

eingeweihte Kirche findet am Kirchweih- 
sonntae ein Fest/ottesdienst statt, der Besin. 
nung. Dank und Freude sein soll für das, wai 
uns diese Kirche bedeutet. 

Die Wochenschlußandacht am Samstag, 
abend findet künftighin ebenso wie die ver- 
schiedenen Gemeindeveranstaltungen nicht 
mehr um 20,30 Uhr, sondern bereits an 
20 Uhr statL 

Die Kirchengemeindevertretung hat in 
ihrer ersten Sitzung außer anderem beschlos. 
sen, daß künftighin die SonntagSKottesdienstt 
jeweils 10 Minuten vor der vollen Stunde ein- 
geläutet werden, so daß der eigentliche Got- 
tesdienst punkt 9 Uhr im Gemeindehaus und 
punkt 10 Uhr in öer Kirche begonnen wird 
Der Kindergottesdienst wird vielfachen Wün- 
schen entsprechend auf 11 Uhr vorverlegt 
Diese Neuregelung seschieht am Kirchweih- 
sonntag zum ersten Mal. 

* Evgl. Männertag fOr Starkenburf. Am 17. 
und 18. September wird in Darmstadt zum 
dritten Mal der Evgl. Männertag für Starken- 
burg abgehalten. Er steht unter den Leitge- 
danken „Frieden" und wird vom Evgl. Män- 
nerwerk veranstaltet. Bei dem Darmstädter 
Treffen ist erstmals eine Sondertagung für 
Arbeitnehmer vorgesehen, in der IVitz Tar- 
now, der Sekretär der Gewerkschaften der 
Bizone, sprechen wird. 

* Fleischbeschau v.on schwarzgeschlachtetem 
Vieh. In den Ländern der französischen Zone 
und in Bayern ist schon seit längerer Zeit die 
gesetzliche Meldepflicht der Fleischbeschau 
von schwarzgeschlachtetem Vieh aufgehoben 
worden. Nun haben sich auch die hessischen 
Veterinäre für die Aufhebung der veterinär- 
polizeilichen Meldepflicht der Fleischbeschau 
von schwarzgeschlachtetem Vieh beim Innen- 
ministerium eingesetzt. Sie begründen ihren 
Antrag damit, daß sie in erster Linie für die 
Volksgesundheit verantwortlich seien \md 
eine Polizelkontrolle im Dienste der Bewirt- 
schaftung in Zukunft nicht mehr durchführea 

' Die Postsparkasse. Die Hauptverwaltung 
für Post- und Fernmeldewesen teilt mit: Im 
Postsparkassendienst wurden im Monat Juli 
1949 rund 118 000 Spareinlagen über 11,4 Mil- 
lionen DM eingezahlt und 2 Millionen D-Mark 
für freigegebene Spareinlagen den Post- 
sparem gutgeschrieben. Zurückgezahlt wur- 
den in rund 190 000 Fällen 7,7 Millionen Mark. 

' Obsternte-Schätzung. Nach vorläufigen 
Schätzungen des Statistischen Landesamtes 
wird die diesjährige Obsternte rund 800 OQD dz 
betragen. Davon entfallen rund 680 000 dz 
auf Kernobst und rund 140 000 dz auf Stein- 
obst. Während die Apfelemte schlechter als 
im Vorjahre ist, wird die Bimenernte besser 
sein. Die diesjährigen Erträge von Pflaumen, 
Zwetschen und Mirabellen werden bei weitem 
nicht die sehr gute des Vorjahres erreichea 
Die Aprikosen, Pfirsiche und Walnüsse er- 
bringen einen größeren Ertrag als im Vorjahr 

^ausmarfcn als Sinnbilber 
Von der Bedeutung der Wirtshausnamen 

Wer eine Reise unternimmt, erlebt es 
immer wieder, daß die Namen der Gasthäuser 
in Stadt und Land seine Phantasie beschäfti- 
gen. Ein Stück Volkspoesie kommt in ihnen 

eine Rose oder eine Traube. Jedes Haus trug 
damals einen eigenen Namen, wie es heute 

I nur noch bei Gasthäusern, Apotheken oder 
I Drogerien üblich ist. In dem „zur" oder „zum" 

j—Aua rtarWelt <l«s Films 

zum Ausdruck, wie in jeder Namensgebung j der Wirtschaftsnamen kommt also der Hin- 
eines Volkes überhaupt. Marmigfach ist ihr | weis auf die Hausmarke oder das Aushänge 
Ursprung. Da weist eine Wirtschaft durch 
ihren Namen auf ihre örtliche Lage hin oder 
auf eine besondere Beziehung zu einer nam- 
haften Stadt oder Gegend, heiße sie nun „Zum 
Bahnhof", „Westendhalle", „Frankfurter"- 
oder „Pfälzer Hof", oder etwa „Zur Luther- 
eiche". Andere sind nach einer charakteri- 
stischen Eigentümlichkeit ihrer Bauweise be- 
nannt, wie „Zum Treppchen" oder „Zum Berg- 
fried". In thiereinstimmung mit dem lateini- 
schen Grundsatz „nomina sunt omina" (d. h. 
Namen sind Vorzeichen) ist mancher Wirt be- 
dacht, seinem Gasthaus einen Namen zu ge- 

schild zum Ausdruck; wo diese heute nicht 
mehr zu sehen sind, werden wir doch durch 
deii Namen daran erinnert. 

Aber auch für die Gasthäuser gilt es oft, 
was bei Personennamen die Regel ist, daß 
einer seinen Namen sich nicht selbst gibt, 
sondern so heißt, wie Ihn die anderen nennen. 
Darum wird auch nicht jeder Name von den 
Gästen angenommen, der auf dem Hausschild 
steht, und mancher kluge Wirt hat im Laufe 
der J'ahre bei gelegentlicher Erneuerung sei- 
nes Hauses den ungebräuchlichen Namen 
durch den gebräuchlichen ersetzt. Dabei 

hochklingender Name vom Volksmtud ver- 
schmäht wird und einfach der Name des Be- 
sitzers an seine Stelle tritt. Das ist keine 
moderne Unart, sondern uraltes Gästerecht. 

ben, der eine schöne Aussicht oder die Freude ! konunt, es vor, daß irgend ein gut gemeinter, 
eines guten Tropfens verheißt („Zum Wein- 
gold"). 

Was bedeuten aber Namen wie „Zur Trau- 
be", „Zur Rose" oder „Zum Schwan"? Sie er- 
ij»nem an die Zeit, als es noch keine Num- Überhaupt war die Bezeichnung nach einem 
memschilder an den Häusern gab. Solange i Sirmbild solange unnötig, als es in einem Dorf 

men den Polizeior^anen in kürzester Zeit eine j die allgemeine Schulpflicht noch nicht ein- | nur eine einzige Wirtschaft gab. Sie findet 
gründliche Überprüfung aller in Frage kom-j geführt war und nicht jeder lesen koimte, | sich darum in den ältesten Handschriften noch 
menden Veranstaltungen vornehmen und die ' brauchte man andere Kennzeichen für die ' nicht. Da heißt es einfach „beim Winschenken" 
angetroffenen Jugendlichen, gegebenenfalls i einzelnen Häuser. Als solchen dienten einge- j d. h. beim Schankwirt. Ein solcher Winschenk 
o,.r<h Veranstalter, zur Rechenschaft prägte Hausmarken, die sinnbildartig weithin ! namens Helmbert wird erstmals in einer Ur- 

1 I sichtbar angebracht waren, z. B. ein Schwan, künde aus dem Jahre 1275 für Langen bezeugt. 
euch den 
ziehen. 

Weg nach Marokko. Eine Kette über- 
raschender Ereignisse und komischer Verwick- 
lungen zeigen Bing und Bob — Amerikas be- 
liebteste und gefeierste Radiosänger — als 
Meister jeder Situation: Sie stürmen den 
marrqkkanischen Palast, sie retten die IWn- 
zessin aus dem Harem vor dem mächtigen, 
bösen Scheich — sie versetzen die ganze 
Wüste in Aufregung und entfesseln dabei end- 
lose Lachstürme. Eine Unzahl schöner Frauen 
bevölkern den marokkanischen Hareni, der 
von der bildhübschen Dorothy Lamour be- 
herrscht wird. Das alles sieht der Filmfreund 
in „Weg nach Marokko" täglich im Li - Li! 
Samstag Nachtvorstellung! 
 i  

Als unser Kornfeld gemäht wurde 

im Sdiwimmsiadion 

Langen (Rollsportbahn) 

Am Langener Kirchweih- 

sonntag. 16 Uhr trifft 

Eintrittspreise: 
Von DM 2.- 
bis -.60 

IREIEICHENHAIN 
Eine FamillentragSdle nicht alltSgUcher 
enthüllte eine Verhandlung vor dem 

iwiirgericht in Darmstadt. Angeklagt waren 
Eheleute F. aus Dreieichenhain wegen 

Ineid. In einem vor dem Amtsgericht in 
ngen von den Eltern der Angeklagten ge- 

ihrten Zivilprozeß auf Herausgabe von Mö- 
Istücken hatten die Angeklagten in einem 
r den Prozeß bedeutungslosen Punkt unter 
d die Unwahrheit gesagt. Die Mutter der 
lefrau erhob hierauf gegen ihre Tochter und 
ihwiegersohn Anzeige auf Meineid. In der 
■rhandlung wurde von allen ^eugen das 
»rhalten der Mutter scharf verurteilt und 
in Angeklagten ein guter Leumund nachge- 
gt. Nach mehrstündiger Verhandlung er- 
linnte das Schwurgericht gegen die ange- 
agte Ehefrau auf Meineid und verurteilte 

zu der gesetzlichen Mindeststrafe von 8 
bnaten Gefän^is und 1 Jahr Ehrverlust, 
er angeklagte Ehemann erhielt wegea fahr- 
ssigen Falscheid an Stelle einer verwirkten 
efängnisstrafe von 2% Monaten, 300.—.DM 
eidstrafe. In der Urteilsbegründung gelselte 
ich der Vorsitzende das gemeine Verhalten 
!r Mutter, die ihre eigene Tochter durch die 
nzeige in das Gefängnis brachte. 
Die Evangelische Gemeinde i nDreieichen- 

Bin gibt für Sonntag, den 4. Sept. folgende 
ottesdienstordnung bekannt. Kirche Drei- 
chenhain: 9.15 Uhr Christenlehre, 10.00 Uhr 
auptgottesdienst (Pfarrer Baier), Jl.lO Uhr 
indergottesdienst, Kirche Philippseich; 20.00 
Tir Gottesdienst (Pfarrer Baier). 

iOETZENHAIN 
g Mit unserer Postznstellnng, soweit sie 

en „Alten Berg betrifft, ist es längst nicht 
wie es sein könnte. Darüber gab es schon 

lanche Beschwerden der Gemelndeverwal- 
ing und der Einwohner. Wir dürfen auch an- 
ehmen, daß die örtliche Postagentur sich 
icht wohl dabei fühlt. Die Sache ist nämlich 
ie: Die Post wird dem Alten Berg immer 
on Dreieichenhain zugestellt. Der Alte Borg 
»it 150 Einwohnern gehört zu Götzenhain, 
ur 50 auf der anderen Seite gehören zu Drei- 
Ichenhain. Der Postzusteller, der täglich nach 
feuhof geht, muß so wie so über den Alten 
lerg, könnte also die Post gut mitnehmen, 
.her er darf es nicht. Postsendungen, die die 
lezeichnung „Götzenhain-Alter Berg" tragen, 
lüssen, dem Vernehmen nach, sogar nach 
ireieichenhain zurückgesandt werden. Warum 
s einfach machen,, wenn es auch schwierig 
eht. Was hätte wohl Stephan, der praktische 
■ostmeister, zu seinen bürokratischen Jün- 
;em gesagt? 
g Der neue Keuerwehrwagen kann finan- 

iert werden. Die Brandversicherungskamtner 
1 Darmstadt bewilligte einen Zuschuß von 
126 DM, sodaß die Gemeinde nur zu dem 
Irlös des alten Wagens noch 1300 DM darauf 
u legen hat. Die Brandversicherungskammer 
ab somit aiif den Ankauf des Wagens 50% 
luschuß. — Herr Latscha in Philippseich hat 
Toßzüglgerweise der Feuerwehr eine Motor- 
pritze zur Verfügung gestellt Die Feuerwehr, 
iber auch die Allgemeinheit, ist für dieses 
intgegenkommen zu großem Dank verpflich- 
et, ist doch Im Brandfalle die Wehr In der 
-age, von weiten Strecken her das Wasser zur 
Brandstelle zu leiten, wenn die Wasserlei- 
ung X schwach oder gar unbenutzbar 
werden sollte. Eine zweite Spritze steht in 
^ussicht 

g Einen Zuchteber hat die Gemeinde bei 
1er Zuchtvieh-Ausstellung in Daimstadt tür 
!50 DM gekauft. Er gehört zur dritten Zucht- 
tlasse. 

g Eine fTbong der „Frelwiliigen Feuerwehr" 
Indet am kommenden Sonntag, vorm. 7.30 Uhr 
Itatt 

g Die Siedlungsbauten. Zu der Meldung über 
Ue Siedlung Götzenbain teilt uns Herr Fried- 
Ich Engel, Wallstraße 13, mit, daß der Stein- 
>ruch, aus dem das Material fiir die Siedlungs- 
iSuser gebrochen wird, nicht gemeindliches 
«elände sondern nach \^e vor sein Eigentum 
8t. 

Was kostet eine Zigarette? Verschiedene 
^nkfurter Tabaksgeschäfte haben an ihren 
Schaufenstern eine Aufstellung angebracht, 
>us der zu ersehen Ist, wie sich der Preis der 
l*ackung Zigaretten von zwei Mark zusam- 
Mensetzt Die Steuern bilden den Hauptteil 

Preises: neun Pfennig Umsatzsteuer, 
"Wölf Pfennig Materialsteuer und schließlich 
■20 Mark Tabaksteuer. Das Eigentliche, nBm- 
Ich die Zigaretten kosten nur 59 Pfennig, das 
rtren knapp drei Pfennig für eine Zigarette. 

Lebensmittelkarten ohne Klebiabsdinltte. 
Me Lebensmittelkarten für die Periode Sep- 
tember/Oktober haben keine Kleinabschnitte 
Sehr. Die Verwaltung für Emähnmg, La^- 
Wrtschai. Forsten teilt hierzu mit, daß 
Ue Einzell. indelsgesdiäfte atisreichend mit 
SroBabschnltte wechseln können. 

Landsmannschaft der Pommern in Hessen. 
^ morgigen Samstag, den 3. September, 
18 Uhr treffen sich die POtiunem des Rhein- 
'tain-CSebietes Im Restaurant „Westendhalle" 
Herrtnann) in Langen. Neben den bereits in 
'äst allen Ländern Westdeutschlands be- 
gehenden Landmannschaften soll nun die 
tische gegründet werden. Maßgebliche 
^ommersche Persönllcbkelten werden über 
'Inn und Ziel der Pommemarbeit in Hessen 
"eterieren. Alle Pommern, Grenzmärker und 
^tbrandenburger werden zu dieser bedeu- 
ungsvollen Tagimg, auf der die hessischen 
^legierten der w^deutschen Pommernver- 
retung gewählt werden, herzlich eingeladen. 

Egelsbacher Nachrichten 

e „Laßt Taten sprechen" so sagt unser Bür- 
germeister in seinem Aufruf, in dem er daran 
eritmert, daß aus der allgemeinen Bereitwillig- 
keit, den Wohnungsbau zu fördern, nun auch 
die praktischen Schlüsse gezogen werden müs- 
sen. Wir wollen die Hoffnungen nicht ent- 
täuschen, die auf ein gutes Voranschreiten der 
Pläne gesetzt werden und nach Kräften dazu 
beitragen, daß auch die finanziellen Bausteine, 
ohne die die anderen nicht erworben werden 
können, zusammenkommen! 

e Launen der Natur. Es ist manchmal, als 
wollte, bevor der Herbst kommt, die Natur 
noch einmal nachholen, was im Frühjahr aus- 
blieb. In der Feldgemarkung im Brühl steht 
ein Birnbaum in Blüte. Er hat sich im Kalen- 
der geirrt. Auf verschiedenen Ackern kann 
man auch blühendes Kartoffelkraut sehen. 

e Anna und die Königin von Sla^, ist nach 
vielen Urteilen eines der schönsten Filmwerke. 
Wir haben bereits darauf hingewiesen und 
fügen noch an, daß die Aufführung am kom- 
menden Mittwoch in den Egelsbacher Licht- 
spielen sein wird. 

e Stafettenwechsel in Egelsbach. Anläßlich 
der 5. Landespferdeausstellung in Frankfurt 
findet bekanntlich ein Stafettenritt aus dem 
Odenwald nach Frankfurt statt. Andere Sta- 
fetten kommen aus Oberhessen nach Frank- 
furt. Die am Sonntagvormittag in Beerfelden 
abgehende Reiterstafette nimmt am Sonntag- 
nachmittag (14.30 Uhr) in Egelsbach einen 
Stafettenwechsel vor. Der Weg führt über 
Langen nach Neu-Isenburg, wo man 13.50 Uhr 
einzutreffen gedenkt. Das Eintreffen auf dem 
Turnierplatz (auf dem Messegelände) in 
Frankfurt ist für 15 Uhr vorgesehen. 

e Ans der Sportgemeinde, Die mehrfachen 
Jubiläumsveranstaltungen dieses Jahres ha- 
ben uns nicht abgehalten, auch die Wett- 
kämpfe im Kreis zahlreich zu besuchen. In 
Weiterstadt hatten wir über 90 Kinder als 
Teilnehmer, beim Kreistiunfest in Roßdorf 
waren es 38 Turner und Tumeriimen. Am 
kommenden Soimtag folgt nun das allbe- 
kannte Frankenstein-Bergtumfest. Wieder 
haben wir über 30 Wettkamkfteilnehmer ge- 
meldet. Darüber hinaus wollen noch manche 
Turner und Turnerinnen und Freunde mit 
zum Frankenstein. Alles Nähere über Abfahrt 
usw. bei Philipp Thotnln. 

Das erste Verbandsspiel konnten die Grün- 
Weißen in überlegener Art gewinnen. Wenn 
auch die ReservemannTChaft des TSV Darm- 
stadt ein nicht allzustarker Gegner war, -^o 
zeigten die Egelsbacher doch in der sweiten 
Halbzeit ein bestehendes Stürmerspiel. Mit 
14:2 Toren verließen sie den gegnerischen 
Platz. Am kommend^ Soimtag ist spielfrei, 
weil viele Handballer mit den Turnern zum 
Frankenstein gehen. 

e Zum Boxkampf im Langener Schwimm- 
stadion hat sich die erfolgreiche Egelsbacher 
Boxstaffel die beste Staffel des Main-Taunus- 
kreises als Kampfgegner ausgesucht, nämlich 
die Rüsselsheimer. Zehn spsumende Kämpfe 
sind zu erwarten, und mit besonderem Inter- 
esse wird dabei die Begegnung des kampf- 
.«tarken Egelsbachers Schreibweiß gegen 
Meister WlUnow-Rüsselsheim erwartet sein. 
Das Nähere im Anzeigenteil. Die Egelsbacher 
werden den Besuch der Boxveranstaltung gern 
mit der Langener Kerb (oder auch umgedreht) 
verbinden. 

Aktive Fußballer 
Zum fälligen Rückspiel war letzten Samstag 

der Sportklub Rüsselsheim gegen die SG 
Egelsbach angetreten. Beide Mannschaften 
lieferten in kompletter Aufstellung einen 
spannungsreichen Kampf, bei dem Egelsbch 
durch Tore von Gonßmann und Bernhard bis 
zur Halbzeit niit 2:0 führte. In der 35. Minute 
konnten die Rüsselsheimer ein Tor aufholen. 
Trotz beiderseitiger Anstrengimg gelang es 
nicht mehr, an denStand etwas zu ändern. Es 
blieb bei 2:1 für Egelsbach. 

Am Sonntag war der TSV Pfungstadt zu 
Gast. Egelsbach, mit fersatzgeschwächter Mann- 
schaft angetrtien, war seinem Gegner wesent- 
lich überlegen. Halbzeit 3:0. Dann dominierte 
Pfungstadt, holte die Tore auf, darunter ein 
Selbsttor des Egelsbacher Verteidigers. 18 Mi- 
nuten vor Schluß stellten die Einheimischen 
durch einen 4. Treffer den Sieg sicher. Ergeb- 
nis 4:3. 

Vorschau 
Zum letzten Freundschaftstreffen vor den 

Verbandsspielen fährt die SG Egelsbach am 
Sonntag zur Sp.- u. K.-Gemeinde Sprend- 
lingen, zu einem Gegner also, mit dem es 
schon früher interessante Begegnungen gab. 
Egelsbach tritt komplett an. 

Am Samstag tragen die 1. und 2. Maim- 
schaften von Egelsbach BYeundschaftsspiele 
mit den Nachbarn SG Erzhausen auf dem 
Sportplatz Brühlswiese aus. Die Spiele der 
beiden Vereine haben immer etwas vom Cha- 
rakter und der Anziehungskraft eines Lokal- 
derbys an sich gehabt. Sie beginnen 18 Uhr. 

Erzhausen 
ez EinbruchsdlebstahL In der Nacht zum 

Sonntag wurde in der Werkstatt des Schrei- 
nermeisters Philipp Dilfer, Hauptstraße, ein 
Einbruch verübt. Die Täter, die sich den 
schweren Regen der Nacht zu Nutze machten, 
drangen durch ein Fenster In di# unmittelbar 
neben dem Wohnhaus stehende Werkstatt ein 
und verschwanden unter Mitnahme zweier 
wertvoller Holzbearbeitungsmaschinen für 
Handbearbeitung, die einen Wert von unge- 
fähr 800 DM darstellen. Die Gendarmerie hat 
die Ermittlungen nach den Tätern aufgenom- 
men. 

ez Erzhausen im Spiegel der Zelt. In einer 
Mitteilung an alle Ortsbürger gibt der Ge- 
meinderat durch seinen Bürgermeister 
A. Lorenz einen umfassenden Bericht über ge- 
leistete und geplante .Arbeit der GemisdiJde 
Erzhausen.-Aus dem Rückblick ist zu entneh- 
men, daß trotz der Not der Zeit und den gro- 
ßen Schwierigkeiten der Reichsmarkzeit auf 
allen Gebieten Fortschritte zu verzeichnen 
sind. 

„Ihre Meinung blttel" 
Eine HSrerlotterle im Radio Frankfurt 

Die seit Ende Juli laufende Hörer-Meinungs, 
lotterie des Senders Frankfurt wird am Diens- 
tag, den 8. September um 21.15 Uhr für den 
Landkreis Ofönbach durchgeführt. Man rech- 
net damit, daß. wie es auch in den anderen 
Kreisen bereits war, die Beteiligung an der 
Lotterie der Hörermeinung auch im Land- 
kreis Offenbach sehr rege sein wird. Also ver- 
gessen Sie nicht, am 8. September um 21 Uhr 
den Lautsprecher einzuschalten. 

* Fischpreise frei. Die Verwaltung für Wirt- 
schaft hat im Einvernehmen mit der Verwal- 
tung für Ernährung, Landwirtschaft und For- 
sten angeordnet, daß in Zukunft die Preise 
für Fische und Fischerzeugnisse aller Art — 
mit Ausnahme von Fischmehl — den Preis- 
vorschriften nicht mehr unterliegen. 

Vom Baugerüst gestürzt 
An einer Baustelle in Offenbach stürzte ein 

Maurer aus Ober-Roden vom Baugerüst. 
Er mußte mit einem Beinbruch ins Kranken- 
haus gebracht werden. 

In Sprendlingen wird der „Kronen"-Saal als 
Feuerwehrgerätehaus umgebaut. — Der Ge- 
meinderat entschloß sich zu einem Gas-; 

j lieferungsvertrag mit Offenbach-Frankfurt 
I Eine Mauer hinuntergestürzt Eine 89 Jahre 
alte Frau aus Worfelden im Kreis Groß-Gerau 
(namens Walther) erlitt bei einem Besuch 
ihres Sohnes in Schweinfurt bei einem Gang 
durch die Straße einen Schwächeanfall und 
setzte sich auf eine Mauer. Dabei fiel sie 
rücklings zwei Meter tief eine Böschung hin- 
unter, erlitt einen Wirbelsäulenbruch und 
starb einige Tage später im Krankenhaus. 

Seltsame Wege einer BriUantennadeL Der 
Bürgermeister von Schotten verlor bei einem 
Tanzvergnügen sein goldenes Ehrenzeichen 
mit einem Brillanten, das Ihm vom „Schottener 
Männerchor New York" verliehen worden 
war. Man suchte verzweifelt nach dem Ab- 
zeichen, aber es blieb verschwunden. Einige 
Tage später fand seine Frau das Abzeichen 
wieder, das sich in die Gummisohle ihres 
Mannes eingedrückt hatte. 

Gefährliches Spiel mit Karbid. In Rüssels- 
heim vergnügten sich Kinder damit, In 
Wasser- und Bierflaschen Karbid und Wasser 
zu füllen und diese als Sprengkörper wegzu- 
werfen, damit sie mit lautem Knall zerplatz- 
ten. Eine dieser gefährlichen Ladungen ex- 
plodierte zu früh und ein Kind wurde durch 
Glassplitter so schwer verletzt, daß es ärzt- 
liche Hilfe in Anspruch nehmen mußte. 

11 
2 000 Gramm Fett 

Die von der Verwaltung für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten bei BICO bean- 
tragte Erhöhüng der Fettration auf 2000 gr 
monatlich wurde von dem Zweimächtekon- 
trollamt genehmigt. Die Erhöhung tritt für 
Margarine, 01 und Schmalz ein, während der 
Butterant^ von 350 Gramm noch reduziert 
bleiben soll. Die Erhöhung der Fettration ist 
zunächst für 53eptember vorgesehen. Mit die- 
ser Maßnahme wird das völlige Erliegen des 
Schwarzmarktes für Fett erwartet. 

Anzeigen-Annahme in Egelsbacli! 
Anzeigen und redaktionelle Beiträge 
erbitten wir jeweils Montags und 
Donnerstags bis 10 Uhr Heidelberger 
Straße 3 abzugeben. 

HwiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiHHBBiiiiiniiiiiiiiiiiiim^^^ 

Für die Einmachzeit 

ZELLOPHAN- UND 
' EINMACHPAPI^E^ 

Papierhaus Noll, Egelsbach 

WIMItllllllHIINIIHIIIIiilllfllUliUlllUtllim^^^ 

LASST TATEN 

SPRECHEN 

Noch Uegt In nns allen die Eitenemng der letsteo BOrgervcr- 
sammSnng; hunderte Egelsbacher Bürger nnd Bflrgertnnen 
unterstützten hundertprozentig das soziale Wohnungsbau- 
progranun; lüngere nnd Bltere Einwohner, Alt- nnd Nen- 
bürger, Hauseigentflmer und Mieter eikannten, dafl das Woh- 
nnngselend nur behoben werden kann, wenn, statt geredet, 
gearbeitet wird. Der einieine Elnw<riiner würde unter dem 
Dmck der wirtschaftlichen TerhUtnisse ant halbem Wege 
stecken bleiben. Ans dieaem Gmnde billigte die Bflrgerrer- 
sammlnng voa Egelsbach den von der Gemeindeverwaltung 
vorgelegten einzig gangbaren Bansparplan, worin Jedem Ein- 
wohner, seiner sozialen Lage entsprechend, die moralische 
Verpflichtung auferlegt wird, sich an dem VerschleU v«n 
Bausteinen zu beteiligen. Keiner darj zurückstehen nnd un- 
seren freiwilligen Werbern die Tür verscIiIleBen. Eine den 
Gemeinschaftssinn fördernde Gemeinde wie Egelsbach, die 
sich bei'ihrer heutigen Aufgabe gern an den bekannten Ban- 
menschen, Bürgermeister Heinrich Anthes als Vorbild er- 
innert, wird auch in der Erfüllung Ihrer sich selbst gestellten 
schweren sozialen Aufgabe die gesellschaftliche Kraft ent- 

^ wickeln und durch .Solidarität ihr soziales Wohnungsbau- 
programm durchfüliren. 

Egelsbach, den 29. August 1949. 
Der Bürgermeister: gez.: KEIL. 

Für den Hausputz 
zur Kirchweihe 
empfehle 

Besen, Holz- 

u.Burstenworen 
eigen. Anfertigung 
in la. Qualität 

Siegmund Beier 
Egciabach, BahnstraC« 

Emst Mütter 
Mafi-Kttrschncrel 

Pelzwaren 
Eg«isbac}i 

Westendstrafle 

Viele IVürtsdje 
werden rasch erfüllt 
duTcheinekUüne An- 
zeige in der 

LANGENER 
ZEITUNG 

Karl Gores 
Uhrmacher 
Egelsbaeb 

Reparaturen 
an Uhren n. Gold- 
waren werden gut 
n. bMll( ausgeführt 

Weiße Leghorn 
Junghennen im Alter von 
13, 15 u. 17 Wochen zum 
Preise v. DM 12.50,14.50 u. 
16.50 können bestellt wer- 
den bei Otto Bischer. 
Egelsbach, Westendstr. 1 

Textilwaren 
kanlvn SU gut uad pralsvtrt b*l Nerm-Auiit 

Ivl. Knöß / Egelsbacli 
Mainzer Straße 30 

Omnlbus-B«clc«rL.aingttn 

Am Sonnlag, 4. Sept. 

Pendelverkehr 

zur Langener Kerbl 
Ab Egelsbach 13.30 Uhr bis 23 Uhr 

RADIO 

REPARATUREN 

Verkauf sömllicher 

Fabrikate 
aach auf Teilzaliliin( 

Elektroherde ■. soi^atice elektr. Geitte 
Slektro-InstallatlamarbeitcB 

J. de Vries 

Egelsbach NiddMtrall* U 
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NACH FEIERABEND 

D it unterhaltende Seite der »Langener Zeitung« 

Im Lampenschein 
Ach, wenn ip unsrer engen Zelle 
Die Lampe freundlich wieder- brennt 
dann wirds in unserni Busen helle, 
im Herzen, das sich selber kennt. 

Der Sommer hat seinen Höhepunkt über- 
schritten. Die sonnendurchglühten Tage wer- 
den schon kürzer und die abendliche Kühle, 
wenn der rote Sonnenball hinterm Horizont 
mit allem Feuerzauber verschwunden ist, 
läßt die ersten Schauer des nahenden Herb- 
stes ahnen. 

Dann ist auch die Zeit angebrochen, wo das 
gute, stille Licht der Lampe wieder zu Ehren 
kommt. Dann wird der trauliche Umkreis des 
hellen Scheines wieder mehr zum Mittel- 
punkt des Denkens und Fühlens der Men- 
schen. Im Zeitalter der Notunterkünfte wird 
es nicht immer ein kostbares Stück sein, das 
sein Licht spendet und oft nur vier nüchterne 
Wände und einen einfachen Tisch erhellen. 
Doch wie warm und behaglich wird selbst der 
kärgste Raum durch einen freundlich ge- 
dämpften Lichtkreis. 

Noch ziehen Sommerdüfte durch geöffnete 
Fenster, von den Feldern vor der Stadt durch 
den kühlen, blauen Abendwind herangetra- 
gen. Sie vermischen sich mit den kleinen, 
blauen Wölkchen des Tabaks, den sich ein 
Zufriedener angesteckt hat. Stille liegt schon 
über der Welt des Kleinen und der Lärm des 
geschäftigen Alltags verebbt in der Ferne . . . 

Ein Buchumschlag lockt zum Lesen in be- 
sinnlicher Muse, oder der weiße Bogen des 
Briefes an den Freund füllt sich mit eiligen 
Schriftzeichen. . . 

Die Stünde im Lampenlicht ist gekommen. 

Der. Fehltritt 
Von Towen Grill. 

Er hieß „Lor" und war ein Papagei. 
Jung war er nicht mehr, denn er hatte 

schon eine reichlich kahle Stelle auf dem 
Kopf und die Federn an -seinen Schläfen 
waren grau. Früher waren sie einmal him- 
melblau gewesen und damals hatte seine 
Frau sich in ihn verliebt und Ihn geheiratet. 
Aber das war lange her. 

Nun lebten sie auf einer Palme in dem täg- 
lichen, gi;auen Gleichmaß alter Ehepaare, die 
sich so oft ihre gegenseitigen Fehler vorge- 
worfen haben, daß ihnen zum Schluß nichts 
Neues mehr zu sagen übrig bleibt Und sie 
hätten noch einige Jahre so weitergelebt, 
wenn nicht an einem hellen Frühlingstag ein 
Möbelwagen vor der Nachbarpalme gehalten 
hätte und ein Kanarienfräulein in die leere 
Wohnung im ersten Stock gezogen wäre. Das 
Fräulein hatte einen rotgemaiten Schnabel, 
ausrasierte Augenbrauen und auffällige, 
blonde Haare, denn es war Statistin im 
Vogeltheater. 

„Das wird schon was richtiges sein, die da 
drüben . . . Unsereiner hätte sich das früher 
mal erlauben sollen . . . Allein wohnen und 
dann mit diesen Haaren ..." krächzte Frau 
Lor und drehte 3er Nachbarpalme verächt- 
lich den Rücken zu, als existiere überhaupt 

kein Kanarienfräulein mehr für sie und keine 
■ blonden Haare und kein rot gemaltem Schnä- 

belchen ... 
Umsomehr existierte dies alles für ihren 

Ehemann. 
Er saß sundenlang am Fenster, blätterte in 

der „Geschichte der Vogelwelt" und sah heim- 
lich zur Nachbarpalme hinüber, wo das 
Konarienfräulein vom frühen Morgen an ihre 
Gesangsstudien machte. 

Und eines Tages, als ihr ein paar Noten 
zum Fenster hinausgefallen waren, stürmte 
Herr Lor die Treppe hinunter auf die Straße, 
hob die Blätter auf und machte dem blonden 
Kanarienfräulein auf diese Weise einen ersten 
Besuch. Und da seine Frau gerade nicht da 
war, blieb er länger dort, um jhr beim Sin- 
gen die Noten zu halten, damit sie nicht wie- 
der auf die Straße fielen . . . Aber er hielt 
nicht nur die Noten, sondern auch eine kleine, 
entzückende Pfote und weil das Mädchen sich 
das nicht ungern gefallen ließ, wurde er nach 
und jiach zärtlicher und stellte dabei ganz 
beiläufig fest, daß es ganz entzückende, 
l?leine . . .Spitzflügel hatte, weiß wie Schmet- 
terlingshaut. 

Frau Lor ahnte von alledem nichts. Sie war 
bei einem Kaffeebesuch gewesen u. Hen- Lor 
hatte, als sie fortging, in der „Geschichte der 
Vogelwelt" gelesen. Als sie wiederkam, saß er 
immer noch vor dem aufgeschlagenen Buch; 
aber er war inzwischen eingeschlafen . . . 
Wenn Frau Lor mißtrauisch gewesen wäre, 
hätte sie sehen müssen, daß ihr Mann nach 
vier Stunden noch immer dieselbe Seite vor 
sich aufgeschlagen hatte. 

Aber sie war nicht mißtrauisch und blickte 
ihren Mann nicht einmal forschend an, als 
sie ihm nacH Wochen beim Frühstück er- 

zählte: „Heute Nacht haben sie den Doktor 
Stieglitz in die Nachbarpalme holen müssen. 
Das Kanarienmädchen hat doch sage und 
schreibe . . . drei Eier gelegt! Ich hab's ja 
gleich gesagt." 

Herr Lor hatte plötzlich einen sehr schlech- 
ten Geschmack im Mund. Er schob seinen 
Frühstücksteller zurück und gab an, sich ganz 
und gar nicht wohlzufühlen. 

Er ging aus und überraschte am Abend 
seine Frau mit der Nachricht, daß er nun doch 
die kleine Einfamilienpalme an der Küste 
gemietet hätte, die ihr immer so gefallen 
habe ... In der nächsten Woche wollten sie 
umziehen. 

Und sie zogen um und Herr Lor wurde von 
diesem Tage an in der alten Gegend nicht 
mehr gesehen . . 

Das Kanarienfräulein hat er sehr rasch 
vergessen. Denn er war eben ein . . . Mann. 

Das gelbblonde Mädchen aber wurde noch 
sehr oft an ihn erinnert, denn als es die drei 
Jungen gücklich zur Welt gebracht hatte, war 
nicht eines blond, wie die Mama, sondern 
waren alle himmelblau, wie Herr Lor in 
seiner Jugend gewesen war und sie hatten 
überhaupt eine erschreckende Ähnlichkeit mit 
ihm, wenn sie auch viel kleiner waren. 

Und die Menschen, die ja für alles immer 
einen Namen haben müssen, sperrten Lors 
Kinder in Käfige und nennen sie seither; 
Wellensittiche . . . 

„Als du deiner Frau die Bad,ereise ver- 
weiger,test, da fiel sie in Ohnmacht, nicht 
wahr? Und was tatest du, um sie wieder zu 
sich zu bringen?" 

„Ich setzte mich auf ihren neuen Hut!" ' 

Ein Rangstreit den Tiere 
Von Gotthold Ephraim Lessing. 

Es entstand ein hitziger Rangstreit unter 
den Tieren. Ihn zu schlichten, sprach das 
Pferd; Lasset uns den Menschen zu Rate zie- 
hen; er ist keiner von den streitenden Teilen 
und kann desto unparteiischer sein. 

Aber hat er auch den Verstand dazu? ließ 
sich ein Maulwurf hören. Er braucht wirklich 
den allerfeinsten, unsere oft tief versteckten 
Vollkommenheiten zu erkennen. 

Das war sehr weislich erinnert, sprach der 
Hamster. 

Jawohl! rief auch der Igel. Ich glaube es 
nimmermehr, daß der Mensch Scharfsichtig- 
keit genug besitzt. 

Schweigt ihr! befahl das Pferd. Wir wissen 
es schon; wer sich auf die Güte seiner Sache 
am wenigsten zu verlassen hat, ist immer cim 
fertigsten, die Einsicht seines Richters in 
Zweifel zu ziehen. 

Der Mensch ward Richter. Noch ein Wort, 
rief ihm der majestätische Löwe zu, bevor du 
den Aussprach tust! Nach welcher Regel, 
Mensch, willst du unsern Wert bestimmen! 

Nach welcher Regel! Nach dem Grade ohne 
Zweifel, antwortete der Mensch, in welchem 
ihr mir mehr oder weniger nützlich seid. 

Vortrefflich! versetzte der beleidigte I^öwe. 
Wie weit würde ich alsdann unter dem Esel 
zu stehen kommen. Du kannst unser Richter 
nicht sein, Mensch! Verlaß die Versammlung! 

Der Mensch entfernte sich. Nun, sprach 
der höhnische Maulwurf — und ihm stimm- 
ten der Hamster und der Igel wieder beii—, 
siehst du, Pferd! Der Löwe meint es auch, 
daß der Mensch unser Richter nicht sein 
kann. Der Löwe denkt wie wir. 

Aber aus besseren Gründen als ihr, sagte 
der Löwe und warf ihnen einen verächtlichen 
Blick zu. 

Der Löwe fuhr weitei* fort: Der Rangstreit, 
wenn ich es recht überlege, ist ein nichts- 
würdiger Streit. Haltet mich für den Vor- 
nehmsten oder für den Geringsten; es gilt 
mir gleichviel. Genijg, ich kenne mich. Und 
so ging er aus der Versammlung. 

Ihm folgte der weise Elefant, der kühne 
Tiger, der emsthafte Bär, der kluge Fucjhs, 
das edle Pferd, kurz alle, die ihren Wert 
fühlten oder zu fühlen glaubten. 

Die sich am letzten wegbegaben und über 
die zerrissene Versammlung am meisten 
murrten, waren — der Affe und der Esel. 

WW-Herold (M) 
Letzte Mode für Mutter lind Tochter 

Der Hannes lyrd der Keil 
Wenn im Odenwald jemand etwas mit- 

gflien heißt, was ihm nicht gehört, sagt man 
im Volksmund, um ihn zu necken: „HaaO 
Dietrich, do leit dei Keil!" 

Der Ausspruch geht auf eine Begebenheit 
zurück, die sich bereits vor Jahrzehnten in 
einem Odenwalddorf zugetragen hat: Der 
Hannes vom Grundhot hatte einst bei dem 
Schmied Dietrich zu tun. Er wollte sich nur 
eine Hacke scharfmachen lassen. Er hatte die 
Pfeife im Mund und sah dem Schmied bei 
seiner Arbeit zu. Wie er sich so in der 
Schmiede umsah, entdeckte er in einer Ecke 
einen schweren Keil zum Holzspalten. Da er 
selbst viel Holz spalten mußte und im Winter 
bei den Holzhauern tätig war, kam er auf den 
Gedanken, sidi den eisernen Keil (der noch 
keinen Stiel hatte) in die Hosentasche zu 
stecken. Als er sich von dem Schmied unbe- 
obachtet glaubte, griff er schnell nach dem 
Keil, den der Schmied aber erst kurz vor dem 
Eintreten des Hannes auf dem Amboß gehabt 
hatte. Infolgedessen war der Keil noch heiß, 
so daß sich der Hannes die Finger schwer 
verbrannte und den Keil im hohen Bogen 
dem Schmied mit den Worten vor die Füße 
warf: „Haaß, Dietrich, do leit del Keil!" Im 
gleichen Augenblick war der Hannes aus der 
Schmiede verschwunden. 

Als der Schmied eine Stunde später dem 
Hannes durch seinen Lehrbuben die Hacke 
zuschickte, ließ er ihm ausrichten, er dürfe 
sie ruhig anfassen, „'s war nit sou haaß wie 
'm Dietrich sei Keil!" 

• 
Kennen Sie den schon?- 

Der vierjährige Michael: „Mammi, Mammi, 
Baby ißt die Zeitung." (Drei Sekunden spä- 
ter^: „Ist schon gut, es ist die gestrige.'« 

• 
Die See geht hoch und das Schiff stampft 

auf und nieder. Ein Passagier lehnt an der 
Reeling. Ein Steward kommt vorbei: „Soll 
ich Ihnen vielleicht ein Vorbeugungsmittel 
bringen?" 

„Danke. Wenn es soweit ist, beuge ich mich, 
schon selbst iror." 

„Ich habe zu Hause ein paar herrliche alte 
Gemälde!" 

„Aus welcher Zeit?" 
„Aus der Zeit, in der ich noch Geld hatte." 

(in Umidein  

MIT BLAUEN AUGEN ) 

Roman von Berti Vogei 

3. Fortsetzung 
„Du willst aus irgendeinem mir nicht er- 

klärlichen Grunde meinen Worten nicht glau- 
ben, und doch wirst du ihnen glauben müssen, 
Lolita, früher oder später. Ich konnte die Ent- 
scheidung nicht eher herbeiführen. Kennst du 
denn nicht meine Lage, in der idi midi bis 
vor kurzem befand? Weißt du nicht, wie so ein 
Schriftsteller sidi plagen muß, um nur die 
Butter aufs Brot streichen zu können? Durfte 
ich einem von äußeren Glück so verwöhnten 
Wesen, wie do es bist, vielleicht diese Klause 
als Pforte zum Lebensglück anbieten? Siehst 
du, idi mußte mich gedulden. Dann aber habe 
ich Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt 
Ich mache nicht gern viel aus meiner Arbeit, 
weil ich mir sage; Die Leute sollen von selbst 
merken, was drinstedtt. In den letzten Mo- 
naten bin idi in diesem Punkte ein anderer 
geworden. Ich habe mit meinem Pfände ge- 
wudiert, einflußreidie Persönlidikeiten mit 
meinem Schaffen bekanntgemacht, Verleger 
mit Briefen bombardiert — bis ich jenen Ab- 
sdiluß in der Tasdie hatte, der mir eine ganz 
neue wirtschaftlidie Grundlage bietet. Und 
alles nur dieses einen Zieles wegen; Didi zu 
erringen! So. Lolita, damit Sdiluß für heute. 
Idi will didi nicht bestürmen. Du weißt, wie 
es um mich steht. Prüfe didi selbst. Idi kann 
auf deine Entscheidung warten, da ich auf 
meine eigene ja audi warten mußte. Wenn du 
dir nun Zeit läßt, so muß ich das ohne Murren 
hinnehmen." 

Befreit atmete die Sängerin auf. Sie bUdctc 
wie von ungefähr auf ihre Armbanduhr. 

„Himmel, da sitze iA und lasse mir eine 
Llelieserklärung ma^en und hätte dod) 
längst wieder im Thafcer sein müssen! Der 
Inspizient wartet mit der Kostümprobe!" Sie 
nahm ihre Sädieldien an sich und sprang auf. 
„Nidit böse sein, paulchen! Es ist häßlich von 
mir, jetzt davonzulaufen, aber ich kann nidit 
anders!" 

„Nein, du kannst wirklich im Augenblick 
nidits anderes tun, das weiß ich!" sagte er 
ruiyg, holte ihren Regenmantel und half ihr 
hinein. „Alle Wege sind vorgezeichnet, Lolita. 
Auch die. auf denen zwei Menschen zueinan- 
der finden!" 

An der Tür blieb sie stehen. Es war ihr 
nidit möglich, auf ganz alltägliche Art von ihm 
Abschied zu nehmen. 

„Ach", seufzte sie, „wenn du nicht so 
schrecklich viel von allen Dingen wüßtest, so- 
gar von mir! Du bist ein guter Kerl, Pauldien. 
Vielleidit werde ich sogar eines Tages ent- 
decken, daß ich didi liebe!" 

Er drüdite dankbar ihre Hand und hauchte 
einen seine Verehrung bekundenden Kuß 
darauf. , 

Ehe er sich versah, hatte sie ihn auf den 
Mund geküßt. Er war zu verwirrt, 14m sie in 
den Arm zu nehmen, und dann war sie audi 
sdion fort, wie ein Traum, der im Augenblidc 
des Erwadiens davonhuscht. Und doch ließ sie 
etwas zurüdc in der Kammer: ihren Duft und 
einen Haudi des Glücks, die Erinnerung an 
einen flüditigen Kuß, der wenig — oder alles 
bedeuten konnte. 

Lange blieb Kieppenborg nidit mit seinen 
Gedanken allein. Maxi Holthusen kam von 
einer Besorgung mit Barthold Hübbe zurück. 
Barthold ging sofort in sein Atelier, ohne sich 
um Kieppenborg, mit dem er sidi nodi immer 
nicht ausgesöhnt hatte, zu kümmern. Maxi 
erstattete Bericht über ihren heutigen Besudi 
auf einer Schriftleitung, und Kieppenborg er- 
zählte Ihr, was ihrp Lolita Warden Uber die 
Verwicklungen um Hüb'>es Theaterplakat be- 
richtet hatte. 

.scannst du den Burschen verstehen?" 
fra^ er, nidit eben nachsichtig. „Warum zer- 
stört er sidi selbst seine guten Möglichkeiten? 
Idi komme über sein Verhalten bei dem Bild- 
verkaul ganz einfach nicht hinweg." 

Maxi sah den Sdiriftsteller pfiffig an. Sie 
legte dabei den Kopf ein wenig auf die Seite. 
In ihren Augen verriet sidi der Schalk. 

„Und du willst nun ein Psydiologe sein! 
Das ist doch alles ganz ein^ch!" 

„Na, danke sdiön — einfadi nennst du 
dasl?" I 

„Ja. Diese verhexte „Moorlandsdiaft" hat 1 
M in siA. pu braudist sie nur mit allra spä- 

teren Bildern Hübbes zu vergleichen und 
wirst feststellen, daß er in der „Moorland- 
schaft" sein biäier bestes Werk gesdiaffen 
liat." 

„Er selbst behauptet, es tauge nichts!" -r- 
innerte der Schriftsteller. 

„Weil alle Welt das Bild lange Zeit ab- 
lehnte. Trotzig hat er es damals von der Aus- 
stellung zurückgezogen und in die Edce gestellt. 
Immer wieder hat er es betraditet, das habe idi 
oft beobadltet. Und da kommt nun ganz un- 
erwartet so ein hergeputztes Fräulein, ein We- 
sen aus jßner Welt des Wohllebens und Reich- 
tums, die er so sehr zu verachten vorgibt, weil 
es ihm selbst lausig geht, und sagt: „Dieses Bild 
konnte idi drei Jahre lang nicht vergessen; ich 
suchte es; endlich habe ich es entdeckt; idi will 
e-i kaufen." Muß angesichts eines sollen Er- 
eignisses Barthold nicht ganz und gar durdi- 
einandergeraten?" 

„Hm, wenn man es so betraditet — gewiß, 
Wahnsinn bleibt es trotzdem, den .Rettungs- 
anker, der sich einem bietet, einfach üloer Bord 
zu werfen." 

„Sollte Barthold jenes Bild hergeben, dem 
er nichts Gleidiwertiges an die Seite zu stel- 
len hat? Und muß er nidit voller Zorn sein, 
weil gänzlich unerwartet die Welt ihm zeigt, 
daß sie ilm, der sich gern ein foißdien unver- 
standen fühlt — ,dlle Cjnled wjirden ver- 
kannt', sagt er doch gern —, sehr gut versteht? 
Aber laß nur, idi werde mit ihm reden und ihn 
sdion zur Vernunft bringen. Er muß den Weg 
nadi Canossa antreten, um sidi selbst zu läu- 
ten^ Warum sollte der Bittgang unserem gro- 
ßen dummen Jungen erspart bleiben, wenn 
dodi die Mäditlgen dieser Erde ihn gehen 
mußten?' 

Als Maxi Hübbes Atelier betrat, breitete er 
eilig eine halbfertige Skizze über ein Bild, an 
dessen Spannrahmen er geart>eitet hatte. Eine 
Edte davon lugte nodi unter dem Zeidienblatt 
hervor. Außerdem lagen noch ein paar neue 
Leisten auf dem Tisch. Maxi erkannte, un- 
sdiwer, womit sich Barthold besdiäftigi. hatte; 
Er war dabei, die Moorlandsdiaft wieder neu 
aufzuspannen, obgleidi er behauptet hatte, das 
Bild tauge nidits und müsse für ewige Zei- 
ten in der Truhe sdimoren! Ja, ansdieincnd 
hatte er sogar die Absidit gehabt, hie und da 
mit dem Pinsel nodi ein bißchen nadizuhelfen, 
der Sdiein^ieiUjte. 

„Was gibt's Neues, Maxi?" fragte er mit gu- 
ter Laune. „Sdiwimmt unser Diditer schon in 
Geld?" - ' 

„Das hat nodi gute Weile. Aber du wirst 
dich wohl bemühen müssen, jetzt ganz schnell 
reich zu werden, mein Knabe." 

„Idi?" Er lachte. „Erstens unmöglidi — und 
zweitens doch audi ganz nebensächlldi!" 

Resolut wie sie war, stellte Maxi sidi voi 
ihn hin und vertrat ihm, der gelangweilt durch 
das Atelier wandern wollte, den Weg. Ja, sie 
zwang ihn durch ihr Verhalten, ihr gerade in 
die Augen zu blicken. 

„Glaubst du? Wie willst du denn aber sie- 
bentausend Mark Schaden wieder gutmadien, 
die du in einem unverbesserlidien Leichtsinn 
Konsul Bröhan verursacht hast?" 

Die Nennung dieses Namens allein genügte, 
um Hübbe in Weißglut zu versetzen. 

„Bleib mir mit diesem feisten Geldsadc vom 
Halse, Maxi! Ich will von der verdammten Ge- 
schichte nidits mehr hören! Es ist ein horren- 
der Blödsinn, zu behaupten, er hätte durdi 
mich einen Verlust erlitten —." 

„Dann hättest du aber nidit gerade Fräu- 
lein Bröhans Ge.sicht auf ein Theaterplakat 
pinseln dürfen! Denkst du, die vornehmen 
Leute lassen es sidi widersprudislos gefallen, 
daß man ihre mehr oder weniger schönen Ge- 
siditer vertausendfadit an die Ansdüagsäulen 
klebt, in den Zeltungen Im Anzeigenteil ver- 
öffentlidit und in den Barbierläden aushängt? 
Da bist du deim dodi sdiwer auf dem Holz- 
wege." 

Bartholds Augen weiteten sidi entsetzt. 
„Ansdilagsäulen?" murmelte er. „Barbier- 

läden? Zeitungs'.nserate?" 
Maxi kramte aus einem Stoß Skizzenblätter 

einen Abzug des Plakats hervor und deutete 
auf den Mädchenkopf. 

„Willst du vielleicht behaupten, diese 
Zeichnung stelle jemand anders dar als Fräu- 
lein Bröhan? Ich bin sehr neugierig, wie du 
dldi jetzt herauszuschwindeln gedenkst." 

Regungslos starrte Barthold Hübbe auf sein 
Madiwerk. Mit einer Armbewegu.ig fegte er 
das Blatt vom Tisdi, und dann raste er wie ein 
gefangener Löwe durdi das Atelier. Verzwei- 
felt preßte er die Hände sesen den Kopf. 

(Fortsetzung folgt) 
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Spovtnachrichten der 
SSO — Alte Herren. 

Am vergangenen Sonntag konnte die hie- 
sige AH-Mannschaft in Egelsbach gegen die 
dortige AH sich einen verdienten 4; 3-Sleg 
holen. Der beste Spieler des Feldes war Ewald 
Volz AH Egelsbach. 

Wnrmatla Worms. 
Leider hat heute die Altliga-Mannschaft 

von Wormatla Worms telegrafisch um Ver- 
legung des für Kerbsamstag angesetzten 
Freundschaftsspieles gebeten. Der neue Ter- 
min dieser Begegnung wird rechtzeitig an 
dieser Stelle bekanntgegeben, 

Sonntag SSO I gegen Oberrad I 
Am Sonntag spielt die 1. Mannschaft gegen 

die spielstarke 1. Mannschaft Oberrad. Es ist 
mit einem interessanten Spiel zu rechnen. 

Freundschaftsspiel gegen Urberach. 
VfR Langens 1 und 2. Mannschaft bestritt 

letzten Sonntag gegen den VfB Urberach, dem 
neuen A - Klassenmeister, das Fußball- 
Freundschaftsspiel in Langen und unterlag 
mit seiner 1. nur 1:2, während die 2. mit 3:0 
gewann. 

Auch das 1:2-Ergebnis stellt ohne Frage 
einen Achtungserfolg dar. Der Gegner war in 
seiner Mannschaftsleistung wesentlich besser 
als sein großer I..okalrivale, die A-Klassen- 

meistermannschaft der Viktoria Urberach, die 
kürzlich vom VfR Langen mit 4:2 abgefer- 
tigt werden konnte. — Kraus (VfR) konnte 
schon In den ersten Splelmlnuten das 1:0 er- 
zielen. Doch wenige Minuten später glich VfB 
Urberach aus, nutzte sogar kurz danach ein 
Mißverständnis der VfR -Abwehr aus und er- 
zielte die 2:1-Führung. Dabei verblieb es, denn 
der VfR gestaltete das Spiel nicht rmr offen, 
sondern war zeitweise überlegen. VfR ver- 
schoß sogar einen Elfer! 

Sonntag, 15 TJhr: Erzhausen! 
Entscheidungsspiel für die A-Kreisklasse. 
VfR Langen spielt am SoQntug, den 4. Sept.. 

15 Uhr in Erzhausen gegen Jugenheim im 
Entscheidungsspiel um die A-Klassenzuge- 
hörigkelt. Er muß ein Tor mehr als der Gegner 
schießen, dann kann es planmäßig weiter 
gehen! Alle Sportfreunde und besonders auch 
die Jugend werden aufgerufen, das für Lan- 
gens Sportgeltung so wichtige Entscheidungs- 
spiel zu besuchen. , 

Langener Leichtathletikjugend in Mühlheim 
Die Sportunion Mühlhelm veranstaltete am 

vergangenen Sonntag ein großes landesoffe- 
nes Leichtathletik-Sportfest, an Sem eine 
kleine Gruppe Jugendlicher der SSG Langen 
mit sehr gutem Erfolg teilnahm. Den Vogel 
schoß die 14 jährige Gretel Zeunert ab; sie 

gewann den Weitsprung der Jugendklasse B 
mit 4,67 m und den 100 Meter-Lauf mit 13,3 
Sek. Mit dieser Zelt gehört sie zu den schnell- 
sten 100-Meter-Läuferlnnen ihrer Klasse in 
Hessen. Außerdem stellte sie als Schluß- 
läuferin der 4xl00-Meter-Staffel den Sieg in 
dieser Konkurrenz mit Bestzeit (58,8 Sek.!) 
sicher. Im Dreikampf belegte sie von 31 Teil- 
nehmerinnen den 7. Platz. Käte Volkert, 
Hannelore Sommerlad und Marga Hanke 
sind weitere Teilnehmerinnen der 4xl00-Me- 
ter-Staffel. Im Einzellauf belegte K. Volkert 
mit 14,0 Sek. den 3. Platz im 100-Meter-Lauf. 

—Vf \ 
Leichtaihletische Wettkämpfe der Gymnasien 

des Bezirkes Offenbach. 
Auf dem Sportplatz „Rosenhöhe" trafen 

sich am Donnerstag, den 1. Sept. die 5 Gym- 
nasien des Offenbacher Bezirkes zu den ersten 
leichtathletischen Meisterschaften nach dem 
Kriege. 

Das Real - Gymnasium Langen war durch 
einige Schüler vertreten und hatte gute Er- 
folge zu verzeichnen. 

Bester Schüler War der Oberprirfianer Hans 
Huck, er gewann den 100-m-Lauf in persön- 
licher Bestleistung von 12,0 Sek. Den Kugel- 
stoß gewann er mit einer Weite von 10.52 m 
(6V.1 kg). 

Als Schlußmann der 4 x 100 - m - Staffel, 
welche in folgender Aüfstellung gelaufen 
wurde: Hoffarth, Herth, Jany und Huck, 

kämpfte er sich von dem 4. auf den 2. Platz 
vor (.Zelt 49,4 Sek.). 

In der Mittelstufe beletKe Brandt Im Kugel- 
stoßen (6'/4 kg) mit 7,82 m den 2. Platz. 

Darch taktisches richtiges Laufen erkämpfte 
sich der Schüler Grässel den 3. Platz in einem 
sehr starken 100-m-Feld. 

Die, abschließende 4xl00-m-Staffel brachte 
dem fleal-Gymnasium noch einen 3. Platz in 
der Zeit von 52,5 Sein Die Mannschaft lief 
in folgender Aufstellung: Brix, Brandt, Gras- 
sel und Schick. 

Mit diesen gezeigten 'Leistungen hat das 
Real-Gymnaslum sehr gut abgeschnitten. 

Lösung d. Kreuzjwortrötsels von tier letzten Nummer 
.Waagrecht; 

2 Don Juan, 6 Loki, 8 Dur, 9 Ahab, 11 Film, 
13 Ober, 14 Fee, 15 Olymp, 17 Lek, 19 Wade, 
21 Tuba, 24 Keil, 28 AP, 27 Mast, 28 Bob, 
30 Robe, 32 Bali, 34 Geiz, 35 Test, 37 Ala 
39 Koran, 41 Ufa, 43 Erde, 45 Zebu, 48 Pas, 
49 Rest, 50 Mustang. 

Senkrecht: 
1 Zofe, 2 DIL, 3 Jury, 4 Nab, 5 Wiire, 7 Kiew 

10 Heia, 12 Mode, 13 Opus, 14 Formosa, 16 Leib 
18 Kapella, 20 Aktie, 22 Boris, 23 Mai, 25 Lob, 
26 Abt, 29 Bata, 31 Nike, 33 Lenz, 34 Garn, 

I 3G Tube, 38 Leer, 40 Reat, 42 Fuß, 44 Dom 
' 46 Erg, 48 PS. 

Flüchtlinge, . 
Bomben- und Währungsgeschödigte 
die Schwierigkeiten m. d. Ausfüllen ihrer 

Anträge zur HausratshiHe 

haben, finden Rat u. Hilfe vom 5.-1S. Sept. 
tägl. V. 10-12 Uhr im Saalbau Lämmchen 

völlig kostenlos 

Sozialdemokratische Partei Langen 
Abt. Flüchtlingsbetreuung 

Küchen 

Scillafzimmer 

Wolinzimmer 

in großer Auswahl zu ganz s 

besond. günstigen Preisen 

liefert 

WöbelWliUei* 

Fabrik u. Verkauf: NEU-ISENBURG 
nur Frankfurter Str. 8 9 

Lief, frei Haus Telefon 568 

SBeacktm SU lUtJbt mewA 

SCHAUFENSTER 

Zu besonders niedrigen Preisen finden Sie 
dort'Bücher, die Sie interessieren werden 

JlojnqmefL SücheJttecke, 
HINKELMANN & CO. 

Am Lutherplatz / Buchhandlung - Leihbücherei 

•• 

MÖBEL 
/ 

in öehh großer 

in guten Qualitäten zu niedrigen Preisen 

und günstigen Zahlungs-Bedingungen 

finden Sie im 

M0BEL-HAUS A. SALLWEY 

Langen, Obergasse 21-23 

Sonderangebot! 

r 
000000 
00000 
0000 
000 
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o 

la. 2{6efni0c(n Vi fi.^. gi. ... 2.50 

2Hflff(linil!CtCCMüller-Thurgau,Rheinpf.48er,ViFl.o.G1.3, 10 

!Setntonf Ict SlfcsKnii natur, l94»er, i/| Fl. o. Gl. 3.15 

6(6lOOC$e (Sul' Mosel, i|, Fl. o. GI '. 3.50 

6teinN(teiilieiinet ^algenbg. nat.,t8er.ViFl.o.Gl. 3.75 

Klug ist. wer inseriert 

Kaffe, Tee. Kakao 

Schokola(de u. Gebäck 

in guter Qualität und sehr preiswert 
bringe ich In empfehlende Erinnerung 

Lebensmittelhaus Frank 

LANGEN 
Wallstralje 28 - Telefon 669 

3eL jAdnän durch Oftomieia 
zur ,bevorstehenden Kirchweihe ! 

OiUutueCa, 

diz Öi-Olait - 
zur Selbstanfertigung für DM 4.35, das 
Marken-Spitzenpräparat von vollendeter 
Qualität. Erhältlich in der 

LÖWEN-DROGERIE 
B&hnstr. 34 Hochllciiner Fernruf 500 

"JuVl dm dtefi£uit... 
Im Neuanfertigen u. Umarbeiten 
von DAMENHÜTEN 
empfiehlt sich ßiesel ^ctldner 

Gartenstraße 69,1 

s H u T s A Lo N sAenne Grun 
Putzmachermeisterin 

LANGEN, Wilh.-Burkstr. 15 (Unden) 

Umarbeitung sowie Neuanfertigung nach 
den neuesten Modellen in Handarbeit. 
Filz- und Haarstumpen sowie Capelines 
in allen Farben vorrätig.,- Montags ge- 
schloss., Berufstätige nach Vereinbarung 

HIPP'S 

iKINDERNAHRUNGj 

Drogerie ENSTE 
^ Langen, Lutherplatz, Tel. Ril 

Rascher Start 
u. flotte Fahrt 

durch eine 
Icistungt starke 
Boach'Batterie 

Jede Beratung 
ist unvcrbiodl. 

und nützt 
ihremFahrseug 

Orosstts Lauer 
in 

Bosch-Batterleen 
für Auto und Motorrad I 

Auto Elektrik W.Werner 
e 

Langaa, WolfsgBrtenBtr. i2 

Der Eis W 3 Q © n mit dem 

Sonnenschirm 

steht wahrend der Kerl) auf dem 
luxplatz FlachsbachstraBe. 

Versuchen Sie bitte meine besonderen 
Eis-Spezi alitdten 

Konditor G. Plate 

RADIO-EICHNER 

RADIO-APPARATE 

Blaupunkt Mende 
Philips Saba 
Siemens Telefunken 

LANGEN - Langestrasse 31 

^oio -DerieU 

Unterkeller Nacht., Inh. Aitur DerlcU, Fotograi 

Fotospezialgeschäft und Atelier 
fertigt für Sie 

alle Aufnahmen und Amateurarlieiten 
entwickelt Rollfllm 50 Pf. 
kopiert , Abzug 6x9 12 Pf. 
vergrößert 7.5x10,5 20 Pf. 
fachmännisch — gut — schnell 

Fotoapparate iit reicher Auswahl 
BiUc beacbten Sie mein neues Schaufentter 
Langen, nur Karl-Marx-Str. 17- Tel. 798 



ß^su&thxuid. 

vufuL 

OfUttqe^ 

Zur 

Traube 

zur Kirchweih 
metne Lokalitäten! Smpfekie 

Olüche und QieUefL 

bieten dxu Sedtef 

An beidöd Kirohweita-Tagen: 

Unterhaltungs-Musik 
Es ladet freundlichst ein; 
Pa.» nie Georg Sallwey 

Ferner empfehlen wir unsere 

la. Fleisch- und Wurst-Waren 

OiMdäaui 

»KRONE« 

Langen b. Hm. 
Telefon 173 

Darmsiädler- 
Slraße 1 

SiULÜle^: 
Ich liefere in bester •7'wn.x«. 
Qualität preiswert: nr» Cj(S4Cß#i. für alle Festlichkeiten 

Qje&äck cMeh, Jüvt 

Bunte Schüsseln in jeder 
Preislage für vier und 
mehr Personen, 

la. Tee-, Wein- und Käse- 
Gebäcke, sow. Dessert, 
Petit fours, Pasten und 
Florongs. 

Femer biete ich in Fried.- 
Qualität an: Mohren- 
köpfe, Schillerlocken. 
Baiser u. Windbeutel, 
Holländer- u. Schwarz- 
wälder Kirschtorten. 

Charlotten, Crems usw. 

Ofieine SpesätSäM: 
Eisbombenv.DM4.-an(4>ers.) 

»Wurstchen im Schlafrock« 
— Lieferung frei Haus — 

Gasthaus Hermann Herrmann 
Die Familien-Gaststätte am Bahnhof 

"Julius Espen- SLhiedchen Weuiguter", Bingen am Rhein. 

Gepflegte Blere Gutbürgerliche Küche 

Saalbau 

Zum Lämmchen 

■amstag, den 3. September, 20 Uhr 

Kerwe - Eröffnungs -Tanz 
Tanzkapelle Orvela 

Am 1. und «. KirobwaUitag 

Große Tanzmusik 
^ der bekannten Stimmungc-KapeUe 
Heinz Fink 
Sonntag Anfang 17 Uhr, Montag Anfang 19 Uhr 

Montag: 

Frühschoppen - Konzert! 

Rippchen mit Kraut 

Für Speisen und Getränke In altbek. Güte ist bestens gesorgt. 
Es ladet freundlichst ein: ' 

FamiUa Tbeodor Pauaoli 

CafeyHarwe^ 
Frankfurt«? Straß« 2 

^■^OSSEN 

bietet zur Kirchweih: 

Oiuckm, 7aUm u. 

SU (i. 'V&M&iU flto AM, 

KAFFEE-BETRIEB 

Verkaiif auch über die Straße 

Kur CangenerJCerb 
ladet herzlichst ein 

»PFÄLZER HOF« 
KKTCHEN WERNER 

Für Speisen und Getränke 

ist bestens gesorgt 

Vom Walzer zum Samba 

OHOSSES 

Kerbtreiben mit Tanz 
Im Saalbau »Zum Ijammoben" 
Samstag, den 3. Sept." — Anfang 20 Uhr 
Es spielt die TanzkapeUe „ORVELA" 

-Programm 

ZUR 

LANGENER 

KERB 
Ker bsasnstag: 

Vormittags Heischgang der Kerwe- 
burschen. 

16 Uhr: ^ginn d. Festzuges vom Forst- 
ha^ Morfelder Landstraße durch die 
Bahnstraße über Lutherplatz, Rhein- 
straße Fahrgasse, Erbsengasse, 
Lutherplatz. Anschließend Richtfest. 

20 Uhr: Großer Kerwerummel i. Frank- 
furter Hof. 

Sonntag: 
' Weckruf, anschUeßend Morgen- standchen für Herrn Bürgermeister, 

danach Besuch sämtUch. Gaststätten 
20 Uhr: Tanz im Frankfurter Hof. 
Montag; Frühschoppen beim Benno. 
17 Uhr: GickelschmiB auf d. Lutherplatz 
20 Uhr Festessen 1. Frankfurter Hof. Ein- 

geladen sind alle Kolleginnen, die sich 
an der 1. Versanunlung beteiligten. 

Dlenatac: Frühschoppen im Weingold. 
M Einbruch der Dunkelheit Ver- 
ordnung derKerwebobbbei Dresch- 
halle Umbach. 

Ehem. Kerbburschen (1948) 
wir treffen uns am Samtagabend 20 Uhr 

im „Rheinischen Hof (Diehl) 

Cafe Qiederhach 

ZUR KIRCHWEIHE 
laden wir unsere Freunde u. 

Gönner freundlichst ein 

'^o^tmtmdLQetJiänke 

0^ ait&ekoMitefL 

Rippehen m» Kiwitt Rippchen mit KnMit! Rippchen mit Kmatl 

I I 
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An beiden Kerbtagen 

wie immer alle Wünsche erfüllend: 

(Baftl^aus 

^um X)cutfc^en ^aus 

Karl Dütsch und Familie 

I 

I 
a 

93 
S- w 

^ Stimmungsmusik p 
V & 

an beiden Kerbtagen! m 
D, ff 

M S 
»ntUH im nsqaadfaitnuTH jpn naqDM;ai,muH »im naqoMjJ 

^■asuekett Sie an den Kirchweihtagen die 
schön gelegene 

Schwimmstadion-Gaststätte 
Köche und Keller bieten das Beste! 

Ab 17 Uhr freier Eintrittl 
Es laden ein: 
Ewald Umbaob und Frau. 

Gasthaus zum Lindenfels 

An den beiden Klrobwelb-Tagen 

Unterhaltungs-Konzert 

^ür gute Speisen und betränke 

ist wie immer bestens gesorgt! 

Es ladet freundlichst ein: 
Heinrlob Sbling und Frau 

^aferkasten 

finden wir In allen Lokalitäten 

Kerb-Stimmung 

Samstag ab 20 Uhr 

Wiedereröffnung d. kleinen Saaies 

Ab Samstag Ober alle Kerbtage: 

Stimmungs-Musik I 

•■elchhaltiges Essen und la. gepflegte Getränke Ist 
bestens gesorgt I 

s» ladet freundlich^ ein: PamiUe Heinrlob SobUer 

6aststitte Weingold 

     
Während der Kirchweihtage aroßes i?: 

Für «rstlcl. Speisen u. 
Getränke ist bestens 
gesorgt.  

Unterhaltungskonzert El ladal fraundlichit «in 
Familie Heb. Keim 

m 

Amtlidie Beicanntmachungen 

Sämtliche Dienststellen der Stadtverwal- 
tung einschl. Stadtwerke sind am Montag, 
^en 5. September 1949 geschlosssen. Das 
Standesamt ist, zur Beurkimdung von Sterbe- 
fällen, von 11—12 Uhr geöffnet. 

Die Wiesen können ab Samstag, den 3. 9. 49 
mit der Hand imd ab Montag, den 5. 9. 49 
init der Maschine gemSht werden. 

Die Streunutzung (Rohhumusdecke) in Abt 
10 kann unentgeltlich abgegeben werden. In- 
teressenten wollen sich bei Rev. - Förster 
jakobi, Forsthaus Mörfelder I.randstr., melden. 
Langen, den 1. September 1949. 

Der Bürgermeister: Umbach. 

Es wird hiermit auf folgende Zahlungs- 
termine hingewiesen: 
1. Wohnungsmiete für August 1949 ^ 

fällig bis S. 9. 49 
1 Grundsteuer für September 1949 

fällig bis IS. 9. 49 
Die Gewerbestcfuer - Rate August, karm bis 
Dienstag, den 6. September 1949 noch ohne 
Pfandkosten eingezahlt werden. ^ 

Zahlen Sie pünktlich, Sie ersparen sich und 
auch uns Unannehmlichkeiten. 

Stadtkasse Langen: Zeunert. 

Bezirkssparkasse Langen. 

Unsere Schalter 
sind am 

Montag, den S. Sept. (Kerb-Mentag) 
nur von 

8—11 Uhr geöffnet! 

Rechbanwait Dröll Langen 
Büro: Wilhelm-Leuschnerplatz 2 

Wohnung: Am Steinberg 

Außer in meinem Büro unter Nr. S76« 
bin ich jetzt auch in meiner Wohnung 
unter Nr. 19 8 telefonisch erreichbar 

CiiiiiMiiiiiiiiiiiitiiiMitiiiiiiiiia 
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Uhrenhaus Eckert 
August-Bebel Straße 32 Telefon 515 

Das Fachgeschäft 

für Uhren, Schmuck, Bestecke 

Wo kaufe ich die 

erstklassige 

Berufskleidung ? 

Nur bei der Fa. Werner Rettig 

Mittwochs und Samstags 

auf dem Langener Marict 

originaLZimmermnnnshosen 
in allen Größen eingetroffen 

Man ist der Sache auf der Spur... 
HUF's-Weine 
sind Qualität u. Natur 

Apfelsaft, naturr. >/i Fl. DM —.60 
LANGEN - LUTHERPLATZ7 

^aflOaus 
Mm ^({fffidcn M", Sansen 

, Inh.; Karl loseph Brand 

Zur Kerb 
lade ich zu alten vorkriegszeitlichen 

* Speaelalltttten 
in Speisen und Getränken 

herzlichst ein. 
Seppl Brand. 

Dein 'fierböiück kauf bei "Beckmann ein, 
die Freude wird von Dauer sein! 

AM KERBSONNTAO: 

Spieiwaren-Sonder-Vericauf 
Mein Geschäft ist von 14-19 Uhr geöffnet 

HEINRICH BECKMANN 
Langen, Au^t-Bebel-Straße 19. 

zum großen Kirchweihrumme! im 

FRANKFURTER HOF 

Samstag, Sonntag und 
Montag groSe TANZ- 
belustigung mit der 
bekannten Kapelle 

M.D. (FENN) 

Das Für reichhaltige KUche 
Lokal "• Getränke Ist best. 

der gesorgt. Montag-Vör- 
Kerb- Frühschoppen 
borsch MIT KONZERT 

Es ladet freundlichst ein: Familie W. Scherer 

Ndhmaschiinen 
neue Nähtisch - Versenkmodelle, auch 
mehrere gebrauchte, sehr gut erhaltene 

Haushsltmaschinen ab 100 DM 
stehen zürn Verkauf 

i-. Schleifer, OffenthaS 
(Krs. Offenbach), Langener Straße 5 

Bcaichtigung auch sonntags - Lielerg. frei Haus 

Nach langem, schweren, rrüt großer Ge- 
duld ertragenem Leiden verschied 
plötzlich und unerwartet meine liebe 
Frau 

Katharme Wannemacher 
geb.' Helfmaim 

im Alter von 57 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Georg Wauiemacher 

Langen, den 2. September 1949 
Sandweg 1 
Die Beerdigung findet statt. Montag, 
den S.' September 1949, 11 Uhr vorm. 

Langener Kirchweihe 

mit neuen Strümpfen! 

la. sächsische Cottonware DM. 5.20 

Wtttf andhaus Ncl^ttnliadi 
Langen, Wiesenstraße 12 

Gesangverein 

Frohsinn 
Heute Freitag abend 
20.30 Uhr Zusammen- 
kunft aller Sänger im 
Vereinslokal zwecks 
Ständchen. Um zahl- 
reichen Besuch bittet 

der Vorstand 

Trauer- 

Drucksachen 
liefert 

Buchdruckerei Kühn. 

Entwlokeln 
Kopieren 
Verorfisseni 

fachmSnnisch, preis- 
wert, gut und schnell 

Klelnbildspezlollst j 

Fotohaus u. Atelier 

ENSTE 
Langen— Lutherplatz 
und Bahnstrasse 113 

Telefon 551 

Mird)(iii)c ,)Tacl)rid)tcii 

Evangelische Klrchengemelnde Langen 
Samstag, den 3. Sept., 20 Uhr: WochenschlnB- 

andacht. An'schlleßend: Gebetsgemeinschaft 
(Missionar König) 
Sonnteg, 4. Sept.: 12. Sonntag n. Trinitatis 
Kirchweihfest 
9 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfr. Hemmes) 
10 Uhr: Festgottesdienst in dä: Kirche 

(Pfr. Hemmes) 
Predigttext: Psalm 84, 11-13; 

Lieder: 542, 301, 149 • 
11 Uhr: Klndergottiesdienst in der Kirche 

tmd im Gemeindehaus 
Sonstige Veranstaltungen: 

Mittwoch: Kirchenchor 
Donnerstag: Bibelstunde 

Stadtmission Langen (Ev. Gemeindehaus) 
Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde (H. Neuber) 
Dienstag, abends 8.30 Uhr: Bibelstunde 

LANGENER ZEITUNG 
Druck u. Verlag: Städter Straße Fernruf 493. Verantwortlich für den 
Inhalt; Friedrich Schädlich, Langen. Inseraton-An* 
nähme: AuiichlioBlich Langen, Darmstüdler Straße 16 

Kath. Gottesdienstordnung T. 4. 9.—10. 9. 49 
Sonntag, den 4. 9. 48, 13. Sonntag n. Pfingsten 

7.00 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.30 Uiir: SpStmesse 
20.00 Uhr: Andacht 

Werktags: 
Montag 8.30 XJhr: hl. Messe 
Dienstag, Donnerstag 6.30 Uhr: hl. Messe 
Mittwoch 8,30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, Samstag 7.00 Uhr: hl. Messe 

Neuapostolische Kirche Langen, Wiesenstr. 6 
Gottesdienste: 

Sonntags vorm. 9.30 u. nachm. 16 Uhr, 
SÄittwochs abends 8 Uhr. 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntag vorm. 9.30 u. aachm. 16Uhr, 
Donnerstags abends 8 Uhr. 

Apotheicen-Dienst In Langen 
mit Nacbtillenst-BereltscbafL 

Samstag 20 Uhr b.n. Woche Freitag [2.9-9.9. 
Rosen-Apotheke EckeBahn-K.-Marxstr. 

t 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
. Samstaf nachm I Uhr bla Montag vorm. I Uhr 

:Stacit-BÜClierei (Heegweg) 
I Bücher-Ausgabe: 
S Morgen, Samstag nachm von 2—4 Uhr 



< 

hl 

l. v,. 
u • 

Sport- u. Sflngergemein- 
schaft 1M2 e.V. Langen 
Zu Kerb trifft sich der 
Verein Z.Frühschoppen 
am Montag b. Pausch. 
Abt. Fußball: 
Spiele a. Sonntag, 4.9., 
10 Uhr Jgd.-Mannsch. 

gegen Sprendlingen 
13 Uhr Schüler gegen 

Offenthal 
14 Uhr Reserve gegen 

Oberrad 05 
18 Uhr I, Mannschaft 

gegen Oberrad 05 
Spielcrversammlunf 
am Freitag b. Pausch. 
Auch Alte Herren- 

Mannschaft 
Abt. Handball; 
Sonntag, 4. 9., 
Verbandsspiel gegen 

Bickenbach 
1.Mannsch. 15 Uhr 
2. Mannsch. 13.45 Uhr 
Abt. Schach; 
Morgen, Samstag, 3. 9., 
19.30 Uhr, Bezirks- 
mannschaftskampf 
gegen Hainstadt i. O, 
bei Pausch. 

Volkschor Liederkranz 
1838 Langen 

Ltitnng; A. SimmerDidier 
Heute Freitag, 2, 9. 49, 
20.30 Uhr, Chorprobe 
im Vereinslokal „Zum 
Weingold". — Da wir 
mit der Einstudierung 
neuer Chöre begonnen 
haben, ist es Ehren- 
püicht eines jeden 
Sängers, pünktlich zu 
erscheinen. 

Der Vorstand. 

Verein fOr Rasenspiele 46 
Langen 
Spielkalender: 
Freitag, den 2. 9. 1949, 
21 Uhr 
Spielerversammlung 
im „Frankfurter Hof", i 
Alle 1. Mannsch.-Spie- 
ler haben restlos zu 
erscheinen. 
Sonntag, den 4. 9. 1949 
Entscheidungsspiel 
zwischen VfR Langen 
und Jugenheim 
um den Aufstieg in 
dieA-Kl. in Erzhausen 
Beginn: 15 Uhr 
Anhänger des VfR be- 
gleitet eure Mannsch. 

Der SpielausRchuß 

L.K.Gi. 
Am Samstag, 3. 9. 49 
findet um 20 Uhr eine 
wichtige Mitglieder- 
versammlung im Pfäl- 
zer Hof statt. Um 
pünktliches und zahl- 
reich. Erscheinen bit- 
tet Der Vorstand. 

^SCHRin 
im 

Stenogr.-Verein 
dienstags und 
freitags 20 Uhr 
Wallschule 

Endivien u. 

Saiatgurkön 
zu haben 

Joh. Breidert 
Flachsbachstr. 3( 

Ihre Vermählung beehren 
sich anzuzeigen 

Martin Luther 
Luise Luther 

geb. Steitz 
3. September 1949 

Hochelheim 
(Kr. Wetzlar) 

Langen 
Wassergasse 20 

Claus Fütterer 
Ursula Fütterer 

geb. Vick 
beehren sich ihre Vermählung 

anzuzeigen 
Langen 

Gutenbergstr. 6 Walter-Rietigstr. 34 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 3. Sept., 
15 Uhr in der evang. Kirche zu Langen. 

Als Vermählte grüßen 

Richard Kappner 
, Gustel Kappner 

geb. Hasenstab 
Langen, Garten.straße 73 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 3. Sept., 
14 Uhr in der evang. Kirche zu Langen. 

Als Verlobte grüßen 

Rina Lenkner 
Eduard Schämer 

4. September 1949 

Langen 
Leukertsweg 60 

Erzhausen 
Sportplatz 

Als Verlobte grül3en 

Liesel Maisei 

Willi Hoffart 

Langen, im September 1949 
Frankfurterstr. 25 Darmstädterstr. 30 

Ihre Verlobung beehren 
sich anzuzeigen 

Hannelore Loy 

Helmut Preusch 

Langen, 4. September 1949 

K.-Marx-Str. 12 / R.-Luxemburg-Str. 13 

Als Verlobte grüßen 

Hertha Albrecht 

Philipp Gschwind 

Langen, 4. September 1949 

Odenwaldstr. 35 Obergasse 19 

Steig- und 

Stehleitern 
sowie 
Leiteru.Kastenwagen 
Wilhelm Pfaff 
W»gnermei«ter, llOgcUtr. 6 

Ihre Verlobung beehren 
sich anzuzeigen 

Helma Hollmann 
Dieter Drebes 

4. September 1949 
Langen b. Ffm. Braunschweig S. 
Florian-Geyer-Str. 1 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken herzlichst 

Philipp Schäfer und Frau Käthi 
geb. Sallwey 

Langen, im Aug. 1949 
Wolfsgartenstraße 58 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung erwiesenen Aufmerksamkelten, 
Blumen und Geschenke, sowie für das 
dargebrachte Ständchen des Orchester- 
vereins Langen danken herzlich 

Fritz Schmidt und Frau Aenne, 
geb. Becker 

Langen, im August 1949 
Lutherstraße 12 

Keine Xleider-Sorgen melir! 
Kurse 7um Selbstschneidem 
an eigener Garderobe. 

Vormittag- und Abend-Kurse 
Frau L.anger-Bleu 

Dam.-Schneidermstrn. s. 1916. Nordend- 
str.ll (Mietwaschk.).Aiimeldung 9-11 Uhr. 

STÄDTISCHE BÜHNEN FRANKFURT-M 

Gastspsel im Li-Li Langen 

Donnerstag, den 8. September 1949 - 20 Uhr 
1. ABONNEMENTSVORSTELLUNG 

Madame Butterfiy 
Oper von Giacomo Puccinl 

Musikalische Leitung: Jakob Nessel 
Mitwirkende: Die Damen Hunten, Ludwig, Wackers; die Herren 
Blanker»heim, Ebert, Gonszar, Schier, Wittazscheck, Wolinski 
Preise von 1.10 bis 5.10 DM. Vorverkauf ab 29. August beil 
W. Christ, Frankf. Str. u. Langener Bücherecke A. Hinkelmann 
Zu jeder Eintrittskarte kommt ein Zuschlag von 0.10 DM für 

den sozialen Wohnungsbau für die Stadt I.angen 
Die Abonnenten werden gebeten, die Platzausweise für das 
Jahr 1949/50 ab 1. September 1949 in der Vorverkaufsstelle 

W. Christ, Frankfurter Straße, abzuholen. 
Neuanmeldungen für das Abonnement sind noch möglich. 

Hasenfelle 
kauft an 

HanKe 
Evang. Gemeindehaus 

Gritzner- Nähmaschinen 
versenkbar, und Schrankmöbel 

SCHROTH 
Darmstädter .Straße 18 

Gebrauchte Maschinen werden in - 
Zahlung genonunen 

iBestellen Sie schon Jetzt Ihre 

Winter-Kartoffeln 
^ fWetterauer) 

für guten Geschmack wird garantiert 

Lieferung frei Haus 

Hell. Zdngerle 
LutherstraQe 4 

StrÜmpfe-Ansohlen 
Damen DM 1.— 
Herren DM 1.10 

Strickerei Steitz 
MühlstraiBc 27 

Laufmasciien 
Reparatur, 
rasch und billig 
Strickerei Steitz, 
Mühlstraße 22 

Einfamifien- 

Haus 
in Bahnhofsnähe m. 
Garten,Garage usw 
geg.größ. Anzahl, zu 
verkaufen. Tausch- 
wohn. wird geboten 
Anfr, unter Nr. 330 

Schöne 
3-Zimmer-Wohnung 
in Ijangen gegen 
Z - S-Zimmer-Wohnung 
in Langen z. tauschen 
gesucht. 
Offerten unt. Nr. 325. 

Wohnungstausch! 
Biete schöne 2-Zimm.- 
Wohnung in der Näha 
V. Bad Hersfeld, suche 
desgleichen in Langen 
oder Umgebung. 

Josef Ettrich, 
Frankfurt a. M. 
Niederrad Land 4 

jimm 

Sdmtt 
vomiU 

SALAMANDER 

Schuhhaus KOhlctr 
Langen, BahnstraOe 14 

2 Männer 
zum Aepfelpflücken 

1—2 Tage geg. Be- 
zahlung gesucht 

Dieburger Straße 3, I. 

1 Regulier-Oetriebe 
bis 4 PS, P.I.V. (stu- 
fenlos) Regelbereich 
U4,5, 

1 Eicktro-Motor 
0,7 PS, 945 UpM., 
220/380 V., abzugeb. 
Pestalozzistraße 14. 

Möbl. od. leeres 
Zimmer 

in Sprendlingen, Lan- 
gen od. Egelsbach ges. 
Offerten unt. Nr. 321. 

Student sucht 
Zimmer 

oder Mansarde (Bahn- 
hofsnähe). 
Offerten unt. Nr. 323. 

Zimmer 
sofort zu vermieten 

Blumenstraße 5 
Möbl. Zimmer 

in gepflegtem Hause, 
Nähe Wald und Bahn, 
a. berufstät. Herrn oh. 
Anhang zu vermieten. 
Zuweisung erforderL 
Off. u. Nr. 328 a. d. G. 

Schrank-KShmoschine 
preisw. zu verkaufen 

Phil. Kolb Wwe., 
Mörfelder Landstr. 7 

Grabstein 
schwed. Granit, 4kant. 
1,70 m groß, z. verk, 
Offerten unt. Nr. 321 

Eisschrank 
sofort gesucht. 
Taunusplatz 5 (Laden) 
Gebr. weißer emaill. 

Herd 
(80 DM) zu verkaufen 

Friedr.-Ebert-Str. 5 

Radio, H.-Fahrrad, 
Klndersportwagen 
zu verkaufen 
'R. - Breitscheidstr. 13 

2 X schellen 

Bestellungen für 
Einmach-Pflrsiclie 

nimmt en'tgegen 
H. Breidert, 
Kaplaneigasse 8 

Kinderliebes 
Mfidchen 

tagsüber gesufht. Off. 
u. Nr. 327 a. d. Gesch. 

Kinder-Fahrrad 
f. 30 DM zu verkaufen 

Wiesenstraße 1, I. 
Blauer Kinderwagen 

zu verkaufen 
Wassergasse 20 

Neuer Anzug 
Gr. 44, hellgr., gestr., 
da zu klein, billig ab- 
zugeben 
Mörfelder Landstr.3, I. 

Junggeselle 
sucht leeres od. möbl. 
Zimmer, evtl Tausch 
n^ Sprendhngen. Off. 
Unt. Nr, 329 a.d.Gesch. 

1 Tür, 87x1,82, oben 
Füllung mit Glas, 

DM 15.- 
4 Fensterläden 

1,35x42, DM 20.- 
1 Glaskasten 

für Ladontheke 
1,10x44x25, DM 25.- 

Näher. Leukertsw. 19. 

1000-1500 qm 
Bauplatz 

mögl. Stadtnähe zu 
kaufen od. pacht. ges. 
Offerten imter Nr. 322 

Gebrauchter 
Schaukasten 

preiswert zu verkauf. 
Anzusehen K.-Marx- 
Str. 17, pat. ab Sams- 
tag 15 Uhr 

Anzeigen- 

Annahme 
m OrigliiQlptilHii ili dii 
Fnmkfaitei Nmu Prasse 
Fnaddniter Bundschau 

Olienbocli-Fost 
Donnstfidter Echo 

ml HÜ« oaKns ZaUmfii 
Kino-Beklama 

WtibiberitH TW 
Dieter Bohllke 

Neue-Presse-Kiotk 
am Lutherplatz 

gVizIarof 
^ beseitigt schma-zkis und untriutig 

t^^^^Hühneraugen 
HHI MP L/ Hornhaut und Schwielen 
HouptveikoufssteHe in Longen: Drogerie Enste.Lutherpkitz 

.Neue und gebrauchte 
Schreibmaschinen 
zu verkaufen 
(6—12 Monatsraten) 

W. Metifer, Langen, 
Frankfurterstr. S8 
Telefon 781 

Prima 
Schreibmaschine 

zu verkaufen, großer 
u. kleiner ausweciisel- 
barer Wagen 
R.-Luxemburg-Str. 20 

Neuer weißer 
Küchenherd 

(links) sowie ein Paar 
H&dchen-Halb schuhe 
Gr. 33, zu verkaufen 

Walistraße 9 

Acker 
am Leukertsweg, ca. 
1200 qm groß, zu ver- 
pachten od. z. verkauf. 

Gartenstraße 32. 

Acker 
am Egelsbacher Weg 
1% Morg. z. verpacht. 

Neu-Isenburg 
Karlstraße 33 

Gebr. K8ciienherd 
(rechts), billig zu ver- 
kaufen Neckarstr. 6 
T^lSl Apfelwein 
zu verkaufen 

Turmgasse 7 

Regenmäntelchen 
mit Haube gefunden. 
Abzuholen gegen Ein- 
rückungsgebühr 

Bahnstraße 75, p. 

Weißemaill. 2 flamm. 
Gasherd 

mit 2 Wärmplatten zu 
verkaufen 

Odenwaldstraße 32. 

Wer übersetzt ab u. zu 
engl. Brief geg. Bezhig 
Offerten unt. Nr. 326. 

Pa. Junghähne 
% J. alt. reine Leg- 

horn, Stck. DM 15.—, 
abzugeb., evtl. Tausch 
gegen Hennen 
Holzhaus a-. Tennispl. 

4 junge Hühner 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 63 

2schÖneweiß.Spitz 
m. Stammbaum z. ver- 
kaufen Wallstr. 34 

Zur Wein- ! 

bereitung 
alles aus der 
Fachdrogerie 

ENSTE' 
Langen, Lutherplatz 

TeL 551 

Ferkei zu verkaufen 
Kreuzer, 
Egelsbacher Str. 18. 

Wohnungstaiiscli 
Wixhausen - Egelsbach. 
Biete 2 Zimmer und 
Küche in Wixhausen, 
suche gleiches in 
Egcisbach. 

Schmitt. 
Poütagentur Egelsbach 

RADIO 
EICHNER 

- c REPAItATUItEN 
iancen,:.lancestr. 3ft 

KOMMT 
laßt Euch beraten und 

SCHAUT 

INH. FRED GOTSCH 
scHUOitHiastiiiE« 
SchaloaM« 30 

entwirft, gestaltet und 

BAUT 

• Die Werkstätte für 
neuzeitliche Geschäftsreklame 

Spez.: Glasschilder, Buchstaben, 
Transpaiente, Plakate, 
Messe- Standgeslollxing. 

Geschäfts-Gründung 1871 in Leipzig. 

1. uml 2. Oictober 1949 —t 

Obst-u.Gartenbau- 

Ausstellung in Langen 
I 

Faliapfel 
werden zu den jeweil. 
Tagespreisen auf dem 
Markt (Wieghäuschen) 
angekauft. Stehe am 
Samstag mit meinem 
Verkaufsstand in der 
Mühlstr.an derKohlen- 
kasse. 
Denken Sie jetzt schon 
an die Bestellung Ihrer 
Winterkartoffeln 1 

Wilh. Keim 
Landesprodukte 
Dreieichenhain 

Maler, WelBblnder 
Verputzer 
u. Rabitzer 

bei gutem Verdienst 
werd.lauf.eingestellt 
Philipp Otto HSrile 
Feldbergstraße 14 

'^um0tuixmfte6 
7ilfy.ßfmgnscMMet 

M/t immi/. fCurtsttfo^uAMi. 
'^Ctrrxsrttnmn 

irSeMtr 

Taxi Ruf 784. 
Nah- H. Femfahr 
zu billigst. Preisen 
Chr.Zellhöfer 
W.-Rietif-Str. 15. 

H E l 7^ T B LÄ TT" F V/R PIE STT^DTUT^NGEN VNP P 
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Dienstag, den 6. September 1949 

Jahrgang 1/50 

Unbegehrte Plätze 
Der Sitzstreit in Bonn. i 

pd Vom alten Reichstag und von den Land- ] 
tagen her, aber auch durch die Parlamente 
der anderen Länder ist der Begriff der poU- 
tischen Rechten und Linken festgelegt. Es ist 
noch nicht so alt, wie man gemeinhin anneh- ; 
men möchte. Noch vor hundert Jahren, als 
in Frankfurt das Bundesparlament zusammen- 
trat, kannte man ausgesprochene Gruppen- I 
bildungen nicht. Wohl gab es konservative und ■ 
liberale Parteien und daneben noch einzelne | 
Abgeordnete, die extreme Auffassungen ver- 
traten, aber im allgemeinen war das Partel- 
gefüge noch nicht so festgefahren. Das nat 
sich im Laufe der Jahre erst herausgebildet, 
als die Gruppen sich in königs- und regie- 
rungs„treue" sowie in demokratische schie- 
den, als die sozialistische Arbeiterschaft ihre 
eigene Vertretung in die Parlamente schick- 
ten und aus dem Kulturkampf sich die katho- 
lische Zentrumspartei entwickelte und immer 
mehr festigte. So kam es zum Begriff der 
Rechten, der Mitte und der Linken. Absplitte- 
rungen der Flügelparteicn schufen dann auf 
beiden Seiten neue radikale Gruppen, die 
..äußerste Rechte" der Völkischen und die 
..äußerste Rechte" der Kommunisten. Diese 
Flügelparteien hatten schließliclf das Gemein- 
same, daU sie das Regierungssystem der par- 
lamentarischen Demokratie verneinten. An- 
sätze zu solcher Entwicklung zeigten sich be- 
reits in der monarchistischen Zeit. Im Wett- 
streit um die Gunst der Wählermassen galt 
in den letzten Jahren der Weimarer RepubUk 
die radikale Parole als besonders zugkräftig. 

Hier nun scheint sich ein beachtlicher Wan- 
del zu vollziehen, zumindest auf der „rechten" 
Seite. Gab es früher Parteien, die nicht weit 
genug „rechts" sitzen konnten, so will heute 
niemand mehr auf dem rechten Flügel seinen 
Platz haben. Um die Sitzordnung im Bundes- 
rat ist nämlich eine Auseinandersetzung im 
Gange. Sie ist eingeleitet worden, durch den 
Wunsch der Freien Demokraten, ihren Platz 
nicht rechts von der CDU zu erhalten. Dann 
kam die Bayernpartei, die ebenfalls keinen 
Wert darauf legt, zuweit nach rechts gesetzt 
zu werden. Schließlich sind wir soweit, daß 
eine Reihe von jplätzen unbesetzt bleiben 
sollte, weil Abgeordnete erklären, lieber zu 
stehen, als rechts zu sitzen. 

Diese Feststellungen sind insofern Inter- 
essant, als .>!ie zeigen, wie sehr die politischen 
Begriffe wieder in der Entwicklung sind. Ver- 
sucht man, sie zu klären, so kann wohl fol- 
gendes festgestellt werden; Während die poli- 
tische Linke eine festumrissene Form hat, ! 
gibt es eine ausgessprochene Rechte in ! 
Deutschland nicht oder man möchte nicht zu 
ihr zugerwhnet werden. Offenbar wirkt die 
Erinnerung an die Auswirkungen noch sehr 
stark nach, die der rechtsstehende Nationalis- 
mus und sein Bekenntnis zur Gewaltpolitik 
für Deutschland gehabt hat, noch so stark 
nach, daß sich keine Partei mit solchem Erbe 
befassen möchte. Das ist eine unmißverständ- 
liche Absage an vergangene Methoden. Wenn 
nicht taktische Überlegungen mitsprechen, 
was wir nicht annehmen wollen, darf daraus 
geschlossen werden, daß keine der sogenann- 
ten Rechtsparteien in Verdacht geraten 
möchte, mit der alten „Rechten" zusammen- 
zuhängen, Im RückbUck auf den hinter uns 
liegenden Wahlkampf und auch auf die 
Schlüsse, die im Ausland aus dem Ausgang 
der Wahlen gezogen wurden, verdient diese 
Tatsache besonders festgehalten zu werden. 

Gegenwärtig also sieht es so aus, als cb die 
Begriffe rechts und links nun völlig durch- 
einander gingen. Auf kulturellem Gebiet z. B. 
hat die Auseinandersetzung über das Banner 
Grundgesetz gezeigt, daß zwischen der Linken 
und der FDP stärkere Bemühungspunkte 
vorbanden waren als mit der CDU/CSU. An- 
dererseits sind in wirtschaftlichen Fragen 
zwischen dem Kurs Adenauers und den For- 
derungen der Sözialdemokraten so wenig Be- 
mühungspunkte vorhanden, daß hier der 
Trennungsstrich deutlich zu erkennen ist. Ob 
aber nun die CDU oder die FDP oder eine der 
anderen Parteien mehr „rechts" steht, das 
läßt sich nicht ohne weiteres behaupten. Ja, 
man darf sogar fragen, ob ein wirtschaft- 
licJ(es Programm, das die wirtschaftliche Frei- 
heit verfiritt, nicht sogar mehr dem Ideengut 
dier Linken, die von jeher die Freiheit des 
Einzelnen vertreten hat, entspricht als ein 

treten wird wie ehemals von gewissen kon- i in den Bundesrat gewählt wurden sondern 
servativen Kreisen. 

Die Auseinandersetzung über die Sitzord- 
nung ist deswegen mehr als nur eine Rang- 
frage. Sie offenbart mit einem Schlage, daß 
die alten Parteibegriffe sich verschoben 
haben und daß das sich entwickelnde Leben 
nicht in Schemen pressen läßt. Da aber die Ab- 
geordneten nicht als Vertreter ihrer Parteien 

ihrMandat vomVolk erhalten haben, wird man 
von ihnen eine Entscheidung von Fall zu Fall 
nach ihrem besten Wissen und Gewissen er- 
warten müssen. Eine Auflockerung der starren 
Fronten würde gewiß ihre Vorteile haben; 
auch wenn es dann bis ereilen so aussehen 
würde: „Rechter Hand, linker Hand — alles 
vertauscht." 

Vor der Eröffnung des Bundesrates 

Bonn. Die Eröffnungssitzung des Bundes- | 
rats findet um elf Uhr in Anwesenheit der 
alliierten Hohen Kommissare statt. Um 16Uhr 
tritt der Bundestag zusammen. Beide Eröff- 
nungssitzungen werden von Musikdarbietun- 
gen feierlich umrahmt werden. 

Alterspräsdent ist Paul Löbe (SPD), der 
73jährige Parlamentarier, der als geschickter 
Verhandlungsführer schon im alten Reichstag 
sich bei allen Parteien eines guten Rufes er- 
freute. Den Posten des Bundestagspräsiden- 
ten dürfte Dr. Köhler (CDU), der bisherige 
Präsident des Wirtschaftsrates bekleiden. 

Die CDU/CSU - Fraktion hat die von Dr. 
Adenauer bisher geführten unverbindlichen 
Koalitionsgespräche mit anderen Partelen ge- 
billigt In einer Resolution weist sie daraufhin, 
daß die Sozialdemokratie durch die Bekannt- 
gabe der 18 Dürkheimer Punkte, in denen die 

bisherige Wirtschaftspolitik der CDU als Ruin 
der deutschen Arbeiterschaft und als zer- 
störend für die deutsche Demokratie l)ezeich- 
net worden war, einen Kompromiß zwischen 
SPD und CDU unmöglich gemacht habe. 

Dr. Adenauer hßtte am Freitag in seiner 
Wohnung in Rhöndorf eine Aussprache mit 
dem Vorsitzenden der deutschen Partei, Hein- 
rich Hellwege, Einzelheiten über die Erörte- 
rungen, die nach Anlicht politischer Kreise die 
Regierungsbildung betrafen, wurden nicht 
bekannt. Aus der CDU verlautet, daß die 
beiden Parteivorsitzenden „sich zufrieden zu 
Tisch setzten". 

Nach einer mehrstündigen Unterredung 
' trafen beide Parteivorsitzende in Köln mit 

dem Bankier Robert Pferdmenges (CDU) und 
dem zweiten Vorsitzenden der B*reien Demo- 
kratischen Partei, Franz Flücher, zusammen. 

Soziale Forderungen des Katholikentages 
Rundfunkausprache des Papstes. — Eine Not opferspende. 

Bochum. In einer Ansprache an den deut- | 
sehen Katholikentag, der am Sonntag von 
500 000 Teilnehmern besucht war, erklärte 
Papst Pius XII. in deutscher Sprache über 
den Vatikansender, das katholische Deutsch- 
land suche aus dem Gescnehen der Zwischen- 
zeit und den Lehren seines Glaubens den 
Weg zu Gesundung, Wiederaufbau und Frie- 
den. Es komme jetzt darauf an, daß die soziale 
Lehre der Kirche Gemeingut werde, und daß 
die Christen diese Lehre in die opfernde Tat 
umsetzen. 

Zum Abschluß des Katholikentages nahmen 
die Teilnehmer eine von den Arbeitsausschüs- 
sen der katholischen Arbeiterorganisation 
eingebrachte Resolution an^ in der die Forde- 
rung nach einem vereinigten Europa erhoben 
wird. Die Resolution fordert im einzelnen 
„einen starken Staat, der sich seiner Macht- 
grenzen klar bevmßt ist. Wir sehen ein ver- 
einigtes Europa als einzigen Ausweg aus der 
Krise, ein einiges Europa mit gemeinsamer 
politischer Verfassung, Parlament, Regierung 

und Gericht". 
Der Katholikentag hat außerdem in einer 

besonderen Adresse den amerikanischen Kon- 
greß, gesetzliche Bestimmungen zu erlassen 
und zusätzliche Mittel zu bewilligen, um die 
Probleme der Flüchtlinge und Ausgewiesenen 
zu lösen. Der Präsident des Katholikentages, 
Josef Gockeln, betonte, daß es die heilige 
Pflicht der Katholiken sei, „keinem Gesetz, 
keiner Regelung der Arbeitsbedingungen zu- 
zustimmen, in denen die Würde der arbeiten- 
den Menschen untergeht". 

Die Neuordnung der Eigentumsverhältnisse 
sei eine unaufhaltsame Notwendigkeit gewor- 
den, erklärte der Ministerpräsident von Nord- 
rhein-Westfalen, Karl Arnold und forderte 
die Ausdehnung der Ruhrkontrolle auf alle 
europäischen Grundindustrien. Der Erzbischof 
von Paderborn, Dr. Jäger, rief die Teilnehmer 
zu einer Notopferspende in Höhe eines Stun- 
denlohnes auf. Diese Spende solle als bleiben- 
des Zeugnis des Bochumer Katholikentages 
für eine Siedlung verwendet werden. 

Zwölf SchQlerinnen ertrunken 

Beim Baden in einem KOhlwasserbecken. 

Köln. Nachdem vor 14 Tagen bei dem Zu- 
sammenstoß eines Eisenbahnzuges mit einem 
Ausflugsomnibus 18 Kinder ihr Leben lassen 
mußten, ereignete sich, wiederum in der 
Nähe der rheinischen Großstadt, ein zweiter 
trauriger Unglücksfall, der den Tod von zwölf 
Schülerinnen einer Handarbeitsklasse der 
Volksschule in Gimborn zur Folge hatte. 

Die Mädchen wären rott ihrer Lehrerin zum 
Baden gegangen und suchten dazu das Kühl- 
wasserbecken der Edelstahlwerke Kaiserau 
im oberberglschen Kreis auf. Die zv/ölf bis 
14jährigen Schülerinnen hatten zunächst im 
flachen Wasser Ringelreihen gespielt. Dabei 
glitten einige auf dem schlüpfrigen Boden 
aus und zogen ihre Kameradinnen in den 
wesentlich tieferen Teil des Beckens nach. Es 
war der Lehrerin, der 26jähr. Frau Zacharias, 
nur noch mögUch eins der Kinder zu retten. 
Dann brach sie entkräftet zusammen. Der 
Lärm der nahen Fabrik übertönte alle Hilfe- 
rufe, so daß erst nach 20 Minuten einige 
Männer erschienen, die jedoch nur noch die 
Leichen der übrigen 12 Kinder bergen 
konnten. 

Unmittelbar nach dem Unglück mußte die 
Lehrerin von der Polizei in Schutzhaft ge- 
nommen werden, da die verzweifelten Eltern 
der ertrunkenen Schillerinnen tätlich gegen 
sie vorgehen wollten. Sie befindet sich gegen- 

System der staatlichen Planung und Len- { wärtig mit schweren seelischen Depressionen 
kung, das von der heutigen „Unken" ver- im Krankenhaus. 

Die Unglücksstelle wurde von der Polizei 
abgesperrt. Obwohl das Becken mit Schildern 
„Baden verboten" gekennzeichnet war, hatte 
es die Bevölkerung oft zum Baden benutzt 
Die Tiefe des Beckens betrag 60 cm an der 
niedrigsten und 3,60 m an der tiefsten Stelle. 
Frau Zacharias, die sich wegen fahrlässiger 
Tötung zu verantworten haben wird, ist sel- 
ber Mutter zweier Kinder. Ihr Mann befihdet 
sich noch in Kriegsgefangenschaft. 

Tausend Menschen ums Leben geltommen 
sind bei einem Großfeuer, das das ganze 
Stadtviertel der chinesischenStadtTschunking 
vernichtete. Es war im Elendsquartier ausge- 
brochen, wütete 18 Stunden, vernichtete 7000 
Wohnungen und machte 100 000 Personen ob- 
dachlos. 

500 000 Liter Sprit explodierten in der 
Lippstädter Brennerei Kisken. Bei Schweiß- 
arbeiten flogen drei große und eine Anzahl 
kleinerer Kessel mit etwa 600 000 Uter Sprit 
in die Luft Aus den zertrilmmerten Wänden 
des Werksgebäudes waren Stichflammen her- 
vorgestoßen. Von den drei Arbeitern fehV. 
noch jede Spur. 

Heinrieb Cossmann t. Der Ministerialdirek- 
tor im Hessischen Innenministerium und 
stellvertretende Innenminister, Heinrich Cosst 
mann, ist gestern unerwartet im 61. Lebens- 
jahr einem Herzschlag erlegen. 

'Die '^Ueberöid^i 
Schumann: Saarbeitritt Bedingung. Der 

ehemalige französische Finanzminister Andr6 
Philip und der frühere Außenminister Bidault, 
der noch am Mittwochabend gegen eine über- 
eilte Behandlung der deutschen Frage war, 
traten nunmehr für Deutschlands Aufnahme 
ein. Bidault bezeichnete sie als „praktisch ge- 
regelt". Andererseits erklärte Außenminister 
Schumann am Freitag auf einer nur fran- 
zösischen Journalisten zugänglichen Presse- 
konferenz, daß Frankreich die Aufnahme 
Deutschlands bekämpfen werde, sofern das 
Saargebiet nicht ebenfalls als Miglied In das 
Europa-Parlament einziehen könne. 

Tschechoslowakei sperrt Pässe. Die tsche- 
choslowakische Regierung hat alle zurzeit 
gültigen Pässe, auch die Diplomatenpässe, vom 
30. November an als ungültig erklärt. Darin 
dürfte eine Maßnahme gegen freiwillig 'ns 
Exil gehende polltische Flüchtlinge zu er- 
blicken sein. 

Die Jugoslawische Regierung kündigte 
gestern offiziell das See- und Luftfahrtab- 
kommen mit der Sowjetunion. Es ist jedoch 
anzunehmen, daß Jugoslawien solange wie 
irgend möglich versuchen wird, allein mit 
seinen Schwierigkeiten fertig zu werden und 
sich nur Im äußersten Notfalle an die Ver- 
einten Nationen zu wenden. 

Demontagebeginn- bei Ruhrchemie, Betriebs- 
leitung und Betriebsrat der Ruhrchemie AG. 
in Oberhausen-Holten erhielten einen Demon- 
tagebescheid der Militärregierung, wonach 
der Abbau der synthetischen ölanlage des- 
Werkes in dieser Woche beginnt Wie der 
Gouverneur von Nordrhein-Westfalen, Gene- 
ral Bishop, hierzu bekanntgibt, sind Maß- 
nahmen getroffen worden, um einer etwaigen 
Störung des Demontagebeginns entgegenzu- 
treten. In einem solchen Falle würde das ge- 
samte Werk durch Truppen besetzt und jede 
Produktion eingestellt. 

„Aus jedem Haushalt eine Krone". Unter 
dieser Devise wird Im November in Dänemark 
eine Haussammlung veranstaltet, deren Er- 
trag den deutschen Ostflüchtlingen In West- 
deutschland zur Verfügung gestellt werden 
soll. Es wird damit gerechnet, daß die Haus- 
summlung etwa ein Million Kronen einbrin- 
gen wird. Im Verlaufe dieses Mtmats worden 
däpische Geistliche nach Deutschland reisen, 
um die Flüchtlingslager zu besuchen. 

Zur neuen Heimat Im August wanderten 
17 412 heimatlose Ausländer aus verschiede- 
nen Lagern in den Westzonen und in Öster- 
reich aus. 15 983 davon gingen nach den USA 
und 1449 nach Kanada. 

Im Berliner Grunewald gerieten rund 
25 000 qm Waldboden und Unterholz In Brand, 
der infolge der sommerlichen Trockenheit 
schnell um sich griff. Am Wochenende stan- 
den noch etwa 15 000 qm Waldboden und 
Kiefemschonung in Flammen. 

Ministerpräsident Stock wurde am Sams- 
tag die Ehrenpräsidentschafb der Baugenos- 
senschaft „Neu-Heidelberg" In Heidelberg 
verliehen, an deren Gründung er 1918 maß- 
gebend beteiligt war und deren Aufsichtsrat 
er bis 1928 angehörte. Vertreter der Genossen- 
schaft teilten dem Ministerpräsidenten mit, 
daß in der Im Bau befindlichen Siedlung 
Pfaffengrund eine Straße den Namen 
Christian-Stock-Straße erhalten wird. 
«Vom Jugendherbergswerk. Wie aus dem 

Geschäftsbericht des Landesverbandes für das 
Jahr 1948 hervorgeht, konnte die Zahl der 
Kreisverbände auf acht, die der Ortsverbändfi 
auf 65 erhöht werden. Der Haushaltsplan 
schließt mit 410 000 DM ausgeglichen ab, wo- 
bei 50 000 DM Überschuß bereits für das Jahr 
1950 vorgesehen sind. 

Das bisherige ReglerungsdnrchfancslaKer 
für Hessen, das ab 1. September zum Zentral- 
lager für illegale Grenzgänger der gesamten 
amerikanischen Zone bestimmt wurde, ist 
durch den hessischen Landesbeauftragten für 
das Flüchtlingswesen, Dr. Paul Nahm, seiner 
neuen Bestimmung übergeben worden. Bisher 
wurde 1,3 Milli<Mien ehemals in der sow- 
jetischen Zone ansässigen Personen das 
Asylrecht gewährt. Die tatsächliche Zahl von 
Flüchtlingen aus der Ostzone liege Jedoch 
weitaus höher. 

Zehntausend Eisenbahner wegen Hnnalime- 
rOdwsnc entlassen. 

Rund 10 000 Arbeiter und Beamte will die 
Deutsche Reichsbahn aus ihren Diensten ent- 
lassen, da sich die Verkehrseinnahmen der 
Deutschen Reichsbahn auch weiterhin ver- 
mindert haben. 
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3lus Stadt im5 Sani» 
Langen, den 6, September 1949. 

S^**eitödßicheQytnpi£ie 
Wenn die Vorsicht auBeracht gelassen wird . . 

Am Freitag wollte ein hiesiger Einwohner 
vor semer Wohnung mit seinem 4jährigen 
Sohnchen einige wenige Meter auf dem 
Motorrad fahren. Mit dem Kind auf dem Ben- 
zintank gelang es ihm aus unbekannten Grün- 
den nicht, das Fahrzeug rechtzeltg zum Hal- 
ten zu bringen. Er fuhr eine breite Zement- 
treppe hinunter. Während er selbst beim 
Sturz nur geringe Verletzungen erlitt, schlug 

einen Schadelbruch davon. Bald nach der Einliefe- 
rung ins Krankenhaus starb es. 

Ein weiterer tödlicher Unfall ereignete sich 
^ Abendstunden des Samstags. Der igjahrige Heinz St. aus Langen wollte auf 

-semem B'ahrrad sitzend und aus der Wiesen- 
straße kommend, die Bahnstraße überqueren 
wobei er das Herannahen eines die Bahn- 

''■'"'""ter fahrenden Personenautos 
nicht bemerkte. St. wurde erfaßt, mitge- 
schleift und überfahren. Trotz erheblicher 
Bremsspur rannte der Personenwagen auch 
noch einen Telegrafenmast um und kam dort 
ept zum Stehen. Der Verunglückte trug u. a. 
emen Schädelbruch davon, an dessen Folgen 
^ kurz nach seiner Einlieferung ins hiesige 
Krankenhaus verstorben ist. 

• J*" Samstag vormittag ereignete sich in der oberen Bahnstraße unmittelbar in der 
Nahe des Lutherplatze.? ein Verkehrsunfall. ' 
Ein hiesiger Einwohner stieß mit seinem 
Fahrrad mit einem Kraftwagen zusammen 
und trug einige Verletzungen davon. 

Diese Unfälle ermahnen immer wieder 
^ßte Vorsicht nicht nur im Umgang 

mit Fahrzeugen, sondern auch im Straßenver- 
kehr walten zu lassen. Wer eine Nebenstraße 
verlassen und eine Hauptstraße befahren 
j ^ vorher davon überzeugt haben daß diese auch frei Ist. Andererseits muß von 
den Kraftfahrern verlangt werden, daß sie ihr 

könZT^ jederzeit zum Halten bringen 

Jugendherberren als Schullandheim. Im 
Realgymnasium war die vergangene Woche 
zur sog. Wanderwoche erklärt worden An die 
Stelle der Lerngemeinschaft des schulischen 
Alltagslebens trat die vorübergehende liebens- 
gemeinschaft des Aufenthaltes in einer 
Jugendherberge, in der die Schüler unter 
kundiger Anleitung die Schönheiten und kul- 
turellen Reichtümer unserer weiteren Heimat 
kennenlernten. Die Mehrheit der Klas.sen 
hatte von dieser Gelegenheit Gebrauch ge- 
macht. Schloßbom im Taunus, Bacheraoh, 
Oberwesel, der Edersee, Marburg, Karlshofen 
an der Weser und Dilsberg bei Heidelberg 
waren die erwählten Ziele. Zurückgeblieben 
waren im wesentlichen nur die unteren Klas- 
sen, die sich auf Tagesausflüge in die nähere 
Umgebung beschränkten. 

Dienstag, der. 8. September im 

Sie ist immer wieder schön, die Kerl 
Nun sind sie wieder vnrhoi     . . ^ 

, * Sonderbriefmarken inr ersten Bundestags- 
sltzung. Zum Zusammentritt des Bundestages 
am 7. September werden von der Verwaltung 
für Post und Fernmeldewesen Sonderbrief- 
marken herausgegeben. Es sind Freimarken 
zu 10 und 20 Pfennig, Postkarten mit einge- 
drucktem Postwertstempel zu 10 und Post- 
wertzeichen zu 2 Pfennig gedruckt worden. 

* Bald auch harte Fünfziger. In absehbarer 
Zeit wird es außer den Ein- und Zehnpfennig- 
stücken und den in Vorbereitung befindlichen 
Fünfpfennigstüken auch wieder Fünfzigpfen- 
nigstücke geben. 

* Holzbewirtschaftung wird entfallen. Die 
Verwaltung für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten beabsichtigt, die Anordnung über 
die Holzbewirtschaftung, deren Gültigkeit am 
30. September abläuft, nicht mehr zu er- 
neuern. Damit wäre praktisch die Bewirt- 
schaftung von Holz u. Holzwaren aufgehoben. 

Nun sind sie wieder vorbei die schönen 
Kerwetage. Man sagt von zweien, aber es sind 
doch, den Samstag eingerechnet, drei. Denn 
der Kerwesamstag mit seiner Erwartung and 
dem Einholen des Kerwebaums, mit seiner 
Vorfreude, ist doch schon ein echter Kerwe- 
ta^ Wenn der Zug unter Musik durch die 
Bahnstraße zum Lutherplatz, durch die Rhein- 
straße und Fahrgasse in den Stadtmittelpunkt 
zieht, der Ortsdiener in historischer Tracht 
mit (^r Schelle bimmelt, ein riesiger Affe um 
den Baum zum Ergötzen der Jugend, mit tol- 

herummacht, wenn dann der 26 Meter hohe Baum unter atemberaubender 
Spannung aufgerichtet wird (denn es ist eine 
nicht ganz gefahrlos erscheinende Angelegen- 
heit), wenn das Kerweband flattert, der Kranz 
ihn schmückt, die „Kerwebobb" hängt und 
die Reden gehalten sind, dann ist die Kerb 
da und der Kerwerummel beginnt. 

In diesem Jahr war die Kerb an allen Tagen 
vom schönsten Wetter begünstigt. So sah sie 
nicht nur pnz Langen auf den Beinen, es 
fehlten auch die Gäste von auswärts nicht. 
War das ein beängstigendes Gedränge um 
Riesenrad und Karussell Die stimmgewalti- 
gen fliegenden Händler, die Ausrufer der 
Schaubuden, sie suchten mit mehr und weni- i 
ger Erfolg die schrille Musik zu übertönen ! 
Begleitet zogen die Kleinen mit ihren bunten i 
Luftballons u. dem Spielzeug, ihieni „Kerwe- 
stuck ■ von dannen. Manche Wünsche galt es i 

Kleiner Kalender fürs Gärtchen hinterm Haus 
Von den rund sieben bis acht Monaten, die 

I wir der Gartenarbeit widmen, ist der Septem- 
ber der ruhigste; Säen und Pflanzen sind so- 
zusagen erledigt. Der Garten gönnt uns einige 
Tage der Ausspannung; nützen wir die freie 
Zeit, um andere Gärten zu sehen, um aus den 
Fehlem und Erfahrungen anderer zu lernen. 

Vorsicht beim Entlauben der Tomaten- 
pflanzen; man beginne von unten her; die 
kranken Blätter werden verbrannt. 

zwar sich zu verkneifen, denn allzugrosJ 
Begehriichkeit setzte der knappe Geldbem 
ein Ziel Doch alles In aUemf sie kamen a, 
ihre Kosten; diejenigen, die das Geld au. 
gaben und die anderen, die es einnahmen. 

Auf Ihre Rechnung gekommen sind auch dl 
Wirte, die sich alle Mühe gaben, ihre Prcb 
den Zeitverhältnissen anzupassen und dotl 
«was zu bieten. So waren die Gaststätten » 
.•rtt.pfk> voll" und selbst die driickende Hita 

Schmaus- und Tanzfreudigkeit kein» 
Abbruch. Und als die letzten nachhause gin. 
gen, da stellten sich am Montag morgen dh 
ersten Frühschöppler ein. 

Noch einmal flammte die Kerwelust auf 
als am Montag die Kerweburschen, die sici 
in diesem Jahr besonders schön herausgeputa 
hatten, den „Gickelschmiß", den alten Kerwe. 
brauch, veranstalteten, noch einmal kamen 
Tanz und Frohsinn zu ihrem Recht. In Ein- 
tracht und ungetrübt klingt nun das Fest awi 
Noch ein Frühschoppen, aber dann muß « 
ja genug sein. Dann wird die Kerwebobb ver. 
brannt. 

• Frankensteiner Bergtnmfest 1949. Dm 
Bergturnfest fiel mit der Langener Kerb aul 
einen Tag, so ist es zu erklären, wenn Langen 
nur durch einen Wettkämpfer vertreten war 
^tzkow von der SSG startete ün Drelkampt 
Kl^se 2 und wurde von 18 Teilnehmern 3. mit 
67 Punkten. Er stieß im Dreikampf die Kugel 
10,85 m, was Tagesbe^tleistung war. 

Sonntag wurden auf einer Baustelle in der Nähe des 
Forsthauses an der Mörfelder Landstraße alle 
8 Laternen demoliert. 

DREIEICHENHAIN 
A Der Geflügelzuchtvereln hält am Sonn- 

tag eine lokale Jünggeflügelschau im Frank- 
furter Hof ab. Besucher werden auch aus 
der Umgebung erwartet. Es besteht für jeden 
Interessenten die Möglichkeit, an der Aus- 
losung eines Stammes Hühner, die kurz vor 
dem Legen stehen teilzunehmen. 

In welchem Alter erlernt man die Kurzschrift? 

„Langens Stenographen regen sich, wollen 
das ihnen verlorengegangene Feld wiederge- 
Winnen", so lesen wir. Und worum geht es? 

Seit Bestehen einer Stenographenbewegung, 
vereinsmäßigen Pflege der Kurz- 

^hrift, hat sich eins mit Sicherheit erwiesen; 
Die Stenographen der Praxis verdanken fast 
ausnahmslos ihr Können der Schulung in den 
Stenographenvereinen. Wohl haben viele in 
der Schulzeit grundlegende Kenntnisse in der 
Kurzschrift erworben, aber zur schnellen 
^axis reichte das nicht hin. Und so werden 
aie Stenographenvereine auch in Zukunft hier 
ein dankbares Aufgabengebiet haben. 

I^ngens Stenographen hatten kurz vor 
Knegsausbruch nach fast 50 jährigem Wirken 
eine besondere Blütezeit zu verzeichnen und 

t'jf! die damals so eifrigen Kräfte alle wieder auf dem Plan sind und so 
sieht man im Stenographenverein einer neuen 
Aufwärtsentwicklung nur zuversichtlich ent- 

•gegen, denn die Kurzschrift wird weiter ihre 
große Bedeutung behalten und gute Kurz- 
schreiber werden in guten und schlechten 
Zeiten ihren Weg machen. 

Wenn ^n mit der Erlernung der Kurz- 
s.taft mit der Aussicht auf Erfolg beginnen 
sou, ist nicht schwer zu beantworten: Dann 

"deutsche Sprache in Wort und 
Schnft beherrscht. Der Kurzschreiber muß 
imstande sein, das gesprochene Wort atfzu- 
nf^hmAn rl u  1. ... . ^en, d. h.'nicht nur lauüich, sondern auc'h ^stnoVSnt'^l" 

seinem Sinne nach, um es dann wieder zu 
Papier zu bringen. Die Erlernung der Kurz- 
schrift ist also nicht von einem bestimmten 
A.ter, sondern von einer bestimmten geistigen 
Reife abhangig. Wer die deutsche Sprache 
nur unvollkommen kennt, der Ist zur deut- 
schen Kurzschrift nicht berufen. Wer aber 
diese Voraussetzungen mitbringt, der mag 

Alter anfangen, denn „was 
ein Häkchen werden will, krümmt sich bei- 
zeiten." Wir haben im Langener Steno- 
graphenverein in der Praxis sehr bewährte 
Stenographen, die schon mit 10 Jahren sich 
erstmals mit dieser Kunst versucht und es 
noch nicht bereut haben. Im allgemeinen stel- 
len aber die oberen Schulklassen und die 
schulentlassene Jugend die meisten Teilneh- 

Aber auch so mancher 
Erwachsene mag sich noch mit Erfolg mit 
dieser schönen Kunst befassen, zumal im 
Stenographenverein besondere Erwachsenen- 
Lehrgange abgehalten werden. 

Wer also ein guter Stenograph werden will, 
und beginne so früh wie 

moglicl^ Zunächst erlernt er die leicht faß- 
tohe Vollverkehrsschrift, mit der In der 
^axis schon den meisten Anforderungen zu 
en^prechen ist. Und wer dann nach deren 
Beherrschung zur hohen und höchsten, zur 
Kunstschrift werdenden Stenographie ge- 
langen will, der lasse sich in der Eilschrift 
unterweisen. Alle diese Möglichkeiten haben 

Bth 

H-ein^ H-epp dingt SckubeMieder 
rwo V^emde pflegt Hausmuik «e Kunst- und Kulturgemeinde bietet 

außer den größeren Veranstaltungen all- 
monathch in zwangloser Folge auch soge- 

»ich wohl gleich die Frage; 
Warum Hauskonzerte^ 

dal^Tbe'atTchUgtf 

fnTf früher? Da erlernte wohl 
iTh u ® Erziehung etwas gehalten wurde, mindestens ein Muslkinstru- 
men^ damit etwas Musik ins Haus kam und 
H? c Möglichkeit geboten war, 

8«>ßen Meist« im 
Fai^Uei^reise zu Gehör zu bringen. Rund- 

'«'t einem Schlag« diese schöne und gehaltvolle Sitte um 
^d beraubten die FamiUe um ein wertvolles 

Ww'JIf p Musizieren Im eigenen Helm. Wieviel Freude innerlichster Art, welch wert- 
voUem Brauchtum wurde so der Todesstoß 
verseut Es ist doch so viel leichter imd ^^ 

quemer, durch einfaches Drehen eines Knop- 
. . Auflegen einer Schallplatte sich die schönste Musik vollendet ins Haus 

liefern zu lassen. Aber es bleibt eben Kon- 
^rvenniusik, die so geboten wird. Sie kann 
das unbestimmte Fluidum, das der lebende 
Musiker ausstrahlt, nicht ersetzen. Diese von 
Vielen als sehr schmerzlich empfundene Lücke 

ZIÄ'i." '"^''"eOen zu helfen, be- 
L^n^pn H t Kulturgemeinde langen durch Veranstaltungen von soge- 

finden jeweils 
Itoff Privatwohnung eines Musikfreundes sta^ der seine Räume dem guten Zweck zur 

naturgegeben nur einem zahlenmäßig beschrankten Zuhörerkreis zu- 
sanglich und werden Lieder- u. Arienabende 
aber auch VioUn- oder Klaviermusik in voll- 
endeter Darbietung bringen. Wer Üt da wohl 
geeigneter, diesen Reigen kultivierter Haus- 

dtes Wi» annmtige Zauberer des Wiener Biedermeiers, Franz Schubert' 

Aufn. u. Glicht; Keim, Langen. 

C^rade auf dem Gebiete des Liedes mit Kla- ^ 
Vierbegleitung entwickelte Franz Schubert I 
seine ganze Meisterschaft und Größe. Hier 1 
bildet er genial weiter, was von Mozart, Zelter 
Beethoven und vielen anderen vor ihm in 
verschiedener Form versucht wurde, schloß 
das frühere einfache Lied ab und leitete über 
zu dem breiteren durchkomponierten Liede 
MS durch ihn das herrschende geworden ist! 
^r Tenor Heinz H e p p bringt am Mittwoch, 

L September um 20.15 Uhr im Hause Sudliche Ringstraße 28 in Langen, von Kurt 
«'^i'öne Müllerin" zu Gehör. Die Entstehung dieser MüllerUeder zu 

CTfaiiren, Ut nicht ohne Reiz. Im Hause des 
Dichters und Geheimen Staatsrates Max 

vereinigte sich 1816 bis 1817 ein Kreis junger Talente, deren Mittel- 
punkt des Hausherrn Tochter Hedwig bildete 
Es wurden dichterische Aufgaben gesteUt, an 
deren Formung sich «Ue mit Feuereifer be- 
teiligten. Der Lyriker Wilhelm Müller und 

^ angegebene Thema „Rose, die Müllerin" in eine Kette von Gedichten 
aus. Hedwig übernahm dabei die Rolle der 

Müllerin, Wilhelm MüUer die des MüUers und 
wnhelm Hensel, ein Schwager Felix Mendels- 
sohns, die des Jägei-s. Müller reihte schließlich 
das Resultat dieses liebenswürdigen poetischen 
Gesellschaftsspieles, seine und die Gedichte 
seiner Freunde aneinander, schrieb selbst 
noch etliche dazu und veröffentlichte 1821 das 
Ganze. Franz Schubert vertonte sodann die- 
^n lebensfrohen Zyklus und verlieh ihm da- 
durch Unsterblichkeit. Noch heute bildet er 
einen festen, nicht wegzudenkenden Bestand- 
teil unseres Konzertlebens. 

Daß jeder, der morgen den gpringen Un- 

rf."» warn?® Mitglieder ^e Hälfte) nicht scheut, einen erlesenen 
Abend genießen möge, der noch lange in ihm 
nachWingen wird, das wünscht ihm die 
Kunst- und Kulturgemeinde Langen. Dr.W. 

Stadt-Bücherei (Heegweg) 
BilcliAr'Ausgab«: 

Morgen, Mittwoch nachm. 2.30—4.30 Uhr 

LCir.r;£n zeitf NC 

Egelsbacher Nachrichten 

Fetie Zeiten 
• In voriger Woche erlebten wir zwei 

Überraschungen. Mit einem Schlage hatten 
wir die Möglichkeit, unser Fettöpfchen zu fül- 
len, das allzulange Zeit außer Gebrauch ge- 
kommen war, wenn wir nicht zu denen gehör- 
ten, die sich die Uberpreise des Schwarzen 
oder Grauen Marktes leisten können oder 
selbst geschlachtet haben. Das reichliche An- 
gebot an Schmalz, Margarine und Pflanzen- 
fetten geschah nicht etwa „hintenherum" und 
zu Überpreisen sondern ganz regulär. 

Diese Überraschung wurde durch eine 
zweite, die ihr bald folgte, geklärt: die Er- 
höhung der Fettration nuf 2U00 g im Monat 
wurde angekündigt. Wer zwischen den Zeilen 
zu lesen versteht, der begriff bald die Zusam- 
menhänge. Wenn sich die Fettzuteilung er- 
höht, dann Ist kein Bedürfnis mehr vorhan- 
den, auf dem grauen Markt zu kaufua Ihm 
wird urplötzlich der Garaus gemacht. So kam 
ts wohl, daß unseren Einzelhändlern das un- 
gewöhnliche Angebot gemacht wurde, das sie 
ihren Kunden weitergaben. 

Nun plötzlich heißt es wieder, der Freiver- 
kauf sei nach wie vor verboten und der Han- 
del, der sich nicht daran halle, mache sich 
strafbar. Sogar GeschäftsschUeßungsn wer- 
den augekündigt. Das Landesernährungsamt, 
das diese Ankündigung erläßt, befürchtet, 
daß seine Berechnungen über den Hauf(;n ge- 
worfen werden und daß das Fett in den näch- 
sten Monaten fehlen werde. Aber die amt- 
lichen Stellen scheinen doch hinter den Er- 
eignissen nachzuhinken. Etwas dürfte dabei 
doch wohl nicht stimmen. —t. 

ez „Laßt Taten sprechen", so lautete der 
Aufruf des Bürgermeisters in der letzten 
Nummer dieses Blattes. Einen Schritt weiter 
soll uns der Bausparfonds bringen, für den 
die Scheine in dieser Woche ausgegeben 
werden. 

Erzhausen 
ez Am kommenden Sonntag ist Kirchweih- 

fest. Alle Gaststätten sind zum Empfang ihrer 
Gäste gut gerüstet 

ez Silberne Hochzeit. Das Fest der Silbemen 
Hochzelt feierten Christian Wesp und Frau, 
Erzhausen, Weiherstraße. Wir gratulieren! 

ez Abtumen der Tumabtelinng. Am Sonn- 
tag fand das traditionelle Abturnen der Tum- 
abtellung der Sportvereinigung Erzhausen 
statt. Schon am frühen Morgen begannen die 
Wettkämpfe auf dem Sportplatz. Begünstigt 
von herrlichem Sommeriwetter wickelten sich 
die einzelnen Übungen unter der bewährten 
Leitung von August Eisinger und Heinrich 
Beker reibungslos ab. Schüler, Jugend und 
Aktive zeigten im friedlichen Vereinswett- 
bewerb, was sie alles im letzten Jahre neu 
dazu gelernt. Besonders erfreulich war die 
große Anzahl der Schüler und Schülerinnen, 
die zum größten Teile erstmals im Wettkampf 
standen. Der Nachmittag stand unter dem 
Zeichen des Fußballs. Vor dem Hauptspiel 
VfR Langen — Jugenheim, in dem sich Lan- 
gen mit einem 3;0-Sieg den Aufstieg zur A- 
Klasse sicherte, spielte die 2. Jugend Erz- 
hausen — 2. Jugond VfR Langen 1:1 unent- 
schieden. Der Abend vereinte Turner und 
Sportler in der Krone, wo nach alter Sitte die 
Preisverteilung vorgenommen wurde. Zur 

Ausgestaltung trugen die aktiven Turner 
Schülerturner undi Schülerturnerinnen bei. 
Auch die Radfahrabteilung zeigte in tadellos 
gefahrenen Reigen der Schüler, Schülerinnen 
und Kunstfahren, daß viel ernste Arbelt von 
ihren Fahrlehrern geleistet wurde. Die jüngste 
Abteilung des Vereins, die Tisch-Tennisabtei- 
lung warb in Einzel- und Doppelspielen für 
die Schönheit ihres Saalsports. 

Am Ende des Abends wurde die Verlesung 
der Sieger in den einzelnen Wettbewerben 
von dem Vorsitzenden _ der Tumabteilung 
Sportfreund August Eisinger vorgenommen. 
Wir geben jeweils die 3 Besten bekannt; 

Turner 6-Kampf; 1. Hein Becker III Pkt., 
2. Hans Dilfer 102 Pkt., 3. Theo Tornoff 101,5 
Punkte. 

Sportler 4-Kampf: 1. Emst Deußer 370 Pkt., 
2. Albert Schäfer 311 Pkt., 3. Reinliold Keller 
242 Pkt. 

Sportler FuBballweltstoG: 1. Heini Lötz 49 m, 
2. Priedel Dilfer 47 m, 3. Walter Wanne- 
macher 42 m. 

Turner Jugend; 1. Helmut Dilfer 121,5 Pkt., 
2. Heinz Lötz 116 Pkt., 3. Karl Rüster 114 Pkt. 

SchülerTumer: I.Günther Becker 128,5Pkt., 
2. Horst Grösch 122 Pkt., 3. Priedel Deibert 
121,5 Pkt. 

Schülerinnen, Turner: 1. Astrid Coors 100,5 
Pkt., 2. Lina Deußer 96 Pkte., 3. Gretel Groh 
94,5 Pkt. 

Fußballer, Schüler: 1. Jakob Göbe) 754 Pkt^, 
2. Kurt Bott 752 Pkt., 3. Willi Breidert 
740 Pkt. 

Der 11 September als Gedenklag 
Anläßlich des für Sonntag, den 11. Septem- 

ber vorgesehenen Gedenktags für die Opfer 
des Faschismus wurden sämtliche Behörden 
Hessens, einschließlich aller staatlichen und 
kommunalen Schulen, angewiesen, am Sams- 
tag zuvor eine Feierstunde für die Opfer 
totalitärer Zwangsmaßnahmen abzuhalten. 
Dabei soll auch der standhaften Haltung der 
Berliner Bevölkerung gedacht werden. Am 
11, September sollen keinerlei Lustbarkeiten 
stattfinden, deren Charakter dem Ernst des 
Tages nicht entsprechen. Auch Lichtspiel- 
theater sollen in ihren Darbietungen der Be- 
deutung des Tages Rechnung tragen. Nur für 
Kirchweihen, die nicht verlegt werden können, 
wird Tanzerlaubnis erteilt. 

Im Zusammenhang damit wird darauf hin- 
gewiesen, daß das Abhalten von Lustbarkei- 
ten jeder Art (Tanzmusik, Konzerte und son- 
stige Veranstaltungen) auf dem Lande von 
der vorher bei der Gewerbeabteilung des zu- 
ständigen Landratsamtes einzuholenden Ge- 
nehmigung abhängig ist. Der Antrag auf Er- 
teilung einer solchen Genehnrügung ist beim 
Bürgermeister des Ortes einzureichen. Der 
Antrag muß spätestens drei Tage vorher beim 
Landratsamt eingegangen sein. Die Geneh- 
migungen sind grundsätzl. gebührenpflichtig. 

Wetterregeln für September 
September-Regen, für Saat und Reber^ dem 

Bauer gelegen. — An Mariä Geburt (8. 9.), 
Fliegen die Schwalben furt. — Wie das Wetter 
an Mariä Geburt, so soll es vier Wochen 
bleiben. — Regnet's am Michaelis- (29. 9.) und 
Gallustag nicht, so rechnet man auf ein 
trockenes Fi-ühjahr. — Wenn der Erzengel 
(29. 9.) sich die Flügel badet, so regnet's bis 
Weihnachten.  ^jjH  

Ein Kanalgraben stürzte ein 
Und verBchOttete zwei Arbeiter. — Chronik 

der Unfälle. 
Am Samstagvormittag wurden in D a r m - 

Stadt bei Kanalarbeiten in der Moltkoslraße 
nahe beim Südbahnhof zwei Arbeiter ver- 
schüttet, indem ein Teil des neu angelegten 
Kanalgrabens für den im Entstehen begriffe- 
nen neuen Baublok der Post in sich zusam- 
menstürzte. Beide Arbeiter starben auf dem 
Weg ins Krankenhaus. Es handelt sich um den 
46 Jahre alten Arbeiter Anton Bohrer aus 
Lorsch bei Bensheim und um den 20jährigen 
Klaus Andereck aus Frankfurt, der als 
Student aushilfsweise in dem Tiefbauunter- 
nehmen beschäftigt war und seit kurzem in 
Darmstadt-Eberstadt wohnhaft ist. 

* 
Auf der Autoumgehungsstraße nach Wies- 

baden stieß in Höhe des Flugplatzes R e b - 
stock am Samstag gegen 22 Uhr ein nach 
Frankfurt fahrender Personenwagen in voller 
Fahrt auf einen an der Straßenseite haltenden 
Lastzug, der Gerüststangen geladen hatte. Vier 
Stangen bohrten sich in den Wagen, wovon 
zwei Stangen der neben ihrem Vater sitzen- 
den 28jährigen Dorothea Mönius aus Frank 
furt a. M. in den Körper eindrangen. Die 
Schwerverletzte wurde in das Städtische 
Krankenhaus eingeliefert. 

* 
Auf der Griesheimer Landstraße wurde 

in der Nähe des Waldfriedhofes Darmstadt 
der 68 Jahre alte Ludwig Heuß aus Nieder- 
Modau auf seinem Fahrrad von einem aus 
Dortmund kommenden schweren Lastzug er- 
faßt und auf der Stelle getötet. Der Verun- 
glückte war zwischen Motorwagen und An- 
hänger geraten. 

* 
Beim Tanken ließ in Babenhausen ein 

Autofahrer dem »Besitzer der Tankstelle 
durchblicken, daß er seinen Wagen gern ver- 
kaufe. Da die Papiere in Ordnung waren, war 
der Tankstellenbesitzer nicht abgeneigt und 
unternahm eine kurze Probefahrt. Bei der 
Rückkehr war der Verkäufer verschwunden. 
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß 
der Wagen einem Händler in Steinheim/Main 
gehörte und in Frankfurt gestohlen worden 
war. Der Autodieb konnte festgenommen 
werden. 

• 
Straßennamen wieder rückbenannt 

Nachdem 1947 unter lebhaften Protesten 
verschiedener Parteien und Bevölkerungs- 
kreise in Kassel ein Teil der Straßen umbe- 
nannt wurde, sollen jetzt die meisten Straßen 
wieder ihre alten Namen erhalten. 

Gemeinden fördern das Bauen. 
Um möglichst schnell ein paar Wohnungen 

schaffen zu können, stellt man in Gerns- 
heim zwei Holzhäuser auf. Es handelt sich 
um gemeindeeigene Wohnungen. Angehörige 
der Stadtverwaltung halfen bei den Erdar- 
beiten; die Fundamente wurden in Selbsthilfe 
erstellt, während der eigentliche Aufbau 
selbstverständlich von Spezialarbeitern vor- 
genommen werden muß. 

Die Gemeinde K e 1 s t e r ka c h hat für den 
sozialen Wohnungsbau 80 000 DM zur Verfü- 
gung gestellt. Für Sportanlagen wurden 
10 000DM vorgesehen. 

In Rüsselsheim sollen nach einem 
großzügigen Bauprogramm in den nächsten 
3 Jahre 150 Neubauwohnungen entstehen. Die 
Stadt bewilligte für den Aufbau der Stadt- 
halle 300 000 DM. I 

Zwölf Mann am runden Tisch 
Im Odenwalddorf Reichelsheim, im oberen 

Gersprenztal, gab es einst einen Mann, der 
sich darauf verstand, alle Türen ohne SchltU- 
sel zu öffnen. Fast jedes Jahr machte er sich 
einen Gang nach der Bergstraße, wo er den 
Auerberg hinaufstieg und sich in der Burg- 
ruine zu mitternächtlicher Stunde umsah. Er 
öffnete mit geheimnisvollem Tun und noch 
geheimnisvolleren Sprüchen eine kaum sicht- 
bare Türe und fand dort immer zwölf Männer 
um einen runden Tisch. Vor ihnen im Saale 
lag stets ein Häufen Geld. Die Männer taten 
nie überrascht, wenn er kam, sondern luden 
ihn zu ihrem Trunke ein und sagten zum 
Schlüsse, er könne an den Haufen Geld gehen 
und sich davon so viel nehmen, als er mit 
beiden Händen fassen könne. Einmal habe, 
so erzählte der Reichelsheimer später, aller- 
dings unklug gehandelt Als einer der bär- 
tigen Spießgesellen seine Zechbrüder fragte, 
was wollen wir mit dem da machen, habe er 
übermütig geantwortet: „Schweig still, du 
alter Narr!" Da seien alle über ihn herge- 
fallen, hätten ihn verprügelt und zum Ge- 
wölbe hinausgeworfen. Seit dieser Zeit habe 
er sich nicht mehr in das Auerbacher Schloß 
getraut.  r 

Kleine Gartenwerkzeug-Reinigung 
Nach jedem noch so kurzen Gebrauch soll 

das Werkpeug gereinigt werden. Unter der an- 
haftenden Erde frißt der Rost; das Eisen ver- 
liert seinen jlanz und gleitet deshalb nicht 
mehr so reibungslos durch die Erde. Doppelter 
Verlust zufolge Gleichgültigkeit; trotz größe- 
rem Kraftaufwand geringere Leistung. 

Bei Nichtgebrauch werden alle Geräte auf- 
gehängt und nicht einfach in eine Ecke ge- 
stellt, wo sie Platz versperren und verrosten. 

Jetzt zu Beginn des Herbstes wird alles ge- 
nau nachge.sehen, die Metallteile ganz leicht 
eingeölt, zerbrochene oder gesprungene Stiele 
ersetzt oder repariert. —hwh  

Bestellen Sie frühzeitig Ihre 

Winter- u. Saat-Kartoffel 
Femer empfehle ich jed. Quantum Torf 

KONRAD LÖTZ, EGELSBACH 
Landesprodukten' und Kohlenhandlung 

Bekanntmachung 
der Bürgermeisterei Egelsbach 

Ich mache die Einwohnerschaft von Egels- 
bach aufmerksam, daß im Laufe dieser Woche 
die Bausparfonds-Formulare für den Woh- 
nungsbau ausgetragen werden, und bitte um 
sorgfältige Ausfüllung derselben. 

Der Biirgermeister: Keil. 

Ziegenlömmchcn 
(Mutter prima Milch- 
ziege) verkauft 
Egelsbach, Schulstr. 1 

Viele Wünsdhe 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 
Langener Zeitung 

tUl Jxmdelit 

Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 
des Stenographenvereins 1897 e. V. Langen 
bei. Wir machen unsere Leser besonders 
darauf aufmerksam. 
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MIT BLAUEN AUGEN ) 

Roman von Berti Vogel 

'0. Fortsetzung 
„Ich werde wahnsinnig!" nagte er ein über 

das andere Mal. „Diese Menschen machen mich 
verrückt." 

„Sag' lieber, du wachst aus einem dämlidien 
Bctäubungszustand endlidi aufi" 

Urplötzlich blieb er vor Maxi stehen und 
icgte ihr beide Hände wie bittend auf die 
Schultern. 

„Ja, du hast recht. Ob du mir nun glaubst 
«-der nidit, Maxi: ich habe bis zu diesem 
Augenbliclc nicht einmal gewußt, welclien Kopf 
idi da auf das Plakat gemalt hatte. Ich haßte 
(Mese Arbeit, und weil Kieppenborg ohnehin 
über midi verschnupft war und wir alle fest in 
(\er Tinte saßen, wollte ich ganz schnell dieses 
■lündengeld verdienen. Idi schmierte darauf 
los. Als das Plakat abgeholt wurde, hatte idi 
chon vergessen, wie es aussah. Mein Ehren- 

vort!" 
Seine Zerknirsdiung war so edit, daß Maxi 

ihn piicht länger anpflaumen konnte. 
„Das mag alles stimmen", lenkte sie ein. 

"Jetzt kommt es aber darauf an, zu überlegen, 
wie der Sdiaden wieder gutzumachen ist." 

Barthold ließ Maxi los und begann seine 
Wanderung von neuem. 

„Ich weiß es nidit, ich weiß es nicäit!" 
stötinte er. „Das konunt nur von diesen verflix- 
ten, unwirklich veildienblauen Augen. Sie blie- 
ben mir Im Gedächtnis haften, heftiger als 
Wenn ich sie in mein Skizzenbuch gezeichnet 
hätte: Und erst jetzt fällt mir auf, wem sie ge- 
hören. wem dieses Gesidit gehört Maxi, kannst 
au mir denn nicht hdfen? Was seil idi bloß 
tun?" 

Er padcie ihre Hände und sah sie bittend 
an. Sie empfand wirklich Mitleid mit ihm. 

„Setz dich mal dorthin. Barthold. So, und 
nun sei ^ön ruhig und vernünftig. Der Kon- 
sul hat die ganzen Plakate und alles andere 
•einziehen lassen und dem Theater Schaden- 
ersatz seieistet. Die Direktion hat ihm zwar 

nicht verraten, wer das Plakat verbrochen 
hat ..." 

„Hochanständig von den Leuten!" 
„. . . aber schließlich brauchen Bröhan und 

seine Tochter doch nur ein bißdien nachzuden- 
ken, dann werden sie ganz von selbst auf dich 
tippen. Zieh also ein sauberes Hemd an, binde 
dir eine ordentliche Kravatte um und mache 
dem alten Herrn einen Anstandsbesudi, wobei 
sich dann CJelegenheit ergeben wird, auch bei 
der jungen Dame eine Entsrjiuldigung anzu- 
oringen. Du brauchst nur die Geschichte von 
ihren unvergeßlichen Augen zu erzählen — sie 
■nüßte keine Frau sein, wenn sie daraufhin 
licht ihre Verzeihung gewährte." 

„Niemals!" giftete er sich von neuem. „Ich 
ain doch kein Harlekin? Icii bin doch nur —" 

„Ach! Wer bist du denn, du eingebildeter 
'Vffe??? Es sind schon Kaiser und Könige bar- 
fuß durdi den Schnee viele Wodien lang ge- 
lilgert, um irgendwo Alil^itte zu leisten, und es 
lat ihnen nichts geschadet. Dein Hochmut kann 
einen kleinen Dämpfer ganz gut vertragen, 
ienn er ist pure Eitelkeit, und die verträgt sich 
lie mit editer, großer Kunst." 

„Du bist ein Folterknedit, Maxi! Ich werde 
Tiich nicht derart demütigen! Noch dazu vor 
llesem Geldsadc, der denkt, alle Künstler seien 
zu kaufen!" 

„Begreifst du denn nicht deinen Vorteil, du 
Dussel? Eben weil du Künstler bist, wird der 
Konsul dir nichts Böses tun. Laß Ihn ein biß- 
chen grollen, das vergeht. Wer sich eine Suppe 
eingebrockt hat, der muß auch den Mut zeigen, 
.-.ie auszulöffeln." 

Barthold schüttelte betrübt und voll Eigen- 
sten den Kopf. 

„In jedem anderen Fall, ja . . ." 
„Und warum nicjit in diesem besonderen?" 
Er schwieg. — Was gab es da zu erklären? 

^r konnte sich nicht überwinden, jenen Gang 
inzutreten und wie ein armer Sünder um 
Vaciisicht zu flehen. & wäre sich zu Jämmer- 
di vorgekommen. Womöglldi würde gar noch 

••'ieses veildienäugige Frauenzimmer alles mit 
anhören! Natürlich — denn gerade dem sollte 
er ja noch faustdicke Komplimente von wegen 
der veilcjienblauen Augen machen. Nie und 
nimmerl 

„Es gäbe nocdi einen anderen Ausweg . . 
angelte Maxi aufs Geratewohl ins I,eere. 

„sag' ihn! VleTtelcJit. . .• 
„Du könntest die „Moorlandschaft" mitneh- 

men und damit den Leuten eine Freude ma- 
chen. .Sie wären dir am Ende noch danicbor." 

„Die ,Moorlandschaft'? Geht nicht, lehnte 
er ab. Seine eben aufkeimende Hoffnung, alles 
zum Guten wenden zu können, versandete jäh. 

„Grund?" 
„Ich habe sie — gestern verbrannt!" 
Maxi grinste innerlich, äußerlich zuckte sie 

nur die Achseln. 
„Wem nicht zu raten ist, dem ist nicht zu 

helfen. Wart's meinetwegen ab, bis der Konsul 
dir einen Prozeß macht. Du trägst am Ende nur 
deine eigene Haut zu Markte." 

Sie ließ Hübbe allein. Er stützte den Kopf 
n die Hände und grübelte stundenlanj» vor sich 

.hin. Es wuräe Abrn-;!, und er merkte es nicht 
einmal. 

Achtes Kapitel 
„Was ist denn nun los? Geht etwa die WeH 

linier?" 
Kleppenuorg betrachtete verblüfft die Zu- 

rüstungen, die Maxi in seiner reciit engen 
Kammer für die Herrichtung des Frühstücks- 
tlsches traf. Das Müdel. ließ sidi nicht stören. 
Es wandte liim nur für einen Augenblick das 
vom Eifer gerötete Gesicht zu. 

„Barthold will heute nidit gestört werden. 
Er hat sich in seinem Zimmer eingeschlossen", 
bekam der Schriftsteller zur Antwort. 

„Und das läßt du so ohne weiteres zu?" 
„Ja. was könnte ich wohl daran ändern?" 
Gegen soviel Logik, dazu von einem Weibe 

kommende, war selbst ein Kieppenborg macht- 
los. Er wollte zur Tür eilen; dabei hätte er fast 
die Kaffeekanne umgestoßen. So mußte er in 
besserer Einsicht seinen Eifer dämpfen und 
siA vorsichtig durdi die Enge zwischen den 
Möbeln und Bücdierrcgalen schlängeln. 

„Wenn Barthold sich lun etwas antut, 
Kind! Hast du daran noch gar nicht gedariit?" 
fragte er vorwurfsvoll. f 

Überlegen blickte Maxi den rundlichen 
Mann an — und er kam sich sofort albern 
vor in seiner Besorgnis um den Burschen. Dar- 
aufhin wurde Maxi noch selbstherrlicher — 
und das hörte Kieppenborg denn auch gleich 

„Sclbstverständlidi habe ich mich davor 
überzeugt, daß Barthold Pläne dieser «efähr- 

lichen Art nicht hegt. Er bat mich, ihm Kaffee 
und Brölri'.en vor die Tür zu stellen, und er 
hat beides hereingeholt und sofort mit großem 
Appetit in ein Rundstück hineingeliissen." 

„SelL\<;tmörder pflegen vor Ausführung der 
Tat nicht mehr ausreichend, und keinesfalls 
mit deut:;di erkennbarem Genuß, zu Spiesen" 
pflichtete rjcr Schriftsteller bei. „Also will 
Barthold wohl sein Se?lergemälde beenden?" 

Maxi zudtte die Achseln. 
„Kann sein." 
Sie ahnte zwar andere Zusammenhänge, 

aber sie hielt es für riditiger, die leicht ent- 
zündliche Phantasie des Schriftstellers damit 
nicht zu belasten. Er fühlte sich mit Vorliebe 
für das richtige oder verkel.rte Verhalten dei 
Mensdier. in seiner Umgebung verantwortlich, 
und eä war durchaus fraglich, ob er das, was 
Barthold plante, als richtiges Verhalten be- 
trachtet hätte. Und an diesem Punkt fühlte sich 
nun wieder Maxi für Kieppenborg verant- 
wortlich. Gab man ihm Gelegenheit, sich über 
Bartholds Treiben den Kopf zu zerbrechen, so 
ließ er seine Arbeit liegen und wälzte den gan- 
zen Tag Probleme, um am Abend denjenigen 
zu fluchen, für die sich aufzuopfern man ihn 
mit keiner Gewalt halte hindern können. Er- 
stens dieserhalb, und zweitens aus purem 
Egoismus ließ Maxi ihn also in seinem Glau- 
ben von der plötzlich gesteigerten Schaffens- 
kraft Bartholds. Kieppenborg sollte nämlich 
zwlsd en der Arbeit an seinem Roman unbe- 
dingt noch heute einen Text für eine Sport- 
bilderserie schreiben! Daß er da. auch tat, wax 
ihr vor allem wichtig. Und obendrein würdt 
Barthold mit .-ieiner Angelegenheit schon allein 
fertig werden! 

Ja, Barthold! In seinem verriegelten Atelier 
bemühte er sich, mit der Piakataffäre zu 
einem Ende zu kommen — sozusagen mit sei- 
nem Gewissen als Mensch und Künstler. 

Er hatte in seinen gestrigen Grübeleien 
eii^ien Plan gefaßt, zu dessen zielbewußter 
Ausführung er jetzt schreiten wollte. Maxis 
Vorschlag war richtii;, das hatte er sofort er- 
kannt. Dennoch durfte sie nicht wissen, wie er 
an seiner einst verachteten, von Fr&ulein Brö- 
han so heiß tiegehrten „Moorlandscäiaft" hing. 
Mochten alle Leute glauben, er habe das BUd 
vernichtet! 

(Fortsetzung toitft) 
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Sportnachrichten der 
Jugenheim I — 

Das am Sonntag in Erzhausen vor einer 
stattlichen Zahl begeisterter Langener Fuß- 
ballenthuslasten stattgefundene Entschei- 
dungsspiel um die Zugehörigkeit zur A-Klasse 
in der kommenden Saison, konnten die Rasen- 
spieler eindeutig und klar gewinnen, wenn 
auch die gezeigten Leistungen gegenijber 
denen der letzten Spiele zurückblieb. Es ist 
aber nicht neu, daß gerade entscheidende 
Spiele, wegen der Bedeutung für beide Mann- 
schaften, meist nicht schön, um so mehr aber 
kampfbetont sind. Außerdem setzte der unge- 
wohnte Rasenplatz sowie die hochsommer- 
liche Gluthitze den Spielern erheblich zu, ro 
daß die Leistungen unter diesen Einwirkun- 
gen litten. 

■T igenheim war allgemein schwächer als er- 
Wiiitet. Die Spieler, körperlich bestens olspo- 

Lancen I 0:3 (0:2) 
niert und den Langenern überlegen, machten 

I durchweg einen etwas ungewohnten Eindruk. 
; Das mangelnde Können versuchten sie durch 
! ungewöhnlichen körperlichen Einsatz und 

Harte auszugleichen, wobei sie in der V7ahl 
der Mittel nicht gerade bescheiden blieben. 
Gegen die Spielweise der Rasenspieler waren 
sie aber doch ziemlich unterlegen und der 
Langener Sieg stand nie in Frage. Ja es hätten 
auf Grund der zwingenden Chancen ein viel 
höherer Sieg werden müssen, wäre nur ein 
Teil der Tormöglichkeiten genutzt worden. 

Wie man diese Tormöglichkeiten nutzt, 
zeigte beispielsweise Wiegand mit dem pracht- 
vollen 1. Tor nach knapp 6 Minuten Spielzeit: 
Er sprang ganz unerwartet zwischen Vertei- 
diger und Tormann in einen Flankenball von 
Kraus und setzte ihn reaktionsschnell ohne 

Zögern pfundig in die Maschen. Solche Tore j 
sind immer die schönste Krönung guter Feld- j 
kombinationen und geben dem Mannschafts- ■ 
s^iel den notwendigen Auftrieb. Die restlichen 
2 Tore Jeweils kurz vor Enfle der 1. Hälfte und 
vor Schluß des Spieles resultierten aus Dek- 
kungsfehlern. Einmal köpfte Kraus eine 
Flanke von Leyer völlig freistehend ins leere 
Tor und dann ging J. Werner mit einem wei- 
ten Flugball ungedeckt auf und davon und 
setzte ihn über den herauslaufenden Torwart 
ins Netz. Die Mannschaft hat es nicht nötig, 
sich mit Zufallstreffer zu schmücken, denn 

! die Möglichkeiten zum Einschuß waren auch 
I anderweitig da. Das Vergeben von sicheren 
I Chancen wird sich in der A-Klasse gegen 
L stärkere Gegner bitter rächen, denn im Fuß- 
ball zählen nur die Tore, nicht aber die Über- 
legenheit einer Mannschaft. 

In der Gesamtbetrachtung wäre zu sagen, 
daß das Langener Spiel zeitweise schön lief 

und der Ball auch flach gehalten wurde. 
Hintermannschaft machte diesmal eii 
etwas unsicheren Eindruck, von Torwart Dl 
abgesehen. In der Löuferreihe war Spring- 
in Abwehr und Aufbau gleichgut und 
diesmal überhaupt als bester Spieler zu n* 
nen. Bliemeister ist kein Außenläufer.^ 
enormer Einsatz vermögen das mangeln 
Ballspiel nicht auszugleichen. Der Fünferrei 
fehlt ein Dirigent, der den ganzen Stu^ 
führt. J. Werner, der nicht seinen besten 
hatte, war dieser Aufgabe ebenso wenig g 
wachsen wie Kraus. Die Aktionen litten dah 
orheblich darunter. Der rechte Flügel beda 
noch eines viel größeren Selbstvertraue- 
will er zu einer gefährlichen Waffe werde 
Wenn die einzelnen Spieler auf den richtlg- 
Platz gestellt und einige schwache Punkte au- 
geglichen werden, wird der VfR In der 
Klasse bestimmt eine gute Rolle spielen. 

Sport- u. Sfingergemeln- 
schoft 1862 e.V. Langen 
Abtlg. Rollsport 
Trainings-Abende jed. 
Dienstag u. Freitag auf 
der Rollsportbahn. 
Donnerstag Kunstlauf 
unter der Leitung von 
Herrn Baier Ffm. 
Die Eltern der Kinder 
V. d. Rollsport-Abteilg. 
werd. zu einer Bespre- 
chung am Freitag, 9. 9. 
20 Uhr in d. Schwimm- 
stadion eingeladen. 
Anschließend Spieler- 
versammlung daselbst. 

LA.: R.Weber 
Abt, Handball. 

Mittwoch, 19 Uhr 
Tiaining 

Erscheinen allerPflicht 
Donnerstag, 21 Uhr 

Spielerversammlung 
bei Kretschmann. 

fiifllgelzuchtverein 
1S9B Longen 
Mittwoch 20.30 Uhr 
Vorstands-Sitzung im 
Vereinslokal. 

Der Vorsitzer. 

Verein für Rgsenspiele 46 
Langen 
Morgen Mittwoch, 7.9., 
21 Uhr findet im Gast- 
haus zum Deutschen 
Haus (K. Dütsch) Vor- 
Ctkndssitzung statt. 

Der Vorstand. 

KUl 
im 

Stenogr.-Vcrein 
dianttags und 
freitags 20 Uhr 
Wallschule 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Die Säuglingsberatunf^sstunde fällt Mitt- 
woch, den 7. September, aus. 
Langen, den 6. September 1949. 

Der Bürgermeister: U m b a c h. 

Bekanntmachung 
Am Mittwoch, dem 7. September 1949. wird 

das Obst an der Straße Bayerseich - Langen 
meistbietend gegen Barzahlung versteigert. 
Treffpunkt 10.30 Uhr Bayerseich. 

Hess. StraOenbanaml Darmstadt 
Baunezirk Langen. 

Endfvien und 

Salatgurkeh 
zu ha^en 

Joh. Breidert 
Flachsbachstr. 31. 

Pfirsiche 
and Tomaten 
zu haben bei 

Christoph Heim 
Gartenbau, Langen, 
Nördliche Ringstraße 

iiiiiiniiimiiinniiiiiiiiiiiiiiNiiüiiiiiiiiiii 

Sonder-Angeliot! 

Handwagen 
stabile Aus- vk 
führung DM 09," 

Heizhandig. Berthoid 
Sprendlingen, 

am Güterbahnhof. 

Grabstein 
schwed. Granit, 4kant. 
1,70 m groß, zu verkauf. 
Offerten unter Nr. 324 

Derjenige, der meine 
Aktentasche mit Inhalt 
an sich nahm, ist mir 
bekannt, und wird ge~ 
beten,dieselbe bis Mitt- 
woch abend bei mir 
oder Polizeiwache ab- 
zugeben. A. Suizmiann, 
{..Liebknecht-Str. 14. 

IhreVermählung beehren sich anzuzeigen 
Walter Plag 

Hermine Plag 
geb. Clement 

7. September 1949 
Kassel-Ha. Langen b. Ffm. 
Ahnataistr. 62 Wolfsgartenstr. 46 

FürdieunsanlSßlichunsererVermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
herzlichst 

Otto Schmauderer 
und Frau 

Langen, September 1949. 

Öltentlicher Dank 
Anläßlich meines 75jährigen Geburts- 
tages danke ich allen Freunden und 
Bekannten sowie meiner lieben Nachbar- 
schaft recht herzlichst für die vielen 
Gratulationen und Geschenke. Ganz be- 
sonders danke ich |dem Gesangverein 
Frohsinn fürdas dargebrachteStändchen. 

Johannes Schäfer I. 
Langen, Taunusstraße 20. 

Feierliche 

GEDENKSTUNDE 

zu Eliren der Opfer des Fascliismus 

Sonntag, den 11. Sept. 1949, 20 Uhr im LAMMCHEN" 

Gedenkrede - Totenehrung - Könstl.'Umrahmung 
Musik - Rezitation - Chorgesang 

Auch zu unserer Totenehrung am Vorm. Ist jeder, der sich 
den Opfern des Faschismus verbunden fühlt, eingeladen. 
Treffpunkt: Lutherplatz. Abmarsch pünktlich 10 Uhr 

zum Wilh.-Leuschner-Platz, zur Synagoge 
und zum Friedhof. 
Beginn der Feier daselbst pünktl. 11 Uhr 

Ihre Mitwirkung haben zugesagt: 
Frankfurter Künstler und Musiker 
die Langener Chöre „Liederkranz", 
„Frohsinn" und die,, Sport-und Sänger- 
gemeinschaft 1862" 

Die Glocken aller Langener Kirchen läuten um 11 Uhr 
zum Gedenken unserer Toten 

Unsere auswärtigen Mitglieder weisen wir hierdurch auf 
die Veranstaltungen am Sonntag, 11. Sept. besonders hin. 
Die demokratische Bevölkerung Langens, unbeschadet 
ihres politischen und religiösen Bekenntnisses, bitten wir, 
zu Ehren derer, die für ein neues Deutschland in den Tod 
gingen, unsere Kundgebungen zu besuchen und mit uns 

für den Weltfrieden zu demonstrieren. 

V. V. N. 
Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes 

Ortsgruppe Langen 
I. A.: Erich Persson 

12,. "Becker 
vorm. N. SCHLERT 

Neue Tanzrhythmen bringen neue Tanzformen. 
Grundlegende Änderungen v. Tango u. Rumba. 
Im Lehrprogramm neu aufgenomm.: BOLERO 

KURSUSBEGINN FÜR ANFÄNGER(INNEN) 
Montag, 12. Sept. 1949, 20 Uhr im Saalbau „Lämmchen" Langen. 
Anmeldungen erbitte höfl. Fahrgasse 21 oder bei Kursusbeginn. 

L. BECKER, Tanzlehrer 

LOHNKELTEREI 

NAchst« Annaliin*-Z*lt*nI 
Mittwoch, 7. September 1049, von 13 bis 16 Uhr 
Freitag, 9. September 1S4S, von 13 bis 16 Uhr 
Weitere Annahmetage werden bekanntgegeben. 

Obstverwertung Dr. Scherer 6.iii.b.H. 

NeXa 

.Tßiegen- 

■SPAN 
Dv«f«rl*»* FttdifetdiiftcB — CSLA lagtlbetp 

"Die "Kerb Heute Abend im »Hafericasten« 

kUngi auö » . » großer Samba-Stimmung 
E« spielt dl* Kapell« HEINZ FINK 

I H«lnr. Scktfar 
' und Famill» 

Dienstag 20.30 
lAittwoch 18.15 u. 

20.30 im moderne bühnenschau 
LAN GEN 

Achtung! * Achtung! 

Omnibus-Sonderfahrt 

mit neuem Wagen 
am Sonntag, den 11. September 1949 

noch St. Goarshausen 

Fahrtroute: Bad Schwalbach-Wispertal- 
Lorch - Fahrpreis DM 6.— 

Abfahrt 7 Uhr ab Lutherplatz 
Karten-Vorverkauf ab sofort bei: 

Omnibus-Becker, Karlstra6e15 
Schlußtermin: Freitag Abend 

TAXI 

Auto-Vermietung 
Sprendlingen 

für alle Fahrten 
auch Sonntags. 

— Zuverlässige und elegante Wagen — 
Telefon Langen I20 

njOinkd Sprendlingen, Bahnhofstr. 9 

El ClfTPO-^BRKSTATTE C LCIVIH u. Mot.-Wickalel 
Reparatur sowie Neu- und Umwicklung 
von Elektromotoren. Staubsaugern und 
Bohrmaschinen. Neue und gebrauchte 
Motoren in verschiedenen Größen und 
Spannungen lagernd od. kurzfr. lieferbar. 
Rudolf Jirncplr Sprendlingen, nUUUll JIIII9CK Darmstädterstr.35. 

Kleines 
WohnbiNis 

gegen Barzahlung zu 
kaufen gesucht. Off. 
unter 332. 
Unabhäni^Jge 

einfache Frou 
zu einer einzeln. Person 
gesucht. Off. unter 331 
•Sauberes 
MIdchen oder Frau 

stimdenw. nach Ver- 
einbarung in gepflegt. 
Haushalt gesucht. Zu 
erfragen bei K. Jonen, 
Wolfsgartenstr. 3 I. 

Suche zu kaufen: 
muwertigeR Gasherd 
3 fl., KoUenherd (90), 
feppich, Schlalconch, 
Zimmertiicb. Flachs- 
bachstraß« 29 I. 

Junges 
reiiiHiliHforUg. Huln 
Montag früh entlaufen. 
Gegen gute Belohnung 
abzugeb^ bei Bauer, 
Lutherstraße 6. 

Starke 
gisciln. Ferkel 

zu verkaufen. Cliristian 
Gaubatz, GAtzenhain, 
RheinstraBe 11. 

Prima 
Pfirsiche 

zum Einmachen zu ve 
kaufen Ph. Winkl 
Obergasse 10. 

Schöne 
Einmach-PfirsicM 

auf Bestellung und 
Endivion 

zu verkaufen. 
H. Breidert, Kaplani 
gasseS. 

Gellerts 
Bitlerbimen 

Pfd. 20 Pf g., zu verkai 
R. Burk, Steinberg ' 
Gute 

EBbinwn 
zu verkQufen. Het 
weg 6 I. 

Schöne EO- ü.Einmscl 
Pfirsidw 

Pfund 30 und 40 Fl 
abzugeb. Bestellunl 
nimmt entgegenW. JP 
Leukertsweg 3S. 
Gute El}- und 

EhiHachbiniM 
(Gellerts BUtterbiri 
verkauft P. M. H« 
mann, Bindingswe^ 

£an^cncr2atuntf 

HE1/V\7^TBL7>^TT- FV/R DIE SXT^ DT L7^ NG E N VN D DEN DREIEICHGTKV 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügL 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 

. Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Fernruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigunasblati der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 13 Fieilag, den 9. September 1949 Jahigang 1/50 

Freiheit denen, die die Freiheit lieben 

Eine Schranke allen, die diese Freiheit hindern und beseitigen wollen 

Bekenntnis zur Gemeinschaftsarbeit Deutschlands mit allen anderen Völkern — Absage an die Machtpolitik 

Die deutsche Bundesrepublik in Bonn konstituiert 
Im Bonner Bundeshans traten am Mittwoch die beiden geaetzcebeDden KSrper- 

Rchaftec der Bundesrepublik Dentschlandii ni ihren ersten Sitzungen zusammen. Es 
sind der Bundestag mit 402 Abgeordneten, die in direkter Walil Tom Volke selbst ge- 
wUUt wurden und der Bandesrat, dessen 43 Vertreter dnrch die VoUnvertretung der 
deutschen L&nder Ihr Mandat erhalten haben. Noch Ist die deutsche Bundesrepublik 
einRnmpfgebiide, doch wird die Stande kommen. In der auch die 20 nouionen des deut- 
schen Ostens in einem Parlament Gesamtdeutschlands ihre Vertretung liaben wer- 
den. Ihrer wurde In der feierlichen Stunde, in der der Westdeutsche Staat kon- 
stituiert wurde, besonders gedacht. 

Zum PrSsidenten des Bundesrates Tinrde der Ministerpräsident von Nordrhein- 
Westfaien, Kari Arnold, nun PrSsidenten des Bundestages der bisherige PrBsIdent 
des mrts^aftsntes, Dr. Erleb KSiiler, gewftblt. 

Za Viseprasidenten des Bondesrates wurden Ministerprisident Kopf (Nledersach- 
sen) und Staatspräsident Dr. Gebliardt Mfllier (Wflrttemberg - Hohensoliem) liesteilt. 
Znm VUeprlsidenten des Bundestacea wurde Prof. Carlo Sclimld (SPD), mm iweiten 
VbeprBsidenten, Dr. Hermann StMMer (FDP) gewUiit. 

Uber das Bild, das die erste Sitzung des 
Bimdesrates bot, gibt die Hamburger „Welt" 
folgende Schilderung: 

Die konstituierende Sitzung des Bundes- 
tages, zu der sich die 402 Abgeordneten der 
Bundesrepublik Deutschland und die acht Ver- 
treter Berlins im Plenarsaal des Bundes- 
hauses versammelt hatten, wurde um 16.04 Uhr 
mit der Beethovenschen „Weihe des Hauses" 
eingeleitet und klang um 18.17 Uhr mit dem 
vom Bonner Orchester vorgetragenen Satz 
aus der 5. Symphonie vmi Beethoven Bus. 

Die Anffaiirt der Wagen 
begann bereits gegen 9.00 Uhr. Als einer der 
ersten, die vor dem Portal des Bundeshauses 
vorfuhren, erschien der SPD-Vorsitzende Dr. 
Kurt Schumacher, der, auf seine Sekretärin 
gestützt, in einem weißen Sporthemd lang- 
sam in das Bundeshaus eintrat. Die Wagen der 
Hohen Kommissare, der westdeutschen Mini- 
sterpräsidenten, zahlreicher Abgeordneter, 
der Vertreter im Bundesrat, vieler Ehren- 
gäste und der Presse, schlössen sich an und 
belebten fast den ganzen Tag über in nicht 
abreißender Kette in An- und Abfahrt. 

Das große Viereck des Plenarsaals strahlt 
aus seinen beiden großen Fensterfronten in 
die etwas graue Rheinlandschaft. An der 
StiiTiseite des Saales, unmittelbar tiinter dem 
Platz des Präsidiums und hinter der Regie- 
nmgsbank, trug ein weißer Vorhang die in 
Gold gestickten 

Wappen der elf westdeutschen L&nder 
and Berlins. 

Die neuen Pulte der Abgeordneten — jeweils 
für zwei — glänzten mit ihren grünbezogenen 
Polsterklappstühlen ebenso, wie die Reihen 
der Presseplätze auf der Tribüne. 

Außer den Hohen Kommissaren mit ihrer 
Begleitung und den elf westdeutschen Mini- 
sterpräsidenten nahmen auch der Oberbür- 
germeister von Berlin, die Mitglieder des 
Frankfurter Verwaltungsrates, hohe kirch- 
li^e Würdenträger und viele andere Ehren- 
gäste an der konstituierenden Sitzung des 
erstmalig nach 17 Jahren frei gewählten deut- 
schen Parlaments teil. 

Nach der einleitenden Musik eröffnete der 
frühere Reichtagspräsident und Jetzige Ber- 
liner Vertreter im Bundestag, Paul Löbe, als 
ältestes Mitglied des Hauses die Sitzung. Als 
einer der Vertreter Berlins brachte er den 

einhelligen Wunsch der Berliner 
zum Ausdruck, in das neue Deutschland voll- 
berechtigt einbezogen zu sein, und die Hoff- 
nung, daß dieser Wunsch bald Erfüllung fin- 
det. Er gedachte der Millionen, die in den 
Ostbezirken imaeres Landes durch die Be- 
satzung oder fremde Verwaltungen gewaltsam 
gehindert sind, in diesem Saale vertreten 
zu sein. Das neue Deutschland wolle ein auf- 
richtiges von gutem Willen erfüUtes GUed 
eines geeinten Buropas sein. „Wir rufen an 
dieser Stelle die Welt auf, der Unmenschlich- 
keit ein Ende zu bereiten, die darin besteht, 
daß noch heute deutsäie Kriegsgefangene zu- 
rückbehalten werden." 

Die folgende 
Wahl dei Bandeatagspriaidenten 

ergab für den von der CDU vorgeschlagenen 
Dr. Erich Köhler 346 von 402 Stimmen. Die 
Wahlen dauerten von 16.35 bis 17.18 Uhr. Die 
KPD hatte an Stelle Dr. KölUers den SPD- 
Abgeordneten Hans Böhm vorgeschlagen, der 
diesen Vorsdilag Jedoch ablehnte. Er erhielt 

15 Stimmen. 41 Abgeordnete gaben weiße 
Stimmzettel ab. 

Durch Zurufe bzw. durch Erheben von den 
Plätzen wählte das Haus mit großer Melirheit 
den sozialdemokratischen Abgeordneten Prof. 
Carlo Schmid zum ersten Vizepräsidenten und 
den FDP-Abgeordneten Dr. Hermann Schäfer 
zum zweiten Vorsitzenden. Auch die KPD 
stimmte für Prof. Schmid. 

Dr. KBIiIers Rede 
brachte das Versprechen der völlig unab- 
hängigen Leitung der Debatten. Das Ausland 
werde mit kritischen Augen auf den ersten 
rechtmäßig gewählten Bundestag blicken. 
„Wir haben die Verpflichtung, aus der ein- 
maligen geschichtlichen Bedeutuiig als erstes 
Bundesparlament nach dem Zusanunenbmch 
Deutschlands in diesem Sinne imsere Arbeit 
zu führen." 

Das Wahlergebnis bezeichnete Dr. Röhler 
als ein Bekenntnis zur (Semeinschaftsarbeit 
Deutschlands mit anderen Völkern imd eine 

Absage an die MachtpoUtk. Unter Beifall des 
Hauses rief Dr. Köhler aus: „Freiheit denen, 
die die Freiheit lieben, eine Schranke denen 
gegenüber, die diese Freiheit hindern und be- 
seitigen wollen." 

„Noch sind v/ir nicht ein Parlament Ge- 
samtdeutschlands", sagte Dr. Köhler, „und so 
richtet sich nun unser Gedenken an die 20 
Millionen in der Ostzone, die diesem Parla- 
ment de jure und de facto noch nicht bei- 
treten konnten." Köhler versicherte „Berlin 
und die deutschen Menschen des Ostens" der 
imerschütterlichen Verbundenheit, die der 
Bund zu ihnen empfinde. „Früher oder später 
kommt es doch zu einem Parlament Gesamt- 
deutschlands." 

„Wir bekennen ims mit ganzem Herzen zur 
Neuordnung Europas und der Weit, um dem 
Frieden zu dienen", fuhr Dr. Köhler fort. „Wir 
sind tiierher gesandt, dem deutschen Volke 
und dem deutschen Vaterland zu dienen." 
Köhler forderte dann die Abgeordneten auf, 
sich von ihren Plätzen zu erheben, um dem 
deutschen Volk und Vaterland ihren Gruß zu 
ratbieten. 

Die Sttsordnimg 
Die Sitzordnung der FrakticHien im Plenar- 

saal des Bundestages wurde am Mittwodi 
durch den Altestenrat nochmals neu festge- 
legt. Es sitzen jetzt von links nach rechts: 
KPD, SPD, CDU/CSU, FDP, DP, Bayem- 
partei, Deutsche Rechtspartei. Hinter den 
Reihen der CDU/ClISU, die in der Mitte des 
Saales sitzen, haben ^ntrum und WAV ihre 
Plätze. 

Dem Wunsch der CDU, in der konstituieren- 
den Sitzung des Bundesrates die 3. Strophe 
des DeutsdilandUedes zu singen, hat sich der 
Altestenrat nicht angeschlossen. 

Vertrauensvoll an die Arbeit 
Die Sitzung des Bundesrates begann um 

11 Uhr 20 im mit schwarz-rot-goldener Fahne 
geschmückten kleinen Plenarsaal des Bonner 
Bundeshauses. Geleitet wurde sie von dem 
Hamburger Senator Buell als Alterspräsident. 
Die drei Hohen Kommissare, Vertreter der 
(jieistlichkeit, des Bundestages und der bis- 
herigen Zweizonenverwaltung wohnten ihr als 
Gäste bei. Alter^räsident Buell stellte die 
Sitzung unter das Schillerwort; „Das voll- 
kommene Kunstwerk ist der Bau der poli- 
tischen Freiheit". 

Entgegen den ursprünglichen Erwartungen, 
die mit dem bayerischen Ministerpräsidenten 
Dr. Ehard als Bundesratsprä.sidenten rech- 
neten, wählte der Rat auf Vorschlag von Mi- 
nisterpräsident Altmeier (Rlieinland-Pfalz) 
bei Stimmenthaltung der bayerischen Ver- 
treter Karl Arnolds zu seinem Präsidenten. 

In seiner ersten Ansprache versprach der 
Bundesratspräsident, die Interessen der Län- 
der Jederzeit wiilcungsvoU zu vertreten. Dem 
Bundesrat werde die Aufgabe zukommen, das 

Die ersten Anträge 
Während die Abgeordneten und Zuhöre? 

nach dem Satz aus der 5. Symphonie von 
Beethoven den Saal verlassen wollten, bean- 
tragte der KPD-Abgeordnete Renner eine 
Stellungnahme des Bundestages ztun Demon- 
tageproblem. Der SPD-Abgeordnete Ollen- 
hauer verlEts daraufhin eine Entschließung, 
in der auf den Widerspruch zwischen Demon- 
tage und Marshall-Plan hingewiesen wird. 

Ollenhauer beantragte, diese Entschließung 
ebenso wie eine Verbundenheitserklärung 
mit Berlin, sowie die Frage der Bundeshaupt- 
stadt auf die Tagesordnung der ersten Ar- 
beitstagung des Bundestages zu setzen. Der 
Altestenrat wird den Termin dieser Sitzung 
am Donnerstag bestimmen. 

Die drei Hohen Kommissare statteten dem 
Präsidenten des Bundestages und des Bundes- 
rates am Mittwochspfitnachmlttag im Bon- 
ner Hotel „Königshof" einen ersten ofliziell- 
len Staatebesuch ab. Anschließend gaben 
Dr. Erich Köhler und Ministerpräsident 
Arnold eine Cocktailparty für die Hohen 
Kommissare und ihre Stäbe. 

Schicksalsfragen ■ »Ruhrgebiet 
und Heimatvertriebene 

gesetzgeberische Sachverständnis der Landes- 
regierungen für die Arbeit der Bundesrepu- 
blik beizusteuern und zu sichern. 

In seinen weiteren Ausführungen beschäf- 
tigte sich der neue Ratspräsident vor allem 
mit der Frage der auswärtigen Beziehungen, 
die niemals zum Giegenstand innerer partei- 
politischer Auseinandersetzungen gemacht 
werden dürften. „Wir stünden heute besser 
da, wenn dieser Grundsatz in der Weimarer 
Zeit immer berücksichtigt worden wäre." 
Opposition und Regierung müßten angesichts 
der bedeuttmgBvollen nächsten Aufgaben alle 
Fragen der auswärtigen Beziehungen ver- 
trauensvoll miteinander besprechen. Nur so 
könne „unsere Schicksalsfrage, das Ruhrge- 
biet, und das Problem der Heimatvertriebe- 
nen" gelöst werden. In diesem Zusammen- 
hang gehöre auch ein freiheitlich zu hand- 
habendes Minderheitenrecht. Besonders die 
Fürsorge für die Heimatvertriebenen sei eine 
der schwierigsten, aber auch dankenswer- 
testen Aufgaben des Bundesrates. 

Staatsbesuch der Hohen Kommissare 
Um den ersten Bundespräsidenten 
Der künftige Bundespräsident wird eine 

„Leibwache" von 28 Polizeibeamten zugeteilt 
bekommen, eijclärte Ministerialdirektor Dr. 
Wandersieb am Sonntag vor P'ressevertpetern. 
Die Polizeibeamten, die bewaffnet werden, 
sollen die Bewachung des (Gebäudes um das 
bisherige Reichsbahn - Erholungsheim „Vik- 
torshöhe" übernehmen, das zum vorläufigen 
Sitz des Bimdespräsidenten bestimmt wurde. 
Außerdem werden dem Bundespräsidenten 
eine E^orte und Dc^Dpelposten gestellt 

Am Tage nach der Wahl des Bundespräsi- 
denten wird im Schloß Brühl bei Bonn ein 
Staatsempfang veranstaltet, zu dem hohe in- 
und ausländische Gäste geladen weitlen. Bei 
dieser Gelegenheit wird sich der neue Bun- 
dbespräsident vorstellen. 

Über die Pers(n der ersten Bundespräsiden- 
ten ist eine endgültige Entscheidimg in den 
Vorbesprediungen der Parteien noch nicht 
gefallen. Nach wie vor jedoch steht der Name 
v<m Professor HeuB im Vordergrund, doch 
wird au(^ Schlange - Scliöningen als emst- 
hafter Anwärter genannt 

^le lAeberöLdji^ 
StraBborf vertagte die Aafnaiune Dentsch- 

lands. Die Versuche, eine schnelle Entschei- 
dung über die Zulassung Deutschlands zum 
Europa-Rat zu erzwingen, sind gescheitert 
Die im Namen Churchills vorgebrachte For- 
derung des britischen Konservativen Mac 
Millan, „sofortige Schritte" zur Aufnahme 
Deutschlands zu unternehmen, hatte eben- 
sowenig Erfolg wie ein Antrag des italie- 
nischen Delegierten Parri auf Einberukmg 
einer Sondersitzung während des Winters. 
Vor der nächsten Sitzungsperiode dos Rates 
soll der Ministerausschuß „die Zulassung 
neuer Mitglieder und neuer beigeordneter 
Mitglieder" erörtern. 

Gegen die Einbedehang Berlins als 12. Land 
in die Bundesrepublik Deutschland erhob der 
französische Hohe Kommissar Francois Pon- 
cet Bedenken. Bei einem En^fang des Ber- 
liner Magistrats erklärte er, dies würde die 
gegenwärtige Spannung sanktionieren und 
als dauernd anerkennen. Berlin solle viel- 
mehr ein Punkt bleiben, wo sich West und 
Ost zusammenfinden. 

Der Itletne SPD-ParteitaK in Köhl bUUgte 
am Dienstag das vom Parteivorstand in IJüik- 
heim entworfene 16-Punkte-Prograinm, da« 
Dr. Schumacher als ^Dokument der Oppo- 
sition" bezeichnet hatte. Dr. Schumacher be- 
tonte, die Oppositionsstellung der SPD jtoerde 
auch ihre gnmdsätzliche Haltung in der Frage 
der Besetzung leitender Stellen in dec Regie- 
rung bestimmen. 

Saarkortldor — ein TorsefaUg. Die Landes- 
regierung von Rheinland-Pfalz hat den fran- 
zösiscHlä Hohen Kommissar Francbis-POncet 
gebeten, deutschen plombierten Fahrzeugen 
die Durchfahrt durch das Saargebiet durch 
Schaffung eines Korridors zu ermöglichen. Die 
1,5 MilL Einwohner des Trierer Bezirks sind 
nämlich diirch die neue Saargrenze nach 
Westen, Süden und Südwesten verkehrsmäßig 
völlig abgeschnitten. 

Demontagebeginn bei Rnlirchemie, Etwa 
100 auswärtige Demontagearbeiter, die in 
vier I^astwagen heraiigebracht wurden, haben 
am Montagmorgen nüt den Arbeiten zum Ab- 
bau der Fischer-Tropsch-Anlage bei der 
Ruhrchemie AG. in Oberhausen-Holten be- 
gonnen. Eine Stunde vorher hatte ein bri- 
tisches motorisiertes Bataillon die Werk- 
straßen besetzt. Sie waren menschenleer, 
Fenster und Türen der Werksgebäude wei- 
sungsgemäß geschlosse^i. Die militärischen 
Sicherheitsmaßnahmen sind inzwischen auf- 
gehoben. 

Keine Kriegsgefahr anf dem Balloa, sagte 
Jugoslawiens Staatschef Tito zu einem Ver- 
treter der Newyorker „Times". Die wirt- 
schaftliche Blockade Jugoslawiens durch die 
Sowjetunion und ihre Satellitenstaaten stc^e 
keine Bedrohung für Jugoslawien mehr dar. 
Die diesjährige ausgezeichnete Ernte werde 
dazu beitragen, die Emährungslage des Lan- 
des zu verbessern. 

Adroiral Toyod», der ehemalige Oberkom- 
mandierende der japanischen Kriegsmarine, 
wurde von einem alliierten Militärgericht 
von der Anklage der Kriegsverbrechen gegen 
die Menschlichkeit freigesprochisn. Er ist der 
einzige japanische Militärführer, der in allen 
Anklagepunkten freigesprochen wurde. 

Mit der Leitang des hessischen Lsndef- 
emUmingsamtes wurde dessen stellvertreten- 
der Präsident Dr. Siegmund Haas, mit Beginn 
des neuen Wirtschaftsjahres am 1. September 
beauftragt. Der seitherige Präsident Dr. Litt- 
mann hatte schon seit längerer Zeit wegen 
Übernahme anderer Geschäfte um Entbin- 
dung von seinem Posten ersucht. 

In den Hessischen Landtag liemfen wurde 
Landrat Jean Harth, Rüsselsheim für den in 
den Bundestag gewählten Regierungspräsi- 
denten Dr. Bergsträßer. 

Bine Denkschrift Frankfurts zur Frage des 
Bundesratssitzes stellt fest: Es stehen sofort 
rund 4000 BUroräume mit 100 000 Qudrat- 
meter Nutzfläche zur Verfügimg, so daß im 
Gegensatz zu Bonn sämtliche Bundesorgane 
sofort ihre Tätigkeit auftaehmen köwen. In 
zwei Jehren sind ferner, so betonte i>r. Alt- 
heim, In Frankfurt soviel Art>eit und Geld 
— 149,5 MilUonen — für die Errichtung der 
bizonalen Anlagen investiert worden, daß e« 
voUsBwirtschaftlidi ein Unding wäre, die 
gleichen Summen nodi einmal an anderer 
Stelle aufzuwenden. Neuinvestierungen in 
Höhe von .vier Millionen D-Mark sind nur 
für den Parlamentsbau der. PSdagogisdien 
Akademie in Frankfurt nötig, dessen Richtfest 
am Donnerstag stattfindet. ' 
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^us 6tabt unb Sanb 
Langen, den 9. September 1949 

Immer wieder Unfälle 
♦ Die Kette der Unfälle reißt nicht ab. Am 

Samstag wurde aul dem Lutherplatz eine 
Frau von einem Radfahrer umgefahren und 
trug Verletzungen davon — Ein weiterer Un- 
fall ereignete sich am Kerbmontag am Wilh.- 
Leuschner-Platz. Die hintere, unverschlossene 
und über den Fußgängersteig ragende Tür 
eines Omnibusses achlug einem in gleicher 
Richtung gehenden hiesigen Einwohner so 
heftig in den Rücken, daß seine Überführung 
Ins Krankenhaus erforderlich wurde. 

L Die außerordentlich hohe Zahl der Ver- 
kehrsunfälle gibt zu größter Besorgnis Anlaß. 
Allein in den letzten 4 Wochen waren in Lan- 
gen mehf' Unfälle als in Offenbach zu ver- 
zeichnen. Sie sind fast ausschließlich auf 
»chuldhaftes Verhalten der Verkehrsteilneh- 
mer zurückzuführen. Es ergeht daher an alle 
der Ruf, mehr Vorsicht und Rücksicht im 
Straßenverkehr walten zu lassen. Die Rad- 
fahrer werden durch polizeiliche Kontrollen 
besonders in der Bahnstraße, demnächst end- 
gültig auf den Radfahrweg verwiesen werden, 
außerdem wird die Polizei ein größeres 
Augenmerk auf die Höchstgeschwindigkeit 
der Kraftfahrzeuge sowie auf das Verhalten 
der Passanten legen und bei Übertretungen 
auch nicht vor Strafanzeige zurückschrecken. 
Es muß möglich sein, die Ordnung und Sicher- 
heit auf der Straße so zu festigen, daß der 
vorsichtige Bürger nicht ohne weiteres den 
Verkehrssündern zum Opfer fällt tind seines 
I«bens wieder sicher wird. 

• Faust-VortrsR Fritz IJsinKers. Die Reihe 
der Hauptveranstaltungen der Kunst- und 
Kulturgemeinde beginnt am Mittwoch, den 
14. September um 20 Uhr In der Finanzsehuie 
mit einem Vortrag Fritz Usingers über 
Goethes „Fau.sf. Der Redner ist der mar- 
kanteste Vertreter klassischer Geisteshaltung 
im Deutschland der Gegenwart. Seine Dich- 
tung erhielt ihren wirjcsamsten Anstoß durch 
die Hymnik Hölderlins und baute sich dann 
mit den geistigen Gehalten und den gestalte- 
rischen Grundsätzen aus, die ihr aus der Be- 
gegnung mit dem Genius Goethes zuwuchsen. 
Im Laufe des letzten Jahrzehnts hat sich 
Usinger der Pflege des Essais zugewandt. Klar- 
heit und Bestimmtheit des Ausdrucks zeich- 
nen seine geistesgeschichtlichen Aufsätze 
ebenso aus wie eine gedrängte Fülle der Aus- 
sage und die Unbeirrbarkeit, mit der er seiner 

geistigen Linie treu bleibt. Auch wo er nicht 
ausdrücklich sich auf den Namen Goethes be- 
zieht, geht doch seine geisterzieherische Be- 
mühung stets auf eine Fruchtbarmachung der 
Goetheschen Weltanschauung in unsere Zeit 
aus. Sie gibt ihm die großen Maßstäbe, an 
denen jede Leistung und jede Bestrebung ge- 
messen wird und adelt den Menschen durch 
ihr hohes Ethos einer stündlichen Bewälti- 
gung der Aufgaben, die ein verantwortlich ge- 
führtes )L.eben an ihn stellt. Die glückliche 
Vereinigung, die Kühnheit und Schönheit der 
Sprache bei Usinger mit einer hehren Lauter- 
keit der Gesinnung und Festigkeit der inne- 
ren Haltung eingegangen sind, erhebt die 
Prosa dieses Essagisten zu einem einmaligen 
Rang, den ihm im deutschen Schrifttum der 
Gegenwart niemand streitig macht K 

Wir gedenken der Opfer 

Der kommende Sonntag ist ernstem Gedenken gewidmet 

* Ein FrühTolIendeter. Im blühenden Alter 
von 19 Jahren ist, wie wir berichtet haben, 
durch einen beklagenswerten Unfall, ein jun- 
gens Menschenleben seinen Angehörigen und 
Freunden entrissen worden. Es ist der 
Studierende der Staatsbauschule zu Ffm., 
Hein» Steitz, der unter großer Teilnahme 
einer erschütterten Trauergemeinde zu 'Grabe 
getragen wurde. Sie alle, die aus seiner 
Heimatstadt Langen, aus seiner Schulstadt 
Darmstadt und aus seinem Studien- und Ar- 
beitsort Frankfurt erschienen waren, um ihm 
die letzte Ehre und Liäse zu erweisen, gedach- 
ten mit Wehmut der zerstörten Hoffnungen, 
zu der ihr ungewöhnlich begabter und streb 
•amer Schüler, Freund und Kamerad in so 
großem Maße berechtigt. Heinz Steitz, einer 
der Besten seiner Schule, hatte auf Grund 
■einer Befähigung schon als 17jäliriger seine 
Schulausbildung unterbrechen dürfen um sich 
für den von ihm erwählten Beruf Wissenschaft- 
Ucli und praktisch vorzubereiten, wozu ihm 
die Staatsbauschule Gelegenheit gab. Nach 
zwei eifrig genutzten Semestern, betätigte er 
«ich als Volontär In den Ferien praktisch, um 
bald Schule und Studium zum Abschluß brin- 
gen zu können. Sein reger, strebsamer Geist 
wollte die Zeit nützen. Es ist, zum Schmerz 
der Seinen und zum Leidwesen seiner ihm in 
Freundschaft verbundenen Kameraden anders 
gekommen. Möge Eltern und Angehörigen 
und allen, die dem jungen Heinz am nächsten 
standen ein Trost in ihrem Leid sein, daß er 
bei all seiner Jugend so viel aufrichtige Zu- 
neigung erwerben konnte, daß sein Andenken 
In treuen Herzen weiterleben wird. 

* Fleißige Xhrenleser dUrfen mahlen lassen. 
In der Zeit vom 12. bis 24. September 1949 
kann auf den Stammabschnitt der Lebensmit- 
telkarte für jede Person 10 kg Brotgetreide 
vermählen werden. Die Vorlage der Lebens- 
mittelkarte in der Mühle erfolgt lediglich aus 
dem Grunde, um zu verhindern, daO ein Miß- 
brauch der Freivermahlung erfolgt. 

* Ein Fahrrad gestohlen wurde am Dienstag- 
abend einer Frau, die in der Lutherstraße 
dasselbe unverschlossen abgestellt hatte. 

* Bei einer SchlScerel in einer hiesigen Gast- 
wirtschaft wurde ein herbeigerufener PoUzei- 
beamter von den Raufbolden tätlich ange- 
griffen, Ein weiterer Angriff richtete sich 
gegen einen Polizeiwachtmeister, ^ er die 
Personalien eines jungen Mannes wststellte, 
der kurz zuvor ein Verkehrshinweisschild um- 
gestürzt und beiseite geräumt hatte. Beide 
Raufbolde wurden festgenommen. 

* Gibt es ein Lanxener Platt? Leider hört 
man immer wieder in letzter Zeit, daß dieser 
Ausdruck auf unsere Mundart angewandt 
wird. Und doch bedeutet Plattdeutsch nichts 
anderes als Niederdeutsch, während unsere 
einheimische Sprachweise im hochdeutschen 
Sprachgebiet mitteninne liegt Es ist also falsch, 
wenn man von einem, der sich gut aus- 
drückt, sagt, er spreche hochdeutsch. Da ist es 
schon besser, nach althergebrachter Weise 
zu sagen, er spreche „nach der Schrift". 
Scliriftdeutsch ist also nicht dasselbe wie 
hochdeutsch. Vielmehr ist unsere Schrift- 
sprache aus den hochdeutschen Mundarten 
erwachsen, und wir alle wissen, welches Ver- 
dienst sich Luther um sie erworben hat Wohl 
aber kann man unsere Schriftsprache mit 
Recht eine Hochsprache nennen. Des heißt 
aber nichts anderes, als daß sie sich den 
natürlich gewordenen Mundarten gegenüber 
durch eine höhere begriffliche Klarheit aus- 
ceichnet —e ' 

Die Vereinigung der Verfolgten des Nazi- 
regims (WN) wendet sich mit folgendem Auf- 
ruf an Langens Bevölkerung: 

VxT—-Bahn Jahren begann Hitler die Welt 
mit Krieg zu überziehen. Es bewahrheitete 
sich, was alle Kriegsgegner vorausgesagt hat- 
ten, „Hitler an der Macht bedeutet Krieg" 
Die anfänglichen, scheinbaren Erfolge ver- 
wandelten sich in vernichtende Niederlagen, 
von denen sich das Deutsche Volk bis zum 
heutigen Tag noch nicht erholt hat. Die Kata- 
Strophe in ihrem ganzen Ausmaß ist von vie- 
len sogar noch nicht völlig erfaßt worden; 
die materiellen und geistigen Verwüstungen, 
die heraufbeschworen worden sind, von einer 
machthungrigon, verbrecherischen kleinen 
Schicht, die leider allzuviel Gehör und Ge- 
folgte fand, haben unser Volk in seiner Ent- 
wicklung um Jahrzehnte zurückgeworfen. 
Nicht nur Deutschland, nahezu der weitaus 
größte Teil Europas u. große außereuropäische 
Gebiete wurden, wo der Faschismus Fuß zu 
fassen vermochte, der Kriegsfurie ausge- 
liefert. Nahezu das ganze europäische Ruß- 
land, Polen und viele Staaten in Ost, Süd, 
Nord und West wurden mit Zerstörung und 
Verwüstung bedacht Auf das Konto des 
Hitlerschen Raubzugs kommen 35 Millionen 
Tote in der Welt; über 10 Millionen wurden 
in den Kz's, den Gas- und Folterkammern 
auf die bestiali.schste Art und Weise „liqui- 
diert". Die Schandtaten des Faschismus in 
Worten und Zahlen auszudrücken, geht über 
menschliche Kraft. 

Die politischen Gegner Hitlers in allen Krei- 
sen des Volkes, insbesondere bei der links- 
orientierten Arbeiterschaft zu finden, traf die 
besondere Wut des Tyrannen. Sie bevölkerten 
die Kz's; sie wurden am laufenden Band ge- 
mordet; ihre Zahl ist grenzenlos. 

Am 10. und 11. Sept. gedenkt die WN in 
allen Teilen Deutschlands, in Ost und West, 
der Opfer des Faschismus. Die Behörden und 
Schulen haben Gedenkstunden angeordnet. 

um den Gemordeten, die für ein neues, besse- 
res Deutschland in den Tod gingen, zu be 
trauern und zu ehren. 

Die Ortsgruppe Langen der WN, seit Jahren 
sich ihrer Pflicht gegen die Opfer des Faschis- 
mus bewußt, ruft die Langener Bevölkerung, 
die sich zum Frieden bekennt, auf, ihre Ver- 
bundenheit mit den Opfern des Faschismus 
durch Besuch ihrer Veranstaltungen zu be 
künden. Die Abendveranstaltung, die im 
„Lämmchen" stattfindet, wird der Würde 
ihres Themas entsprechend, von hochstehen- 
den künstlerischen Darbietungen umrahmt 
sein. 

Bei der Trauerfeier auf dem Friedhof am 
Sonntag morgen um 11 Uhr sprechen Männer 
und Frauen, die durch die Konzentrations 
lager des III. Reiches gegangen sind, der 
katholische Geistliche unserer Nachbar 
gemeinde Egelsbach, das WN-Mitglied Pfar- 
rer Wirz, erweist den polnischen Toten, die 
seit Jahresfrist an würdiger Stelle des Fried 
hofes umgebettet und deren Gräber in Obhut 
der Stadt Langen übernommen sind, , kirch- 
liche Ehren. Chöre „Liederkranz" und „Froh- 
sinn" werden der Kundgebimg am Ehrenmal 
feierliche Weihe geben. 

Wir bitten alle, unbeschadet ihrer poli- 
tischen und religiösen Einstellung, die Frie- 
denskundgebungen der WN Langen einer 
über den Parteien stehenden Organi- 
sation, zu besuchen. Es soll ein jeder an die- 
sem Tag beweisen, daß es ihm ernst um den 
Frieden ist — sein Besuch ist ein kleiner, be- 
scheidener Beitrag für den Frieden, ohne den 
es keine glückliche, zufriedene Menschheit 
gibt 

Das deutsche Volk muß aller Welt be- 
weisen, daß es den Ungeist verbannt hat und 
sich zur Humanität bekennt. Dieser Verpflich- 
timg sich gerne zu unterziehen — sei für 
Jeden, der sich zum Deutschland Goethes be- 
kennt, eine Selbstverständlichkeit. 

WN Langen. 

Gut Kelnngene 1. Abonnement-Voratellung 
der StSdt. BUhnen Frankfurt/M. In Langen. 
Die gestern Abend im Li-Ll stattgefundene 
Aufführung der Oper „Madame Butterfly" als 
1. Abonnementsvorstellung d. Spielzeit 1949/50 
der Städtischen BUhnen Ffm. erfreute sich 
eines überaus guten Besuches. Es konnten 
leider nicht alle Kartenwünsche befriedigt 
werden. Wir werden über die in allen Teilen 
gut gelungene Aufführung ausführlich in un- 
serer nächsten Nummer berichten. 

' Neue BeltraKsmarken in der Rentenver- 
sicherung. Wie die Landesversicherungsanstalt 
Hessen mitteilt, sind jetzt die durch das 
Sozialversicherungs- Anpassungsgesetz not- 
wendig gewordenen neuen Beitragsmarken 
zur Invaliden- und Angestelltenversicherung 

für alle freiwillig Weiterversicherten, Selbst- 
versicherten und Versicherungspflichtigen und 
halbversicherten Handwerker eingetroffen. 
Der Verkauf erfolgt durch die Allgemeinen 
Ortskrankenkassen. Für die Überversicher- 
ten wird noch über die Höhe der Beiträge und 
die Beitragsentrichtung eine Klärung herbei- 
geführt. 

• Melsterprfifnngen 1950. Im Bereich der 
Handwerkskammer Darmstadt werden schon 
jetzt Anmeldungen für die Meisterprüfungen 
des Jahres 1950 bei den zuständigen Kreis- 
handwerkerschaften oder bei der Kammer in 
Darmstadt direkt entgegengenommen. Die An- 
meldungen haben spätestens bis zum 31. Ok- 
tober zu erfolgen. Während des Winters sol- 
len Vorbereitungskurse stattfinden. 

JugendleUer-Lehrgang der „Naturfreunde". 
* In der Zeil vom 20. bis 28. August fand 

auf dem Lahntaihaus bei Aumenau ein 
Jugendleiter-Lehrgang des Landesverbandes 
Hessen der „Naturfreunde" statt, auf dem die 
Ortsgruppe Langen mit zwei Referenten und 
drei Delegierten vertreten war. Die Vormittage 
waren durch Referate ausgefüllt. Folgende 
Themen wurden behandelt: Vörsitzendor der 
SPD Groß-Frankfurts, Georg Stierle: „Soziale 
Frage in der Entwicklung"; Regisseur Dr. 
Walter Eggert, Heidelberg: „Jugend und 
Thcattr"; Schriftsteller Wilhelm Braun, Auer- 
bach: „Mensch und Kosmos"; Karl Freitag, 
Langen: „Pädagogische Bedeutung d. Buches"; 
Christian Werner, Langen: „Unsere Stellung 
zur Religion und Gottesbegriff"; Landes- 
jugendleiter Karl Wilhelm, Eberstadt: „Die 
Lage der Jugend in Hes.sen und unsere Auf- 
gabe"; Kreisjugendpfleger Dr. Berger, Kassel: 
„Probleme, der Jugenderziehung". Jedem 
Referat schloß sich eine ausgedehnte Diskus- 
sion an. Die Teilnehmer waren verpflichtet, 
das Gehörte noch einmal schriftlich zu ver-^ 
arbeiten. Die Nachmittage waren zum TeU 
mit Wanderungen aufgefüllt, die zoologische, 
botanische und geologische Beobachtungen 
brachten. Spiele im Freien oder im geschlos- 
senen Raum wurden im Blick auf die ihnen 
innewohnenden erzieherischen Werte gepflegt 
Dr. Eggert inprovisierte mit einem Teil der 
Lehrgang.<iteilnehmer einige Szenen aus Georg 
Büchners .„Woyzek", die dann am letzten 
Abend aufgeführt wurden. Der Lehrgang hat 
den Beweis erbracht, daß so manche geistige 
Lücke, ein Versäumnis aus der Nazizeit, zu 
schließen ist. Der erzieherische und bildende 
Wert des Lehrgangs vsrurde in jeder Hinsicht 
außer Frage gestellt r. b. 

Sportnachrichten der CZ 
HandbalL 

Landen I — Bickenbach I 18:9 (10:S) 
Im zweiten Verfoandsspiel in der Runde der 

Bezirksklasse Darmstadt hatten Langens 
Handballer am Kerbsonntag Bickenbach zu 
Gast. Langen, diesmal wieder in stärkster 
Aufstellung, begann sehr zügig und konnte 
schon nach wenigen Minuten 2:0 führen. 
Bickenbach, das kurz darauf durch Strafwurf 
auf 2:1 kam, wurde jedoch mit zunehmender 
Spielzeit immer mehr ausgespielt. Bei der 
Pause stand es schon 10:3. Nach Seitenwechsel 
waren Schwächen in Langens Hintermann- 
schaft schuld an einem Zwischenstand von 
12:8. Doch der Sturm konnte durch schöne 
Aktionen bis zum Ende das Ergebnis auf 18:9 
schrauben. In die Tore teilten sich: Schäfer S, 
Husar 4, Heim 3, Gömer E., Jost und Rege- 
nauer je 2. — Die Reserve bot ebenfalls eine 
ansprechende Leistung und siegte 12:5. Am 
Sonntag tritt Langen in Mörfelden an. G.H. 

Scbaeh: Langen — Halnstsdt 4:4 
Die erste Schachmannschaft von Langen 

trat am letzten Sonnabend in Langen zum 
Bezirksmannschaltskampf gegen Hainstadt 

an und spielte in dsr Reihenfolge mit Kienei^ 
Sedovnlk, Franz, Herbeck, Dalk, Hübsch, Mil- 
zettl und Brückner. Bemerkenswert ist, daß 
die Partieen am 1., 3. und 8. Brett nach vier- 
stündiger Sglelzelt abgeschätzt werden muß- 

entschieden werden mußten. Allgemein ist zu 
sagen, daß ein Teil der Langener Spieler, wohl 
auf Grund der vorhergehenden Mannschafts- 
erfolge und auch bedingt durch äußere Um- 
stände, nicht immer die vollkommene Kon- 
zentration aufbrachte, die nun einmal ein 
Schachwettkampf erfordert. Zum Teil wurde 
wohl auch etwas leichtsinnig gespielt und 
dann kam eben am Ende nur ein Remis zu- 
stande. Langen gewann am 1., 5. und 7. Brett 
und remisierte am 4. und 6. Brett Besonders 
erwähnt sei die Partie HUbsch Langen,gegen 
unseren blinden Schachfreund Eisele aus 
Hainstadt. Sie wurde nach 150 Minuten Spiel- 
zeit remies gegeben, wobei je Spieler 44 Züge 
gemacht wurden. Das ist sicherUch eine be- 
achtenswerte Leistung Eiseies, dessen Kon- 
zentrationsfähigkeit bei der angeführten Zug- 
zahl Bewunderung verdient. 

Tennlsklnb Langen. 
Der TK Langen hatte am vergangenen 

Sonntag den TC „Rosenhöhe* Offenbach zum 
Rückspiel auf seinen Plätzen. Der Mannschaft, 
die diesmal komplett mit den Damen Weiß, 
HauBner, Schmidt, Röse und den Herren Poll- 
meyer, Kahle, Klingler, Weiß, Pfaff, Triemer 
spielte, war diesmal ein schöner Erfolg be- 
schieden. Mit 11:9 Punkten mußte sich der 
Gast aus Offenbach überraschend hoch ge- 
schlagen bekennen. (Vorspiel in Offenbach 
7:7). Den kommenden Sonntag tritt die Mann- 

Radpartie mit Wettschreiben 
* Langens Stenografen verbanden am ver- 

gangenen Sonntag das Angenehme mit dem 
Nützlichen. Beim ersten Hahnenschrei radel- 
ten die unentwegten Teilnehme* der Sommer- 
übungsstunden zu gemeinsamer froher Fahrt 
ostwärts durch das Rodautal nach Seligen- 
stadt Die altertümlieche Stadt war gleichzei- 
tig das Ziel einer großen Anzahl anderer 
Stenografen aus der näheren und weiteren 
Umgebung von Hanau und Offenbach, die 
anläßlich der 50jährigen Jubelfeier des dor- 
tigen Stenografenvereins in friedlichem Wett- 
streit ihre Kräfte messen wollten. Von Lan- 
gens Stenografen erzielten gute Bewertungen: 
Frl. Margot Schulze (220 Silben), Frau Nelly 
Krumm (200), Georg Krumm (180), Wilhelm 
Krumm (160), Siegfried Müller (120), Frl. Gre- 
tel Block und Irmgard Runkel (80 Silben). — 
Sehr gute Bewertungen erfuhren mit 140 Sil- 
ben Phil. Joh. Haas, Egelsbach (Ehrenpreis- 
träger), mit 120 Silben Frl. Erika Werner, mit 
100 Silben FrL Leni Jäckel und mit 80 Silben 
BYl. Inge Bender. büj_ 

Ein Nachtrag zum Kerwehericht 
Nachträglich geht uns aus geschätzter Feder 

noch ein Bericht über die Kerb in Langen zu, 
dem wir folgendes entnehmen: 

Eine geradezu feierliche Angelegenheit war 
das Ständchen, das die Kerbburschen am 
Sonntagmorgen dem Bürgermeister darbrach- 
ten, der sog. Morgensegen. Von einem launigen 
Lied begleitet, überreichten sie dem Ortsober- 
haupt einen Blumenkorb, „den schönsten auf 
der Welt". Der Bürgermeister, umgeben von 
den beiden Beigeordneten und dem Stadt- 
chronisten, dankte den Kerbburschen in ge- 
reimter Rede für die vorbild]i<*he, prachtvolle 
Ausrichtung der Kerb und überreichte ihnen 
einen stattlichen Bembel mit Apfelwein. Zu- 
gleich verkündete er das neue Gesetz, daß 
auch in künftigen Jahren die Kerbburschen 
mit gleicher Stiftung bedacht werden sol'en. 
Hierauf gedachte Beigeordnete Frau Gasdorf 
in reizend-anmutigen Versen auch der Mäd- 
chen des Jahrgangs 1928/29 und Heß den An- 
wesenden zu Bewußtsein kommen, wie wohl 
es ist, daß in der Stadtverwaltung auch eine 
Frau vertreten ist 

* 
Die Kerweburachen entfernten die Kerwe- 

bobb in den Abendstunden des Dienstag von 
ihrem erhöhten Quartier am Kerwebaum und 
geleiteten sie auf einer Bahre liegend unter 
Tränen und großer Anteilnahme der Bevölke-: 
rung durch die Straßen der Stadt zum Be- 
gräbnisplatz am Schnainweg. In einer feiere 
liehen Rede wurde noch einmal all ihrer 
Tugenden sowie der Freuden gedacht, die ge- 
rade in diesem Jahre so reichlich gespendet 
wurden. So übergaben sie die Kerweburschen 
schließlich den Flammen, auf daß sie im 
nächsten Jahr um so herrlicher wieder auf- 
erstehe. Vielen wird es aber auch zugleich 
etwas leichter gewesen sein, denn Feste haben, 
wie der Besuch, inuner zwei Seiten: Wenn sie 
kommen und wenn sie gehen! 

ten. Hierbei kam lediglich am 1. Brett em schaft in Darmstadt gegen den TSV an und 
Langener Sieg zustande, während am 3. und hofft dort gegen die KJasseapieler ehrenvoll 
8. Brett die Partien zu Gunsten Hainstadts abzuschneiden. py. 

Unwetter Ober Westdeutschland. 
Easen. Westdeutschland wurde nach Mel- 

dungen der „Welt" in der Nacht zum Mitt' 
woch von einem schweren Unwetter heimge- 
sucht. Acht Stunden lang gingen über dem 
Rheln-Ruhr-Gebiet Blitze in Minutenabstän- 
den nieder und verursachten erhebliche 
Schäden. Personen wurden nicht verletzt. 

Die Tage vorher zeigten die höchsten 
Tempen^uren seit Beginn der wissenschaft- 
lichen Wetterbeobachtung in Deutschland. In 
Hamburg zeigte das Thermometer Dienstag 
mittag 30 Grad Celsius an, Hannover meldete 
31,8, Stuttgart 32,7 und Prankfurt sogar 33,4 
Grad im Schatten. In mehreren Städten wurde 
damit die höchste Temperatur des Jahres 
messen. 

) 
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ew In ihrer Sitzung am Mittwoch hatte die | 
•gelsbacher Gemeindevertretung eine reich- 
laltige Tagesordnung zu erledigen. Zu Be- 
rinn verlas der Bürgermeister ein Schreiben 
jcs 1. Beigeordneten Anlhes, in dem dieser 
,us Gesundheits- und Altersrücksichten um 
jntbindung von seinem Posten bat. Bürger- 
nelster Keil widmete dem aus dem Amt 
ichcidenden Worte des Dankes und der An- 
erkennung für die, trotz hohen Alters, zum 
Wohle der Gemeinde geleisteten Dienste. 

Nach eingehender Beratung wurde be- 
schlossen, für, im Rahmen der Bauland- 
umlegung anzukaufendes Gelände einen 
Kaufpreis von 1,65 DM pro qm zu zahlen. Er- 
gänzend erklärte der Bürgermeister, daß sich 
gisdann der Preis pro qm Baugelände auf 
2 DM stellen würde. Sofern es ihm aber ge- 
linge, Verhandlungen, die er wegen Steuer- 
ermäßigungen und -erlässen eingeleitet hat, 
günstig zum Abschluß zu bringen, soll mög- 
lichst ein noch niedrigerer Preis angesetzt 
werden. 

Sofern den Grundstückseigentümern selbst 
Bauplätze zugeteilt werden, wird für verblei- 
bendes Restgelände ein Preis von —.50 DM 
gezahlt Für Straßengelände im Längsschnitt 
zahlt die Gemeinde ein Kaufpreis v. —.60 DM, 
im Querschnitt —.30 DM. Grundstücks- 
anlieger, an die durch die Baulandumlegung 
Gartengelände fällt, sollen 2 DM pro qm zah- 
len. Für das im Zuge einer notwendig gewor- 
denen Flurbereinigung in der Bahn-, Main- 
und Mainzerstraße den Anliegern zufallende 
Gartengelände, wird ein Preis von —.80 DM 
pro qm festgesetzt. Das Gelände in der ver- 
längerten Goethestraße bis zur Arheilger- 
straße soll angekauft werden. Man will da- 
durch kaum zu behebende Mißstände der Be- 
nutzung dieses Geländes als Weg abstellen 
und dort die Errichtung einer Kleinsiedlung 
In Erwägung ziehen. 
j—Aus der Welt des Films—| 

Musik für MilUonen. Ein Metro-Goldwyn- 
Mayer - Film gibt uns ein Wiedersehen mit 
Margaret O'Brien, dem weltberühmten Kin- 
deistar Als kleine „Mika" macht sie sich 
nichts daraus allein nach Neuyork zu reisen. 
Aber, o Schreck, ihre Schwester Barbara, die 
sie am großen Bahnhof erwarten soll, ist nicht 
da. Wie die Kleine dann in ein großes Kon- 
zert gerät, welche Verwirrung sie dort an- 
richtet, was Barbara an Schwerem durchleben 
muß, wie sie vom Schwesterchen getröstet 
wird, und wie sich dann alles zum Guten | 
wendet, das sei nicht erzählt, das möge der i 
Kinofreund selbst sehen und hören, wenn er ^ 
die Aufführung in den Li-Li besucht. Der ^ 
Film bringt auch gute Musik, so aus Händeis . 
„Messias". 

Marika R5!tk in „Fregola". Der erste Nach-! 
kriegsfilm der Styvia, den UT bringt, hat eine 
spannende Kriminalhandlung, berauschende 
Revuen in faszinierendem Rhythmus von Tanz 
und Musik, ja von allen Arten des Tanzes, 
vom Wiener Walzer bis zum Boogie-Woogie, 
spielt in Wien, Paris und Genf. Er beweist, 
daß eine Frau wenn sie will, alles kann. Diese 
Frau ist, spielend, singend und tanzend 
Marika Rökk, der Liebling des Publikums. 
Die Chancons aus „Fregola" sind Welt- 
schlager geworden. 

e Der Film „Notlandung". Im November 
1946 ging durch die Presse der Welt eine 
kurze Meldung: In den Alpen mußte eine 
amerikanische Dakota-Maschine in unzu- 
gänglicher Gegend notlanden. Über Schicksal 
von Passagieren und Besatzung ist bisher 
nichts bekannt. Rettungsversuche sind ein- 
geleitet. — Die knappe Schilderung eines Un- 
glücks ließ den Ausgang der Katastrophe 
offen. Die menschliche Phantasie ist stets be- 
reit, sich mit dem Schicksal der so hart Be- 
troffenen zu beschäftigen, wenn sie noch 
leben und Aussicht auf Rettung besteht Bei 
noch liebenden aber kann sich das oft ver- 
schüttete Mitleid betätigen, die vielzitierte 
Hilfsbereitschaft beweisen — und sei es auch 
nur in Gedanken. Das ist wohl die eine Quelle 
der allgemeinen Anteilnahme; die andere ist 
das Sinnen über Menschen, die von einer 
Sekunde auf die andere aus der Gleichförmig- 
keit des täglichen Lebens herausgerissen 
werden. Was mag in ihnen vorgehen? Ant- 
wort auf diese Frage gibt der Rankfilm „Not- 
landung", der ab 9. Sept. in den Egelsbacher 
Lichtspielen gezeigt wird. 
DREIEICHENHAIN 

A Zu einem GerBtewettkampf in Arheilgen 
startet am Samstag, den 10. Sept. abends mit 
den Mannschaften Bürstadt und Arheilgen 
die Tumer-Abt. der Sport- u. Kulturgemein- 
■chaft. Daß die Turner einen guten Ruf besit- 
zen, beweist die starke Beteiligung der Mit- 
fahrer, die mit ihnen gemeinsam einen 
schönen Abend verbringen wollen. 

A Kann uns Friede werden? „Das ist das 
Thema eines Männerabends im evangelischen 
Pfarrhause, das am Freitag, 20.30 Uhr von 
Leftrer Koch-Raunhelm behandelt wird. 

A Ein Jagend- und Heimatfest wird wie 
einst wieder am nächsten Sonntag in Ver- 
bindung mit der Volksschule begangen. Wir 
haben bereits darauf hingewiesen. Die Be- 
völkerung wird nochmals gebeten, durch ihre 
Beteiligung und auch durch einen kleinen 
Unkostenbeitrag die dem Wohl imserer 
Jugend dienende Veranstaltung zu unter- 
stützen. 

Die kostenlose Abgabe von 13 Leitungs- 
masten an die Stadlwerke in Offenbach aus 
dem Egelsbacher Gemeindewald und die 
Übernahme der Imprägnierungskosten wurde 
beschlossen. Dadurch soll die Verlegung der 
Starkstromleitung in der Niddastraße und der 
Anschluß der Traforstatlon der Fa. Treck- 
mann, zur Vermeidung von bisher immer wie- 
der unangenehm auftretender Stromschwan- 
kungen, erreicht werden. Dem Gesuch des 

I Herrn Napiontek, Walldorf auf Errichtung 
'eines Lichtspieltheaters wird, nach 
I vorherigen Abwägungen des Für und Wider 
einstimmig stattgegeben. 

Für die, bei der nunmehr eingeleiteten 
Bausparaktion eingehenden Gelder will 
die Gemeinde die Sicherheit übernehmen. Ein | 
Baugesuch des Valentin Rühl, Ernst-Lud- i 
wigstraße 89 wurde bis zur Richtigstellung 
einiger noch ungeklärter Fragen zurückge- 
stellt. Mit acht Stimmen wurde die Wieder- 
verwendung des Herrn Emst B r e y e r im 
Schuldienst befürwortet. Der Gemeinde- 
hebamme soll für das Rechnungsjahr 1949 ein 
Wartegeld von 300 DM gezahlt werden. Ab 
Rechnungsjahr 1950 wird allerdings nur das 
gesetzlich zustehende Wartegeld von 200 DM 
bewilligt. Eine längere Debatte entspann sich 

' über die Frage der Umbenennung der Ernst- 
Ludwig-Straße in August-Bebel-Straße, die 
schon in einer früheren Sitzung beschlossen 
war. 

Gemeindevertreter Gaußmanh forderte die 
Durchführung des Beschlusses, während der 
Bürgermeister für eine andere Lösung plä- 
dierte. Letzterer meinte, daß dem Andenktin 
des großen Arbeiterführers mit der Umbe- 
nennung nicht gedient wäre, weil die umzu- 
benennende Straße im Volksmund doch 
immer Emst-Ludwig-Straße heißen würde. 
Es wurde dann mit 8 gegen 7 Stimmen be- 
schlossen, die neu zu eröffnende Odenwald 
Straße In August-Bebel-Straße zu benennen. 

Am Mittwoch., den 7. 9. 49 feierten die Ehe- 
leute Gg. Becker und Frau Margarete geb. 
Rüster, Bahnstraße 68, das Fest der Silbemen 
Hochzeit. Wir gratulieren. 

e Erfolge beim Frankensteln-Bergtumfest. 
Mit beachtlicher Tellnehmerzahl — 36 Wett- 
kämpfern — wurde das Frankenstelnbergfest 
besucht Schon immer hat dieses Bergfest die 
Egelbacher Turner angezogen. Der Lauf auf 
der Waldschneise, der Sprung und Wurf auf 
der Waldwiese oder zwischen den Wald- 
bäumen, das ist eben unser volkstümliches 
Turnen. Recht viele waren wieder gekom- 
men. Und unsere Egelsbacher hielten sich 
tapfer. Ohne die Leistungen der übrigen ge- 
ringer einzuschätzen, nennen wir, der großen 
Zahl wegen nur die besten. Bei den Turnern 
Georg Schlerf 3. Sieger, bei der A-Jugend 
Walter Thomin 1., bei der B-Jugend Manfred 
Nau 1., bei der welbl. B - Jugend Elfrlede 
Wannemacher 3. Siegerin. Ein neuer Ansporn 
zu steter Arbeit; denn Übung macht den 
Meister". 

e Boxkampf Egelsbacb-ROsselsheim. In einer 
Werbeveranstaltung am 4. September im Lan- 
gener Schwimmbad demonstrierten Egels- 
bacher und Rüsselshelmer Boxer hohe Box- 
schule. Die 11 Kämpfe waren für die 500 er- 
schienenen Boxfreunde ein sportliches Erleb- 
nis. Nachdem Rü.sselshclmer Schüler In 
3 Kämpfen Ihre Überlegenheit erwiesen hat- 
ten, holte In der Jugendklasse Geiß die ersten 
Punkte für Egelsbach. Der im Boxsport noch 
neue aber sehr talentierte Stroh, Egelsbach, 
verlor knapp nach Punkten. In einem Elnlage- 
kampf hatte Deußer gegen den 2. Deutschen 
Jugendmeister keine Chancen. Bei den 
Senioren eröffnete Bichhoff, Egelsbach, den 

I Reigen mit einem KO-Sleg über Spörle, Rüs- 
I selshelm. Nikolai gelang gleich darauf ein 
weiterer KO-Sieg für Egelsbach. Freund, 

' Egelsbach wurde von Kalinorski-Rüsselsheim 
in seiner Siegesserie gestoppt und verlor 
knapp nach Punkten. Strecker, in der ersten 
Runde selbst zweimal am Boden, gelang es, 
seinem Gegner in der 3. Runde mit einem un- 
heimlichen rechten Haken weit über die Zelt 
zu Boden zu schicken. Schreibweiß I verlor 
gegen Wlllnew knapp nach Punkten und auch 
Schreibweiß II konnte gegen Lahr nicht zum 
Zuge kommen. 

Erzhcmsen 
ez ErzhSuser Kerb. Nun Ist es endlich mal 

wieder so weit, daß auch die Erzhäuser ihre 
Kerb feiern. Schon lange haben sich unsere 
Jungen Burschen beraten und nun sind alle 
Vorbereitungen getroffen. 1947 waren nur In 
einem Saale „Kerweborsch" anzutreffen, 1948 
gab es „2 Kerweväder" mit GBtolge und die- 
ses Jahr werden wir gar in 3 Sälen „Kerwe- 
borsch" finden können, die nach alter Tra- 
dition das Fest des Jahres begehen. Am Sams- 
tagabend wird die „Kerb" vor dem Orte aus- 
gegraben. Der Sonntag, der woh^ viel aus- 
wärtige Gäste hierher führen wird, bringt 
gleich drei Umzüge mit Reitern, Musik und 
lustigen Wagen. In vier Sälen wird man je 
nach Geschmack dem Walzer oder Samba zu- 
sprechen können und auch alle übrigen 
Lokale haben bestens für Essen und Trinken 
gesorgt So wird der Montag mit Frühschop- 
pen, Rippchen und Glckelschlag, der wie- 
derum dreifach durchgeführt wird und den 
Umzug zum Sammeln für die „Kerweborsch", 
die während dieser Tage ja viel leisten müs- 
sen, eingeleitet. 

ez Polizei In der Schule. Am Mittwoch gab 
es in der Schule großes Aufsehen, als alle 
Klassen zur Polizei gerufen wurden. Saß da 
aber ein netter, freundlicher Gendarmerie- 
meister hinter dem PuU, der den Schüler- 
und Schülerinnen vom Verkehr In den großen 
Städten berichtete und die Verkehrsregeln 
an Beispielen klar machte. Als er sich nun 
gar zu den Schülern auf die Bänke setzte, da 
gab es ein fröhliches Erzählen von dem Ver- 
kehr auf den Ortsstraßen, von den Gefahren 
der Autobahn und abschließend eine kleine 
Lehrstunde für die jugendlichen Radfahrer. 

ez Heimkehrer aus Krlegsgefanirenschaft 
Unter den aus Kriegsgefangenschaft Helm- 
kehrenden befindet sich Hans Ahlefeld. 

™ dl U II UICII Reparaturorbeiten 
elnschlleßllci Verptitz werden gewissenhaft 
und fachgerecht ausgeführt. 

Philipp Becicer IV . Baugeschfift. Egelsbach 

Als Vermählte grüßen 
Walter Lampeft 
Elfriede Lampert 

geb. Seiler 
Langen Egelsbach 
Vierhäusergasse 2 Schillerstr. 10 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 
10. September 1940, i.S.3ii Uhr In der 
evangelischen Kirchs zu Etelsbach. 

In den Räumen von Dr. Demke & Co. 
Epe sbaon (Unterllnden) 
habe Ich einen 
Werkstätten-Betrieb für 

Bau- Möbel- u. Innenousbau 
eröffnet. 
Alle Arbeiten 

werden preiswert und solide ausgeführt. 

Ernst Ei[ler, Schreinermeister 

Ledermappen von DM 15.- an 
Leder-Einkaufsldschen von UM 6.50 an 
Keno.it-llandtaschen von ÜW 9.75 an 

Lederwaren-Keim 
Ecelsbacb Rheinstraße 70 

Bitte Reparaturen abholen! 

tipiechm 

neum 
finden Sie in den verschiedensten 

Modejournalen 

Papierhaus Noll, Egelsbach 

heutigen Tage wurde allen Egelsbacher Haushalten 
ein Fragebogen zugestellt. Dam't soll das In der letzten 
Bfirgerversammlung gewünschte u. beschlossene Sparen zum 
Zwecke der Förderung des Wohnungsbaues in der Gemeinde 
Egelsbach gestartet werden. Ich bitte alle Haushaltungsvor- 
stSnde die Fragebogen gewissenhaft auszufallen. Eine Werbe- 
kolonne, die sich aus den Reihen der Einwohnerschaft und der 
Gesamtgemeindevertretung zusammensetzt, wird am kom- 
menden Sonntag bei den einzelnen Haushalten vorsprechen 
und die Fragebogen abholen. Die Herren haben gleichzeltg 
den Vertrieb der zur Belebung der Bautätigkeit und Weckung 
des Sparsinnes vorgesehnenen Bausteine fibemommen. Sie 
sind auch bereit, sofern noch Unklarhelten bestehen, Aus- 
kunft zu erteilen. 

Reifen Sie mit das gesteckte Ziel, die Beseitigung der 
Wohnraunmot in der Gemeinde Egelsbach durch Beteiligung 
aller ScIuktfendcD am Bausparen, zu erreichen. 

Ugelsbach, im September 1949 
Der BGrgcrmeister: gez. Ke IL 

00 Ltr. prima 
Apfelwein 

zu verkaufen 
Egels ach 
Rathausstraße 11 

^am«n- Hüte 
In Neuanfertigung u. 

Umarbeiten von 
Oamen-u KinderliOlen 
modern u. handge- 
arbeitet, en pf. sich 
Fiirdn Stri ' ker 
Egelsb.,Taunusslr.32 
Stumpen u.alle Zu- 
taten vorhanden. 

Mützen 
von DM 3.- an 

Herrenhüte 
ErnFt Isolier 

Egekbach, 
Westendstraße 8 

Kflctiea-u.Ziaiiner- 

Siiihie 
in verschiedenen 

Preislagen empAehlt 
H. Gaussmana 
Schreinermeistfr 

Egels r>., t rnst-Ludwig- 
Straße ö7. 

Anton Schlapp 
Egelsbach BahnstraBe 78 

Bauschlosserei und Installation 
Kahrradhandiung ui'd rahrrad- 

Reparaturwerkstatle 

Sie kaufen bei mir gut und preiswert 
alle Haus- und Künhfinserftte 

Fährrftder 
nach vereinbarter Zahlungswelse 

KoMen- u. Elektroherde, Kessel u. Ofen 
stets s f Lager 

pEgelsbocIier Lichtspiele-| 

PhyUis Calvert äU Stewardets und lame* 
Donald aU Bordfunker in dem RankfÜm 

„Notlandung" 
Auf einem Gtettcher der Hochalpen, von ' 
der übrigen Welt abgetchnitten, offenhMen 
13 Passagiere einet notgelandeten Flug- 

zeuges ihr wahres Gesicht. 
Das, dem Film „Notlandung' zugrundelie- 
gende tüahre Geschehen macht ihn uns zum ^ 

wahren Erlebnis. 
Voranzeige; j 

Uastf Ktrwtprogramn: >Hofrat CtlftrB 
iMarlandl) 

Das kleine 

Elektro-Haus 
ERZHAUSEN 

zeigt Ihnen über Kirchweihe 
eine AUSSTELLUNG von 

S£ekt^-^?iacU(^-^eiätett 
BELEUCHTUNGSKÖRPER 
Sehen, hören und urteilen Sie selbst! 

G. Stork Weiherstr. 4 (Kerbplatz) 

Sum SqeiiA&achei 
ERZHAUSEN 

Zur Kirchuieihe laden wir unsere Freun- 
de und Gönner von hier und auswärts 
freundlichst ein. 

Peter Latz und Frau 
FAt Olli* Spriwn u. Getränke ist bMlani gMotct 

T6XtilWQr6n kl8idg.,Henenh0SM 
kau »n SU inl u*d pr«Uw«ii b«l HWTÄII'ABIIIJI® 

M. Knöß / Egelsbach 
Mainzer Str-iße 30 

Herren- u. Damenschneiderei 
Hans Spengler 

Schneidermeiater 
Egelibach BhelnatrmBe S7 

(im Hause Friseur Schneider) 
Anferüxnnc 

▼OB Herren- uid Damenbekleldang 
Lieferung Ton Stoffen n. stintL Zutaten 

Moderne und solide Ausführung 

GASTHAUS UND METZGEREI 

2juM.iCinde 
^RZHAUS EN 

8p*iM0 uod Grtrdrk« In tot- 
Am Sonntoo lüoltd.« Gfl... Zu «hl. .icb.a .... B««ueh lad«t itcuDdlicl ft «in und Montag petER PAUL HAAS 

OteXwjß.-'GcjUL 

GASTWIRTSCHAFT U. METZGEREI 

iCliduUq'iifMfte, 
EBZHAOSEH 

Zur »Erzhäuser Kerb* 
am Sonntag u. Montag 

Ffii SpciMB n. G«- i Onk* i*l bMlan« 
> •■oigL E« lad«! 

n m A ltr rv inuadiieliit «in. Großer TANZ iniiD«ib« uTiou 
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Freitag, den 9. September I 

NACH FEIERABEND 

D.e unterhaltende Seite der .L.ngener Zeitung. 

Die Geschichte vom blauen Lampion 

Weinp Hnrnorrabendlielie von Balkon zu Balkon 

wunderschön Wmmelblau'^^goWenm 8te- ~ten"fn ^ l^auten und dw: 
nen und am Abend, wenn die Kei« zu tun... 
^gezündet wtu-de, verzauberte sein Lidit « * 
den ganzen, kleinen Balkon, über dem er an ™öchte bitte einen kaufen" dleae Qe^chiöhf1"^i^ "* aiaat, in der 

<1»^ Papiergeschäft an der Ecke. ' einem Balkon ^ln lrach^Hi?®f° immer an tausend und eine Nacht denken auch", tagte ein junger M-n„ ^ ' ■ leuchtender tnm-fo— 
oder an den Canale Grande in Venedig. Ä eingetreten war. 
' An jedem Abend saß Paola unter dleMm hat ®'"®° ~*®" Lampion habwn,- 
Lampion und trSumte... von fernen Kilsten. f 
von reichen Märchenprinzen und von einem 
großen goldenen Glück. Aber ro oft sie au^ 
davon träumte, dieses Glück wollte niemals bodauprt» vergriffen!" und wenn man nur ein wenie Fant« i ■ t 

»» Sr."* 
«iTÄÄ ih"°; 

Als Paola nämlich auf den Balkon trat. himmel- 
um ihren Lampion anzuzünd^^ra^t^ S aWole^!"™""- 

0 

SirS stimmungsvoll mU den Soidunen Sternen, habe ich mich aeäreert 
mnr» 'ch eben heute... Weil icii 
SÄuff'r"" -"S'Sf 

•^sL'^/'SitSrpSS' ""^ns woUto heute auch    
I.®®'* ®e»tem hängen tn der Stadt. In <w Uese O^chichte «ich zugetragen hat. auf 

■ünTich hätte ge™ einen blauen." mei.f A|nd'|5nd®'Ähuts'alÜld S£hS 
I^elt, dann berühren sie sich ganTÄt; 

EinscfirSnffim/i 
Ich welff nicht, wu mir hier gefällt 
In dieter engen, kleinen Welt 
Mit holdem Zauberband mich hält. 
Vergeß- ich doch, vergeß' ich gern, 
Wia telttam mich da» Schicktal leitet; 
Ond ach, ich fflhte, nah und fern 
I** fitir noch manefiet mtbereitet. 
O ujäre doch das rechte Maß getroffen! 
Wat bleibt mir nun, aU eingehHUt, 
Von holder Lebentkraft erfUUt. 
In stUler Gegenwart die Zukunftzu erhoffen 

Johann Wolfpang von Goethe. 

Und der Mond war wie eine Mohablülc. 

Nadt einer a/fcn nhinesisdm Legende nen enihk 

( 

Jf 

Pl'^^bal^!?®^! einen AugenbUck 
fl ■ ® Zimmerchen 

7eTr^ "en Balkon 
- ' "" ^"-Kuta die violett« Seide 

getretM und sie sah nur"",;Sih~ «dn« br^ftä^ Nacht Eine Flöte sang im Rohr am Garten f " —- -  
»...   iao0.^uf der mit •»bernem"; SVmaU männlichen Rücken. 

„Bitt^ mein^ Sie so elnenT" fragte Paola. 
II Ja, den meina frht . 

hauj verateAt, wo der Lotos blühte... und eto' wört 
„ßiH^ mein^ Sie so elnenT" fragte Paola. 'kleine FüssrtripMlt^'ü°b^rXn 2° stand, das M.n ru- 

,.Wi^o... komisch?" blies; derä er Saite «»Mene sSa)^' , «"« «^'"e 

defGarten"®""""'!«^«'' da^f niAt in Äta?klei°ne'""' 

häßlichen, aufdrlngUch-roten " '"■ -r TJ aÄ°" 
^^... ... memer Studentenzeit noc. ^ ^ ^ ÄrfÄ 
An jedem Aben. wenn Ich Xhren zarlbS Ä"- - - Herrn Koko-San 

He^en^Sg^'^alf^J" "acHt nad, 

fcij: "• °®°°. waren «le Mann und 
S^tterllnr flüsterte Herr Koko-San '' 

A^r er redete heute nidit wie ein Perga- 

Eine Kinderflöte spielt im Hof 

Von Ina Seidel 
nii*? ""esetn Nachmittag luerst nidit, warum ich immer wieder an den 

ÄÄ''S„Sd.^rS'3ä,.'Ä .».t 

sis§Sral| 
und im selben Stockwerk. , 

Tomatenrot war der drüben und er leuch- «Clingen zu hören. Eine 
tete viel mehr als ihr blauer, denn die ganze Weißblech, oben fladigedrückt und 
Hauswand und der halbe Hof hatten Iuim zula^end 

^ für rehn Pfennig auf dem Leonhards- roten Schimmer davon. 
..Das ist dodj...« dachte Paola, denn ste **«...»  i   —   

war wie ^e melrten Menschen gern der Mei- mri^i rt^^' ^ ''®'' der es feilhielt 
nung. daß alles, was sie tat, den Mder^ oh wi® mancherlei andere DingT ^ 

el"« Unverschämt- Du ^J^nderkränaer! ^ " ha^t die kleinen Holzpfeifchen an Mit leichtem Trotz zündete sie die Kerze sSAA^hi'L""'!,®"" G^ 
aufgeblasen bis zur 

sr:.-- rÄ 

„sä.ÄÄ 
pji. ta 

 KS M'sr£/ir33F£' Soä 

an, und hing ihren Lampion auf. 
AKAV* /1ai> SAU 4.^x_X «_ _ « 

Recht! 
Lwnhardsplatz in Braunschweig 
Hinter den alten Kastanien des Friedhofs • —  o •—* W «.«cuupivu «UX. 

1 jetzt neben dem and^'en, rot ffab hia leuchtenden gamicht mehr so wunderschön Ilufzer au? Ififl"' <l"letachenden 
unansehnliche* Minimum zu- 

außersten Gr^, eiie leuchtende Kujel e" zur, Renten sälTft "l^^^s^ng':'' GroßeT Taten 

aus, sondern fast ein wenig kümmerUch. rüdcKAmm,.«« 
AI. ... . .. _ rücksdirumpfe, wenn sie nicht vorher hej^t so wie ehedem? 

  "^oouiis. wüuer Taten Gedächtnis — was waren es uns' Was Ut 
es den Kindern, die seither dort Rillen! AJs de am nächsten Abend auf den Balkon niof^to tt'j i 

j?°i® ''®' Lampion drüben noch das WeifAen ^f^''!!®'' '^"er noÄ ■'e eigentUch ein BUsel Oumm^lt^? nirüdi, das Pfeifdhen mit der TOttäus^t Und ab er dann später rund und leiSt?^? Wf JT entsinnt sidi viel- 
^<1 »le Um gar nicht mehr uo- farbi Jen^Ifi«i^*^^ ii®° Kneifer mit 

■»? «n,„jw, rLF-'fjy- "" 

KS-Ä'ää Ä 

..Dichter, Volkgtum und Spractae" — imi) 

Du aber, Wunderkrämer, mit den Uhren 

Krm-i>AM 1 j * lai-aOr .Mü^r sind weise, lehrt Li Tal Pe" sairt 
Tai-Ko, „aber... Töditer sind... klugi'."^ 

6Ä ^JcauieJui  

MIT BLAUEN AUGEN ^ 
Roman von Berit Vogei 

11. Fortsetzung 

frühstückte er zu Ende 
ÄhMter^'''"" ««"®°= 

^ichentisch war zum Säireibtisrh a». 

ÄÄrrcÄsäÄi 

Na^°^l^ ^ °"^®'° Bel^enntnis prlvatei 

tepe menschliche und künstlerische Entwirt 

^lie^HrBhan ^ knappen Sätzen h^®,.o-f°'?y. '"e Entstehung seines und 
~ fwelerlel Mlfigesdiicke. die sonderbarerweise ein und dasselbe waren' 

S ^ vergessra und als Pflaster für die zugefügte Wunde «e JHoorlandsdjaft- anzunehmen. Ihr das 

SSÄ^^isÄ^ ^ D14«iAW 
sich also In Poatair leste Papte und Feder bereit und 

einen effektvollen Anfang, w 
^ letebte« aein würde, aiU Schwung innerhalb weniger Blinutea 

■U^n« ngen, was er auf dem Hanea »»-»tT I 
inr^^ ^gtc iricfa aber etwa« fOr Ihn voJlkoo»- I dafi et bSibIMi auji— «u nicht M einfach iirt, GwbnkaBging^^ 
Um umriasen vor eineiD st^eaTs^noz ^ 
weüJ aufs Papier zu bannen/^ »enwa« tnt 

.Niu», fangen wir aal beteU Unrfiwjj ^ 
«riffn^c^ Feder. Zuerst die Ab- 

rwto — dann wird der B«U -*.0^ «» 
weiterroUeo . . . «™m voo illelii 

Die Anrede? 
«4,^ geehrte« Frfiulein Bröhanr «iirieb er hin i»d betrachtete .dattT^ 

®°«®" «°e in den Pa- 
»Gnädiges Fräulein!" schrieb dl» ohne einen weiteren Befehl auf d^ G^^ 

zentrale abzuwarten. Genim- 
' ri»^ 7 Itönnte der Person so pasaeni 
S« H® Untertänigkeit Da^Se 
Än^dÄ ' ®'° Gestammel 

|Weg mit dem Wisdil 
«Mein verelirtes Fräulein!" 
Grauenhaft — als ob ein Gerlchtsiu4irBih<M. 

^er -'^geteteten eine Liebeserklärung ^ 
I i' yerehrung hatte dieser Brlrf mm ^s mindeste zu tun. Oder etwa doA9 

^iemals. So leicht ließ er sich durch veildien- 
bjaue Augen nidit betören. veucnen- 
^^wMein Fräulein!" Kurz und bündif* Mein 

SlMde^ wenigstens nichts 
rögerte der Verfasser, den Brief 

wirkte die ein- 
Anrede etgentUch ein bißchen unhöf- 

I ''® er eine Ent- 
hMUA rt^® ®"i ^ ""»"'e seinerseiti bölUA at^ dringend daran erinnern. 

' W^a1!^®°'^«=^®ltetedemnadiam 
' gln^n?®*^' »oute er dann ^ 

Älion vor dem Anfang türmte sidi ein* 
^ieriSStls? ^^nterfai^en auf. Es war eine Wz 

SgenSS^S^SSf *'®- «»Ute 
A.nJ* ®'''' gemalt, ohne an Sie za 

Lü^ NIISHS,®^®^e faustdicke er an da« Mädchen ge- d^t mehr aU ^giebig sogar, weU er 
A^^nden'^Sf veilchenblauer » ^"^^en mußte. Da« konnte 
ten^J^« ^leugnen. Und diese Augen hat- 

l!?* «e^neor. den Versuch mit uem fiaKfit zu madir**' nig» n*., 
wirken. Wie alle th««ti«h.^^ 

teten? hatte er überlegt Ein Plakat nnrti ^a^', 
seinem Namen gezeichnet durfte 

kitsd^ig sein. Die Hauptsad^ww ^ ^l^te 
ewt" Fräulein Bröhans Gesidit ver- ewigt — und durdi dieren dämlichen Einfall 
dieses ganze Unheil heraufbeschworen. 

t^geiTobgle!!? 
SArel^^Ä 

 . sowas mußte ein genialer Mak»p 3dion lange zustande bringen! 
unrt Barthold einen Anlauf - 

es wieder und weder und brachte 8chlieOU<ii drWi 
einem Briefe Ahnlldje« aufs Papi»^ 

_ . Geheimnisvolle Dame! 

Jed^fa?[^iroUte'u''SJ* Ihnen sagen, daß ack a1. 
^"*®" •*"'«1 «<«*« — 

mu lebendlgeo 

2?^,Pf GejiAt nachzuzekfanao, das Ich nur 
gesehen habe und nicht ver- 

Da die erste Arbelt, die mir un- 
Mr i*"'^®'' ^®®e' vermaledeite Plakat WM, eine mir aufgezwungene Arbeit oh«« 

3^t»eÜM ^ AnUitz darartLAiS«*^!^ 

»rot» nidit wieder auanilflucfaen w» nZ^ 
y^*^en begreiflich machen. Ich hörte i«»i. 
äafl Ihr Vater «ich die Sadie eine Stande 

üeö. Darüber wäre unti-jLtiii/j. 
wMte Ich, daß dieses Opfer <hm auch^ir^te 
Vagste ^tbehrung auferlegt — denn ich 

wahrsdjelnlldii Zeit meine. Lös^ 
'®'°' ^«•"«'en zu ersetzen. So Bl>er bto i^ nur froh, daß jenes Plakat von 

""® verbannt 
Ihnen werde ich viel Arger, vlelleldit «ogar 

mt gesdiworra. Sie lieben das Bild. Nehmen 
Shpnfaii"^ Erinnerung an einen kleinen Zwl- 

M nnfn^if" " Barthold Hübbe. PS. Unterstehen Sie sich nicht, den V 3uch zu ^dien. mir das Bild zu bezahlen! ' 

aller Selbstbeherrschung, den unter Oual^n » 

wollte jetzt damit zu Rande kommer., und er 
^ßte ^nz genau, läse er Zeile um ZeuV mit 
prüf^®m Verstand, so würde er wiederum 
tes Sdireiben zerknüllen und In den Papier- 
^ iSÄ ®® nad, der®^ 
if,™ «"e «"e Abfassung 
i^n ' nodimais ankommen 

Er vers^^ den Briefumschlag, sdirleb 
darauf — Angelika? linriitA sr. Eig^uidi ein sdiöJlir NaSilf^^ ^te 

S?^°da°s ^®'*®Wers und ver- 
Pa^ obendrauf zwisdien 

. Auf Zeh^pltzen schlich er zur Tür Er 
Mtte sie »dum sacht geöffnet al» drüben bei 
Klewe^rg Sduitte laut wurden. Schnell zog 
* "e^eder zu und lausdite mit angehalte- Atra ^au«. Sein Herz pochte bü zum 
Ha^, als ob er im Begriff sei, ein Verbrechen 
tu begehen. 

Draußen blieb es still. 
Vorsiditig und sehr langsam öffnete er 

^rn^ die Tür , und lugte hlnau«. Weder 
7^ Schriftsteller no^ die Photographln durf- ^ ihn mit der Moorlandschaft unter dem 
^ f """te sich vor ihnen nidit auch un^rbUdi b^CTen. Bei Jupiter, das war 
nicht seine Absicht! 

^s Btazis Etunkelkammer kam das Ge- 
rSi^ plätschernden Wassers und ihr halb- 
lautes Singen. Sie sang immer, wenn sie Filme 
entoi<^t& Damit wttrde sie noch einige Mi- 
nuten beschäftigt blellien — von Ihrer Seite be- 
stand ^ keine Gefahr, entdedct zu werden. 

Drüben aber hustete Kleppenl>org laut An- 
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Nylon nicht nur für Slrümpfe 
Autos, Teppiche and Wassergläser aus dem Wnnderstoff. 

Einige amerikanische Ärzte suchten zur 
Feststellung besonderer Krankheitsfälle Blut- 
proben direkt aus dem schlagenden Herzen 
des Patienten zu entnehmen. Sie brauchten 
dazu ein eigens zu konstruierendes medizi- 
nisches Instrument, das so fein war, so bieg- 
sam, und trotzdem so fest, um es, ohne dem 
Patienten zu schaden, durch eine Vene des 
Armes bis zum Herzen vorzutreiben. Nach 
monatelangen Versuchen stellte man das ge- 
wünschte Instrument her: es bestand aus fein- 
stem gesponnenem Nylon, das allen An- 
forderungen gerecht wurde. 

Dieses Beispiel mag nicht mit unseren Vor- 
stellungen dieses feinen Stoffes, den wir 
meistens nur in Form von „hauchdüimen" 
Strümpfen oder Unterkleidung kennen, über- 
einstimmen. Und doch ist er vielseitig, wie 
nur je ein neuer Werkstoff, der jemals in den 
Laboratorien deutscher und amerikanischer 
Wissenschaftler ausgeklügelt wurde. 

Stärker als Stahl 
In Amerika hat Nylon, (das wir in Deutsch- 

land auch unter dem Namen Perlon kennen), 
bereits seinen Siegeszug aus den Versuchs- 
anstalten in die breiteste öftenlUchkeit ange- 
treten. 

1938 erstmalig angekündigt, erschienen 1940 
die ersten Nylonstrümpfe cuf dem Markt und 
eroberten sich die Welt. Es gibt besondere 
Nylonarten, die stärker als Stahl, wider- 
standsfähiger als Leder und so warm wie 
Wolle sind, femer bestimmte Sorten von 
„plastischem Nylon", das die Kunden In den 
Warenhäusern Immer wieder von neuem in 
Erstaunen setzt. . . 

Schon Alltäglichkeiten 
. . . hat der mod^Tie Mensch von heute mor- 
gens beim Auftreten saine Nylonbettdecke 
zurückgeworfen, schlüpft er In seine Nylon- 
pantoffeln, geht In das Bad, um sich mit dem 
Wasserglas aus plastischem Nylon und eben- 
solcher Zahnbürste die Zähne zu putzen. 
Nachdem man seine aus geschmackvollen 
Nylongeweben hergestellten Kleider ange- 
zogen hat, begibt man sich ins Wohnzimmer, 
läßt sich behaglich in die bequemen nylon- 
gepolsterten Sessel nieder, um aus dem erst 
kürzlich von der Hausfrau angeschafften 
Nylongeschirr sein Frühstück einzimehmen. 

\ 

Herr L«hrer, wie können Sie denn die beiden 
Hunde unterscheiden. 

während hübsche Vorhänge aus Nylon die 
allzugielie Sonne abdämpfen . . 

Keki Zukunftsbild, sondern fast schon eine 
Alltäglichkeit. Niemals hatten die Wissen- 
schaftler bei der Schaffung dieses Produktes 
aus Kohle und anderen Grundstoffen an 
solch universelle Verwendungsmöglichkeit 
gedacht, die auch für absehbare Zeit keines- 
wegs beschränkt ist 

Aus zufälligen, oft behelfsmäiJig ange- 
wandten Mitteln entwickeln sich ständig neue 
praktische Gebrauchsanwendungen des Nylon. 
So das Beispiel einer auf Ferienfahrt mit dem 
Auto befindlichen Lady, der plötzlich die 
Stricke, mit denen sie ihr Gepäck am Wagen 
befestigt hatte, rissen. Was tun, sie hatte 
keinen Ersatz mehr, außer mehreren Paaren 
alter Nylonstrümpfe. Sie wußte sich zu helfen, 
drehte sie zu einem provisorischen Strick zu- 
sammen und zurrte damit das Grepäck wie- 
der fest: Was als Behelf gedacht war, hielt 
besser als die alten Stricke bis zur Beendi- 
gung der Ferienreise 

Die Zerreißprobe 
So zart und fein das Gebilde der Nylon- 

Fäden erscheint, bisher hat es nach Versuchen 
jede Zerreißprobe bestanden. Nylonteppiche 

7^ nnn'^?T^T Zen-eißmaschinen. Bei I kunft aus Nylon wird selbst 75 000 Umdrehungen war aus WoUe herge-| einschlagen widerstehen könnla 

stelltcs Material erledigt. Nylon zeigte bei 
300 000 Umdrehungen der Maschinen keiner- 
lei Anzeichen von Schäden. Nylonteppiche 
werden in absehbarer Zeit wie die Strümpfe 
Allgemeingut werden. 

Man legte einen Nyionteppich in eine viel- 
begangene Hotelhalle, hunderte von Gästen 
gingen darüber hinweg. Beschmutzt, mit 
Flecken übersät, wurde der Teppich mit Was- 
ser und Seife abgewaschen und war wie neu. 

Der Wunderhammer 
Das neueste „Reagensglaswunder", plasti- 

sches Neyion, hat ebenfalls einzigartige Quali- 
täten. So brauchten Metallarbeiter einen 
Hammer für empfindUche Oberflächen, der 
diese nicht beschädigt, aber doch selbst stärk- 
sten Schlag aushalten kann. Versuchsweise 
wurde ein solcher aus plastischem Nylon her- 
gestellt. Die Ergebnisse v/aren erstaunlich. 
Man schlug mit diesem Hammer im Laufe der 
Versuche IV4 milllonen Mal auf eine metal- 
lene Oberfläche, dann erst wurde er un- 
brauchbar. — Techniker sagen voraus, daß in 
naher Zukunft auch Autos aus plastischem 
Nylon hergestellt werden können. Man äat 
festgestellt, daß In hochtourigen Maschinen 
eingebaute Lager aus Nylon keine Schmie- 
rung brauchen. Welter sind Verfahren im 
Ausbau, die es gestatten, verschiedene Lagen 
aus plastischem Nylon so zu verbinden, daß 
sie die Festigkeit von Panzerplatten erhalten 
und doch in jede beliebige Form gepreßt wer- 
den können. Das Material der Autos der Zu- 

Geschoß- 

»Im Ameisenhaufen wimmelt es ...« 

Die rätselhaften Ametaenstaaten - 3500 Arten leben seit 50 MIU. Jahren auf unserer Erde. 
„Im Ameisenhaufen wimmelt es . . ." war 

für Wilhelm Busch ein scherzhafter Vers, 
doch nur wenige der Betrachter des wim- 
melnden Lebens eines Ameisenhaufens in un- 
seren Wäldern wissen von den vielen Rätseln, 
die den Wissenschaftlern von den geschäftigen 
Tierchen auch heute noch aufgegeben 
werden. 

Kein anderes Insekt Ist uns vertrauter und 
kein anderes aber auch wunderbarer. In 
seiner Art zu leben, Staaten zu bilden und 
riesige Gemeinwesen zu lenken. Die Hand- 
lungen der Ameisen in ihrer logischen Folge- 
richtigkeit haben viele Vergleichslinien mit 
denen der Menschen. 

Amelsen pflanzen Gärten, Ameisen haben 
Haustiere, sie ernten Kom, legen Vorräte an, 
haben Sklavenheene zu Ihrer Verfügung und 
organisieren Feldzüge, die jedem General- 
stäbler zur Ehre gereichen würden. 

Uni die hohe Intelligenz der Ameisen nach- 
zuweisen und ihr Vermögen, sich unterein- 
ander zu verständigen, unternahm ein Insek- 
ten forscher folgenden Versuch: 

Auf einen vielbegangenen Ameisenpfad 
legte er die Teile eines toten Grashüpfers, die 
er Im Verhältnis 1:2:3 zerlegt hatte. Als nun 
die ersten Arbeiter-Ameisen die Teile ent- 
deckt hatten, rannten sie auf schnellstem Wege 
ins Nest, Hilfe zu holen. 

Vierzig Minuten später zählte der Forscher 
cUe um jeden Teil versammelten und beschäf- 
tigten Ameisen. Er kam zu dem erstaunlichen 
Ergebnis, daß sich um den kleinsten Teil 
28 bemühten, den zweitgrößten 44, den dritt- 
größten 89. Diese Zahlen stehen etwa im glei- 
chen Verhältnis wie die Stücke der Beute. 

Die einzelnen Ameisen hatten also nur soviel 
HUfe herbeigerufen, wie sie zur Bewältigung 
des Fundes nach seiner Größe nötig hatten. 
Wie war das möglich? 

Die Wissenschaftler haben für dieses Ex- 
^riment nur die Erklärung gefunden, daß 
die Ameisen einen besonders ausgeprägten 
Geruchsinn, der in den Fühlern sitzt, haben 
müssen. Die Fühler wirken etwa wie eine 
Antenne, entfernt man sie, ist das Tier völlig 
hilflos und kann sich nicht mehr orientieren. 
Man hat beobachtet, daß sich Arbeiterinnen 
minutenlang mit Ihren „Antennen" befühlen 
und sich auf diese Weise alles Nötige mitteil- 
ten. Vor Jahren wurde sogar von einem For- 
scher eine Art „Ameisen-Lexikon" angelegt 
das sich mit derStärke derFühlerbewegungen 
eingehend, beschäftigte. Doch sind solche 
Dinge noch immer Theorie. Die letzte Ur- 
sache des ans Wunderbare grenzenden Ver- 
ständigungsvermögens wurde bis heute noch 
nicht geklärt. 

In den unterirdischen Staaten der Ameisen 
nüt ihren Straßen, Plätzen, Ställen und ihren 
Sklavenheeren herrscht peinlichste Ordnung 
und Sauberkeit. Die Völker, oft In der Stärke 
von Hunderttausend und mehr, bleiben 
manchmal jahrelang am selben Platz. Zur 
Zeit des Hoohzeitsfluges verdunkeln sie in 
manchen Gegenden für Tage den Himmel, in 
solchen Massen treten sie auf. Nach demFort- 
pfianzungswerk fallen die Flügel ab oder 
werden abgebl.csen. Die Überbleibsel bilden 
sich zu starken Muskeln aus, die den Arbelte- 
rinnen wertvolle Dienste leisten. Einige 
Arten der Amelsen pflegen nicht nur die all- 
gemein bekannte Tatsache des Melkens der 

scheinend schabte er außerdem mit einem har- 
ten Gegenstand gegen seine Tür. 

Sofort zog sidi Barthold wieder In seine 
Behausung zurüdc. Das Geräusdi hatte sidi an- 
gehört als nähme Kieppenborg den meistens 
auf einem BOgel hinter der Tür hängenden 
Mantä.'Vermutlich wollte er ausgehen. 

Mit der Gesdiidclidikeit eines Meisterdie- 
bes und erfüllt von der Spannung, die einen 
soldien beseelen mag, drehte Barthold sacht 
den Sdilüssel im Schloß herum. Keine Sekunde 
za früh, denn sdion wurde angeklopft 

.Hallo, Barthold I* rief Kieppenborg. 
Paul?" 

»Willst du endgültig zum Einsiedler wer- 
^ic3i? Ich geh ein bülchen spazieren und nach- 
her in ein Kaffeehaus. Wollen wir dovt nidit 
"ne Partie Sdiach spielen?" 

„Nee — hab* jetzt keine Zeit Ich komme 
TjJ^eicht nach", wehrte Barthoid mit geringer 
Uberzeugungsliraft ab. 

.Unsinn! Margen ist auch noch ein Tag zum 
Artelten.* 

Die Vermutung, er arbeite, bradite den ICa- 
1er in Wut Br bullerte los: 

,4^ hörst doch, daß Idi nicht nag!" 
.Auch gut Wenn du es dir anders Ober- 

tegen solltest — ich gehe nun Grünea Boota- 
haus.* 

»In Ordnungl* 
^ i"»»ten regloM Wartens muBte sieb noch abriogoL in 
fwrcnt mzwiacben könne Maxi ihre niii.ir.i- 
««n»er vwlatMn und ihm baten rortgehtn in 

'die Quere kommen. 
Voni Atelierfenster au« verfolgte er das wie 

DavonsdileDdem des sotal^tellers, bi« Kieppenborg um die Ecke 
^^tt sei Dank, der kam sobald nlAt 

da« Spiel mit der Uut- losen Schlüsseldrehung und da« Hinauslugen 
«"er Start. Auf Zehnsplton und blitzschnell huschte Barthold zur Treppe 

di«^ "eß sldi im Werten Stodt nldit einmal 
Zei^ d^ von Kieppenborg benutzten und 

darum im Parterre stehenden Fahrstuhl nach 
ot^komMMu^ lassen, sondern jagte zu Fuß 
ourA ^e Stockwerke, einem von Furien Ge- 
peitsditen vergleidibar, der sein einziges Heii ' 

• in ^ SchneUlgkelt sieht j 

■ N 

külm^n Stufen übersprang er mit einem 
®'" ungJüdclidi aut 

H ! ff j ® ®''"^* ®'ne Zerrung. Aber was be- 
''®"e er die Moorlandschaft vor dem Fall gerettet — und 

nur das erschien ihm im Augenblick wichtig. 
Humpetod und den Sdimerz mannhaft ver- 

haltend setzte er seinen Weg fort 
RHlA» ''®'' Mundsburger Brü^e tüftelte er durch Suchen im Fern- 
sprechverzeidinis die Wohnunn Konsul Brö- 
haw aus, dann setzte er seinen Weg auf der 
flSf 1®*^ ®^®n EUbotenbüro fort Er ent- decke jene immer dienstbereite Elnrlditung 
!r-_7^,'^®®"®"'e. Gegen Hinteriegung von 
^el Mark erreichte er die Zusage, daß das 
Irostbare Paket noch am gleichen Abend be- 
stellt werde. 

Ein Stein fiel iiim vom Herzen. 
ObgleiA er noch immc nidit wieder fest 

airftreten konnte, schlug er die Riditung zum 
Grünen Bootshaus an der Alster ein. Es juckte 
ihm In den Fingern, Kieppenborg in einer Ele- 
ganz durchexerzlerten Sdiadipartie matt zu 
setzen.  

radelte bereit« ein Eilbote wlt Hübbe« BUd nach dem Langenzug. 
Der Diener Otto nahm es mit Würde und 

Selbstverständlidikeit In Empfang. 
Er begab sich ins Speisezimmer, wo der 

Konsul und seine Tochter soeben Platz genom- 
men hatten. 

»Ein Paket ist für da« gnädige Fräulein ab- 
gegeben worden", meldete das Faktotum. 

,JOr midi?* 
Angelika erwartete ausnahmsweise keine 

Sendung von Ihrer Modistin. Die eigenartige 
F^ des Paketes madite sie neugierig. Sie 
»Bte das Band. Ehi Brief fiel ihr entgegen. 
Kaum hatte sie die Zeilen überflogen, als sie 
auch schon in großer Hast das um das Bild ge- 
hüllte Papier zerriß. 

„Mein Gott!" stammelte sie in teseligtein 
Schreck. 

„Was ist dir?" fragte der Konsul. 
„Die „Moorlandschnft" Ist da, Papa!" 
Sie ging mit dem Bild zur AnridiU und 

stellte es vorteilhaft zum I.icht. Jeder Betradi- 
ter mußte es als Kunstwerk erster Ordnung 
erkennen. 

„Dieser dumme Kerl!" schalt Bröhan. „War- 

m.icht er erst das Theater, wenn er nadi- 
her den Sdiinkf- dodi lossdiiagen will? Jetzt 
zahle idi keir" zwölfhundert mehr dafür . " 

„Herr Hübb- will gar kein Geld." 
i.Nanu. ist er übergesdinappt?" 
Angelika reichte ihrem Vater den Brief. 
„Lies!" 
ZunSdist einmal setzte Bröhan umständlidi 

seine Brille auf. Sein Gesidit wurde immer 
länger. Wuchtig schlug er mit der Hand auf den 

■Tisch. < 
„D« Deubel soll diese Hanswurste frikas- 

steren! Bildet sich wohl gar nodi ein, uns 
Wohltaten zu erweisen. Aber büßen soll er mir 
seta Plakatgeschmiere, jawohl, büßen! Dieser 

^ung® — uns in den Sdimutz zu zerren, 

versuchte AngeUka seinen Zorn zu besänftigen. 
»Kein Wort verstenden!" blökte der Kon- 

"tJL ® J ®n. furchbar in seinem Zorn. 
Ihn '"'nk anrufen und ^ a^uf den Maier loshetzen. So lelditen Kau- 

^SvOT?"" "^eser Hans Tunichtgut mi^ nidit 
0''®!° ^Iten mehr. Der alte Herr ver- 
Sf'f®^'?™®'' "nd knurrte drüben hi d«BibUoth®k mädiUg, weU er bei seinem er- 

jegtMi Blättern im Telefonbudi nicht sogleich 
die Nummer de« Notar« fand. 

Hmklo^end wartete Angelika das Ergeb- 
t ■e'net' Bemühungen ab. Sie hoffte im stU- lan aul (Ue Klnwlrlcun« des An- 
walts, der gegen jede« vermeldbare Prozessle- 
ren war und immer für Vergleiche eintrat 

Bröhan lum, wenn möglich noch erboeter 
zurück. ' 

„Natürlich i«t Fink nicht zu Hause. Morgen 
vormittag ist mein erster Weg In —in Büro, 
darai^ ^nnst du dich verlassen. In« Gefängnis 
gehört dein «auberer Kün«tlerl Und sein BUd 
soll er sich an den Hut stecken. Otto wird e« 
Ihm nadiher wieder ■hinbringen . . .* 

Aus Erfahrung wußte Angdlka, daß man 
ani besten'tat den Konsul austoben zu lassen. 
Sein Zorn flammte im ersten Augenblick stets 
ungewöhnlich befUg auf, dafür verrauchte er 
dann at)er audi umso schneller. 

„Otto", gab sie zu bedenken, „hat heute 
schor. viel im Garten gearbeitet Wäre es nidit 
besser, er erledigte das morgen — wenn es 
denn unbedingt sein muß?* 

Blattläuse, die sie oft den Winter über in 
unterirdischen Stälien bewahren. Sie sind 
soweit organisiert, daß sie Raubzüge in be- 
nachbarte Nester unternehmen und Ameisen- 
puppen verschleppen, die sie dann als aus- 
gesprochene Arbeitssklaven großziehen. 

Aber auch Verfallserscheinungen wurden 
bei verschiedenen Ameisenvölkem beobach- 
tet. Diese hatten das Sklavensystem so hoch 
gezüchtet, daß das „Herrenvolk" auch die 
Nahrung seit Jahrhunderten von den Sklaven 
eingeflößt bekam und dadurch vollkommen 
die Möglichkeit verloren, sieh selbst zu er- 
nähren. Fielen die Sklaven durch irgend 
welche Umstände für die Zeit der Fütterung 
aus, mußten ihre Besitzer inmitten des Über- 
flusses zugrunde gehen. Im normalen Arbeits- 
staat besteht diese Gefahr nicht. Jederzeit 
kann eine Ameise von der anderen von dem 
im Kropf aufgespeicherten Speisebrei Nah- 
rung erhalten. 

Der heutigen Wissenschaft sind rund 3500 
verschiedene Arten der Ameisen bekannt 
Man hat ausgerechnet, daß das Alter dieser 
Insektenart 50 Millionen Jahre beträgt. Sie 
sind ülierali anzutreffen: in den Wüsten- 
gebieten der Erde wie in den Dschungeln, in 
den Schluchten der höchsten Gebirge der 
Welt wie In den Asphaltböden der großen 
Städte. 

«Ks muu sein! Keine Widerrede!" 
„Ich sage jä auch gar nichts dagegen!" 
„Das möchte idi dir audi nidit geraten ha- 

ben. Meinetwegen soll Otto morgen nach dem 
Schwanenwik gehen. Und nun stell das ver- 
dammte Büd weg, sonst platze idi nodi vor 
Gallenljeben!" 

Die Gefahr Ug tatsächlich nahe. Deshalb ge- horchte Angelika widersprudislos. Sie brqdit« 
MS Bild In die Halle und ließ es von dort durch 
tos gerade des Wege« kommende Kleinmäd- 
dira auf Ihr Zimmer tragen. Sidierheltshalber 
auch den Brief des Malers, den sie in einer 
Regung der Vorsidit sdmell wieder an sidi ge- 
oranmcn hatte. 

'^a der Stein des Anstoßes somit außei 
Sichtwelte gebracht war, vertraute sie auf di« 
VergeßUchkelt des Vaters, zu ihrem Leidwesen 
k^ der Konsul kurz "or dem Schlafengehen 
aljer nodimais auf die Sache zurüdc. 

„Wenn man es recht bedenkt", meinte er 
unsicher, »hat dieser widerwärtige Bursche uns 
eigc 'lieh in der Hand. Idi werde wohl am be- 
»ten morgen auf der Börse zuerst mit Han« die 
Sache durchsprechen, ehe Ich wieder Fink hin- 
zuziehe . . .* 

„Damit Hans einen Skandal daraus macht?!* 
fragte Angelika verstimmt 

„Nee — er woUte doch gerade einen ver- 
n..>iden!* 

»Kr woUte — und wir müssen!" bemerkte 
Angelika geschldct Die Plakate sind ver- 
^wunden. Niemand denkt mehr an sie. Was 

^temimmst Papa, in jedem 
^ j ® Geschichte neu aufgerührt Und ich denkd, das zu vermeiden wäre klüger " 

Bröhan schoß seiner Tochter einen abwä- 
gmden Blidc zu. Ihr harmlose« Gesicht be- 
ruhi^ ihn jedoch — sie nalim also nicht für 
den Maler Partei, sondern dachte nur an das 
ijerede der Leute. Das war es, was er ergrün- 

Wenn sie Ihm nur aus Klugheit zur 
Mäßigung riet, war alles gut 

»Ja, hm", räusperte er sich, „du meinst also, 
■i/ir la-sen die Sache auf fleh beruhen? Ich soll 
weder mit Hans noch mit Doktor Fink reden?* 

„Mit Doktor Fink kannst du gern spredien, 
wenn es dich beruhigt Er wird dir gewiß auch 
raten, jetzt fein still zu sein. Das tat er neu- 
lich, schon. 

(Fortsetzung toigt) 
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Nach der Ferienreise 

Alle schönen Stunden gehen rasch vorüber 
und alle glücklichen Tage verblühen viel zu 
schnell... Das ist eine alte Weisheit, die alle 
Menschen immer wieder erfahren und die 
■ich in diesen Tagen nach der Sommerreise 
erneut bestätigt 

Könnte man sicfi In Sie verlieben? 
Wie sieht das Frauenideal dei MSnner elgentlldi aus ? 

Mannern zu_ haben? komische Hüte von sich aus verzichtet 
Alle Männer sind sich darin einig daB 

eine Frau eigentlich nicht eifersüchtig sein 

Die schttne Sonnenbräune Ist am Verblassen wisse Madchenhattlgkeit und Kindlichkeit be- 
und von allen Ferienfreuden blieben elgent- ''6 schutzbedürftig bleibt und 
lieh nur die Fotos im Reisealbum, die man j!!.®' 'clber machen will". 

man bei sich und verkriecht sich resigniert 
hinter Gedanken und schönen Erinnerungen. 
Was war man doch noch vor vier-Wochen 
In den Bergen ein ganz anderer Men.-ichl 

Waren an diesem „anderen Menschen" 

Kleine Elternschule 
.Wenn urtr VoH — MutM waren" 

Wie müh eine mu eigentlidi besAaffen vaganzen, wie rotladilerte Fingernagel und J®". "ebe" Mutti? H^dl und ich h^'t^n^lE^Jh 
fortgehen hören, auf den Zehenspitzen seid 
Ihr fortgeschlichen und die Tür habt Ihr ganx 

4 leise zugeschlossen, 
bloB damit wir ei 
nicht merken sollten... 
und beim Abendbrot 
habt Ihr uns gesagt, 
wir sollten schön 
schlafen gehen, Ihr 
wäret Budi so müde 
und wolltet gleich ins 
Bett Aber als Du uns 
dann den Gutenacht- 
KuB gegeben hast, 
habe Idi gleidi ge- 
sehen, daß Du die 
neuen Schuhe schon 
unhattest und gewußt, 

fortgehen wollt... Sag', 

neut oestatigt Frauen haben die meisten Chancen, 
Ein ganzes langes Jahr hatte man sich auf '1® verliebt? 

die Ferien gefreut, hatte von den Bergen ge- .. '® Antwort darauf ergab eine Umfrage, närf ""®J"»"cntig sein 
träumt oder von der See, hatte sich manches e'"® Frauenzeitschrift zu diesem Thema die Typifi. ® 
versagt und manches gespart. Und nun sind veranstaltete. Xkt 
die Urlaubstqge im Fluge herumgegangen, alle Manner wünschen sich ihre Fvhu 5», F«u «i! 
man sitzt wieder hinter der Schreibmaschine „fraulich" und lehnen jeden harten bezeich- 
im Büro oder steht Im Geschäft hinter dem männlichen Zug ab, Sie möchten, daß die abL luch wlrkfiT w 
Lndentlsch und tut seine Pflicht, Tag für Tag. F"" auch Im reiferen Alter noch ?ine ge- .t.KortP PiniJ Einsender der Ant- - - - nilooB MKHphpnhartlBkpIt iinH KInHMrhkpl« hp- ni' «JJ einig. Die Männer schwärmen nicht für kluge 

Frauen, die meisten sehen darin sogar eine 
Gefahr für das glückliche Zusammenleben. iicn nur aie Fotos im Reisealbum, die man »ciuer macnen wiii-. 

zuweilen am Abend herausnimmt und weh- Aus diesem Grundzug entwickeln sich nun Ater "auph oTiT' 
mutsvoll betrachtet. Es war einmal... denkt viele kleine Charaktereigenschaften und We- nicht sein <:Ip "enu i, k i®. v ' KP. ..„h „„H „orkrippht »toh reslBniert .9"'.« ^^s Beh.'rr- besitzen und vom Gefühl hw^richtig Int- • 

sdiende ist Eine Frau soll gut sein, gütig zu iöhLJiV«- ü«" " 
Kindern, lieb zu Tieren, sie soll Immir bireit 
sein, zu verzeihen und nachzugeben. Ein ocui, lu vcr/.emen una nacnzugeb.'n. Ein Interessant Ist, daß besonders Junge Männer daß Ihr 

 ßroßer Teil der Männer wünscht sich eine Mädchen ihrer Wahl Begei.ite- Mutti irh rtonUp' .v,ö« n . u. m 
wii klich die Berge schuld? Oder hatien wir K'avier, mindestens J]""® verlangen, während das Warum sagst Du uns "denn" ^At oanl  ... .pO.« aber Akkordeon spielen und unter anan um- S^er^hin^eV^^ "npr«' offen^JÄ a°uUe"n\^ri??" 

„oie muu gut Kocnen uns dnnn nicht an «Phr „i., ...i. 
Das ideale Wesen weiblichen Geschlechts 

lieh hineinschrieb: 
können 1" 

  ....... .... wulibf Wir lurcnien Kocnen uns dnnn nicht so sehr, als wenn wir auf- 
wachen und ganz allein In der leeren Woh- Ist ordnungsliebend, aber nicht pedantisch. . ganz wenige Männer machten einen nunR'sind "ohne'iu"wT«Pn''a,r'rhr'lLM 

S e darf dem Manne mit ihrer Ordnunssllebe bestimmten Typ zur Bedingung, kaum einer sagt ihren PucMn «.Trh 
nicht auf die Nerven fallen, soll möfillchst f®'' ®"i Haarfarbe zu bevorzugen, so.i- sie in den K^reaTten Zehen ™ Harn aHa Afon an « ^'naei^arien gehen mui3. Und 

nicht selbst die Wandlung In uns vollzogen, 
indem wir damals zwischen den Alltag und .""Fb fingen kann, 
uns einige hundert Kilometer D-Zugfahrt 
legten? Da blieben die Sorgen und der Arger 
zurück In der Stadt und wir waren frei... 

erleben, wenti man sich sein Leben nur ein Tföhln"' tiranlA KTi^U«  II- l_ J »lenCn. Und nun frage Ich Sie, verehrte Leserin, Angst, unseren Kindern die Wahrheil /\x wenig gestaltet Nicht trübselig in den Tag u . ^ . v u o, - 
 •- Kielderfrage nahm b*:! den Antworten haben Sie Ihr Bild in der Idealgestalt ge- sagen, wenn wir Vati—Mutti wären Denn 

wir wüßtpn HnR rlio  ... 
hineinleben, den Montag wie den Mittwoch. "n  ~ —::: —:  * ^ « 
sondern sirh in IpHpfti Aiifao oinon sehr großen Raum ein. pte Überwiegende Kunden? 

Könnte man sich in Sie verlieben? 
sondern sich in jedem Alltag einen kleinen '   
Lichtpunkt schaffen, auf den man «ich freut 
und dessen Leuchten alle grauen Stunden ® ®haben, die aber auf Extra- 
überstrahlt 

Ein Buch, ein Theaterbesuch, eine Tasse 
Tee mit einem lieben Menschen... dies alles 
kann dazu helfen, das Leben schöner zu 
machen und Stunden zu schenken, die wie 
kleine Ferien sind .,. wie eine Minutenreise 
ins lachende Glück.., 

Was meinen Sie? Carlheinz, 

Da Sind zwölf l<leine Monatskindlein 
„Dem Kindleln vom September dem hilft der liebe Gott" 

tin guter Rat für jeden Tag 
In das letzte Spülwasser meiner Sommer- 

wäsdie sdiüttete ich eine Handvoll farbloses 
Badesalz. .Jetzt duftet sie. 

Ausgefranste Schuhriemen bekommen neue 
Spitzen durch EIntaudien in Nagellack. 

Belm Briefpapier ist es wie beim Parfüm: 
nidits wirkt unbeständiger und flatterhafter 
als ein unbegründeter und häufiger Wedisel. 

Ich werde einen Handschuhfabrikanten um 
Handschuhe bitten, die auf dem Handrüdien 
zugeknöpft werden. Chic, nidit wsihr? 

Man braucht sich nicht den Finger blau zu 
hämmern. Den zu kurzen Nagel stecken wir 
das nädiste Mal zuerst durdi einen Papp- 
streifen und halten Ihn fest, in respektvol- 
lem Abstand vom sdiwingenden Hammer. 

Blumen im Zimmer — eine Freude für alle, 
Geben wir täglldi zweimal frisches Wasser 
und schneiden die Stengel kurz neu an. 

Die Kindlein des Monats JANUAR haben 
Anlagen zum Studium, sie sind im Handeln 

listig und verschlagen, halten 
gerne Dinge helmlich, lieben 
die Gelehrten und Wahrhaf- 
tigen, haben unbeständiges 
Glück. 

Die Kindleln im FEBRUAR 
sind freundlich und gesdiickt 
Sie lieben den Armen, Freun- 

zur Wissensdiaft, studieren wohl, drehen den 
Mantel nach dem Wind, sind vernünftig und 
still, wohlgestaltet und hübsch von Ange- 
sicht 

Die JUNI-Klndleln sind aufriditig, haben 
großen Verstand, scharfes Gedächtnis und 
viel Mut, Sie haben Glück, doch unbestän- 
Qig, und fröhliches Gemüt 

Die Kindleln im JULI zeigen Gerechtig- 

wir wüßten, daß die Kinder garnicht so un- 
vernünftig sind wie Ihr glaubt! Euer Hansl." 

Eine Handvoll Rezepte 
Amerikanisches Sommergericht 

Reiben Sie die rohen Röschen eines Blu- 
menkohls ziemlich grob (ohne Strunk) und 
mischen Sie eine halbe Tasse grobgehackte 
Walnußkerne sowie 4 kleinwürflig geschnit- 
tene hartgekochte Eier durch. Sie würzen 
mit Salz, einer Prise Zucker, Paprika, dem 
Saft einer halben Zitrone und machen das 
Ganze mit reichlich Mayonnaise an, die Sie 
mit einem Eßlöffel Tomatenpüree färbten. 
Die Speise soll im Kühlschrank durchziehen 
und wird auf Salatblättern angerichtet 
Gurkensuppe 

Halbieren Sie zwei bis drei gesdiäite Gur-     neuen uen ftrmen, rreun-     b-- 
de, Gesellsdiaft dienen gerne, werden reich, Wahrheitsliebe Sie können .nidit ken und entfernen Sie die Kerne Sie sdinel. 

handeln, sind aber beherzt und listig, zor- den die Gurken in Hip ® sind unbeständig und machen alles mit Un- 
lust 

Die Kindleln des MÄRZ sind tieherzt, zan- 
kisch, sie heiraten viel Geld, habm unbestän- 
diges Glück und sind schön von Gestalt 

Die Kindleln Im APRIL haben Lust zum 
L^ben, sie Heben Gesellschaft Musik, sind 
hoffärtig, scherzen gerne mit Weibern, haben 
i®n" «=hönen Angesidits und klug. 

handeln, sind aber beherzt und listig, zor- 
nig, arbeitsam, ehrgeizig, von schönem Ange- 
sieht und Gestalt des Leibes. 

Die Kindleln im AUGUST sind gute Kauf- 
leute, klug, kunstreich, freundlich', fromm, 
haben wenig Glück in der Jugend, lieben die 
Weiber und werden reich, Sie sind behend 
von, Leib, voll süßer Reden, 

In ihren Verriditungen und haben gute, 
sanfte Sprache. 

Die Kindleln des MAI sind gute Einneh- 
mer, böse Zahler, sind fröhlidi, haben Lust 

Sttrd;tid[/c^gxaj^nd^ten 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 10. 8., 20 Uhr: Wochenschluß- 

andacbt (Pfr. Lauber). Anschließend Gebets- 
gemeinschaft 

Sonntag, den 11. 9., 13. Sonntag n. Trinitatis 
Tag der inneren Mission 

8.30 Uhr Christenlelire d. unteren Bezirks 
im Gemeindehaus 

9.00 Uhr Christenlehre des oberen Bezirks 
in der Kirche 

9.00 Uhr Gottesdienst im Gemeindeliaus 
(Missionar König) 

. 10.00 Uhr Gottesdienst in der Kirche 
(Missionar König) 

Predigttext: 1. Kor. 13,13, Lieder; 5, 158, 168 
11.00 Uhr Kindergottesdienst in der Kirche 

und im Gemeindehaus j 
20.00 Uhr Gemeindeabend i. Gemeindehaus 
mit Vortrag v. Ingenieur Crantz, Neu-Isen- ' 
bürg: „Christus Im Wetterleuchten der' 
Atomboijibe 

Sonstige Veranstaltungen: 
Dienstag: Gustav-Adolf-Franenweik 
Mittwoch: Kirchenchor 
Donnerstag: Bibelstunde 
Freitag: MUtterkreis 

Stadtmission: 
Sonntag 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, fällt aus 
Sonntag, 6 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 8 Uhr: Bibelstunde 

Q^oAtAtätte 
Porkschwimmbad Sprendlingen 
Samstag, den 10. Sept. ab ZO'Uhr 

Moderner Tanzabend 
und verkehrter Ball 

mit den bekannten lnielody-Boys 
Eintritt DM 1.- 

Kath. GoitesiUenstordnung v. 11. 9v—17, 9. 49 
Sonntag. 11. 9. 1949, 14. Sonntag n. Pfingsten 

7.00 Uhr Be'chtgelegenheit 
8.00 Uhr Hochami mit Predigt / 
9.30 Uhr Kindergottesdienst mit Predigt 

10.30 Uhr SpBtmesse 
20.00 Uhr Aiidacht 

Werktags: 
Montag, Mittwoch, 8.30 Uhr Amt 
Dienstag, 8.30 Uhr hL Messe 
Donnerstag, 6 30 mir Amt 
Freitag, 7 Uhr Jugendmesse 
Samstag, 7 Uhr Amt 

NenapostoHscIie Kirche T niigfni WlcMiistr. f 
Oottendirnste: 

Sonntags vorm. 9.30 u. nachm. 16 Uhr^ 
Mittwochs abends 8 Uhr. 

Gemeinde Egrisbarh, WestendstraBe 
Sonntos vorm. 9.30 u. nachm. IBUhr, 
Donnerstags abends 8 Uhr. 

_ ^ lANOENER ZEITUNG 
»««"«""ck»!.! KOhn, Langwi, Darm- 

flhalr' eJSS?i K /•'•"'»'orlllch (Uf ömn Inhalt. Friedrich Schitdiich, Lang#n. fni«rat»n-Ai« 
iwhm«: Aut8chll«&ilch Langan, DarmilJIdttfr Str«5« U 

Einfamiiien- 

Hqus 
in B.ihnhofsnähe m 
Garten.Gnrage usw 
geg.größ. Anzahl, zu 
verkaufen Taus^i- 
wohn. wii d geboten 
Anfr, unter Nr. a3.) 

Bücherfreunde 
Neue Li*s*e ■ 
bUliqerBacberl 
i'orderri Sie • 
kostenlos an bei 
PFLUG 
Frankfurt n. M. 
Fried.-Ebert-Str.81, 
am Hauptbahnhof. 

TAPETEN 
und 

Horbst- 
Modenhefte 
einjäetro ffen 

Neue-Presse-Kfosk 
Lutherplatz 

Aug.-Bebel-Str.21 

r^älÖii 
in großer Auswahl 
zu günstig. Preisen 

Möbel-Barth 
Bau- unl Möbel- 

Schreinerei, 
Dieburger Str. 14. 

Telefon 4/3 

Die Kindleln des SEPTEM- 
BER sind treuherzig, beschei- 
den, still, freundlich, fromm, 
wahrheitsliebend, werden ger- 
ne verleumdet doch hilft 
ihnen der liebe Gott 

Die Kindlein des OKTOBER sind Scharf- 
sinn Ig, verschlagen, zornig, radigierig, beredt, 
geizig, haben viel Kreuz, besonders in der 
Jugend, und sind lustig. 

Die Kindlein im NOVEMBER sind ver- 
sciilagen, sanftmütig und verständig, Sie 
werden gute Haushälter und Ehegatten. Sie 
sind oft Krankheiten unterworfen, und die 
Kinder sind ihnen ungehorsam. 

Die Kindleln des DEZEMBER sind zornig, 
tiefsinnig, zu traurigen Gedanken geneigt 
eng, unversöhnlich, zeigen Lust zu verborHe- 
nen Künsten und zum Ackerbau, Es sind 
keine Kaufleute. Sie sind voll süßer Rede, 
(Astroloslschei Kalender von 1860.) Annabelle 

den die Gurken in Stücke, die In Butter 
weichgedämpft und dann passiert werden. 
Binden Sie das Pur^ mit Buttermehlschwitze 
und füllen Sie genügend Würzbrühe auf. Sie 
wiirzen mit etwas Salz, und einem Guß Ma- 
deira, Wenn Sie die Suppe recht sättigend 
wünschen, so legen Sie kleine Grießklößchen 
hinein, die Sie in der Würzbrühe gar- 
kochten, 
Apfel-Birnensaft 

Man gewinnt den Saft von zwei Birnen, 
zwei Äpfeln, dem Viertel eiiier Zitrone mit 
etwas Schale als Aroma und würzt mit 
Ingwer. Man kann diesen Saft mit Mineral- 
wasser auffüllen Sehr durststillend Ist er, 
wenn man statt Birnen Rhaljarber verwen- 
det und mit Honig süßt 

Praktische Winke 
Pilze müssen zum Einkochen frisch und sorg- 

fältig geputzt sein. Weiche Sorten wie Stein- 
pilze und Champignon werden mit wenig 
Wasser angeschmort Festere Pilze wie Pfif- 
ferlinge werden vorgebrüht und mit frischem 
Wasser eingefüllt Kochzeit: 90 Minuten bei 
ca. 100 Grad oder In sprudelndem Wasser 

Ranzige Butter knetet man mit Essigwasser 
und Salz gut durch; es verbessert den Ge- 
schmack. Zu stark ranzige Butter wird aua- 
gekocht und als Fett verbraucht 

Bitte Mutti lies mir vor: „Die Goldtropfen" 

Eine Gesdiidite 2ut Gu'en Nndii 
Es war einmal ein kleines Mädchen, das 

hieß Paulinchen; aber alle Leute sagten Plötzlich hörte Piggi eine laute Stimme und 
als sie erstaunt die Augen aufschlug, sah sie immer nur „PIggi" zu ihm Piggis Vater war den Mond, der war wie ein soldener r iift 

fienen Tropfen bekäme. Aber wuher sollte 
Piggl die goldenen Tropfen nehmen? Sie 
Jvaren arm und hatten oft nicht einmal ein 
halbes Brot im Schrank. 

„Ich will sehen, ob ich nicht irgendwo In 
Der Welt ein wenig Gold finde** sagte PIggi 

Da spiang Piggi ganz schnell auf und schüt- 
telte den BHum und rüttelte Ihn, bis der gute 
Mond wieder frei war und in den Himmel 
aufschwebte zu den Wolken uhd zu allen 
Sternen. 

„Dankeschön", sagte der Mond, ..Du bist 
"""" v^eder-seh; e.n7üres"Kind .'. .Tünsche S!re^wa.°"piSL? den_ wünsch erfüllen!" ' rteckte sich eine Scheibe Schwarzbrot in 

die Schürzentasche und wanderte in die Welt 
hinaus. 

„Ach bitte, lieber Mond", sagte PIggi, 
.schenke mir doch ein wenig von Deinem 
Gold, daß Ich meiner kranken Mutter die 

'Viele IVüMsdhe 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 
Langener Zei'.ung 

Zuerst fragte sie den reichen Müller, aber goldenen Tropfen bringen kannl" 
■türlc®"pifo I "r Gold- Da nickte der Mond nur und lächelte gani 
Kit llf. Hl " M l! I* freundlich und aus dem Himmel tropften bat il» die ooldmarle, die des Weges daher- sieben große Tropfen die waren aus lauterem 
1^: aber die Goldmarie hatte gerade all ihr Gold und Piggi fing 'sie in ihrer Schürze auf 

S^hts mehr Und" a5Äe"t^Wk«^^ a?" 'm® "® machte darau. 
nlcl;t''hÄ."denn"dt""«J »«hon am. nächsten 

®taelt-Bücherel (Heegweg';' 

Bücher-Auflgabei 
Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhr 

t 
: 

Apotheken-Dienst, in Langen 
mit Nachtdtensl-Bertitsclioft 

SftmMae ?0 Uhr b.n. Woche > reitajf f99-l69. 
Apotheke R. Mfinch, DamutftdtentraAe 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
. Samataf nThtn S Uhr bU Ifontat vonn. • Vhi 

11. Septemtxr / Dr. Kober, Tel 797 

nicht helfen, denn die trugen das Gold nur 
•uf Ihren Flügeln gemalt und gar nicht echt 
und der Goldregenstrauch am — "" 
hatte längst ausgeblüht 

Da wurde PIggi ganz traurig und sie setzte 
■Ich in da* Moof unter einen großen Baum 
und weint« bitterlich und •chllefiUc)i-'achll<rf 
■te «in, 

Tag war Piggis Mutter ganz gesund. 
_ ,. . . Manchmar aber, wenn wieder eine Mutter Waldrand lu-ank ist und ein gutes Kind goldene Trop- 

fen suchen geht, t8ßt der Mond wieder ein 
paar Stückchen auf die Erde fallen, damit 
eine Mutter gesund werden kann. 

Und die Menschen, die diese Geschieht« 
nicht kennen, tagen .Sternschnuppen* daxu,i 

Richard Strauß 

' gestorben 

Am Donnerstagnachmltteg startt der welt- 
beksimte, beliebte Komponiat BIcbard StianB' 
in Ainer Villa in Garmlach im 85. Lebenajalir. 
Seine Leiche wurde nach München flberfOhrt, 
wo wioh die Fenerbeotattung erfolgen lolL 

Deine Heimatzeitung 

ist die 

^langener Zeitung« 

Amtliche Bekanntmachungen 

/VIlc Schaden anlBOiich des MannSvers der 
nrrlkan. Besatzungsmacht müssen inner- 

hnlb von 24 Stunden auf dem Rathaus — Zim- 
ncr 2 — angemeldet werden. 

Alle Versicherungsberechtigten, die An- 
brüche an Versicherungsträger in der 

Kciiweiz geltend machen können, können diese 
Ansprüche anmelden. 

Die Anmeldungen müssen Zu- und Vor- 
^lamcn, Anschrift, Rentenart, Rentenhöhe und 
äöhe der Rückstände enthalten, ferner An- 
gaben, bei welchem Versiciierungsträger die 
/Ansprüche geltend gemacht werden können: 
k) Schweizerische Unfallversicherungsanstalt 

in Luzem, 
|b) Schweizerische Alters- u. Hinterlassenen- 

versicherung, 
|c) Rentenversicherung der schweizerischen 

Bundesbahnen. 
lAlle hierfür in B^age kommenden Personen 
[werden gebeten, ihre Ansprüche (bis späte- 
Jstens 14. 9, 1949 bei dem Fürsorgeamt vor- 
Imittags von 8—12 Uhr anzumelden. 
Itangen, den 8. September 1949. 

Der Bürgermeister: U m b a c h. 

Die Wohnungsmiete für Monat August 1949 
Ikann noch ohne Kosten bis einschl. Dienstag, 
|den 13, 9. 1949 eingezahlt werden. 

Die Grundsteuer-Rate September 49 ist bis 
115. Sept. 49 zu zahlen. 

Die Anforderungszettel über die Brandver- 
I alcheningsbeiträge liegen hier vor und kön- 
Inen Einzahlungen ab sofort vorgenommen 
I werden. 

Stadtkasse Langen: Zeunert. 

I Bekanntmachung der Ev. Kirchsngemeinde Langen 
Für diejenigen Schüler und Schülerinnen, 

j die Ostern 1951 konfirmiert werden sollen, 
[beginnt derKonfirmandenunterricht nach den 
I Herbstferien. Wir bitten die Eltern ihre Kinder 
I in der Zeit vom 13.—30. September bei den 
I lustSndigen Pfarrftmtrm anzumelden und 
I zwar in den jeweiligen Sprechstunden Diens- 

;s und Freitags von 9—11 Uhr oder Dlens- 
I tags bis Freitags von 18.30 bis 19.30 Uhr. 

Der Klrehenvoratand Langen: 
Kemmes, Pfr. 

Bekanntmachung 
der kathoL Kirchengemeinde Langen. 

In den nächsten Tagen erfolgt die Zustel- 
lung der Kirchgeldbescheide 1949. Um den 
Gläubigen Weg und Zeit zu ersparen, erfolgt 
die Erhebung der fälligen Raten durch Haus- 
kassierung. 
Langen, den 8. September 1949. 

Kath. Kirchenvorstand Langen. 

Hohe Belohnung 
dam, der die Täter 

namhaft macht, die am Dienstagnach- 
mittag, den 6. 9., Fenster in der kath. 
Kirche einwarfen. Mitteilung, die ver- 
traulich behandelt wird, an das Kath. 
Pfarramt Langen. 

Sportler! Toto-Freunde! Achtung! 
Die 

f^rpfg^mH den 
Sonntags-Sportergebnissen Ist bereits Sonntags 

Heue-Presse-Kiosk 'Ä; 
und bei unserem Straßenverkäu er erhältlich 

Feierliche 

GEDENKSTUNDE 

ZU Ehren der Opfer des Faschismus 

Sonntag, den 11. Sept. 1949, 20 Uhr im „LAMMCHEN" 

Gedenkrede - Totenehrung - Künstlerische Umrahmung 
Musik - Rezitation - Chorgesang 

Auch zu unserer Totenehrung am Vorm. ist jeder, der sich 
den Oplem des Faschismus verbunden fühlt, eingeladen. 
Treffpunkt: Lu'herplatz. Abmarsfh pünktlich 10 Uhr 

zum Wilh.-Leuschner-Platz, zur Synagoge 
und zum Friedhof. 
Beginn der Feier daselbst pünKtl. 11 Uhr 

Ihre Mitwirkung haben zugesagt: 
Frankfurter Künstler und Musiker 
die Langener Chöre „Liederkranz", 
„Frohsinn" und die„ Sport- und Sänger- 
gemeinschäft 1862" 

Die Glocken aller Langener Kirchen läuten um 11 Uhr 
zum Gedenken unserer Toten 

Unsere auswärtigen Mitglieder weisen wir hierdurch auf 
die Veranstaltungen am Sonntag, 11. Sept. besonders hin. 
Die demokratische Bevölkerung Langens, unbeschadet 
ihres politischen und religiösen Bekenntnisses, bitten wir, 
zu Ehren derer, die lür ein neues Deutschland in den Tod 
gingen, unsere Kundgebungen zu besuchen und mit uns 

für den Weltfrieden zu demonstrieren. 

V. V. N. 
Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes 

Ortsgruppe Langen 
I. A.: Erich Persson 

gesfe/feeffefffr, 
HHBHHBI eiMN. 
Frankfurt/M., Friedridi-Ebert(Koiser)-Str. 7», Postsdi. 36412 
Senden Sie mir Zahlkarte und emllldien Spielplan 

 Aditel 3«" 
Name (deutlldi) ~ 
Ort u. Slr«8e  

..Viertel 6«- ^...H«lbe 12.-  G«nze 24.- 

In Apotheken. Dreseriea, FachgeidilfteB — CB^A logelheia 

Inseraten-Snblums 
jeweils Montag und 
Donnerstag nachmittag 

Eine spannend. Kriminal- 
handlung 
Eine berauschende Revue 
Ein bezaubernder Film: 
MARIKA RÖKK 
in FREGOLA 
Chanson» aus FREGOLA 
WeUschlager für 
MARIKA RÖKK 

Überraschungen ohne Pause — In jeder Szene neu 
Koitümwechsel in wirbelndem Tempo: 

MARIKA ROKK als Verwandlungskünstlerin In FREGOLA 
Alle Arten des Tanzet in einem Film: 
Vom Wiener Walzer bis zum Boogie-Wopgie 

Spielzeiten: Täglich 18.30 und 20.30 Uhr 
Sonntags 15.30,17.45 u. 20.30 

Samstag 44|5 
Sonntag 
Spfltvontellung 

OoppeweRSt 

furAKß, 
da'Sidj inaft wfirtelend' 

fühlen' .; .. ' 

für^lfi: 
die geßund u.kraftfq 

■ bkiibon wollon 

Droo«ri a 
Langan, Lu(h«rpl 

1«laion 551 

St&uilgorAiikaiii von Juwelen. Bril onten« »"kilinf 
^Id- und xlberaodien 

'.u Hödtt Dielten 
Olle MfiUcr < Selm 

fNBikfwi o. Mm SieülweeZ 
T*LISMt Hodtnoui OH der Houpi«^o<tie 

TAXI 

Auto-Verailetung 
Sprendlingen 

für alle Fahrten 
auch Sonntags. 

— ZuverläMige und elegante Wagen — 
Tnefon Langen 120 

njOinkei Sprendlingen, Bahnhofstr. 9 

ELF KTR n' ^bbkstattb 
^ " "Anker- u. Mot.'Wickeiei 

Reparatur sntoie Neu- und Umwicklung 
von Elektromotoren. Staupsaugem und 
Bohrmaschinen. Neue und kebrauchte ■ 
Motoren in verschiedenen Größen und 
Spannungen lagernd od. kurzfr. lieferbar. 

Rudolf Jlrosek&SSr.». 

I Zu verkaufen: 
Liegenschaft des ehem. Kleinkaliberschützen- 
vereins „Falke" in Langen, Bd. 35, Bl. 3096 

j = 18.38 qm. ^nfr. b. Finanzamt Offenbach-M. 

Verband der Kriegs- und Zivilbe- 

schädigt., Sozialrentner u. Hinter- 

bliebenen für das Land Hessen 
Ortsaruppe L ngen (Hessen) 

Nach der Sommerpause findet die Mitglieder- 
versammlung am Donnerstag, den 15. Sept., 
20.30 Uhr im „Frankfurter Hot" statt. 
Tagesordnung: 
Stand der Rentenversorgung (Kamr. Stadt- 

müller Ffm, Landesleitung) 
Bekanntgabe wichtiger Rundschreiben 
Bauvorhaben des Verbandes (Siedlungsbau) 
Verschiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 
um vollzähliges Erscheinen gebeten. 

Der Vorstand. 

Hiesiger Firmeninhaber sucht per sofort 
zur Ferienbegleitung nach Oberbayern 
für ca. 14 Tage bei HalbtagsaAeit tücht. 

repräsentative Stenotypistin 
Im Alter bis zu 35 Jahren, zur Er- 
ledigung dringender Post. Feste An- 
stellung für gute Kraft auf Wunsch 
evtl. nachher möglich. Angeb. m. Alters- 
angabe unt. Offerte Nr. 342 a. d. Gesch. 

Lehrling 
für das Zimmer-Handwerk 
gesucht 

Zimmergeschäft Hch. Rang 
Langen, FabrikstraOe 6 

Obst und Gemüse 
und gelbfleischige 

Speise-Kartoffeln 
täglich zu haben. 

Starke 
Erdbeerpflonzeh 
"sonenecht. 

Phil. Frank 
Gartenbau, , Ruf 195. 

Laufmaschen 
Reparatur, 
rasch und billig 
Strickerei Steiti, 
Mühlstraße 22 

==^RADIO 
EICHNER 

- REf>ARATUREN 
LANGEN • lANCESTR. 31 

Taxi Ruf 784 
Nah- u. Femfahrt 
zu billigst. Preisen 
Chr.Zellhöfer 
W.-Rietig-Str. 15. 

Gummi- 

Bettstoff 
la. Qualität ne 

1 Meter DM "•'«» 
DROGERIE 

ENSTE 
Langen, Lutherplatz 

Tel. 5.'j| 

Sensen 
Senseawttrfe und 

Reoben kaufen Sie 
'vorteilhaft bei 

Feter Frank 
Vlerhäusergasse 17 

Vergessen Sie bitte 
nicht Ihre 

Winterkartoffel 
zu bestellen. Ich üeicre 
In gclbfleischit^e 
Wetterauer- 

Speise-Kartoffel 

Falläpfel 
werden wie immer 
Dienstag und Freitag 
auf dem Marktplatz 
angekault. 
Wilh. Keim 

Landesprodukte 
Dreieichenhain 

Dr,Scholl's 

Zehenrichter 
ist hergestellt aus elast. 
Gummi, daher leicht zu 
reinigen u. hygienisch 
im Tragen. 
In verschied. Größen 
für Damen u. Herren. 

DROGERIE 

ENSTE 
Langen, Lutherplatz 

Tel. 551 

XZan<Z(3cf^ule 12. ^Becker 
vorm. N. SCHLERF 

Neue Tanzrhythmen bringen neue Tanzformen. 
Gnmdlegende Änderungen v. Tango u. Rumba. 
Im Lehrprogramm neu aufgenomm.; BOLERO 

KURSUSBEGINN FÜR ANFÄNGER (INNEN) 
Mot\tag, 12. Sept. 1949,20 Uhr im Saalbau „Lämmchen" Langen. 
Anmeldungen erbitte höfl. Fahrgasse 21 oder bei Kursusbeginn. 

L. BECKER, Tanzlehrer 

B.I. 

STADTLER Bein 

Einzel- 
Veikauisstelle 

jetzt auch 

6pirHuoien unt 6i6aainive(iie 
LANGEN, Rudolf-Breitscheld-Straße 19. Telefon über 237. 

mit dem großen Kinderstar Margaret O'Brien 
Diwer Film ist melodiös, voller Humor u. zarter Herzens- 
wärme. Es ist eine Liebesgeschichte, die Musik in die 

Herzen vieler Millionen zaubert. 

II 

Ab Freitag, 9, 9. erwarten wir zu diesem Spielplan den 
SO.OOOten B«suclt*r 
Er erhält ein Überraschungsgeschenk II 

im Üi-Üi 
Langen 
Tel. 112 

Samstag 18.15, 20.30 Uhr — Sonntag 18.00,18.15,20.30 Uhr 



Sp<rt- ■. Sflüstrgmalii. 
KlHrft 1862 «.V. Longin 

Abt. FuDball 
FreiUff^ den 9 September, 

20,80 Uhr Spieler-Ver- 
nromlg, bei Sportlreund 
SchÄler (H«terkatten), 
Wegen der Wichtigkeit 
iat du Erßclieinen jedes 
Spielen crtoiderlich:" 

Verbanditpiel 1. und 2 
M«Dn«chaH in Ershausen 
»ra Sonntig, dem Ii.Sept. 
Spielbeginn der t. Mann- 
•ehalt 10.30 Uhr. Vorher 
Reierven. 
Saniitag 16 Uhr Schüler- 
mannschaft SSG geg. V/R. 
Samttag, 10, 9., Radfahrer. 
Vereammlung bei Fausch 
um 20 Uhr. 

Verein für Rasenspiele 46 
Longen 
Spielkalender: 
Freitag, den 9. 9. 49, 
21 Uhr Spieler-Ver- 
sammlung im Frankf., 
Hof. Vollzähliges Er- 
scheinen ist Pflicht. 
Sonntag, den 11. 9. 49 

Verbandsspiel gegen 
Alsbach 

Beginn: 15 Uhr, 
vorher 2. Mannschaft 

Per SpielausschuO 

K F> D 
Ortegruppe Langen 

Es ist Ehrenpflicht 
®ines jeden Genossen 
sich an der Feier des 
VVN. am Sonntag zu 
beteiligen. 

Der Vorstand 
Freiwillige Feuerwehr 

Langen 
Samstag, den 10. 9. 49, 
21 Uhr Versammlang 
bei Kamerad Brandl 
J^er Kamerad hat in 
dieser Versammig. zu 
erscheinen. 

Per Kommandant 

MMgeioiclitvereln 
19M longeii 
Samstag, den 10. fl. 49 
20.30 Uhr Im Vereins- 
lokal W. Metzger 

Monaiarenammlanc 
Besprechung über 

Jungtiere. 
Es ladet ein 
  Per Vorstand 

ZIegeazDcilt-Vereln 
Langen. 

Mitglleder-Versammig. 
Samstag, 10.9., 20.30 Uhr 
1. Schützenhof iBrehmi. 

Der Vorstand. 

o. W. K. 
Uin^en. 

Abendwandernng 
Samstag, 10. 9. 49. Ab- 
marsch 21 Uhr (Krone) 

fissangvereinxFrohsiao« 
Langen 

Alle sanger treffen sich 
am Sonntag, den 11.9. 
10.30 Uhr am Ehren- 
mal zwecks Mitwirkg 
bei der WN-Feier 
Morgen Samstag, 20.30 
Vorstiindsitzung in d 
»Traube« 

Motor-Sport-Club 
Langen 

Nächste Mitgliederver- 
sammlung Dienstac 
13.9.49,21 Uhr i Klub- 
lokal (Dütsch). 
Bitte Paßbild f. Motor- 
sport-Ausweis mit- 
bringen. Bilder von 
letzt. Sternfahrt liegen 
zur Bestellung in der 
Versammlung vor. 

vWegen Dringlichkeit 
Vichtiger Angelegen- 
heiten wird um voll- 
zähliges Erscheinen ge- l?eten. Der Vorstand 

1888/89 er 
Schulkameradiimen u. 
Kameraden werden a 
Samstag, den 10. 9. 49, 
pünktüch 21 Uhr bei 
Theod-Pauach (Lämm- 
chen) nochmals einge- 
laden. 
N. B. Um 20 Uhr Ana- 
•chuß-Siljrung zwecks 
Abrechnung. 

I.A.: Georg Burk 

Jahrg. t89f/92 
trifft 'sich morgejn 
Sanwtög, 20.30 Uhr 
im Gasthaus »Zum 
Hebstock zu einer 
Besprechung 

Weisser Spitz 
V. Offenthal n. Langen 
nachgelaufen. Abzu- 
holen gegen Einrück- 
geo. Langen,Bruchg. 3 

Für ^e vielen Glückwünsche und Ge- 
schwke anläßlich unserer Silberhochzeit 
danken wir Allen recht herzlich. Be- 
sonderen Dank dem Volkschor Lieder- 
kranz für das schöne Ständchen 

Georg Prenscli und Fran Minna 
geb. Schlapp 

Auch wir danken herzlichst für die vie- 
len Aufmerksamkeiten zu unserer Ver- 
lobung 

Hannelore Loy 
Heimat Prensch 

Langen, September 1949 

AUen lieben Verwandten, Freunden und 
Sithor anläßlich unserer Glückwünschen und 
Hchrt «'^'■euten, danken wir herz- 

Bemh^rd Kuuutidter n. Fran Helene 
geb. Schmidt 

Langen, September 1949 
Friedhofstraße 9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich imserer Vermählung 
danken herzlichst 

Hans Jost nnd Pran Ema 
gÄ. Dröll 

Langen, im September 1949 

Für die uns anläßlich unserer Vermähluns 
e^iesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 
Freunden und Bekannten auch im Namen 
^K^ah^ r Insbeson- dre aber danken wir der Nachbarschaft 

Riebard Kappner nnd Fran Gnstel, 
geb. Hasenstab 

Für die vielm Clückwüruche und Ce- 
V«rma/./«ng 

Heinrich lakobi und Fran Margarete, 

fragen, im September 1949 Sehring 
Mainstraße 21 

Für ^e Vieira Glückwünsche und Ge- 
schmke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir herzlichst 

Liesel Matwl 
WllU Hof (tot 

Langen, im September 1949 

Vennahlsn 

VON 

Bvotattfrsidc 

Vom 12. bis 24. Sept. 1949 kann auf den 
Stammabschnitt der Lebensmittelkarte 
10 kg Brotgetreide vermählen werden. 

Weizen 
wird in der Zeit vom 12. bis 17. 9. 1949 
umgetauscht . Während dieser Zeit wird 
kein Roggen angenommen. 

Roggenumtausch 
vom 19. bis 24. 9. . 949 
Umtauschzeit jeweils von 8—12 Uhr 

Vi*« WelfcNQci 
( Wiesenmühle), Langen b. Ffm. 

^yUmm (Uin Settundqek 
zur 

Oomp^Bettfedern•Re^n^gung 
in dem 

Betten-FaobgesotaAft 
Georg Diefenbochigelsboch 

Emst-Ludwig-Straße 85 
la. Halbdaunen-Inletts stets vorrätig. 
Anmeldung zum Reinigen täglich von 

Jed.Mittwoch.Postkarte genügt. 

Baumschule Pfall. Frank liefert zum Herbst: Ruf 795 
Obstbäume und Beerenstrfiuctier 

in altbekannter Qualität. 
Auftrage werden jetzt angenommen. 

Reelle Bedienung »n Obttbaumpflege u. Cartenoestaltung. 

Anfangs-Stenotfpistin 
sucht Stelle. Offerte unt Nr. 335 a. d. G. 

—MÖBEL. 

in großef* AuöwaU 

in guten Qualitäten zu niedrigen Preisen ^ 

und günstigen Zahiungs-Bedingungen 

finden Sie im 

MdBEL-HAUS A.SALLWEY 
Langen, Obergasse 21-23 

Kartoffelkorbe, Henkelkörbe 

Obstkdrbe u. Floschenkörbe 
Reparetiiren und Stuhlfleehterel 

Friedrich Schlapp Iii. 
Langen, Schaafgasse 20 

0 ^ £> 

Abend- 
Ku rse 

für Anfänger 
heute Freilag, 9. Sept. 
dienst, u. (reit. 20-21 Uhr 
Wallschule 

GebOhr DM 15 . 

Am moraigen Samstag, lo.Sept. 1949 

™ Restaurant WeBtendtaalle (Inh. Hemnann) eine 

Tugend-Versammlung 
der Deatsdien Jungdembkroten In der FDP 

R«yl spricht über das Thema: 
Die Karre steckt Im Dreck! 

• ■ ■ rausziehen I 
Die Vertreter aller demokratischen 
Parteien u. die junge Generation Langens 
sind zur freien Aussprache eingeladen. 
  Eintritt frei! 

Tüchtige Lehrlinge 

für Cheailgnqihfo und 6alvonoplastik 

sofort gesucht 

PH.HCH.KEm « KLISCHEE-ANSTALT 
Langen, Fahrgasse 19. Tel. 546. 

3—4-Zininier-Wohnung 
s^|y^cl^^="=^=hlung Oder ^Bauzu- 

Gut erhaltener 
Küchenherd 

geschl. Platte und (evtl. 
1 Bett) Schlalzimmer 
zu kaufen gesucht. G. 
Noack, .Sandweg 3. 

(Prima Pfirsiche 
zum Einmachen zu ver- 
kaufen. Phil. Winkel, 
Obergasse 10. 

StrQnipfe-Ansohlen 
Damen DM I.- 
Heren DM l.lo 

Strickerei Steitz 
Mühlstraase 22 

Kluf lat, wer Inseriert 

Möbl. Zimmer 
oder Schlafstelle in 
Langen od. Umgebung 
gej.en gute Bezahlung 
gesucht. Off. U.Nr. 347 

Haus mit Laden 
gegen Barzahlung ge- 
sucht. Off. unt. Nr. 338 
Schönes 

5 Zimmertiaus 
In unmittelbarer Nähe 
des Bahnhofs zu ver- 
kaufen. Off. u. Nr. 100 

Garage 
zu vermieten 
  Sandweg 7 

4 Morgen Land 
langfristig, mit Vor- 
Kaufsrecht zu pachten 
psucht. Anschluß an 
Licht und Wasser Be- 
oingung. Off, u, Nr.336 

Büro- 

Schreibtisch 
vomg neu, da über- 
zahlig, aus Privathand 
zu verkaufen. Anfrag. 

Nr. 340 an die G. 

Hobelspäne 
gibt gratis ab 

Schreinerei, 
Wiesgäßchen 30 

Gewandtes, 
zuverlässiges 

Aileinmtidchen 
für gut bürgerlichen 
Haushalt gesucht 

Off. u. Nr. 343 
Unabhängige 
Frau oder IKfidchen 
für tagsüber bis 4 od. 
® Uhr nachm. gescuht 
  Off. u. Nr. 344 
Welche 
elekiromecli. Werkstatt 
od. Mechaniker über- 
nimmt, evtl. nebenbe- 
ruflich, Neuanfertigg, 
u. Reparatur einfach, 
elektr. Schaltgeräte. 
Ongebote unt Nr. 333 
Tüchtiger 

Hechoalker und 
Werkzeugmacher 

sucht Stellung. Off. 
erb. u. Nr. 337 a. d. G. 

Neuer Kfichentlsch 
billig zu verkaufen 

F. HeuB, 
Darmstädterstr. 19 

1. und 2. Olttober 1949 

Obst-u.Gartenbou 

Ausstellung in Longen 

4 neue eichene 
Poisterstflilie 

Stück 10 DM zu ver- 
kaufen. Zu erfragen bv 

Gauß, Mühlstr. 49 

Weißes, gut erhaltenes 
Kinderbett 

mit Matratze zu verk. 
R.-Breitscheidstr. 20 

Gebrauchter 
KQchenscIiranlt 

zu verkaufen 
Offenthal, 
Messelerstraße 9, I. 

Gebrauchtes 
lamen- u. Herrenrad 
zu verkaufen 
Darmstädterstraße 35 

Kolilenherd 
(Oranier), weiß, neu, 
70x90, preiswert abzu- 
geben. Anzus. Sams- 
tag 17—20 Uhr 

Luisenstraße 16 
Gut erhaltenes 

Ktovier 
zu kaufen gesucht. 

Off. u. Nr. 346 

KOchenschronk 
(elfenbein) '90 cm lang 
gut erhalt, zu verkauf 
E.-Thälmann-Str 102 
gute Eß- u. Einmach- 
Blmen (pfund 20 pfg.) 
verkauft 

P. M. Hellmann 
Bindingsweg 

PKW 
bis 1,5 Ltr. in Miete 
gesucht 

Offerte u. Nr. 341 

Granmetgras 
von einer Wiese (an 
d. Schmalwiese) abzu- 
geben. Gg. Luft 
 Dieburgerstr. 3 

Brombeeren 
Pfirsich 
Tomaten 

zu haben bei 
E. Perraon, 
Schnaingartenstr. 

1,3 junge Hühner 
Kraienk6pfe 

zu verkaufen 
 Sehretstraße 26 
Verkaufe; 
1 Tornister mit Fell 
1 Schlafsack (amerik.) 

Schnaingartenstr. 22 

Sciiöne Pflrsiclie 
auch zum Einmach- 
zu verkaufen 

Sandweg 
Bestellungen für 

Einmach Pfirsiche 
nimmt entgegen 

Gg. K. SchSfer 2., 
Am Steinberg 27 

Feinste Edel-Pfirsic 
Pfd. 25 Pfg. verka 

WOra, Wwe., 
Leerweg 

MoilebusdibiraeH 
zu verkaufen 

Mühlstraße 31 
Prima Einmach- 

Pfirsiche 
gut löslich vom Kern 

OTTO 8EITZ 
Gartenbau-Betrieb 

Frankfurter Straße 5« 
Fall und SchBttel- 

Wpfel 
werden ständig zu den 
höchsten Tagespreisen 
angekauft. 
Kannat«<ft«r 

Friedhofstraße 9. 

Kräftiger, geschnittea 
Ziegenbock 

halbjährig, preisw. zu 
verkaufen 

Hügelstraße 5 

1 Stamm ZmighMner 
3 Hühner, 1 Hahn 

Wyandotten, Preis 20.- 
zu verkaufen 

Frankfurter|Str.|54 
Schöne geschnittene 

Fericel 
zu verkaufen bei 
Schick, Dreieichenhain 

Fahrgasse 42 

Verloren 
eineLe«ebriUe i.Hom- 
hülle m. Firmenzeich. 
Katharius, Zwei- 
brücken. Abzug, gegen 
hohe Belohnung 

Mörfelderlandstr. 3 

Einkaufstosciie 
in der Nähe Rathaus 
am Freitag verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
IcAnung Bomgasse 9 

Danksagung 
^r die aufrichtige Teilnahme sowie für 
die reichlichen Blumen- und Kranz- 

beim Heimgang unseres Sohnes und Bruders 

Ludwig 
sagen wir allen Verwandten und Be- 
kannten herzlichen Dank. 

In tiefer Trauer: 
Familie Christoph Keim 
(Außerhalb 14) 

Reines Blut 
durch naturgenifiBe 

' Heilwirkung 

Orig.-Packg. DM -.60 
Kur-Packg. DM 2.- 
D R O G E;R I E 

Langen, Lutherplatz 
TeL S51 

Komb. eldctr. 
Hird 

m, Kohlenfeuerung zu 
verkauf. Off. u. Nr. 334 

Schöne gebrochejie 
XpM und Blnwn 

zu verkaufen 
Sterzbachstraße 9 

W^r unseren Heinz gekannt, 
wird unseren Schmerz enhessen. 

mtzU<± und »^ei^artet verloren wir durch besonders tragischen Unglücksfall 

u^^dlieS ' Hoffnung, unseren innigstgeUebten, guten ' 

HEINZ 
stud. ing. 

r " schmerz, zutiefst erschüttert, fand die Beisetzung in aUer Stille statt 

In tiefer Trauer: 
Heinrich Chrlatlau SteUz und 
Albert Steiti and nmn 
Eleonore Fuhr nebet Eltern 

Langen, Lißberg, Mörfelden, Viaardingen und Egelsbach, im Sept. 1949. 
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Das Herz beim Herzen des Volkes 

Theodor Heuß, Präsident der deutschen Bundesrepublik, erklärt: „Wir wollen 

geloben: Gemeinsames Erleben bedeutet gemeinsame Verpflichtung" 

Der Bundespräsident 
VonPaul Drömert 

Langen, den 12. September 
Als am gestrigen Montag die großen poli- 

tischen Zeltungen ihre Vermutungen anstell- 
ten, wer der künfUge Präsident der Deutschen 
Bundesrepublik werden sollte, als Namen ge- 
nannt lind verworfen wurden, da fiel uns 
aus der Flut der Veröffentlichungen eine No- 
tiz auf, in der der Wortlaut des Amtseides 
mitgeteilt wurde, den der von den. 408 Abge- 
ordneten der deutschen Bundesversammlung 
Erwählte zu leisten hat. Wir wußten noch 
nicht,' wie die Wahl ausgehen und über welche 
Zeitspanne sie sich hinziehen würde. Wir wuß- 
ten also auch noch nicht, ob wir ihr Ergebnis 
schon in der heutigen Zeitung, die redaktionell 
am Montag abgeschlossen sein muß, imseren 
Lesern würden mitteilen können, ^ber das 
Ereignis schien ims wichtig genug, daß wir 
etwas darüber sagten, ganz unabhängig davon, 
ob der neue Bundespräsident Theodor Heuß, 

, Schlange-Schöningen oder sonst wie hieße. 
Diese Bemerkungen lassen wir, nachdem die 
W»hl gefallen ist, unverändert stehen. Was 
nebenstehend unter der Überschrift: „Der 
Eid des Präsidenten" gesagt wird, will nichts 
anderes sein als die Betrachtung eines Staats- 
bürgers, als sein Wunsch für das von den 
Volksvertretern gewählte Staatsoberhaupt. 

Wir gingen in diesen Bemerkungen aus von 
der Sehnsucht nach Gerechtigkeit, der die 
Grundlage jeder Regierung sein muß. Der 
Bundespräsident hat seine Rede mit einem 
Wort geschlossen, das ebenfalls von der Ge- 
rechtigkeit handelt. Er stellte sein künftiges 
Wirken und sich selbst unter das Wort des 
Psalmisten: „Die Gerechtigkeit erhöhet ein 
Volk." Es soll nicht anmaßend sein, wenn 
festgestellt wird, daß hier ein Zusammenklang 
besteht, nicht zwischen der Meinung eines 
Einzelnen, sondern Vieler, die um das Schick- 
sal ihres Volkes besorgt sind, mit dem Wun- 
sche des Mannes, der nun der erste Sprecher 
einer — Gott sei's geklagt! — noch immer 
zerrissenen Nation ist. 

Wer ist nun dieser Theodor Heuß? Er hat 
nicht, wie weiland der „Führer" die Reklame- 
trommel geschlagen. Viele Hunderttausend, 
vielleicht auch Millionen wußten bisher wenig 
oder nichts von ihm. Er ist ein Doktor und ein 
Professor der Staatswissenschaften. Er ist 
fünfundsechzig Jahre all. Er ist ein Schwabe 
und als Schwabe nach Uhlands Wort „mit 
einem Tropfen demokratischen Öls" getauft. 
Demokrat sein, das heißt aber schon dem 
Wortsinnn nach, einer sein, der nicht selber 
herrschen will, sondern dem Volkswillen zur 
Herrschaft verhelfen. 

Theodor Heuß darf für sich in Anspruch 
nehmen, daß er in dem guten alten Sinne der 
süddeutschen Demokraten ein Volksfreund 
und nie ein Volkstribun und ein Demagoge 
war. Dafür bürgt seine Vergangenheit. Er ist 
der Schüler jenes Mannes, der in der Ge- 
burtsstunde der Weimarer Republik, als der 
Kaiser nach Holland gegangen war, als die 
Generale, an der Spitze Ludendorff, auf einen 
schnellen und sogar bedingungslosen Waffen- 
stillstand drängten, sich der Verantwortung 
nicht entzog. Das war Friedrich Naumann, 
der evangelisch-soziale Ifarrer, der aus Ver- 
antwortungsbewußtsein seinem Volke gegen- 
über zum Politiker wurde. Theodor Heuß, der 
neben Martin Wenck eine der eindringlichsten 
WUrdigtmgen seines Lehrmeisters schrieb, hat 
die alte Linien nie verlassen, mochte auch 
von «einen polltischen Gegnern biswellen dae 
Gegenteil behauptet worden sein, als Hitlers 
Brutalltfit manchen — und nicht nur bür- 
gerlichen Demokraten vor die Entschei- 
dung «teilte, entweder «ein Volk in Stich zu 
lassen, zu emigrieren, oder ym des Volke« 
Willen zu retten, was etwa noch zu retten 
wire. 

In unserer engeren Heimat — «eine JVau 
entstammt der Damutädter Gelehrtenfamilie 
Knapp — ist Theodor HeuB kein Unbdcannter. 
Als ganz Jimger Mensch hat er in der demo- 
kr«tiichen Blartourger „He««l8chen Lande«- 
»eitung* volontiert, damals, al« Hellmuth von 
Gerlach, der vlelgelSsterte, gegen Junkertum 
und Airtisemiteu «ich «einen Wahlkreis als 

Am Montag nachmittag um 16 Uhr wählte die aus 804 anwesenden Mit- 
gliedern bestehende deutsche Bundesversammlung Professor Dr.Theodor Heuß 
zum Präsidenten der deutschen Bundesrepublik. Die Wahl erfolgte im zweiten 

Wahlgang mit 416 Stimmen. Sie war geheim. 
Insgesamt wurden folgende Stimmen abge 

geben: • 
Professor Dr. Theodor Heuß. FDP, 377; Dr. 

Kurt Schumacher, SPD, 311; Dr. Rudolf Ame- 
lunxen, Zentrum, 28; Dr. Hans Schlange- 
Schöningen, CDU, 6; Karl Arnold, CDU, 1; Dr. 
Josef Müller, CSU, 1; Alfred Loritz, WAV, 1; 
Enthaltungen 76. 

Anschließend an die Bekanntgabe des Er- 
gebnisses machte Dr. Köhler darauf aufmerk- 
sam, daß die im Grundgesetz vorgesehene ab- 
solute Mehrheit im ersten Wahlgang nicht er- 
reicht wurde und die Bundesversammlung da- 
her zum zweiten Wahlgang schreite. 

Als Präsident Dr. Köhler verkündete, daß 
eine Stimme für Alfred Loritz abgegeben 
wurde, entstand im Satd lautes Gelächter. Der 
Präsident bat, von Kundgebimgen jeder Art 
Abstand zu nehmen. 

Die Wahl Vorschläge waren die gleichen: 
Professor Dr. Theodor Heuß, Dr. Kurt Schu- 
macher und Dr. Rudolf Amelunxen. 

Präsident Dr. Köhler forderte zur Abgabe 
der Stimmen auf. Der zweite Wahlgang be- 
gann. 

Im zweiten Wahlgang wurde schließlich 
Prof. Dr. Theodor Heuß (FDP) mit 416 Stim- 
men zum ersten Präsidenten der Bundes- 
republik Deutschland gewählt. Insgesamt 
wurden 800 Stimmen abgegeben. Davon ent- 
fielen auf: Dr. Theodor Heuß (FDP) 416, Dr. 
Kurt Schumacher (SPD) 312, Dr. Rudolf Ame- 
lunxen 30, Dr. Hans Schlange-Schöningen 2. 
Enthaltungen 37, Ungültig 3. 

Auf die Frage des Bundestagspräsidenten 
Dr. Köhler, ob er die Wahl annehme, antwor- 
tete Prof. Heuß bejahend. Hierauf stellte Dr. 
Köhler fest, daß Prof. Dr. Heuß die Wahl an- 
genommen habe, und beglückwünschte ihn zu 
der Wahl. 

Der neugewählte Präsident legte sodann auf 
das Original des Grundgesetzes den Eid ab, 
der ihm von dem Bundestagspräsidenten Dr. 
Köhler vorgesprochen wurde. 

Der Eid des Präsidenten 

' „Ich schwdre, daB ich meine Kraft dem Wohle des deutschen Volkes widmen, 
seinen Nutzen mehren, Schaden von Ihm wenden, das Grundgesetz und die Gesetze 
des Bundes wahren nnd verteidigen, meine Pflichten gewissenhaft erfüllen und Ge- 
rechtigkeit gegen jedermann Oben werde, so wahr mir Gott helfe." 

Dies ist der Wortlaut des Amtseides, den 
der Präsident der deutschen Bundesrepublik 
abgelegt hat. Es ist das Bekenntnis zur Ge- 
rechtigkeit gegen Jedermann. Der Träger des 
höchsten Amtes, das das deutsche Volk zu 
vergeben hat, steht über den Parteien. Er 
sollte, nachdem die Entscheidung gefallen ist, 
auch in Zukunft allem Parteistreit entzogen 
sein. Nicht wieder soll sich das unwürdige 
Spiel wiederholen, das uns, die wir die Grün- 
dung der Weimarer Republik erlebt haben, 
noch in deutlicher und beschämender Erinne- 
rung ist; das Gekeife, das um Reichspräsident 
Ebert anhob, dem auch die ehrlichen partei- 
politischen Gegner die Wüifde und persönliche 
Sauberkeit nicht absprechen konnten und 
dem doch Gehässigkeit, Bosheit und Dumm- 
heit die letzten Lebensjahre vergiftet hat. 

Der Eid stellt es als Pflicht des Bundes- 
präsidenten hin, das Grundgesetz imd die Ge- 
setze des Bundes zu wahren \md zu verteidi- 
gen. Die Gerechtigkeit Ist die Grundlage jeg- 
licher Regierung, die Bestand haben soll. Die 
Gerechtigkeit hat sich nach den Gesetzen zu 
richten. Die Gesetze hat sich das Volk, ver- 
treten durch- seine Abgeordneten, selbst ge- 
geben. Auch das haben wir erlebt: daß eine 
Verfassung, die wahrlich nicht zu den schlech- 
testen gehörte, die Verfassung von Weimar, 
Stück um Stück entwertete, ihr Geist ver- 
fälscht, ihre Wirksamkeit zerstört wurde. Das 
Ende war dann die Diktatur, die Entrechtung 
des Volkes, die Unterdrückung jegUcher per- 
sönlicher Freiheit. Als diese berufenen Hüter 
der Verfassung, der Freiheit imd der für Alle 
verbindlichen Gnmdrechte, hat der Bundes- 
präsident darüber zu wachen, daß sich solches 
nicht wiederholt. Dazu aber ist nötig, daß sich 
jeder Staatsbürger und jede Staatsbürgerin 
hinter ihn stellt. Es kommt nicht darauf an, 
daß ein jeder eine jede Bestimmung für ridi- 
tig hält, aber das ist wichtig und unerläßlich: 
Ober aUem Einzelinteresse muß die Einsicht 
stehen, daß nur durch freiwillige Unterord- 
nung unter die Gesamterfordemlsse dem 
Wohle des Volkes gedient, sein Nutzen ge- 
mehrt und Schaden von ihm abgewehrt wer- 
den kann. 

Freisinniger eroberte. Er war Redakteur in 
Heilbronn und wirkte im denudcratl«d>en 
Sinn, als Demokratie noch kein abgegriffene« 
Schlagwort war. Er ist schließlich nach Berlin 
gdcommen und «eine Worte über die Haupt- 
stadt des einstigen Reiche«, sie sind keine 
politischen Redensarten, »ondem erlebte Er- 
kenntnis. Die langen Jahre, die der Stiiwabe 
Theodor Heuß in Berlin zugebracht hat, ftff- 
neten ihm den Bilde dafOr, dafi Ost und West 
zusammengehören und wieder zusammen- 
kommen müssen. 

Wir erwarten von dem Präsidenten der 
deutschen Bundesrepublik nicht, daß er „ein 
starker" Mann Im Sinne jener Einstellvmg 
werde, die unser Volk in die Unmündigkeit 
und dann ins Elend gebracht hat. Seine Stärke 
sei die Gerechtigkeit. Ihr zu dienen möge Ihm 
die Kraft geschenkt werden. In dem Maße, in 
dem die Gerechtigkeit Im eigenen Volke 
Wirklichkeit wird, werden auch wir Gerech- 
tigkeit erlangen durch die Welt um uns herum 
und Gehör finden bei den anderen Völkern. 
Möge der neue Bund^präsident auch allezeit 
ein guter und Vertrauen gebietender Anwalt 
unseres Volkes sein und der westdeutsche 
Bundesstaat zum Schrittmacher der deutschen 
Einigkeit und Einheit werden, danüt das Aus- 
einandergerissene wieder zusammengefügt 
werde in einem endlich befriedeten Vaterland 
der Einigkeit, des Rechtes und der Freiheit. 

» pd. 
Der Tag der Wahl des ersten Präsidenten 

der Deutschen Bundesrepublik ist kein Tag 
der lauten Festbegeisterung gewesen. Aber 
wer Gelegenheit hatte, die Wahlhandlung und 
jle Ansprache vor dem Bundesrat, die An- 
:sprachen von Theodor Heuß über den Rund- 
funk zu hörenj der mußte ergriffen sein, von 
dem Emst tmd der Würde, die über diesen 
Geschehnissen lagen. Der Bundespräsident 
sprach von den ungezählten Aufgaben, die der 
Volksvertretung obliegen, er erwähnte dabei 
Lastenausgleich, Flüchtlingshilfe, Wohnungs- 
bau, aber er ließ es nicht bei der Aufzählung 
sein Bewenden haben. Über allen noch so 
drIngUchen Pflichten lenkte er den BUck auf 
das große nationale Sehnen, daß wir wieder 
unsere staatliche Selbständigkeit zurückge- 
winnen. Dabei wandte er sich auch an die 
Völker Europas, die ärmer würden, wenn 
l^utschland nicht mehr wäre. Er sprach von 
der Sehnsucht nach einem echten, von aller 
t)berheblichkeit freiem Nationalgefflhl, in 
allem Stolz und in aller Bescheidenheit. lAid 
als er dann «ich an die Bevölkerung Bonn« 
wandte, die sich in diesem Augenblidc wirk- 
lich «teilvertretend fOr das gesamte deutsche 
Volk fühlen durfte, als er au««prach. daß er 
armer an geistiger Kraft würde, wenn er «idi 
in das Gefängnis des bloßen Regierens befe- 
ben würde,' als er davon sprach, daS femein- 
sames Erleben auch gemeinsame Pflichten 
auferlegt, da empfand» alle, die ihn unmittel- 
bar oder über den Rundfunk hörten, daß ein 
neuer Abschnitt der deutschen Gesdüdite 
eingesetzt bat. Es eiUang der Choral: .OroBer 
Gott wir loben <Bdi". 

An uns und unserer Mitarbeit auch In der 
Erfüllung der bescheidensten Tageipfllebt 
wird es liegen, daß es nicht nur beim Auf- 
wallen des Gefühls bleibt, sondern daß wir 
wirklich wieder zu einem Volke werden. 

©/e Heberöici^t 

Eine Denkschrift zur deutschen Flflcht- 
lingsfrage, die vom Amt für Helmatvertrle- 
bene zusammengestellt Ist. wurde durch 
Oberdirektor Ör. Hermann Pünder am Frei- 
tag den in Frankfurt weilenden neun Mit- 
gliedern des amerikanischen Studienaus- 
schusses überreicht. Diese Kommission wird 
die deutsche Flüchtlingsfrage untersuchen. 
Aus der Denkschrift geht hervor, daß von 
den 12,2 Milliarden Mark des deutschen 
Steueraufkommens von 1947/48 eine Milli- 
arde für die FlüchtUngshilfe ausgegeben 
wurde. Dr. Pünder erklärte, die Oder-Neiße- % 
Linie könnte nicht die endgültige Ostgrenze 
Deutschlands sein. Eine völlige Lösung des 
Flüchtlingsproblems sei nur durch eine Rück- 
kehr der Vertriebenen in Ihre Heimat möglich. 

Verstärkung der Grenzpolizei fordert das 
Zweimächtekontrollamt von den zuständigen . 
deutschen Behörden von neuem. Die Grenz- 
polizei soll um ,5000 Mann entlang der sow- 
jetisch-britischen Zonengrenze verstärkt 
werden. 

Mit einem Bekenntnis zur Einheit Europas 
schloß ihr Präsident Spaak (Belgien) die 
Europäische Beratende Versammlung In 
Straßburg. In einer zwölfstündigen Sitzung 
vimrde der Entwurf einer Charta der Men- 
schenrechte Im wesentlichen angenonmien 
imd dem europäischen Ministerrat empfeh- 
lend zugeleitet. 

Marschall Tito, Jugoslawiens Staatschef, 
hat am Sonntag bis auf weiteres die Leitung 
des Außenministeriums selbst In die Hand 
genommen, da sich Außenminister Kardelj 
zu Besprechungen nach Neuyork begd)en hat 
Gegen Tito werden jetzt von Ungarn Vor- 
würfe erhoben, er habe sich in die Innere 
Politik dieses Landes einzumischen versucht 
und ungarische Politiker zu „Söldnern der 
Imperiallsten" machen wollen. 

52 Morde werden dem früheren SS-Unter- 
scharführer Bühner aus dem württemberg- 
ischen Steinheim, der in verschiedenen KZ- 
Lagern Rapportführer war, zur Last gelegt 
Das franzosische Militärgericht in Rastatt 
verurteilte ihn zum Tode. 

Hermann Esser, der Bayrische Wirtschafts- 
minister in der Hitlerzeit, der Parteimitglied 
Nr. 2 war, ist, nachdem er seit Weihnachten 
flüchtig war, erneut verhaftet worden. 

Zu lebenslfingllcher Zwangsarbeit hat das 
Ludwigsburger Militärgericht nach 14 tägiger 
Verhandlung den MP-Soldaten Rüssel Jones 
verurteilt und außerdem zu unehrenhafter 
Entlassung aus dem Heer. Jones, der In an- 
getrunkenem Zustand drei deutsche Zivilisten 
erschossen hat, wurde femer des Mißbrauchs 
eines Militärfahrzeugs, des Waffenraubes imd 
der Tmnkenheit in Uniform für schuldig be- 
funden. Von der Anklage der vorsätzlichen 
Körperverletzung in zwei Fällen wurde er 
freigesprochen. 

Richard StrauB, der große deutsche Kom- 
ponist (Rosenkavaller, Salome, Elektra, Ara- 
bella), der im Juni, von aller Welt gefeiert, 
seinen 85. Geburtstag begehen konnte, ist 
am Donnerstag in seinem Heim in Garmisch 
gestorben. 

ElergroBe HagelkSmer richteten bei einem 
Unwetter In Zentralspanien großen Schaden 
an. 

Elnwanderungsgenehmlgnng nach Vene- 
znela erhielten in der fetzten Zeit monatlich 
etwa 50 Deutsche, die Angehörige odex 
Freunde dort haben, teilte der neue vene- 
zuelanische (Generalkonsul am Wochenende 
mit 

• Frankfurt—Wieii im Omnibna. Die erste 
internationale Omnibuslinie zwischen We«t- 
deut«chl8nd und 0«terrelch wurde am Sonn- 
tag von Frankfurt au« aufgenommen. Die 
Wagen verkehren von Frankfurt über Stutt- 
gart, München, Salzburg nach Wien. 

• Me Batienmtiaa («r alle VsrtrMMbar 
vom zweiten Lebensjahre ab wird nach einer 
Mitteilung der Verwaltung für Emührung, 
Landwirtschaft und Foraten im Oktober wie- 
der auf 250 Gramm monatlich festgesetzt Dia 
übrige FCttration wird weiter in Handels- 
fetten, Margarine, SpeiseAI und PfUnaenfettCD 
■msaseben. 

• «fci—g—ifcwht««» frM g«—«M. Der 
etwa 40 Jabre alte Gerhard Stricker aus 
Offenbach wird von der Kriminalpolizei ge- 
•udit Stricker hat in mehreren Städten der 
britiachen und XJS-Zope für PhotovergrOSe- 
rungen Anzahlungen genommen. Eine Beliefe- 
rung* blieb bi« heute au«. 
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Im Gedenken an die Opfer 
' Am Sam.stagvormittag fand im Saalbau 

„Zum Lämmclien" durch die Langener Behör- 
den eine Gedenkfeier für die Opfer des Nazi- 
regims statt. Nach einem wirkungsvoll vorge- 
tragenen Trio aus einem Klavierkonzert in 
Es-Dur von Schubert wies Sparkassendirektor 
K. Freitag in seiner Ansprache auf die Ver- 
pflichtung hin, die sich aus den Opfern derer 
ergibt, die für die Freiheit des Individiums 
starben. Er erinnerte aber auch an die Kräfte, 
die für die Macht des 3. Reiches verantwort- 
lich waren und die sich in nationalsoziali- 
stischer Betonung bereits heute schon wieder 
zeigen. Die Ausführungen des Redners ende- 
ten schließlich in der Forderung, für Freiheit 
und Frieden sich einzusetzen. 

Am Sonntagvormittag marschierten dann 
die Verfolgten des Naziregims zum Wilheltn- 

_ Leuschner-PIatz und zur Erinnerungsstätte der 
Synagoge und legten daselbst Kränze zum | 
Gedenken an die Opfer nieder. Anschließend 
fand auf dem Friedhof an den Gräbern der 1 
verschleppten und in Langen verstorbenen I 
Ausländer sowie an dem Kriegsehrenmal eine 
Totenfeier statt. Pfarrer Wirz Egelsbach und 
L: Muck Langen sprachen die Gedenkworte, 
die von Chören der Gesangvereine umrahmt 
wurden. 

In der am Abend stattgefundenen Feier im 
Saalbau „Zum Lämmchen" erinnerte Frau 
K. Roth die Frauen daran, daß sie die Auf- 
gabe hätten, Leben zu geben und Leben zu | 
schützen. Der Vizepräsident «des ehemaligen 
sächs. Landtages, Dr. Liebener, wies auf die | 
ungeheuren Opfer hin, die an Leben und Ge- 
sundheit gebracht werden mußten und stellte 
dabei fest, daß bereits schon wieder heute | 
Teile jener Kräfte sich erheben, gegen die der | 
FreiheiUkampf der WN ging. Er forderte ein 
geeintes Deutschland als Voraussetzung für | 
einen Weltfrieden.  g | 

* Wr sratulleren den Eheleuten Fried. Stock 
und Frau geb. Straub, Obergasse 15, zu ihrer 
Silberhochzeit, die sie am 13. Sept. feiern 
können. 

• Die Kunst- und KiüturKemeinschaft ver- 
weist noch einmal auf den Vortrag des Dich- 
ters Fritz Usinger über Goethes Faust, der 
morgen, Mittwoch, um 20 Uhr in der Finanz- 
schule stattfindet, und zu dem alle Freunde 
der Dichtung eingeladen sind. 

* FuBballtotoKifiek in Langen. In dem 
4. Wettbewerb des Bayrischen Fußballtotos 
gewann Frl. Rosel Heberer, Langen Guten- 
bergstraße, bei 11 richtigen Tips im ersten 
Rang 4 126 DM. Allerdings kommt sie nicht 
allein In den Genuß dieser resjiektablen | 
Summe, da sich insgesamt 8 Personen an der 
Wette beteiligt hatten. Immerhin bleibt auch 
dapn noch ein schöner Betrag für die Ge- 
winnerin. I 

• Wieder ein Verkehrsunfall ereignete sieh | 
am Donnerstag Abend an der Ecke Heine- ) 
straße-Bahnstraße. Ein von der Bahnstraße | 
einbiegender Motorradfahrer fuhr einen ' 

Radfahrer um. Personen kamen nicht i.u 
Schaden. 

• BIflten und Früchte auf einem Baum. Die 
lang anhaltende heiße Trockenheit dieses Som- 
mers hat seltsame trscheinungon im Leben der 
Natur gezeitigt, die uns an die Wunderberichte 
alter Chroniken denken lassen. Wie vor zwei 
Jahren .schon einmal begannen auch diesmal 
manche Bäume unter der Einwirkung der 
trockenen Hitze zu welken und ihr Laub ab- 
zuwerfen, ganz so wie es in manchen Teilen 
Afrikas in jedem Sommer geschieht. Als aber 
endlich der ersehnte Rogen kam, ohne daß er 
uns die Gunst der Sonne entzog, begannen 
manche dieser vorzeitig welk gewordenen 
Baume und Sträucher einen neuen Frühling 
zu treiben und abermals zu erblühen. In der 
Giitenbcrgstraße steht ein Apfelbaum in voller 
Blüte, jetzt, da doch "Schon Erntezeit ist. An- 
derswo, so in der Bismarckstraße zu Darm- 
stadt, stehen Kastanien, die zartes Frühlings- 
grün neben ihrem braunen Laube zeigen und 
auf denen sich dicht bei den festen kugeligen 

Die andere S 
Der folgende Brief an die Langener Kerb- 

Burschen vom Geburtsjahrgaug 1928/29 und 
an die Kerb-Burschen der kommenden Jahre 
wird uns zugesandt: 
Liebe Langener Kerb-Burschen! 

Es ist sehr begrüßenswert, daß Sie in diesen 
schweren, wirren Zeiten die alte Tradition der 
Kerb wieder aufgenommen haben und daß 
diese Tradition weiter gepflegt werden soll. 
Mir scheinen sogar die alten Bräuche sich zu 
festigen und vielleicht sogar zu erweitern. 
Warum soll die Kerb nicht zu einem, örtlichen 
Festtag werden, zu dem die Behörden der 

I Stadt etwas mit herangezogen werden. Dar- 
rüber kann man sich als Langener nur freuen. 
I Geben Sie das Kerbfeiem an den nächsten 
I Jahrgang weiter. Es geschieht damit . etwas 

Gutes für unsere Heimat, die es besonders in 
so harten Zeiten wie jetzt verdient, daß man 
für sie tut, was man nur kann. 

[ Vergessen Sie aber auch nicht,- woher das 
Kerbfeiem eigentlich kommt. Die Kerb ist der 
Tag der Kircheneinweihung. — Am 26. August 
1883 ist unsere evgl. Langener Stadtkirche 
eingeweiht worden. Von da an feierte man in 
Langen am ersten Sonntag im September die- 
ses Fest, das sich später mehr und mehr zu 
einem Volksfest entwickelte, bei dem die Er- 
innerung an die Kircheneinweihiuig zurück- 
traten. Es hing das zusammen mit einer nun 
überholten Entwicklung, In der das religiöse 

I Leben vorübergehend von einer falschen wis- 
I senschaftlichen Einstellung überwuchert 

wurde. Vielleicht war das dritte Reich — wie 
Professor Bergsträßer einmal meinte — Höhe- 

I punkt und Ende dieser Entwicklung. Die 
heutigen Zeiten sind anders. Die bedeu- 
tendsten Geister sind sich darüber klar, daß 

[ das Leben der Menschen und Völker ohne die 
christliche Religion mit Wissenschaft allein 
nur zum Chaos und zum Untergang führt. 

Die Kirche hat große, allgemein anerkannte 
Aufgaben, um die Seele der Menschen zu füh- 
ren, damit die Erkenntnisse nicht zur Zer- 
störung und zur Marter ausgebaut werden 
sondern zum Dienst am Menschen. 

Mit dieser Abschweifung wollte ich den 
Zeitenwandel darstellen, an dem die Langener 
Kerb-Burschen nicht vorübergehen können, 
wenn sie ihrer Aufgabe gegenüber Langen ge- 
recht werden wollen. 

Ich bin der Ansicht, daß die Kerb-Burschen 
auch eine Verpflichtung gegenüber der Kirche 
haben, deren Weihefest sie begehen. Und sie ' 

Früchten lichtes Jungfräuliches Weiß lieblich 
I entfaltet. Blüten und Früchte auf einmal, —ist 

es nicht als seien wir plötzlich m ein Wunder- 
land versetzt. 

Bezirkszlcgcnschau M Dieieshoim a. M. 
Am 25. September findet in Dietes- 
heim eine Beziiksziegenschau der Vereine 
des Kreises Offenbach statt, in der die besten 
Ziegen u. Börko zur Wertung geBtellt werden, 

* Keine Mieterhöhungen vor 19.50. Der 
Direktor der Verwaltung für Wirtschaft hat 
das Inkrafttreten der Verordnung über die 
Abwälzung von Grundsteuererhöhungen auf 
die Mieten erneut verschoben, um den Ge- 
meinden Gelegenheit zu geben, durch Wieder- 
herstellung der früheren Grundsteuerhebe- 
gesetze zur Vermeidung von Mieterhöhungen 
beizutragen, Erhöhungen der Grundsteuer- 
hebesätze, die in den Rechnungsjahren 1945- 
48 eingetreten sind, dürfen damit nicht vor 
dem 31. März 1950, und Erhöhungen, die 1949 
vorgenommen wurden, nicht vor dem l. Jan. 
1950 auf die Miete abgewälzt werden. 

eile der Kerb 
sollten sich dieser Verpflichtung bewußt sein. 

In diesem Zusammenhang sei mir die An- 
regung gestattet, die evgl. Kirchengemeinde 
möge ihr kirchliches Kirchweihfest in Zukunft 
am letzten Sonntag im August feiern. Dieser 
liegt dem 26. August im allgemeinen gerade so 
nahe wie der erste Septembersonntag. Der 
Langener Kerb-Sonntag soll dagegen der 
erste ^ptember-Sonntag bleiben. Und zu dem 
kirchlichen Fest sollen die jeweiligen Kerb- 
Burschen eingeladen werden, am Gottesdienst 
teilzunehmen. 

Dann würde es wahrscheinlich nicht vor- 
kommen, daß der Gottesdienst am Kerb- 
Sonntag durch Musik beim Kerbburschen- 
Umzug gestört würde. Außerdem würden die 
Kerb-Burschen wohl auch eine andere Art 
ausfindig machen für das sogenannte Begräb- 
nis der Kerb am Kerb-Dienstag wie in diesem 
Jahr. Es ist mehr als eine Geschmacklosigkeit, 
wenn man diesem Kerbbegräbnis die Form 
eines kirchlichen Begräbnisses gibt und es zu 
einer Verhöhnung des christlichen Beerdi- 
gungskults kommen läßt. Dazu ist es etwas zu 
Ernstes um den Tod und etwas zu Ernstes um 
die religiöse Form einer Beerdigung. 

Sie, Langener Kerb-Burschen vom Jahrgang 
28/29, haben das dritte Reich als Kinder er- 
lebt und haben die Zeit der Schule ohne rich- 
tigen Religionsunterricht hinter sich. — Aber 
das Leben, das vor Ihnen liegt, wird Ihnen 
zeigen, daß das dritte Reich keiften seelischen 
Inhalt zu vergeben hatte, daß unsere Gene- 
ration vor den emstesten Fragen der Mensch- 
heitsentwicklung steht und daß die Mensch- 
heit entweder den Weg zur Erlösung durch 
Christus finden oder aber untergehen wird, 
wenn sie nur auf sich pocht und nicht glau- 
ben und vor Gott demütig sein kann. 

Ich würde mich freuen, wenn er mir durch 
diese Zeilen gelingen würde, der an und für 
sich erfreulichen Kerb-Feier zu einer Form 
zu verhelfen, die . den Beteiligten in jeder 
Weise gefällt, die aber den geistigen und see- 
lischen Grund unangetastet läßt, auf dem das 
Kirchweihfest entstanden ist. 

Vielleicht kommen Sie bei einigem Nach- 
denken zu der Überzeugung, daß diese Ge- 
danken gamicht so abwegig sind und von 
Ihnen oder manchem von Ihnen und von den 
späteren Jahrgängen anerkannt werden kön- 
nen. In diesem Sinne alles Gute für die 
Kirchenweihe und Kerb 1950. 
  ■ Ihr Walter Scherer. j 

* I 
[ »Madame ButteiflY" 

rührt zu Trftncn 
Als I. Abonnementsvorstellung für dJ 

Spieljahr 1949/50 brachten die Städtisch^ 
Bühnon Frankfurt/M. am Donnerstag, 8. Se^ 
im Li-Li Puccinis „Madame Butterfly". S|J 
ist eine großartige Oper und der WelterfolJ 
kommt wahrhaftig nicht von ungefähr. Gewiß 
lassen sich Einwendungen gegen das Text, 
buch machen, denn der Leutnant IJnkerton' 
benimmt sich sehr unfein gegen dR kleine' 
Cho-Cho-Snn. Ihm ist die japanische Heirai 
eine Spielerei und es macht ihm nichts aus, 
die Warnungen seines Landsmannes Sharplej 
in den Wind zu schlagen und nicht zu beachtea 

Aber die Musik Puccinis lassen alle Ein- 
wände gegen die Oper hinfällig werden, Die 
Fülle der Melodien, die die Partitur enthält, 
ist Wirklich eine Musik, geschrieben aus dem 
übei-vollen Herzen eines Musikers, der mit 
seinen Geschöpfen litt und Tränen vergoB 
während er ihnen die Musik schenkte, die 
nun die Hörer zu Trähen rührt. 

Diese Wahrheit hörbar zu machen, war das 
Bestreben Jakot Nessels, der mit schöner 
Vitalität dirigierte und sich die Entfesselung 
des Klanges angelegen sein ließ. Er vermied 
dabei, ins Sentimentale abzugleiten. 

Ein sehr schönes einfaches Bühnenbild von 
Frank Schuttes, das wie eine japanische 
Tuschzeichhung anmutete, gab der Tragödie 
einen geschmackvollen Schauplatz. 

Wenn man Coba Wackers die „neunzehn 
genau vollendet" auch nicht so ganz glauben 
kann, so erfüllt sie die gesangliche Seite ihrer 
ergreifenden Butterfly-Verkörperung mit ei- 
nem solch edlen Stfmmaterial, daß man be- 
zaubert war von dem Reiz eines kultivierten 
Sc^rans, der aufblüht und sich verströmt. 

Kurt Wolfnski machte schauspielerisch aus 
der Rolle des Linkerton so etwas wie einen 
Mann; gesanglich beeindruckte er durch die 
Beherrschung der Ausdruckswelt des italieni- 
schen Belcanto. 

Ausgezeichnet als Typ und Sänger der 
Sharpleß Rudolf Gonszars. Die Duette der 
beiden Männer waren ein reiner Ohren- 
schmaus. 

Die Randfiguren: Toni Blankenheim, Oskar 
Wittazschecks feingezeichneter Gero, Christa 
Ludwigs treue Suzuki, Carl Eberts prunk- 
voller Fürst Yamadori, Sanders Schiers dä- 
monisch fluchender Bonze und Hella Rosen- 
thals gut aussehende Kate. 

Das Werk und die großartige Aufführung 
Yerfehlten ihre Wirkung nicht. Hände und 
Taschentücher wurden eifi-ig in Bewegung 
gesetzt. — diese um tosenden Beifall zu spen- 
den, jene um der R.ührung Herr zu werden —. 

Vorschläge lur Lockerung der Lebensmittel- 
bewirtschaftung werden, wie das Zweimächte- 
kontrollamt der „Neuen Zeitung" zufolge be- 
kanntgab, von den zuständigen deutschen 
Stellen erwägt. Es handelt sich dabei um 
eine Vereinfachung des Rationierungssystems 
und eine teilweise Freigabe derjenigen 
Lebensmittel, die nicht zu den Hauptnah- 
rungsmitteln Brot, Fleisch, Fett und Zucker 
gehören. 

• Der frühere Standortarzt Racliow, der 
Standartenführer im Landkreis Offenbach 
war, und dessen Name in fast allen Spruch- 
kammeryerfahren mit Betroffenen aus dem 
Landkreis Offenbach genannt wurde, Ist er- 
mittelt und als Hauptschuldiger angeklagt mit 
der Begründung, der bf!rüchtigste, und eif- 
rigste Propagandist im Landkreis Offenbach 
gewesen zu sein. , 

CUl Jxäidem  

1^. MIT BLAUEN AUGEN 

Roman von Bern \/oge- 

12. t'ortsetzung 

^ u mochte ich nicht mehr behelligt wissen. Seine Theorie ist durdi die 
Tatsadien bestätigt — er würde also nidits 
Neues erfahren, nur den Namen Hübbes. Und 
eben das halte icJi für überflüssig, weil daraus 
nur weitere Verwicklungen entstehen könnten. 
Männer sind nun einmal so eitel, insbesondere 
eifersüchtige Männer, daß sie glauben, aus 
mutigen Anlässen große Streitigkeiten her- 
aufbesdiwören zu müssen. Und was gewinnen 
sie dadurdi? Nichts." 

Der Konsul murrte'nodi dies und jenes, und 
man eigentlich und überhaupt ein Exempel 

statuieren müsse. Am Schluß siegte jedodi 
seine Bequemlichkeit und der Wunsch, jedes 
unnötige Aufsehen zu vermeiden. 

„Soll der SdiUngel meinetwegen mit einem 
blauen Auge davonkommen. Unerhört bleibt's 
aber dodi." 

Mit dieser Feststellung war die Debatte ge- 
»Alossen. ohne daß der Konsul den Doppelsinn 
em« Anspielüng auf das blaue Auge bemerkte. 

Einen Nachsatz bekam sie aber doch noch 
— einen sdiriftlichen. 

Gegen Mittemadit huschte Angelika Brö- 
hM auf zwei Minuten aus dem Hause. Sie 
ging nur zum Postkasten an der Straßenecki 
und warf etaen Brief «.nein. Der UmsdUag 
^g die Aufschrift: Herrn Bfirthold Httbbe 
Schwaaenwik. auooe, 

Neunttis Kapitel ( 
^^Fräuleln Bröhan war, luemand wird dw • 
besaiten, ein wohlerzogenes jungse 

Oennodi UeB sie niemala von einer Unart 
^e viele Vorü-ttge sie dieserhalb in ihrer Kind- 
h«t von ihren Ersiehern auch hatte anJiöreo 
müssen: sie netzte Briefmaricen, die sie am 
Briefe oder Karten aufzukleben gedachte, mit 
der eigenen, ideinen, zartrosa geörbten Zun- 
ge^Itze. anstatt sie — die postalisdien Wert- 
zeichen. nldit die' Zungel — vorschriftsmäßig 
auf einem Schwämmchen anzufeuchten, wM 

entsdileden liyglenisö*cr. al3er aucti wesent- 
lich umständlidier ist. 

Jener schlediten Gewohnheit hatte sie audi 
an diesem ereignisschwangeren Abend ge- 
frönt, zu eben der Stunde, in welcher Barthold 
Hübl>e seinen Schadipartner Kieppenborg zum 
achten Male matt setzte und die Wirtin des 
Bootshauses mit Entsdilossenheit auf die Räu- 
mung des Lokales drängte, weil sie ja audi 
noch mal schlafen und morgen früh wieder 
raus müsse. 

Die Briefmarke, jene lächerliche und künst- 
lldie Konstruktion, war nodi feudit. als das 
Sdireiben Angelikas im Briefkasten landete. 

Kaum lag er in dem der Deutschen Reidis- 
post gehörenden Behältnis, als ein ältliclie!; 
Fräulein angewadcelt kam und einen Brief 
obendrauf warf. Danadi erschien jemand mit 
einem schmalen Päckdien. das ebenfalls im 
Brieficasten oberhalb des für Herrn Hübl>e l>e- 
stimmten Sdireit>ens seinen Platz einnahm und 
mit seinem 400-Gramm-Gewicht kräftig den 
Brief des alten Fräuleins mit der Rüdeseite ge- 
gen die Vorderseite des vom jüngeren Fräulein 
verfaßten und an einen gewissen Maler gerich- 
teten Briefes drückte, was auf die Dauer nicht 
ohne Folgen bleiben konnte. 

Ein bißchen von der Gummierung der nodi 
feuditen Marke quoll über die Zacken Unaus. 
Die beiden dünnen Briefe vereinten sich herz- 
inniglich. Von nun an klebten sie zusammen — 
nicht Terade wie Pech und Sdiwefel, immerhin 
aber ausreichend genug, um gemeinsam eine 
weite, weite Reise anzutreten, die nadi dem 
Willen des zufallhörigen Schicksals zunächst 
in der Cenisiusstraße in Wien endigte. 

Dort schob der Briefträger einen Brief ge- 
mäß Aufschrift in einen Türschiitz. Das heißt 
— er glaubte, einen Brief zu werfen. In Wahr- 
heit waren es deren zwei, denn nodi klebte un- 
licfatbar unter dem nach Wien bestimmten der 
in Hübbe gerichtete. Nun begani eine lange 
Wartezelt für ihn, dieweil die Wiener Empfän- 
gerin seines Zwillings eine kleine Reise zu 
siner FrUhlingskur angetreten hatte und im 
Augenblick nidit daran dadite, helmzukehren. 

Während derselben Tage herrschte . im 
Hamburgs Operettentheater ein wildes Durch- 
einander, ein wohlgeplantes Durcheinander 
versteht sich, da es einer Premiere vorging, füi 
die angeblich in jedem Theater ja jede Kleinig- 
keit bedacht und erwogen und organisiert ist 

^ So war es audi hier. Der Regisseur raste 
zeitweilig durdi sämtlidie Büros und Ateliers, 
über die Bühne und durdi den Zuschauerraum, 
um des Bühnenbildners habhaft zu werden, 
während wiederum der Bühnenbildner, der 
den Regisseur suchte, das halbe Stadtviertel im 
Eiltempo durchbrauste weil ihm gesagt wor- 
den war, derRegisseur befände sidi im Augen- 
blick da und dort. Die Darsteller hatten sidi iA 
der Wolle, weil dem einen das Kostüm nidit 
paßte, der andere mit der Rolle nidit zufrie- 
den war, die Diva behauptete, der Tenor sänge 
sie an die Wand und der Buffo die Soubrette 
alb .rn fand. 

In diesem allgemeinen Getobe stritt der Ka- 
pellmeister mit dem Komponisten üter Einzel- 
heiten der Partitur. Er wollte langsame Tempi 
wo der Komponist schnell für angebracht hielt 
er wollte ein Lied säuseln lassen, wo es dem 
Komponisten auf schmetternde Fülle ankam 
p wollte Dramatik, woderTextsdireiberzarte 
Lyrik oder drastisdie Witze montiert hatte. 

Da das Ordiester seine Posaunen und 
Trompeten ruhen ließ, blies der Direktor der 

^®'ien Szenen seien nicht effektvoll genug herausgestellt. Das Pu- 
blikum wollte in erster Linie was fürs Auge 
haben. Mehr Stimmung müsse erzeugt werden, 
viel mehr Stimmung! 

5o trug Jeder sein Kreuz auf seine Art, und 
nicht das kleinste war Lollta Warden bestüiunt 

Ihr Zank mit dem Buffo nahm die Formen 
von Beleidigungen an. Glüdclicherweise muß- 
tra vor Prozeßtiegiim nodi Hauptprobe und 
^emlere erledigt werden, und bis dahin hat- 
ten die beider Kampfnaturen noch und noch 
nebeneinander mit liebeglühendem Lächeln 
toUe SpäOe anzustellen, sidi humorvoll in die 
Augen zi" blinzeln, gemeinsam zu singen, zu 
tanzen und allerlei BocksprOnge zu vollführen. 
alM ^nug Zeit und Gelegenheit, die Meinungs- 
verschiedenheiten zu vergessen. Was sie denn 
auch gründlich taten. 

OhM solche lieblichen Erregungen wäre 
eine Premiere keine. Premiere, denn ohne 

Theater nun einmal nicht ab. Das irt ein unerschütterUches Naturgesetz. 
Dem einen weitaus zu gemächlich, dam an- 

deren Wel zu schnell, rückte der Premleren- 
abend heran, an dem das „Sdüoö im Monde" 
tnit dem bei solchen Anlässen üblldien Tam- 

tam aus aer Taufe gehoben werden sollte. Das 
Haus brodelte vor Erwartung. Es war vom 
Parkett bis unters Dadi mit einer erwartungs- 
frohen und festlidi gestimmten Menge besetzt 

Draußen auf St. Pauli sdimorte der Früh- 
ling mit sinkender Sonne noch die Firste an  
drinnen flammte das Rampenlidit auf. Der Ka- 
^llmelster hob den Taktstock, das Vorspiel 
schmetterte, jubilierte, sdimalzte und wim- 
merte los, alle Register wurden gezogen. Die 
Zuschauer spürten den pridcelnden Reiz des 
neue Eriebens, griffen einzelne Melodien so- 
gleich auf und starrten unentwegt auf den Vor- 
hang, der sich alsbald heben mußte. 

Beifal-, Verbeugung des Kapellmeisters — 
und das Spiel konnte beginnen. Die Vorhang- 
zieher zogen, rissen, hängten sidi mit aller 
aller Kraft in die Taue. Der Vorhang bewegte 
sldi nicht. Nicht einen Zentimeter breit trennte 
er sidi vom Bühnenboden. 

Drei Minuten hielt die Ratlosigkeit hinter 
den Kulissen an. Die meisten Zuschauer 
klatsditen gutgelaunt, andere murrten, andere 
scharrten mit den Füßen. 

Der Bühnenarbeiter Claudius hatte einen 
rettenden Einfall. Es war seine Aufgabe ge- 
wesen, bei der Vocberfeltung der Aufbauten auf 
1er Bühne einen ausgefransten Teppich festzu- 
nageln. vorwiegend zwischen Rampe und Vor- 
hang. 

Unter dem Geläditer des Publikums er- 
schien nun. bewaffnet mit einer großen Kneif- 
range. der Mann in der blauen Joppe vor dem 
Vorhang. An einzelnen Stellen war in der Hast 
die auf dem Boden liegende Kante des Vorhan- 
ges mit angenagelt worden. Ein paar Nägel 
mußten ausgerissen werden — der Kapellmei- 
äter gab dem Orchester ein Zeidien. Noch ein- 
mal klangen die Weisen des Sdilußmarsdies 
aus der Ouvertüre auf. und nun entsdiwebte 
der Vorhang wirklidi in höhere Regionen. Das 
glüAverhelßende Premlerenhindemis war 
überwunden, das Spiel konnte beginnen. 

Lolita Warden, wibberig vor Erregung, 
hielt bei den letzten Vorbereitungen der Gar- 
derobiere kaum still. Sie hüpfte von einem Fuß 
auf den anderen, 

„Ruhe", mahnte die Alte. „Madien Sie sich 
nidit nervös." 

(Fortsetzung toigt)^ 
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Egelsbacher Nachrichten V Alskatfils I       VfR Langen — Alsbach 7:1 (2:0) 
Mit einem Bombensieg eröffnete der VfR die 

sich damit gleich vielversprechend ein. Trotz 
Meisterschaftsspiele in der A-Klasse u. führte 
der außerordentlich warmen Witterung waren 
die gebotenen Leistungen viel besser, als am 
Sonntag vorher und wenn alles noch nicht so 
klappte wie mans gerne sieht, dann besteht 
doch die berechtigte Hoffnung, daß die Schön- 
heitsfehler ohne Mühe abzustellen sind. 
Schade, daß der rechte Sturmflügel auch dies- 
iTiiil wieder ziemlich ausfiel, sonst wäre die 
Torausbeute weit höher geworden. 

Überhaupt wird es unumgänglich sein, die 
rechte Angriffsseite umzubesetzen. Lehrnickel 
besitzt noch nicht die spielerischen Quali- 
täten und die Erfahrung, um seine Mitspieler 
einsetzen zu können; vielmehr muß er selbst 
noch geführt werden. Zwangsläufig litt das 
ganze Stürmerspiel unter diesem Mangel. 
Wenn die Torausbeute diesmal verhältnis- 
mäßig hoch wurde, dann ist dies in, erster 
Linie ein Verdienst des unermüdlichen Zu- 
bringerdienstes der Läuferreihe und des linken 
Sturmflügels Werner- Wiegand, wo letzterer 
mit 4 Toren den größten Anteil an der Tref- 
ferausbeute hatte. Überhaupt waren seine 
blitzschnell geschossenen 3 ersten Tore hinter- 
einander spielentscheidend, weil sie dem Geg- 
ner trotz teilweise ausgeglichenen Feldspiels 
buchstäblich das Rückgrat brachen und ihn 
sciiließlich resignieren ließen. 

Aus dem Spielverlauf: Der VfR diktierte 
vom Anstoß weg das Geschehen und ging 
bereits nach 10 Minuten durch einen Kopfball 
Wiegands auf Strafstoß von Springer in Füh- 
rung, dem der gleiche Spieler wenige Minuten 
danach durch einen blacierten Schuß das 
zweite Tor folgen ließ. Pech und viele ver- 
paßte Gelegenheiten bewahrten den Gegner 
vor weiteren Treffern. Nach dem Wechsel 
kam Alsbach etwas auf und drückte aufs 
Tempo. Bei verteiltem Spiel gelang aber trotz- 
dem Wiegand nach zu kurzer Toryartabwehr 
das 3:0. Durch einen Abwehrfehler holte der 
Gegner zwar ein Tor auf, aber postwendend 
besorgte Szegfü das 4. Tor. In den Schluß- 
in schöner Maniec das 5. Tor. In den Schluß- 
minuten machte dann Wiegand das halbe 
Dutzend voll und schließlich setzte Leyer mit 
einem Nachschuß den 7. Treffer in die 
Maschen. 

Spielerisch war Alsbach keine 6 Tore 
schlechter, denn das Ergebnis klingt etwas 
nach Deklassierung. Die Rasenspieler zeigten 
den besseren und kultivierteren Fußball und 
hatten besorklers in der Läuferreihe ein deut- 
liches Übergewicht. Hie% lieferte Brand in 
der ersten Hälfte eine recht ansprechende Par- 
tie, fiel aber infolge Konditionsmangel in der 
2. Halbzeit etwas ab. Zweckmäßig wäre es, 
wenn sich die beiden Außenläufer ihre Auf- 
gabe in eine offensive und defensive Rolle ein- 
teilten, well dadurch das Spiel schon wir- 
kungsvoller laufen würde.'Bester Spieler der 
Mannschaft war diesmal der Mittelläufer Kie- 
fel, der durch sein kluges und kaltblütiges 
Spiel die notwendige Ruhe und Sicherheit in 
die Hintermannschaft brachte, in der Müller 
besser und gewandter als sein rechter Partner 
verteidigte. Torwart Dietz wurde auf keine 
emstliche Probe gestellt. 

Zu loben ist noch die faire Spielweise beider 
Mannschaften sc*wie die, ausgezeichnete Spiel- 
leitung des Schiedsrichters. —e 

Die Fußl>allergebnisse; 
Oberliga Süd: 
Eintracht Frankfurt — 1. FC Nürnberg . 2:2 
VfB Stuttgart — SV Waldhof . .2:0 
BC Augsburg — FSV Frankfurt 0:2 
VfB Mühlburg — Schweinfurt 05 0:2 
Spvgg. Fürth — Schwab. Augsburg . .8:1 
1860 München — Stuttg. Kickers . 1:1 
VfR Mannheim — Jahn Regensburg . 1:1 
Kick. Offenbach — Bayem München 4:2 
Landesliga: 
SV Darmstadt 98 — SV Wiesbaden . .1:0 
FC Rödelhelm — VfB Friedberg .5:1 
Borussia Fulda — Aschaffenburg . .0:4 
Herrn, Kassel— Hessen Kassel. .1:1 
Eintracht Wetzlar — RW Frankfurt . 2:3 
SG Arheilgen — Gei-mania Bieber . 2:0 
03 Kassel—Union Niederrad . .3:1 
Spielverein Kassel spielfrei 
Bezirksklasse: 
Pfungstadt — Eberstadt 

Gedenkfeiern 
Der 11. September war der Gedenktag der 

Opfer des Faschismus. In allen größeren 
Gemeinden fand sich die Bevölkerung zu 
schlichten Gedenkfeiern zusammen, die 
durchweg gleichzeitig den Charakter von 
Friedenskundgebungen annahmen. Die Fei- 
ern gaben im Hinblick auf die Bonner Ver- 
handlungen hinreichend Gelegenheit zu 
Rück- und Au.sblicken auf deutsches Schick- 
sal, Auch in den Schulen wurde der Opfer 
des Faschismus gedacht. 

Darmstadt hatte doppelten Grund zur 
Trauer. Fünf Jahre warerf nämlich am 
11. September seit dem schweren Luftangriff 
aut Darmstadt vergangen, der Tausenden 
von Männern, Frauen und Kindern das Le- 
ben gekostet hatte. Wie üblich fand in Darm- 
stadt eine Gedenkfeier auf dem Waldfried- 
hof statt. Außer dem Oberbürgermeister, 
der einen mächtigen Kranz an dem Massen- 
grab niederlegte, sprachen die Geistlichen 
beider Konfessionen. 

Mit Rücksicht auf die Gedenkfeiern nah- 
men die Kirchweihen auf dem Lande, soweit 
sie nicht verlegt wurden, etwas später als 
üblich ihren Anfang. 

SG Egelsbach IBBt fai Blschofsheim 
die ersten Punkte. 

e Zum ersten Start in den Punktekämpfen 
trat am Sonntag die SG Egelsbach in Bischofs- 
heim 'an. Egetsbach mußte für Anthes Hch., 
Gaußmann und Müller mit drei Mann Ersatz 
antreten "und verlor mit 2:3 Toren. 

Schon in den ersten Spielminuten hieß es 
1:0 für Bischofsheim. Dann winkt den Egels- 
bachem der Ausgleich in Form eines Elf- 
meters, der jedoch von Mittelstürmer Anthes 
knapp verschossen wurde. Den dann ständig 
wuchtigen Angriffen der Bischofsheimer 
mußte Schuch im Egelsbacher Tor die gefähr- 
lichsten Situationen meistern, konnte es aber 
nicht verhindern, daß der Gegner noch zwei 
Tore anbringen konnte und somit lag Egels- 
bach bis zur Pause schon mit 3:0 Toren im 
Rückstand. Erst die z^veite Hälfte brachte 
eine Wendung und Egelsbach konnte durch 
flaches und geschicktes Zuspiel ihres Innen- 
sturms durch 2 Tore von Anthes den Tor- 
sland verbessern. Bischofsheim versuchte im 
Endspurt die Egelsbacher Hinternjannschaft 
in der besonders Volz Fritz als Stopper und 

Verteidiger Schmidt, die durch vorbildliche | 
Abwehrarbeit glänzten, nochmals zu über- ■ 
winden, was ihnen jedoch nicht mehr gelang. 
In den letzten Minuten konnte Haller sogar | 
den Ausgleichstreffer erzielen, da aber dabei I 
angeblich die Hand im Spiel gewesen sein | 
soll, wurde dieses von dem Schiedsrichter 
nich anerkannt. 

Reserve 2:1 für Bischofsheim. 
Die erste A-Jugend spielte im ersten Ver- I 

bandsspiel in Gräfenhausen und unterlag mit 
2:1 Toren. — Die zweite A-Jugend mußte 
sich gegen die spielstarke A-Jugend von Erz- 
hausen eine 7:0-Niederlage gefallen lassen, I 
während die Schüler gegen Gräfenhausen mit 
4:0 Toren Sieger blieben, g. 

Bekanntmachung 
der Bürgermeisterei Egelsbach 

Der Obsterntetermin ist auf Samstag, den 
24, 9. 49 festgesetzt. 

Der Bürgermeister. 

Eizhausen 
ez Heimkehrer aus Kriegsgefangenschaft. > 

Unter den aus russischer Kriegsgefangenschaft I 
Heimkehrenden, die am 13. September aus ' 
dem Heimkehrerlager Waldschenke entlassen 
werden, l)efindet sich Friedrich Deußer, Erz- , 
hausen, Bahnstraße 9. 

ez Zu einer ernsten Feierstunde hatten sich i 
die Schüler mit ihren Lehrem am Samstag i 
vor der Friedrich-Ebert-Schule versammelt. | 
Die Gedenkstunde, die umrahmt war von Ge- ; 
dichten und Chören der oberen Jahrgänge ' 
gipfelte in einer Ansprache unseres Bürger- j 
meisters August Lorenz, der in seinen klaren | 
Ausführungen die schweren Schäden schil- , 
derte, die unser Volk erleiden mußte dadurch,®! 
daß es durch ein totalitäres System die Liebe 1 
zum Frieden vergaß. Ziel jeglicher Erziehung | 
soll es sein, durch Gleichachtung aller Men- 
schen zu wahrer Humanität zu führen und 
sich stets bewußt zu sein, daß die Opfer, die 
für Freiheit, Gleichberechtigung und Frieden 
unter den Menschen gebracht wurden, nicht 
umsonst gewesen sind. 

ez Wem war die Kerb? Unser! Nun sind 
auch die schönen Kerwetage wieder vorbei, 
die in diesem Jahre von herrlichem Wetter 
begünstigt waren. Ganz Erzhausen war wohl 
auf den Beinen, als die drei Kerwezüge durch 
die Straßen des Ortes fuhren und auch viel 
Gäste von auswärts waren gekommen. Der 
Samstagnachmittag brachte viel Leben auf der 
„Kerwestraße" und oft herrschte beängstigen- 
des Gedränge zwischen den einzelnen Ver- 
kaufsständen. Losbuden, Karussel, Schiff- 
schaukel und dem Riesenrad, das zur Freude 
aller großen und kleinen Kinder auch dieses 
Jahr wieder gekommen war. Die kleinen Leute 
legten ihr Kerwegeld in bunten Luftballonen, 
Pfeifchen und Süßigkeiten an, während die 
Großen dafür sorgten, daß auch die Wirte auf 
ihre Rechnung kamen. Frühschoppen, Gickel- 
schlag. Singen und Tanzen beendeten die vor- 
bereiteten Kerwetage und nun muß es genug 
sein bis nächstes Jahr. 

Stadt und Kreis Offcnbarh 
Dir Stadtverwaltung Sprendlingen 

beabsichtigt bis zum Frühjahr den Bau einer 
neuen Schultumhalle, 

In Seligenstadt hatten sich Tausende 
von Flüchtlingen aus dem Stadl- und Land- 
kreis Offenbach zu einem Krei.s-FIüchtlin;!s- 
treffen zusammengefunden, Nachmittags be- 
werte sich unter Vorantritt der Graslitzer 
Heimatkapelle der Zug der Flüchtlinge durch 
die Straßen des alten Städtchens. Landrai 
Arnoul und Bürgermeister Dr. Neubauer 
entboten den Flüchtlingen den Gruß der 
deutschen Behörden, Der stellvertr. Landes- 
vorsitzende des Verbandes der Heimatver- 
triobenen, Oberbürgermeister a. D, Dr. Czer- 
mak, sprach zu seinen Landsleuten und 
sprach sich für gegenseitiges Verständnis 
zwischen Altbürgern und Neubürgem aus. 
Abschließend sprachen der frühere Abt des 
Klosters Tepl, Petrus Möller, und Flücht- 
lingsseelsorger Dr. Reiß. 

In Dudenhofen fand am Sonntag »in 
Treffen der evang. Kirchenchöre des Ost- 
teiles des Dekanats Offenbach statt. Auch 
der Dietzenbacher Kirchengesangverein nahm 
an der Zusammenkunft teil. Pfarrer Laschek, 
Dietzenbach, hielt die Festpredigt. 

Der Offenbacher Ingenieur Georg Klein 
hat eine Nähmaschine konstruiert, deren Ge- 
häuse aus Kunstharz besteht. Das Aggregat 
besteht aus nur 30 Einzelteilen gegenüber 
150 Einzelteilen, wie sie bei den anderen 
Nähmaschinen erforderlich sind. Infolgedessen 
kann die Nähmaschine bedeutend billiger als 
die jetzigen Fabrikate sein. 

Ein Kind fiel aus dem Zug 
In der Nähe des Bahnhofes Darmstadt- 

Eberstadl stürzte am Sonntagnachmittag um 
13 Uhr ein dreieinhalbjähriger Junge einer 
litauischen Familie aus dem D-Zug München- 
Frankfurt. 

Die Familie befand s ich auf dem Weg von 
Stuttgart nach Hamburg, von wo aus sie nach 
Australien auswandern wollte. Das Kind 
wurde von der Mutler erst kurz vor Frankfurt 
vermißt. 

Es war von Niemandem im Abteil bemerkt 
worden, wie der Kleine sich der Wagentür 
im Gange genähert und sie geöffnet hatte. 

Aus den LlchtspielhSusem 
„Die große Lüge", der neue Wamer-Bros.- 

Film, gibt Bette Davis, der großen Charakter- 
darstellerin, die ebenso das Gute wie das 
Böse, Größe wie auch Schwäche des Men- 
schen mit seltener Eindringlichkeit darzu- 
stellen vermag, alle Entfaltungsmöglichkeiten. 
In der sensationellen Doppelrolle der Zwil- 
lingsschweslem Kate und Patricia, die beide 
den gleichen Mann lieben, charakterlich völ- 
lig verschieden sind, verkörpert Bette Davis 
sowohl die leichtlebige Patricia wie auch die 
romantisch veranlagte Künstlerin Kate, die 
um die rechte Liebe weiß. Umgeben ist Bette 
Davis von einem Ensemble namhafter Dar- 
steller. (Li-Ll) 

Für die uns anläOlich unserer silbernen 
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten 
und C^eschenke sagen wir hiermit herz- 
lichsten Dank. 

Gg. Becker u. Frau Marj^arethe 
geb. Rüster 

Egelsbach (Bahnslr. 68), im Sept. 1949 

^ur die JCirchweihe 

empfehle ich Ihnen 

la Weine und Spirituosen 

Bohnenkaffee, Schokolade 

in großer Auswahl zu billigen Preisen 

1. U O W1 €' R AT H, Lebensmittel 
Egelsbach, Rheinstraße 

^ür ^irdiweihe 
empfiehlt in reicher Auswahl und vor- 

züglicher Qualität 

Weine, Spirituosen 

Raucfiwaren, Schokolade * 

und Konfitüren 

Lebensmittel Schroth 
Inh: Hedwig Fink 

Egelsbncb. Babnstrasse 

M A|||«M||f||NUnibauten u.sämii. 
IlvIlBIlllllvli Reparaturarbeiten 
einschließlicn Verputz werden gewissenhaft 
und fachgerecht ausgeführt. 

Pililipp ßGCi(Gr IV. Bougesch&ft, Egelsbach 

3:2 
Bobstadt — Heppenheim .... 3:2 

3:2 
3:1 
3:3 
1:6 

Bischofsheim — Egelsbach 
Vikt Urberach — Germ. Ober-Roden 
Mörfelden — VfL Urberach 
Trebur — RW Walldorf 
A-Klasse Damutadt: 
Messel — Weilerstadt 
Erzhausen — SSG Langen 
Grieshelm — Bickenbach . .5:2 
TSV Darmstadt — Nied.-Bamstadl . ' . 10:0 
Hähnlein — SV Darmstedl 98 (Res.) . .3:4 
VfR. Langen — Alsbach .7:1 
Arheilgen (Res.) — Gräfenhausen 

HandbaUercrtinlsse: 
Bezlrkslica: 
Fränk.-Crumbach — Urberach ^ 
Kirch-Brombach- — Erfelden 
Mörfelden — Langen 
Bickenbach — Pfungstadt 
Ober-Roden—Crumstadt . 
A-Klaase Darmatsdt: 
Seehelm — TSV RÖK .4:5 
Egelsbach — Arheilgen .... 15:5 
Ober-Ramstadt — SV 98 Ib . . 13:1 

7:1 
8:1 

4:1 

8:5 
10:12 
6:6 
4:15 

14:4 

LEBENSMITTE.LHAUS 

Heinrich Knößjgeisbacli 

Ernsl-Ludwig-Slraße 82 

la. WEINE 

zu billigen Preisen 
0 

ferner Spirituosen, Kaffee, Tee, Schokolade 

LANGENER ZEITUNG Druck u. Verlag: Buchdruck«rol Kühn, Langen, Darm- 
•Mdt«r Straß» Farnruf 49S. Verantwortlich lUr d«n Inhalt: Ffledrich Schädlich, Langen. Inieraten-An- 
vtahrrw: AuftchliaftKrh Longen, Darmitüdter Straße 26 

Zur Zgelsbadier JCerb 

JOS 

Reichste Auswahl! Billig und gut! 

In bekannter Qualität! 

Lebensmittel 

Weine und Spirituosen 

KN I9H AL 
(Beachten Sie die Preise! 

August Keiier, Egelsbacii 

(Filiale der Fa. Fritz Bohn, Darmstadt) 

Tabalcwaren-Großhandlung 
Auslieferungslager: Dannitadt» Zeughausstralie 7 

und Egelsbacbi Schulstraße 21 

Ständiges Lager aller bekannten Zigarettenmarken 

Stumpen-Tabaic-Zigaretten 

Machen Sie einen Versuch mit meiner Spezialmarke: 
FRIBODA-GOLDSCHNITT 

j^ur JCirchweihe 

biete in bekannter Güte 
imd billigen Preisen an: 

Lebensmittel jeder Art 
femer 

Weine bester Lagen 
Kaffee, Tee, Schokolade 

Pralirten 

Lebensmlttelgescliöft Lugwig^ Becker 
Egelsbaoh, Ernst-Ludwig-StraQe 

OnAefude. 
oder Einsendungen 

für die 

Egelsbacher 
Kerb 

bitte möglichst 
schon am Mitt- 
tcoch au/geben 
bei unserer An- 
nahmestelle : 

Oskar Drechsler 
Heidelberger Str. 3 



Sport- y. Sfingergemeln- 
tchaft tM2 e.V. Langen 

Abi. I uOball 
Morgen Mittwoch um 
1» Uhr Training im 
Linden i. und 2. Mann- 
schaft. Der Ohmann 

L. K. G. 
Absolort finden unsere 
Besprechungen wieder 

wöchentlich, jeweils 
Donnerstags 20 Uhr 
im hrdnkfurter Hof 
statt. 
Hm kommenden Don- 
nerstag, 15. 9., ^0 Uhr 
treffen sich alle Mit- 
glieder zur ersten 
wichtigen 

Besprechung 
über die Saison 49/50. 
Voiizähl. und pünktl. 
Erscheinen ist erforder 
lieh. Der Vorstand. 

Jahrg. 1915/16 
Zwecks Anwesenheit 
unserer Schulkoilegin 
Elfriede Locher (Krebs) 
laden wir alle Alters- 
kolleginnen und Kol- 
legen zu einem gemüt- 
lichen Beisammensein 
am Freitag, 16. Sept., 
um 20 Uhr bei Schul- 
kamerad Hch. Schäfer 
(Haferkasten) herzlich 
ein. 

Die Einberufer 

Wegen Platzräumung 
Zement- 

Schwemmstelne 
und HU Steine 

billig zu haben. 
U M B A C H 

Langen, Lutherstraße. 

Amtliche Belconntmachungen 

Die nächste LunKenberatunKsatunde ist am 
Freitag, den 16. 9. 1949 um 14 Uhr im Kreis- 
krankenhaus. 

Langen, den 12. September 1949. 
Der BOrgermelBter: U m b a c h. 

Für die rege Beteiligung an der 
Langener Kerb sagen wir allen 
herzlichen Dank. 

• Besonderen Dank sei der Stadt- 
verwaltung für ihre Unterstützung 
und allen Geschäftsleuten, die uns 
mit Spenden bedachten. 

Die Kerweburschen 

wir danken allen, die uns anläßlich un- 
serer Vermählung so reichlich mit Ge- 
schenken und Gratulationen bedachten. 

Willi Michel u. Frau Liesel 
geb. Altvatter 

Langen, im September 1949 

Btriok-Hodete 
In Buntdruck 

Ges.-AuSK. 128 S. 
t. Pullov., Westen, 
Kleider. Wäsche, 
Babysachen usw. 

mit Anleitung und 
Einstrickmuster. 
Preis DM 5.-. Ver- 
sand an Private. 
Preisliste gratis. 

R, Alberts, Karls- 
mhe,Vorholzstr.9/ll 

Nafrafittn 
mit kleinen Fehlem 
billig abzugeben. 
Adam Schmidt 

Möl}elhandlung 
Langen, Schaafgasse 7 

Beteiligung an Neubau 
oder einer Au (Stockung gesucht. 

■ Angebote unt. H 389 an Annonc.- 
Expedition DIETER BEHNKE 
(FNP-Kiosk, Lutherplatz) erbeten 

CDU 

Sa.f(fAtiiC£^-ß£Aatunq. 
in der Gastwirtschaft Kretschmann, 

Rheinstraße. 
Montag, Mittwoch, Freitag iion 18-20 Uhr 

Verschiedene 

Kleider-Schränke 
zu storlc reduzierten Preisen 

Adam Schmidt Möbel-Hondiung 
Langen, Schaafgasse 7. 

PoIten ZucIcerrUbensäft 
(nicht 3ii'up) nur in 25 Ltr.-Glasnallons, 

zum Obstelnkochen 
bestens geeignet, zum Literpreis von 
DM -.20 zu verkaufen. Glasballon kann 
käuflich erworben oder gegen Pfand- 
einsatz verliehen werden. Ausgabe: 
Samstag, 17.Sept., in der Zeit v. 7-12 Uhr. 
Obstverwertung Dr.Scherer G.m.b.H. Langen 

Perfekte Stenotypistin 
sucht ab 15. Oktober für halbe evtl. 
ganze Tage Beschäftigung. Offerten unter 
Nr. 354 an die Geschäftsstelle. 

TAPETEN- 
und 

Aug.-Bebel-Str.21 

KUI 

Im 
Stenogr-Verein 

dlenst.ags und 
freitags 20 Uhr 
Wallschule 

.eüäd 

^vcrMkirlMl«!! 
^ßiegen- 

SPAN 
!■ Apolhekta, Droirrien, Fadiiicsdiiriea - CEl« Inielhcif 

King Ist, wer Inseriert 

LOHNKELTEREI 

Nächst« Annahme-Zeltan: 
Mittwoch, 14. September 1949, von 13 bis 16 Uhr 
Freitag, 16. September 1949, von 13 bis 16 Uhr 
Weitere Annahmetage werden bekanntgegeben. 

Obstverwertung Dr.Scherer G.in.b.H. 

UniGEZIEFER • • • • • 
quält die Tiere  
ist unhygienisdi.... 

überträft Kranklieiten! 
l'ngezieier weg.. mit: 
Down zu W PIg und DM 1.60 in Apotheken, Drogerien, FadigefchSflen 

P U 1 V E R 

LANGEN' 

Von Dienstag bis Freitag 
BETTE DAVIS in ■ 

t/uüxi^ 

Ein sensationeller Film 
voller Leidenschaft und Liebe 

- Täglich 20.30 Uhr — 

OMNIBUS- 

SONDERFAHRTEN 

S8/u£ ^Mckheütt 
zum Wurstmarkt 

am Samstag, dem 17. September 1949, 
Fahrpreis DM 6.- pro"Person. 
Abfahrt 7 Uhr ab Lutherplatz, 
Karten-Vorverkauf ab sofort. 

Sonntagi den I8. September 1949. 
zum Winzerfest nach 

^äide^heim am ^^keüt 
über Wiesbaden, Bad Schwal- 
bach, Wispertal, Lorsch. 
Fahrpreis DM 6.- pro Person. 
Abfahrt 7 Uhr ab Lutherplatz. 
Karten-Vorverkauf ab sofort. 

Omnibus-Becker 
Langen, KarlstraOe 15. , 

Textillen- 

Sonder-Verkauf 

Donnerstag, J5. Sep pmber. 
und Preilag, 16. Sep'ember, 

von 9-12.30 Uhr und von 14.30-19 Uhr 

Konsumverein Langen 
Lutherplatz 

Kombinierte 
Woiinzlmmer- 

Sciirönice 
fürKleider, Wäsche 
und Geschirr in 
best. Verarbeitimg 

Eiche/Nußbaum 285 

Adam 8 ob m1dt 
Möbelhandlung 

Langen. Sch lafgasse 7. 

Erdbttttr- 
PflaiiKttN 

Pfirsiche 
und lündivlen 

zu veritauf. Breldert, 
KaplaneigHSse 8. 

Kfoderwogen 
billig zu verltaufen, 
Rheinstraße Id. 
Gut erhaltener 

Korb-Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Mainstraße 13. 

Franz. Uebersetzung 
Schreibmoschinen- 

arbetten aller Art 
Buchhaltung 

übernimmt LANG, 
A.-Bebel-Straße 24 

Zwei 
Motorfahrräder 
pro StUclc - DM 200 

AUTO-ELEKTRIK 
WILLI WERNER 
Wolfsg^irtenstraße 12. 

Inteiligenter Junge 
kann das 

Elektro-Hand werk 
gründlich erlernen. 

Srhriftilch. Bewerbung 
unter Beifügung von 
Zeugnisabschri t und 
Lebenslauf unter Nr. 
I5U erbeten. 

Perfekte 

Scilneiderin 
empfiehlt sich im Neu- 
anfertiuen und Um- 
ändern von Damen- 
und Klnder)>arderobe. 
Main^traße 17, part. 

Reizendes Kätzchen 
in gute Hände abzu- 
geben. Südlii.-he Ring- 
straße 32 

Stadt-Bücherei tHee^egi: 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen» Mittwoch, ffescbloueii! 

Sciiöne Springer 
und 6 Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen bei 
Philipp Konr. Jung, 
Offen thal, 
Langener Straße 26 

Älteres Ehepaar sucht 
1 Zimmer u. KUclie 

evtl Mithilfe i. Hausli. 
Off. unt. Nr. 355 a.d.G. 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 3SJ. 

Möbl. Zimmer 
für 2 Herren gesucht 
Offerten unt. Nr. 351, 

Möbl. Zimmer 
in gut. Hause gesucht 
Offerten unt. Nr. 349. 
Großes 

Absteii-Zimmer 
sofort zu vermieten. 
Lutherstraße 63. 

Wiese im Kammereck 
1725 qm, günstig zu vcr- 
kaufcn.Näheres Rhein- 
straße 40. 
Well überzählig, abzu- 
geben: Eine links ein- 
gefahrene gute 

Zugkuh 
frischmelkend, mit od 
ohne Kalb. 

B. Hartmsim 
Urberach 
Dieburger Str. 34. 

Schöne 
Elnmach- 

Pflrslche 
Pfd. 30 Pfg. zu haben 

'GSrtnerel Bader 
Egelsbach 
Ostendstraße 16 

Prima 
Einmach-Pfirsiche 

zu verkaufen 
Schulgäßchen S 

Einmach-Pfirsiche 
2. verkauf. Pfd. 15 Pfg. 

Sehretstraße 11 

Prima Pfirsiche 
zum Einmachen zu ver- 
kaufen. Phil. Winkel, 
Obergasse 10. 

Spreu 
bitte kostenl. abfahren 
bei Umbach, Lutlier- 
straße. 

WeiB emaill. Herd 
(rechts), Kohle m. Gas, 
Bratofen, Gas, für 
DM 100.— zu verkaul 

Deinert, 
Florian-Geier-Str.22 

Suche kleinen gut er- 
haltenen weißen 

Herd 
(links). Preisangebote 
unter Nr. 350 a. d. G. 

2 Einzei-Gasl(ocher 
(neu) zu verkaufen, 
Stck. DM 15.— 

Rheinstraße 4, I. 
Sehr gut erhaltene 
Damen-Haibschuhe 

Größe 40 zu verkaufen 
Leukertsweg 25 

6 schöne Gänse 
zu haben. Luther- 
straße 61. 

Junger 
Cocicerspaniei-Rüde 
zu verkaufen bei 

Roth, Steinberg 

Danksagung 
Es ist mir nur auf diesem Wege möglich, für die überaus 
zahlreichen Beweise herzUcher Anteilnahme, insbesondere 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgange 
meiner lieben 

Frau Kuth. Wannemacher 
geb. Helfmann 

meinen tiefempfundenen Dank auszusprechen. Besonders 
danke ich Herrn Pfarrer Kemmes für die trostreichen Worte 
an der Bahre, den Schulkameraden und -Kameradinnen für 
die Kranzniederlegung sowie allen denen, die meiner lldsen 
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Nameh der trauernden Hinterblidt>enen 
Georc Waonenwcher 

Langen, im S^tember 1949 
Saiulw^ 1 

Eintürlger 
Kleiderschranl< 

und kl. Waschtisch zu 
kaufen gesucht. 

Egelsbacher Str. 23. 
Guterhaltener 
Kleidet schranic 
mit Wäschefach ges. 

Frau Langcr-BIell, 
Damenschneidemistr. 

Taunusplatz 4 
Gut erhaltener 

Tiscii 
und einige Kleidungs- 
stücke f. Mädchen von 
8—10 Jahre zu verk. 
Gabelsbergerstr.. 12, p. 

Auf dam Markt 
kommen alle Sorten 
Obst u. Gemüse 

zum Verkauf 
FALLApfel 

pro Ztr. DM 5.50 
, werden jed. Mitt- 

woch und Samstag 
während'd. Markt- 
zeit angenommen. 

Besteünngcn airf 
Wtaiter-KartoffelB 
können laufend ge- 
macht werden. 

K. KlSSmann, Offen- 
thal, Dieburgentr. 81 

TeL 261, Urberach 

Deine Heimatzeitung i§t die Langener Zeitung - 

Sie unterrichtet Dich gewissenhaft über alles Wissensnotwendige und ist Dir auch ein unterhaltsamer Plauderer in den Feierstunden. 
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Jahrgang 1/50 

Die Stimme Amerikas 
Von John Albert, 

Leiter der deutschen Abteilung 
der „Stimme Amerikas". 

Mr. Albert befindet sich gegenwärtig 
auf einer Studienreise durch Deutschland, 
um sich mit deutschen Rundfunkfachleute» 
zu unterhalten und persönlichen Kontakt 
mit seinen Hörem aufzunehmen. 

In zahlreichen Gesprächen habe ich auf 
meiner Deutschlandreise immer wieder fest- 
stellen müssen, daß über den Aufbau und die 
Ziele der „Stimme Amerikas" die eigenartig- 
sten Vorstellungen bestehen und daß die 
deutschen Rundfunkleute selbst kaum mehr 
über die „Stimme" wissen als die breite 
Öffentlichkeit. 

Ganz allgemein stellt man sich in Deutsch- 
land die „Stimme"* als ein gigantisches Propa- 
gandaamt vor, das mit den modernsten tech- 
nischen Mitteln ausgestattet ist und einen ge- 
waltigen Stab zu seiner Verfügung hat 

Ich möchte versuchen, einige kurze Aufltlä- 
rungen zu geben. Die „Stimme Amerikas" ist 
cdne Regierungsorganisatlon, und sie unter- 
steht direkt dem amerikanischen Außenmini- 
sterium. Aber sie imterscheidet sich in 
wesentlichen Punkten von den Informations- 
ämtem anderer Regierungen. Vor allem ist 
die „Stimme" nicht innerhalb der Vereinig- 
ten Staaten tätig; es ist ihr nicht gestattet, 
Sendungen für den amerikanischen Rund- 
funkhöirer zu verbreiten, well in Amerika das 
gesamte Inforinationswesen, also die gesamte 
Presse und der gesamte Bundfunk, in pri- 
vaten Händen liegen. 

Die „Stimme" bereitet lediglich Programme 
für andere Länder vor, die dann durch Kurz- 
wellensender nach Ubersee ausgestrahlt wer- 
den. Das ist, imi nur ein Beispiel zu geben, 
ein Untersdüed zu der Britischen Rundfunk- 
gesellschaft, der auch das gesäte Radio- 
wesen im eigenen Lande imterstellf ist. 

Im Gegensatz zu anderen Ländern haben 
die Vereinigten Staaten bis zum Jahre 1941 
die Einrichtung eines staatlichen Infor- 
mationsdienstes überhaupt nicht gekannt. 
Wenn die Regierung das In- xmd Ausland über 
wichtige Ereignisse unterrichten wollte, gab 
sie einfach eine Erklärung für Rundfunk und 
Prasse ab, die je nach deren Gutdünken ge- 
bracht wurde oder nicht. Auch heute steht der 
Regierung, wie gesagt, die „Stimme" nur als 
Informationsdienst für das Ausland zur Ver- 
fügung und nicht für das amerikanische 
Publikum. 

Ein weiterer wesentlicher Unterschied 
zwischen der „Stimme" und einem Propa- 
gandaamt der Regierung ist die in Deutsch- 
land xfiel zu wenig bekannte Tatsache, daß sie 
nicht, oder zumindest nidit nur, den Stand- 
punkt der jeweilen Regierung vertritt 
Zum Beispiel hört man in unseren Sendtmgen 
nicht nur was Präsident Truman über dieses 
und jenes Problem denkt od^r welche Maß- 
nah.'nen die Regierung befürwortet; man kann 
und muß in unseren Sendungen ebenso hören, 
was der Kongreß und was die im Gegensatz 
zu dex Regierung stehenden Gruppen des 
Pai'lamentes zu derselben Frage denken. Das 
kaim dazu führen, daß man in Deutschland 
eine Sendung hören kann. In der wir Presse- 
Stimmen zu einer Trumanrede bringen, in 
denen der Präsident auf das sdiärfste kriti- 
siert wird. 

Diese wirklich repräsentative Haltung der 
„Stimme Amerikas", über die der Kongreß mit 
der größten Aufmerksamkeit wacht, erklärt 
sich aus der Grundeinstellung des amerika- 
nischen Vodkes, derzufolge der Rundfmik ein 
derart mächtiges Beeinflussungsmittel der 
öffentlichen Meinimg ist, daß er weder einer 
Gruppe noch einer Partei und sdion gar nicht 
einer Regierung ausgeliefert werden darf, die 
daim dafür sorgt, daß nur ihr günstige Dinge 
durdigegeben werden. 

Dieses KOßtrauen des amerikanischen Vol- 
kes gegen jede Betätigung der Regierung auf 
dem Gebiet des InformaUonswesens geht aber 
noch viel weiter. Nur mit größtem Wider- 
streben gab der Kongreß seine Genehmigung 
zu Rundfunksendungen für das Ausland. Nur 
die Erfordernisse des Krieges und die gewal- 
tigen Informationsdienste der Gegner und 
der anderen Alliierten überzeugten schUeß- 
Uch die fiffentliche Meinung unseres Landes 
davon, daß auch die Vefeinlgten Staaten dafür 
sorgen müßten, in ihren 21ielen und Beweg- 
gründen vom Ausland verstanden zu werden. 
Abe^ mit der Organisation der „Stimme 

Dr. Adenauer Bundeskanzler 

Genau mit 202 Stimmen im ersten Wahlgang gewählt 

Bonn, 15. Sept. (LZ) Präsi<}eirt Köhler er- 
öffnete die ,dritte Sitzung des Bundestages 
auf dessen Tagesordnung die Wahl des Qun- 
desKanzler steht, mit der Mitteilung, daß 
Bundespräsident Dr. Heuß sein Mandat als 
Abgeordneter niederlegte, da er der Bundes- 
verfassung nach, nicht beide Funktionen 
gleichzeitig ausüben kann. Welter gibt der 
Präsident bekannt, daß sich die Abgeord- 
neten der Deutschen Rechtspartei xmd der 
Nationaldemokraten zur Gruppe der „Natio- 
nalen Rechten" zusammengeschlosen haben. 

Nach der Bundesverfassung ninumt der 
Bundestag den Vorschlag des Bundespräsi- 
denten für die Wahl des Bundeskanzlers ent- 
gegen. Dr. Heuß hat den CDU - Vorsitzenden 
Dr. Adenauer benannt, entsprechend der 
parlamentarischen Gepflogenheit, daß der 
Kanzler — dessen Amtsbereich etwa dem der 
Ministerpräsidenten in den Ländern gleich Ist 
— von der stärksten Partei gestellt wird. 

Die Wahlhandlung, der keine Aussprache 
voranging, nahm etwa eine Viertelstunde in 
Anspruch. Auf den Zetteln war nur Ja oder 
Nein zu bemerken, falls die Zettel nicht weiß 
abgegeben, also Stimmenthaltung geübt wer- 
den wollte. Drei Stimmzettel trugen jedoch 
auch den Namen Dr. Adenauers. Sie werden 
nach Befragung des Hauses, das keinen Ein- 
wand erhob, als Ja-Stlmmen gewertet 

Der Wahlhandlung wohnten 389 von den 
402 Abgeordneten bei. Die Bimdesverfassung 
schreibt vor, daß der Bundeskanzler, wenn er 
im ersten Wahlgang gewählt worden sein 
soll, die absolute Mehrheit, bei 402 Bundes- 
tagsmltgUedem also 202 Stimmen, auf sich 
vereinigen muß. Genau diese Stimmenzahl 
bekam Dr. Adenauer. 142 Stimmzettel waren 
mit Nein beschrieben, 44 Abgeordnete gaben 
weiße Zettel ab, eine Stimme war ungültig. 

Dr. Adenauer nahm die Wahl an. Präsident 
Köhler schloß die Sitzung imd berief die 
vlerteSitzung desBimdestags .auf 12Uhr30 ein. 

Deutschlomt und die europfilsche Gemeinschaft 

Glückwünsche der Allierten — Die Antwort des Bundespräsidenten 

Bonn. Belm ersten Staatsempfting des Präsi- 
denten der Bundesrepublik Deutschland, Prof. 
Theodor Heuß, überbrachte Andr6 Francois 
Poncet, der französische Hohe Konmüssar in 
Deutsclüand, die Glückwünsche der west- 
lichen Alliierten und sagte dabei u. a. 

„Zum ersten Mal nach den fürchterlichen 
Ereignissen, die diese letzten Jahre kenn- 
zeichnen, nimmt Ihr Land wieder Form an. 
Seine Anstrengungen, seine Hoffnungen ver- 
körpern sich in Ihnen als in einem Mann, der 
nach den freien Regelij der Demokratie frei 
gewählt worden ist und der aüs dieser Tat- 
sache sowohl die notwendige sittliche Grund- 
lage als auch das unbestreitbare Recht her- 
leiten darf, sein Volk zu vertreten. Wir freuen 
uns, daß wir die Wege, die Deutschland zu 
diesem großen Staatsakt geleitet haben, haben 
ebnen können. Es hat nicht an uns gelegen, 
daß nicht das ganze Deutschland hierin ver- 
einigt ist Ihre überragenden geistigen und 
moralischen Fähigkeiten, die allgemeine-Ach- 
tung, die Ihnen Ihre I^andsleute entgegen- 
bringen, machen Sie mehr als jeden anderen 
des Vertrauens würdig, das Ihnen bezeugt 
worden ist . . . 

Es ist der Wimsch unserer Regierungen 
ebenso wie "der Ihre, daß Deutschland, klug 
gemacht durch eine harte Erfahrung, seine 
Wunden heilt, sich wieder an die Arbeit be- 
gibt und den Weg der Demokratie zurück- 
findet, der es in die Familie der freien und 
friedlichen Völker zurückführt." 

Bundespräsident Theodor Heuß antwor- 
tete u. a. mit folgenden Worten: 

Unser tiefer Glaube an die gemeinsamen 
hohen Ideale der von christlichem Geist und 
sozialer Verantwortung getragenen Demo- 
kratie wird uns die Kraft geben, die Schwie- 
rigkeiten zu meistern, die uns heute fast un- 
überwindlich erscheinen. 

Ich weiß Ihren Hinweis wohl zu würdigen, 
daß es nicht an den von Ihnen vertretenen 
Regierungen lag, wenn heute noch nicht alle 
Deutschen an der Deutschen Bundesrepublik 
teilhaben. Ich gedenke in diesem Augenblick 
unserer Mitbürger in Berlin und all der Teile 
des deutschen Landes, die sich noch nicht In 
freier Wahl zum Mutterland zu bekennen 
Gelegenheit hatten. 

Es Ist der ehrliche Wunsch des deutschen 
Volkes, sich wieder einzugliedern in die große 
europäische Gemeinschaft Wir sind bereit, zu 
diesem Zwecke, wie es ja auch das Grundge- 
setz vorsieht Hoheitsrechte auf zwischen- 
staatliche Einrichtungen zu übertragen, und 
wir erblicken In der konsequenten Durchfüh- 
rung dieses Planes einen Weg zur Verwirk- 
lichung einer großen, dem Frieden dienen- 
den Idee. Mit Freude haben wir Ihren Wor- 
ten entnommen, daß die von Ihnen vertrete- 
nen Regierungen bereit sind, uns zu helfen, 
in „die europäische Gemeinschaft zurückzu- 
finden." 

1500 Mal HBndedmck. 

Bonn. Auf Schloß Brühl, das dem Bundes- 
präsidenten für Repräsentativzwecken über- 
geben wurde, empfing Professor Heuß etwa 
1500 Gäste, die ihn zu seiner Wahl beglück- 
wünschten. In langer Reihe defilierten sie am 
Präsidenten vorbei, der für Jeden einen 
Händedruck, ein Lächeln und ein paar 
freundliche Worte fand. Mitglieder des Bun- 
desrates und Btmdestages, die Wahlmänner 
der Bundesversammlung, hohe Vertreter der 
Wissenschaft und des öffentlichen Lebens 
waren vertreten. In einer fast einstündigen 
Gratulationscour sprachen sie dem Präsiden- 
ten zu seiner Wahl Ihre Glückwünsche aus. 

Amerikas im Rahmen des Krlegslnformations- 
amtes war dieses Mliätrauen noch keineswegs 
Überwim den. Der für dieses neue Unterneh- 
men ausgesetzte Etat war, verglichen mit den 
großen amerikanischen Sendenetzen imd mit 
dem Aufwand anderer Länder, verschwin- 
dend klein; die Kritik an der Tätigkeit der 
„Stimme" im eigenen t.ande In Presse und 
Öffentlichkeit war lange Zeit äußerst scharf, 
und selbst während de« Krieges kostete es 
jedes Jahr eine neue Anstrengung, den Kon- 
greß von der Notwendl^eit und Zweck- 
mBßl^elt der „Stimme" zu überzeugen. Der 
Hauptgrund für diese kühle Haltung gegen- 
über der ,3timme" war da« eingefleischte 
Mißtrauen gegen jede Art dec Regicihmgs- 
>tngriffti, gegen Jede Art der „Manipulation" 
der öffentUdien Meinung. 

Es ist nun in Jahrelanger Tätigkeit gelim- 
gen, die öffentliche Meinimg Amerikas davon 
zu überzeugen, daß die „Stimme" wirklich für 
sie spricht und ein wahrheitsgetreue« Bild 
der Meinung«! und Strömungen de« Lande« 
vermittelt 

Und wenn auch heute nodi der Etat der 

„Stimme" weitaus kleiner Ist als der der In- 
formationsdienste eiutipälscher Länder, von 
den Sowjets ganz zu schweigen, so haben sich 
die Männer imd Frauen, die Jetzt die Sen- 
dungen In 27 Sprachen vorbereiten, dadurch 
nicht abschrecken lassen. Und wenn auch die 
deutschen Rundfunkleute, die uns erst vor 
kurzem in New York besucht haben, über 
unsere winzigen BürorSume und die veralte- 
ten Mikrophone erstaunt waren, die von den 
modernen Elnrlchtimgen des privaten Rund- 
funics in den Staaten gewaltig abstechen, so 
wollen wir doch niemals unsere geringen Mit- 
tel als Milderungsgrund ins Treffen führen, 
wenn es gilt, sich der Hörericritik zu stellen, 
wie wir e« Jetet auf unserer DeuUchlandreise 
versuchen. Audi wir ziehen e« vor, in unse- 
rem Lande niemals auch 0ur die Möglichkeit 
entstehen zu lassen, daß sich die Regierung 
des Rundfunk« und der Presse bemächtigt 

Die „Stimme Amerikas" führt ihren 
Namen mit Stolz und Berechtigung; sie 
spricht für da« gesamte t>and, nicht nur für 
eine Regierung des Augenblick« oder für eine 
Partei, die gerade an der Macht lat 

"Die lAeberdid^i 

Zum Leiter der Bundeskanzlel wurde von 
Professor Theodor Heuß Ministerpräsident 
Dr. Kleiber ernannt Dr. Kleiber war der Ver- 
treter Württemberg-Badens in Frankfurt und 
Bonn. Ev vrtrd den Rang eines Staatssekre- 
tärs haben. 

Gegen Sonntagsarbeit. »^nter dem Vorsitz 
von Bischof D. Otto Dlbellus traten fn Berlin 
die Bischöfe der evangelischen Kirche in der 
Sowjetzone zusamme.n Auf der Konferenz 
wurde ein gemeinsamer Protestschritt bei 
den Länderregierungen der Sowjetzone gegen 
die Arbeit an Sonntagen erwogen. 

MiBachtete Menschenrechte. Der ameri- 
kanische Außenminister Acheson gab be- 
kannt, daß die Ostblockstaaten Bulgarien, Un- 

t ga'm und Rumänien auf der am 20. September 
j beginnenden vierten Sitzungsperlode der UN- 
Vollversammlung von den USA der Verlet- 
zung der Menschenrechte angeklagt würden. 

Zeltbonibe vor dem Kensolat. Vor dem Ein- 
gang des türkischen Generalkonsulats in 
Plovdiv (Bulgarien) explodierte eine Zelt- 
bombe. Der türkische Generalkonsul hat die 
bulgarischen Behörden um eine Untersuchung 
des Vorfalls gebetm. 

Die Landesreglenmg In Kiel hat am Mitt- 
woch mitgeteilt, daß Schleswig - Holstein 
durch Demontage von Betrieben imd Zer- 
störung ehemaliger Rüstungswerke 90 000 Ar- 
beitsplätze verloren hat 

Durch Blitzschlag geriet in Paris eine 
Spritbrennerei in Brand, in der etwa 12 000 
Helctoliter hundertprozentigen Alkohols ge- 
lagert waren. Die Stichflammen schössen bis 
zu einer Höhe von 60 Metern empor und 
färbten den Abcndhimmel blutrot. Brennen- 
der Alkohol ergoß sich auf die Straße und 
floß in Feuerbächen in die Seine. 

Buch verübte Selbstmord. Der ehemalige 
„Reichsleiter und Oberste Parteirichter" in 
der NSDAP, Walter Buch, beging Selbstmord. 
Wie die bayerische Landespolizei dazu mit- 
teilt, wurde seine Leiche am Ufer des Ammer- 
sees aufgefunden. Buch hatte sich die Puls- 
ader geöffnet und sich dann in den See ge- 
stürzt. 

Tinter dem Verdacht, einen amerikanischen 
Soldaten ermordet zu haben, wurde Jetzt die / 
zwanzigjährige Elfriede Augstein festgenom- 
men. . Der Soldat war am Sonntagabend in . 
einem Zimmer eines AQmannshausener Rotels 
mit einer tödlichen Schußverletzung aufge- 
funden worden. 

Polizist als Wachstignr. Zwei französischen 
Polizeiinspektoren, die sich In einem Pariser 
Panoptikum als „Wachsfiguren" aufgestellt 
hatten, gelang es, zwei Taschendläie auf 
frischer Tat zu ertappen. 

„VberlEufer". Insgesamt 31 uniformierte 
und zum Teil bewaffnete Polizisten aus 
Thüringen und über ICXI Volkspolizisten in 
Zivil sind seit Beginn dieses Jahres über die 
„grüne Grenze" nach Hessen geflüchtet, teilte 
das Innenministerium gestern mit 

Nur ein Fachmlnistertom In Hessen, so 
lautet der Vorschlag einer vom hessischen 
Kabinett eingesetzten Kommission zur Vor- 
bereitung der Verwaltungsreform. Sie tagte 

' am Mittwoch in Königstein, aber & erscheint 
fraglich, ob die Vorschläge für durchführbar 
gehalten werden. 

Eine Kandgebnng fflr den Frieden 
Erang. Htnnerlag fflr Starkenbnrg 

Am 17. und 18. September findet in Darm- 
stadt der 3. Evang. Männertag für Starken- 
burg statt Die Tagung wird in der Bessunger 
Kirche am Samstagabend mit einem Vortrag 
des Leiters der Okimionlschen Zentrale fOr 
Deutschland, Lia Wilhelm Menn, eröffnet 
Am Sonntag finden in allen Kirchen Darm- 
stadt« und Umgebung Festgottesdienste statt 
Der Sonntagvormittag sieht außerdem Sonder- 
tagungen der Evang. Akademie In Hessen und 
Nassau, des Evang. Arbeiterwerks und der 
Jungen Generation vor. Außerdem findet eine 
Tagung der Kirchenvorsteher und Gemeinde- 
vertreter statt Auf einer Kundgebung In der 
Stadthalle und In der Bessunger Kirche, dl« 
unter dem Leitgedanken „Frieden" steht, 
sprechen unter anderem der Flüchtlings- 
minister Albertz aus Haimover und Pa«tor 
Dr. Walter Schäfer au« Osnabrück, Pfarrer 
Neff aus Beerfelden 1. O. und Pfarrer Kurt 
Wolf aus RoOenbach. 



I 
Seite 2 

LANOENEB ZEITUNG 

iEindrucksvolle Gedenkstunden 
Lansen fflhit sich mit den Opfern des Faschlsmns verbünden 

Freitag, den 16. September I649 

^us 6tadt unb fiattii 
Langen, den 16. September 1949 

Zwei SZiSbrige Altstädterinnen. Am Diens- 
tag, den 20. September können zwei Naclibar- 
innen aus der Langener Altstadt, Frau Katha- 
rina Jakobi, Kaplaneistraße2, und Frl. Su- 
sanna Barbara Sehring (gen. Kimei-Sanche), 
Kirchgasse 3, den 82ten Geburtstag feiern. 

• Ihren 75. Geburtstag kann am heutigen 
Freitag Frau Susanna Katharina Werner 3. 
Wwe.. Darmstädter Straße 9, begehen. Herz- 
liche Glückwünsche! 

• 71. Geburtstag. Herr Jean Ludwig Schmalz, 
Langen, Frankfurter Straße 20 wurde am 
12. September 1949 71 Jahre alt. Der Jubilar 
entstammt einer alteingesessenen Langener 
Familie und ist seit Jahrzehnten Mitglied des 
hiesigen Ortsgerichts. Wir gratulieren noch 
nachträglich. 

• Silberne Hochzeit konnten am Dienstag 
die Eheleute Konrad Christ und Frau Elisa- 
laeth, geb. Döring, Fabrikstraße, begehen. 

• Zum Vortrag Fritz Mingers über Goethes 
„Faust". Platzmangel erlaubt uns heute nicht, 
auf die gutbesuchfcs Veranstaltung der Kunst- 
und Költurgemeinde einzugehen. Wii- werden 
in der nächsten Nummer darauf zurück- 
kommen. 

• Norbert Matzka spielt wieder. Am Diens- 
tag, den' EG. Sept. gibt *der Meisterpianist in 
der „Traube" ein Klavierkonzert, bei dem wir 
sein neues Herbstprogramm hören werden. 
Wieder ist es romantische Klaviermusik die 
diesmal durch die Namen Brahms — Schu- 
mann — Smetana gekennzeichnet ist. Es han- 
delt sich dabei größtenteils um Musikschöp- 
fungen, die wegen ihres hohen Schwierigkeits- 
grades große Anforderungen an den Pianisten 
stellen und deshalb nur selten zu hören sind 
Rührendte Anerkennung fand Norbert Matz- 
kas Kunst kürzlich in der Frankfurter Presse. 
Norbert Matzka, der aus der Prager Schule 
des Prof. Kurz hervorgegangen ist und in sei- 
ner Heimat schon früh zu Ruhm gelangte, hat 
bekanntlich seinen Wohnsitz in Langen; Die 
Langener Musikfreunde wissen es schon längst 
dankbar zu schätzen, daß ihnen von Zeit zu 
Zeit Gelegenheit geboten wird, solche melster- 
Uche Klavierkunst an ihrem Wohnort zu 

D,e von der Ortsgruppe Langen der WN 
veranstaltete Gedenkfeier zu Ehren der Opfer 
des Faschismus am letzten Sonntag, über die 
letzthin nur kurz berichtet werden konnte, 
fand in weiten Kreisen der Bevölkerung leb- 
haftes Echo, Es darf wohltuend festgestellt 
werden, daß be.sonders die Gedenkstunde auf 
dem Friedhof, der zwei Kranzniederlegungen 
am Wilhelm-Leuschner-Platz und an der Sy- 
nagoge vorausgingen, eine sichtlich ergriffene 
Zuhörergemeind0^ deren Interesse betont anti- 
faschistisch war, anzog. Es stellt der wahr- 
haftig demokratisch fühlenden Langener Be- 
völkerung ein gutes Zeugnis aus, so eindrucks- 
voll für den Gedanken des Weltfriedens de- 
monstriert zu haben. 

hören. 
• Wieder ein Verkehrsunfall ereignete sich 

am Montagabend auf der Landstraße Darm- 
stadt-Frankfurt in der Nähe von Beierseich. 
Beim Ausweichen geriet ein Personenwagen 
so weit auf den Radfahrweg, daß er einen in 
gleicher Richtung fahrenden Radfahrer um- 
fuhr. Das Fahrrad wurde völlig zertrümmert 
imd der Radler mußte mit erheblichen Ver- 
letzungen in das Langener Krankenhaus ge- 
bracht werden. 

• Amerikanfsches Personenauto beraubt Am 
Dienstag wurde während der Jadgausübung 
ein auf einer Schneise im Langener Stadtwald 
parkendes amerikanisches Personenauto durch 
Zertrümmerung der Fensterscheiben ei:- 
brochen und beraubt. Gestqhlen wurde eine 
Leica, ein Lichtmesser imd ein Sommerrock 
Im Werte von etwa 200 Dollar. Sachdienliche 
Mitteilungen werden von jeder Pollzeistelle 
entgegengenommen. 

• Wegen VerstoBes gegen die Jugendschuiz- 
verordnung wurde am Mittwoch wiederum 
ein 17 jähriges Mädchen vom hiesigen Amts- 
gericht zu einem Freiheitsarrest verurteilt. Der 
mitschuldige Vater erhielt einen Strafbefehl. 
Die Angeklagte war der Aufforderung des 
Veranstalters, den Maskenball nach 23 xnir 
zu verlassen, nicht nachgekommen.Sie wurde 
in Gemeinschaft mit ihrem Vater um 1 Uhr 
nachts von der Polizei angetroffen 

• Getrelde-Emte besser als erwartet Wies» 
baden, 14. September (dpa). — Die hessische 
Getreide-Ernte wird in diesem Jahr nach ei- 
ner Schätzung des hessischen statistischen 
Landesamtes einen Gesamtertrag von 697 000 
Tonnen erbringen, das sind 27 5Ö0 Tonnen 
^6hr, als bei den ersten Vorschätzungen an 
genommen wurde. 

Oberschulrat K. von der Schmitt be- 
tonte in seiner Ansprache, daß die Stadtver- 
waltung Langen auf Antrag der WN es al,'! 
eine Selbstverständlichkeit angesehen habe, 
den vor Zeiten von den Nazis sang- und 
klanglos verscharrten, fern ihrer polnischen 
Heimat in Langen verstorbenen polnischen 
Männern und Frauen eine würdige letzte 
Ruhestätte zu geben. Seine eindrucksvolle 
Rede war ein kurzer Rückblick auf den Lei- 
densweg des polnischen Volkes und klang in 
der Forderung aus, jedem neuen, versteckten 
fa.schistischen Anschlag entschlossen entge- 
gen zu treten. Pfarrer W i r z, der katholische 
Geistliche von Egelsbach und selbst WN- 
Mitglied, sprach am Grabe der polnischen 
Männer und Frauen das Vaterunser und 
spendete kirchlichen Segen, in seiner An- 
sprache, die in einer scharfen Absage an den 
Geist jeglicher Barbarei und Menschenunter- 
drückung gipfelte, auf die hohen Werte des 
Glaubens lünweisend. 

Strahlend heller Sonnenschein lag über dem 
Friedhof von Langen, ein leichter Wind fuhr 
durch das Laub der alten Bäume, die Glocken 
der beiden Langener Kirchen sandten ihren 
Gruß, als die Motette von M. Claudius und 
Goethes „Uber allen Wipfeln ist Ruh" am 
Sonntagmorgen erklang. Die Langener Chöre 
„Liederkranz" und „Frohsinn sangen mit In- 
brunst und gaben der Kundgebung festlichen 
musikalischen Rahmen. Kamerad L. Muck 
sprach am Ehrenmal kämpferische, auf- 
rüttelnde Worte und schloß mit dem ver- 
pflichtenden Gelöbnis für alle, 'im Kampf um 
dten Frieden nicht zu erlahmen. 

Zur Gedenkstunde Im „Lämmchen" am 

Abend hatte sich eine festliche Gemeinde ein- 
gefunden. Im Mittelpunkt stand die Rede des 
VVN-Kameraden Dr. L i e b i e r, des Vize- 
präsidenten des Sächsischen Landtags. Es 
liegt uns fern, im Rahmen dieser Besprechung 
unechten Tönen Gehör zu verschaffen. Aber 
seit der gewaltigen Kundgebung anläßlich 
der Einweihung des Mah^hmals der Stadt 
Hamburg im Mai d. J. hat der Schreiber die- 
ser Zeilen keinen tieferen und nachhaltigen 
Eindruck von den Worten eines Mannes, der 
als Letzter einer neunköpfigen Familie den 
Terror des Nazireiches überstand, mitgenom- 
men. Wem so viel Leid widerfuhr, der steht 
heute jenseits aller niedrigen Instinkte, er 
weiß nur allzu gut, daß die Opfer durch einen 
blinden Haß nicht mehr lebendig werden. 
Die Rede des Kameraden Liebler war ein Bei- 
spiel für echten Heroismus im Dienste der 
Menschheit, einen Appell an alle, die sich 
den Opfern des Faschismus verbunden fühlen 
und klang in den Worten aus, unentwegt das 
Banner der Humanität zu tragen und den 
Feinden der Demokratie, auf die zonenüber- 
spannende Rolle der VVN hinweisend, den 
unbeugsamen Willen aller vom Faschismus 
Verfolgten entgegenzustellen. Frau Katha- 
rina Roth fand eindrucksvolle, von tiefem 
frauliciien Empfinden getragene Worte an 
alle Mütter, die das Leben über jegliches 
falsche Sterben stellen. 

Die künstlerische und musikalische Ausge- 
staltung des Programms lag in den bewährten 
Händen des bekannten Schauspielers Otto 
W e n k e und des jugendlichen Pianisten 
W. Pasquai. Lesungen aus dem „Memorial" 
von Günther Weisenbom, aktuelle Prosa und 
nach wie vor lebendige Gedichte Georg H e r- 
weghs fanden eine dankbare Hörerschaft. 
Chopins Trauermarsch, nachfühlend vorge- 
tragen, hinterließ starken Eindruck. Die SSG 
Langen von 1862 leitete die Feier mit Mehüls' 
Chor „Hör uns o Volk" groß und festUch ein 
und ließ sie mit Goethes unvergänglichen 
Versen ausklingen 

Den Menschen, die am Sonntag mit ihren 
Gedanken bei den Opfern des Faschismus 
waren, die, einer Inneren Stimme 'folgend, 
durch Ihr bloßes Dasein dien äußeren Rahmen- 
der Sonntagsfeiern schufen und besonders 
denen, die aktiv an der Ausgestaltung der 
Veranstaltung mithalfen, sei Im Namen der 
Langener WN-Kameraden herzlichst ge- 
dankt. jj 

Im Schlauchboot cmf dei Weser 
Langener Untersekundaner im nördlichsten 
Zipfel Hessens 

Was geht mii Miöeldick vor? 

• Voraussichtlich Fett - SonderzuteUung im 
November. Im Laufe des Monats November 
wird voraussichtlich, wie die VELF mitteilt, 
eine neue Fett - Sonderzuteilung über die 
monatliche Ration von 1125 g hinausgehend 
erfolgen. Die im September aufgerufenen 
SonAerabschnitte über 875 g Speisefett sind 
auch im Oktober noch gültig 

• Seifenbewirtschaftuiig aufgehoben. Durch 
eine Anordnung der Verwaltung für Wirt- 
schaft ist mit Wirkung vom 1. September 1049 
die Seifenbewirtschaftung aufgehoben wor- 
den. Durch die Tatsachen ist sie allerdings 
schon längst hinfällig geworden» denn schon 
seit Wochen waren Seife und Waschmittel 
frei zu haben. 

• Die BeiiebOros erwarten im Sommer 1950 
eine „Invasion" von 10 000 amerikanischen 
Touristen, wurde auf dem Empfang mitgeteilt 
Die EinreisemögUchkeiten für 'Amerikaner 
nach Deutschland sind seit Juni nicht mehr 
beschränkt. Vom 1. Olctober an sollen, neben 
anderen Vergünstigungen, verbilligte Flug- 
zeugreisen für einen sechzigtägigen Aufent- 
halt eingeführt werden. 

Uns geht aus dem Leserkreis folgender 
Bericht zu: 

In der „Frankfurter Rundschau" war am 
vergangenen Montag ein Bericht über die 
letzte Neu-isenburger Gemeinderatssitzung 
zu lesen, der die aufsehenerregende Schlag- 
zeile „Kommt Mitteldick zu Neu-Isenburg?" 
als Überschrift trug. Da erfuhr man, daß 
der auf das Wohl seiner Kreisgemeinden so 
sehr bedachte Landrat Amoul auf die Be- 
mühungen des Neu-isenburger Beigeordneten 
Amoul hin eine Aufteilung der 
Mittel dick unter die Gemeinden Lan- 
gen, Buchschlag und Neu - Isenburg in 
die Wege geleitet habe. — Langen soU also 
vergrößert werden? Das wäre gewiß nicht 
übel. Aber zählte die Gemarkung Mitteldick 
seither nicht schon zur Gemeinde Langen? Hat 
etwa unser Bürgermeister Schritte unternom- 
men, um aus irgendwelchen Gründen eine 
Änderung der bestehenden Verhältnisse her- 
beizuführen? 

Man fragt also beim Bürgermeister der 
Stadt Langen an, welche Bewandtnis es mit 
der vorgesehenen Teilung auf sich habe. Und 
man staunt Die Vorgänge, die da groß nach 
Frankfurt gemeldet wurden und die die Stadt 
Langen doch in erster Linie betreffen, sind 
ohne Vorwissen unserer Stadtverwaltung ein- 
geleitet wopden. Die Mitteldick ist immer noch 

eine Gemarkung, die zu unserer Stadt gehört 
und von ihr verwaltet wird. Und dieses Ge- 
biet soll aufgeteilt werden, so daß Neu-Isen- 
burg den Löwenanteil erhält, während ein 
kleinerer Teil Buchschlag und ein noch klei- 
nerer, ganz unbedeutender Teil Langen zu- 
fallen soll. Merkwürdig, merkwürdig. Dabei 
handelt es sich im Falle der Mitteldick keines- 
wegs um eine gleich^ltige Verwaltungsange- 
legenheit, die willkürlich so oder anders ge- 
r*?gelt werden kann.' Schon bei der ersten 
;^ennung Langens im Jahre 834 gehörte die 
Mitteldick zur Mark Langen, imd der heutige 
Zustand ist lediglich die Fortsetzung uralter 
geschichtlicher Verhältnisse. Alle Änderungen 
der Rechtslage Langens galten olme wei- 
teres auch für die Mitteldick; auch als 
Langen mit einigen anderen <3emeiii- 
den im Jahre 1600 an Hessen kam, ging die 
Mitteldick selbstverständlich mit Nun soll 
das plötzlich anders werden und von oben her, 
gleichsam mit einem Federstrich, eine Ände- 
rung der Zusammenhänge herbeigeführt wer- 
den? Man sollte heute andere Methoden 
pflegen. Unser Bürgermeister wird dringendst 
gebeten, sich für die Erhaltung der Rechte 
unserer Stadt mit aller Energie einzusetzen 
vmd dafür Sorge zu tragen, daß die selbstän- 
cilge Gemarkung Mitteldick im Langener Ge- 
raarkungsgebiet wie bisher verbleibt 

Philipp Herth. 

Nun sind die Klassen unseres Realgymna- 
siums aus ihren Landheimen wieder heimge- 
kehrt und wissen gar viel zu erzählen von 
dem, was sie erlebt und gesehen haben. Das 
fernste Ziel hatte sich die Ulli für ihre 
Fahrt ausgesucht. Sie verbrachte die vergan- 
gene Woche in Karlshafen an der Weser, da« 
zwar noch zum Lande Hessen gehört aber 
schon im niederdeutschen Sprachgebiet liegt 
Die Jungen hatten ein Schlauchboot mitge- 
nommen, mit dem sie die Weser befuhren und 
sich von den öffentlichen Verkehrsmitteln 
unabhängig machten. 

Und die Fahrt hat sich gelohnt! Was uns 
Süddeutschen am meisten auffiel, war das 
Fehlen jeglicher Verbotsschilder, wie sie uns 
so oft den Genuß der Natur trüben. Stromauf 
und -ab sah man Erwachsene und Kinder 
jeden Alters in Badeanzügen auf den Ufer- 
wiesen, obwohl doch die starke Strömung der 
Weser zu ängstlicher Sorge Grund genug 
böte. Selbst die weidenden Kühe sah man in 
der kühlen Stömung Erfrischung suchen, —sie 
gingen schon nicht tiefer hinein, als bis ihnen 
das Wasser an den Bauch reichte. Auf einer 
Fahrstraße bemerkte man wohl ein Warn- 
schild; doch es galt den Kraftfahrern, nicht 
den Kindern, imd lautete; „Autofahrer Vor- 
sicht! Spielende Kinder!" Solche Rürksicht 
auf die berechtigten Bedürfnisse der Jugend 
wäre auch bei uns hie und da zu wünschen, 
so schien es den Untersekundanern wenigstens. 

Uberhaupt konnten sie die Beobachtung 
machen, daß die Norddeutschen dort wie auch 
im benachbarten Westfalen weit besser sind 
als ihr Ruf. Unserer Jugend wurde mit einer 
Freundlichkeit begegnet, die geradezu vor- 
bildlicii ist, ganz gleich ob sie ein Haus zu be- 
sichtigen wünschte, ob sie nach dem Wege 
fragte oder im Strom vorbeischwamm und 
von den Kindern am Ufer mit dem fröhlichen 
Zuruf „Glückliche Reise" gegrüßt wurde. Das 
Seltsamste erlebten wir'aber, als wir ein 
niederdeutsches Bauernhaus besuchten und 
auf der bi'eiten Diele hüben und drüben weiß- 
gedeckte Blumentische stehen sahen. „Hier 
also sind Sie früher mit Ihrem Heu- und 
Erntewagen eingefahren?" fragten wir die 
freundlichen Bauersleute. „Das tun wir heute 
noch", war die Antwort, die unsere Jungen 
und Mädchen nicht wenig in Erstaunen setzte. 
Und wirkUch belehrte uns ein BUck durch die 
Stalltüre, daß der Weg des Viehs über eben 
dieselbe Diele führte, und ein weiterer Blick 
in die Höhe ließ uns die große Winde sehen, 
mit der das Heu in den Dachboden gehoben 
wird. 

Ja, wer eine Reise tut, der kann auch wag ■ 
erzählen und erlebt selbst solche Dinge, die 
nicht in den Büchern stehen. 

* Die Frankfurter Herbstmesse (18. bis 23. 
September) wird von mehr als 2100 in- und 
ausländischen Ausstellern beschickt Sie ist 
eine allgemeine Mustermesse ohne technische 
Spezialmesse und umfaßt nur 27 Branchen 
Angeregt durch die allgemeine wirtschaft- 
hche Belebung hat auch das Ausland ver- 
stärktes Interesse an der Frankfurter Messe 
gefunden. Die Reichsbahn v/ird insgesamt 
26 Sonderzüge zur Frankfurter Messe fahren 
lassen. Messebesucher erhalten gegen Vor- 
zeigen Jhres Messeausweises eine 5prozenüge 
Fahrpreisermäßigung eingeräumt. 

Mitläufer als Gemelndelelter. Nach dem 
hessischen Gemeindewahlgesetz bedurften bis- 
her Mitläufer, die in Gemeinden unter 5000 
Einwohnern zu ehrenmaligen Bürgermei- 
sterri oder Beigeordneten gewählt waren, der 
Bestätigung durch den Innenminister. Diese 
Bestimmung ist aufgehoben worden. 

Die Verteilung der Flüchtlinge 
In den kreisangehörigen Gemeinden Hes- 

sens sind bisher 93 Prozent aller Flüchtlinge 
untergebracht worden. Die kreisfreien 

Weitere Lokalnochrichten, siehe Seite 6" 

* „Luftposf-OrfiBe von der Langener Kerb. 
Das Verkehrs- und Werbebüro Behnke star- 
tete am Kerbsonntag vom Lutherplatz aus 
einen Luftballon mit anhängenden Grüßen 
von der Langener Kerb. Der Ballon wurde bei 
Nordenstadt in der ^ähe Wiesbadens aufge- 
funden und der anhängende Brief mit „vielem 
Dank für den Kirchweihgruß" beantwortet. 
Die Ballongrüße le^n eine Strecke von 
30 km zurück. 

* »Du bist en richtige Metternich, Du!" So 
hörte ich neulich auf der Straße eine Mutter 
ihren Buben schelten. Damit brachte sie zum 
Ausdruck, daß man sich auf ihn nicht verlas- 
sen könne. Wie kam es aber dazu, daß der 
Name des grollen österreicliischen Staätsman- 
nes aus dem vorigen Jahrhundert zumSchimpf- 
namen wurde, der in unserer Mundart heute 
noch fortlebt? Metternich war das Haupt der 
Reaktion, durch die sich das deuteche Volk um 
die Früchte betrogen sah, die es nach seinem 
Beistand im Kampf gegeii Napoleon erwarten 
durfte und die man ihm veräprochen hatte. 
Nur in langem Ringen vermochte es den Für- I 
sten die Verfassung abzuringen, die man ihm ' 
in Aussicht geseUt hatte, und statt der poU- I 
tischen Freiheit erwartete es eine böse Zeit | 
geistiger Bevormundung und der Zensur aller ' 
Druckerzeugnisse. Das Haupt'dieser Reaktion ' 

war aber, wie gesagt Metternich, und nicht 
ohne innere Berechtigung wurde sein Name 
für das Volk zum Inbegriff der Unzuverlässig- 
keit und Untreue.  = 

Städte, die (wie Darmstadt, Offenbach, 
Frankfurt und Hanau) größtenteils stark 
zerstört sind, hatten überhaupt keine Flücht- 
Unge aufzimehmen, haben aber immerhin 
durch verwandtschaftliche Beziehungen und 
sonstige Aufnahmen 7 Prozent der Flücht- 
linge in ihren Mauern. 

Vom Langener Friedhof 
Durch die Vergrößerung der Einwohner- 

zahl Langens sind auch die Platzvertiältnisse 
auf dem Friedhof etwas schwierig gsworden. 
Die hohe Sterblichkeitsziffer in den Nach- 
kriegsjahren sowie die überaus zahlreichen 
Neuabgaben von FamiUengrabstätten zur 
Reichsmarkzelt verursachten einen erheblichen 
Platzmangel, der zunächst eine Friedhofs- 
erweiterung nach Süden hin unumgänglich 
erscheinen ließ. Infolge größerer Abräumun- 
gen, neuer Einteilungen, einschneidender Ab- 
gabebeschränkungen von Fanüliengrabstätten 
sowie durch die Beerdigungen auf bereits 
früher erwoifcenen Kaufgräbem hofft nun- 
mehr die Stadtverwaltung mit dem vorhan- 
denen Gelände doch auszukommen. 

Einer dringenden Veränderung bedarf 
die FriedhofskapeUe, die noch heute die glei- 
chen Merkmale sßU ihrer Erbauung im Jahre 
1904 aufweist und. den jetzigen Ansprüchen 
nicht mehr .geaügk Es ist geplant, für die 
Trauerfei^Uctoeiten eine räumUche sowie 

eine würdige und pietätvolle Innenausgestal- 
tung vorzunehmen. 

Ein erheblicher Mißstand war das Fehlen 
einer Wasserversorgung nach dem östlichen 
Friedhofsteil. Dank tatkräftiger Unterstüt- 
zung durch die Bevölkerung konnten jetzt die 
Voraussetzungen für die Inangriffnahme 
einer WMserleitungserweiterung bis zur öst- 
lichen Längsmauer geschaffen werden. Die 
Arbeiten werden in Selbsthilfe ausgeführt 
Nach eingehender Reparatur der Wasserpum- 
^n wird auch damit die gesamte Friedhofs- 
bewässerung gewährleistet sein. 

Der Kriegerehrenfriedhof hat nun auch 
schon ein ganz anderes Gesicht bekommen. 
Einheitlicher Blumenschmuck imd Unterhal- 
tung durch die Stadt haben ganz wesenüich 
zur Verschönerung beigetragen. Nachdem die 
Gefallenen des 1. Weltkrieges aus dem abge- 
räumten Friedhofsteil auf den Ehrenfried- 
hof umgÄettet wurden, sollen auch kleinere 
Verschönerungen.an aUen Gräbern sowie ein- 
heitliche Grabsteine das Gesamtbild heben. 
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Egelsbacher Nachrichten 

Kerb, 

wie sie anno 

1895 war 

förscherfl zu gedenken, der nicht nur in ver- 
gilbten Handschriften zu lesen verstand, son- 
dern an dem Denken und Treiben des Volkes 
innigen Anteil nahm und aus dem Munde 
alter Leute schon vor der Jahrhundertwende 
manche Überlieferung empfing und aufzeich- 
nete, die uns ohne seine Bemühung verloren- 
gegangen wäre. Dr. Kempe 

Jtuum ^ehwi4f 

Nach Sprendlingen, Langen und Erzhausen 
rüsten nun auch in Egelsbach die Kerbbur- 
schen, um das altheilgebrachte Volksfest zu 
feiern, das eine Fülle ehrwürdiger Emte- 
schiußbräuche mit dem Gedächtnis der Kir- 
cheneinweihung verbindet. So sehr sich die 
Jugend heute bemüht, das Fest in der Weise 
der Väter zu begehen, so zeigt unsere Ab- 
bildung doch, daß nicht alle' Bräuche der Ver- 
gangenheit wiederaufgenommen sind. Wir 
verdanken sie einer phototechnischen Auf- 
nahme, die Pfarrer Wehsarg um 1895 gemacht 
bat Da sehen wir auf dem Schimmel den 

Kerwereiter mit dem bändergezierten Strauß, 
zwei pritschenbewährte Bajasse und einen 
Kerbburschen mit der Landesfahne, während 
ein anderer den Äppelwoibembel in der Hand 
hält. Die Landesfarben treten auch in der 
Tracht der Burschen auf, in den rotweißen 
Strümpfen und der Quaste, die von dem brei- 
ten Strohhut herabfällt Auch damals ist es 
lustig zugegangen bei der Kerb, so viel können 
wir von dem Bilde ablesen, auch wenn es die 
ältere Generation nicht zu erzählen wußte. 
Zugleich mag uns die Aufnahme Anlaß sein, 
dankbar des ehrwürdigen Egelsbacher Heimat- 

Sport am Kerwe-Sonntag 
e Die Egelsbächer Kerb bringt am Sonndag 

en Hejepunkt mit dem BVßballspiel zwlsche 
de Senger un de Handballer. Uff alle zwa 
Seite werd die Mannschaftsuffstellung geheim 
gehaide, awer unser Berichterstader hot trotz- 
dem uns de folgende Bericht geschigt; 

Wie aus gut unnerrichdete Seite vun de 
Senger mitgedeilt werd, soll die Hinnermann- 
schaft de stärgste Deil sei. Im Gol steht de 
Schroths Lvfl, der schon alle Owend uf seim 
Heuboden vun aner Eck in die aner sich nach 
de Schnoke schmeißt um die geferliche Bäll 
vun de aner Patei ach werklich zu halde. Des 
Prachtstik is jedoch die Verteidigung. De 
Grafe Jockel het die Woch vor lauder trä- 
niern e groß Loch in en neie Onmi'jus gedrete 
un sei Antipode, de Werner Lui, jagt jeden 
Owend sei Buwe im Hof erum un behaubt, 
des wer nur weje de Kondition. De Christe 

-Ph., de Sauer Pli. un de Kappes Adolf wolle 
ihr Glick in de Lauferei versuche. Weil doch 
e Stober die Seel vun er Mannschaft is, lest er 
sich jede Owend vun em anem aus seine 
reiche Fußballerverwanschaft so allerhand 
Trick verrode. Im Storm solle die ganz junge 
Hibber ihr Kunst beweise. Wenn se net genug 
Gol schieße, solle se ageblich nix zum Frih- 
schoppe kriege. 

Frau Elise Wannemacher Wwe. 
EGELSBACH, ERNST-LUDWIG-STR. 25 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiniiiiim^ 

ist nach wie vor als Botenfrau für 

die R. Münch'sche Apotheice, Langen 

Darmstädterstr. 2 tätig. Die Besorg- 

ung sämtlicher Rezepte etc. erfolgt 

kostenlos 

APOTHEKE R. MÜNCH • LANGEN 
P8cht»r E. Hacke Fernruf 428 

Gaslhcms 
und Melzgeiei 

Sur Krone 

Egelsbach 

Spezialltat: Rippchen 
mit Kraut! — la. Wein 
und Getränke. — Speisen 
in reicher Auswahl. 

An beiden Kirobweibtagen 
— Sonntag und Montag — 

grosser 

0le^j(Aß£tOJn& 

Am Montag Morgen 
FrShschoppen mit Stimmungskonzirt 

Es laden freundlichst ein; 
Peter Emmerich und Frau. 

f« 
zur Egelsbacher Kerb im 

Eigenheim i,Saaiba 
An beiden Kirchweihtagen 

Samstag, 17.9., 20 Uhr T A W T Montag, 19.9., ab lOXJhr 
RumiiwIderKcrbbursciien zünft.Frübsoboppe'n 

Bonntag. 18.9., ab 16Uhr Das Lokal Mitwirkung der 
gnder KetU«i» fvTi'r'ÄÄÄ 

«.Ml. T A lj'4 . 

Stimmungsmusik in allen RSumen — FOr reichhaltige Kfichc 
und Getränke ist bestens gesorgt — Es ladet freundlichst ein; 

Die Wirtin zum Eigenheim ..Saalbau"; M.KNAUF 

GASTWIRTSCHAFT u. METZGEREI 

» ZUM HESSISCHEN HOF • 
E G E L S B A Cft' 

Während der Kirchweih am Sonntag und 
Montag im neu renovierten Saal 

groBes Kerwetreiben mit Tanz 
(Uie Kapelle wird Sie Uberraschenl) 

Für la Speisen und Getränke 
in reicher Auswahl ist gesorgt. 

Freunde und Bekarmte von Nah und Fern 
ladet herzlich ein; Familie Ph. Kcnsei. 

Ledcrmappen von DM 15.- an 
Lcder-Einkaulstaschen von DM6J0 an 
Rcnolil-Handtaschcn von DM 9.75 an 

Lederwarm-Kelm 
Egelsbach BhelnatraBe 70 

Bitte Reparaturen abholen! 

HNeubauteniH 

Umbauten 
Bnd sfimifldie Reponitunirbeiteii 

einschUeßUch V a r p n t S werden 
gewissenhalt und fachgerecht ausgeführt 

Philipp Becicer IV. 
IBaugeschäft / Egelsbach 

Emst Müller 
MaO-Kürscbnerei 

Pelzwaren 
Egeisbach 

Westendstrafie 

m« * gehen wir zur Egelsbacher |-g _ O 
W O Kirchweih am Sonntag u. Montag |111| f 
• ^ zum Keime Willi 

Gastwirtschaft und Metzgerei »Zur Linde« 
vorm. Valentin Keim 

la Bier, Wein, süßen und rauschen Apfclruein 
Speisen in großer Auswahl  Es gibt: 

Am Montag morgen frflbsoboppen 
Btlmmungsmuslk an beiden Kerbtagen 

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein; 
Willi Keim und Familie. 

Laufmasclien 
heben, Strümpfe 
ansohlen. 

Strickwaren- 
Reparaturen und 
Neuanfertigung. 

Strickerei Steitz 
Langen, Mühlstr.22 

Annahme in Egelsbach 
Vollhardi, Bahnstr. 82. 

Klug ist, wer inseriert! 

RAPIO« 

REPARATUREN^^ 

Verkauf sämtlicher 

Fabrikate ^ 
auch aul TailzaUuig 

Blektroherde n. sonitlce elektr. OerUe 
Blektro-Inatallationsarbcitea 

J. de Vries 

Egebbaeh NMdastraOe M 

Auf zur Egeisbaciier Kerb 
in die 

a$e$(eii6liaae 

Riptp * Getränke verschiedener Art u. DI6I6 • Speisen in reicher Auswahl! 
Am Montag morgen 
Frflbaoboppan 

Es ladet freundlichst ein; 
Familie Ludwig Haas. 

» Wirtschaft Zum Bahnhof« 
EGELSBACH 
Gemütlicher Familien-Aufenthalt 

Zu den Kirchweihtagen ; 
la 8PB18BN n. OBTRANKB 

in reichhaltiger Auswahl 
und l>ektumter Güte. 

Am Montag morgen FriUischoppenl 
Es ladet herzlichst ein: 
("ritz Banmhardt und Frau 

neuen ^CetitUtfuuien 
finden Sie in den verschiedensten 

Modejottmoteii 

Papierhaus Noll, Egelsbach 

Bei de Handballer is mer sich ach noch net 
klor iwer die endgildig Uffstellung. De lange 
Gg. will mer net in die Kist losse, well sei 
Asprich viel zu hoch sei solle. E Hengemad 
un en Bembel will sich der lange Lulatsch in 
die Kist nnJtnemme. De Welze-Vader will ube- 
dingt im Storm spiele, sei BYaa soll endgildig 
bewiese wem, daß er noch lang net ald werd. 
Umgekehrt will mer den Lenger Martin wege 
zu großer Schnellichkeit in die Lauferei. Mer 
hot Angst, daß er vor lauder Kraft de annem 
ihr Kist umknallt. De BMnke Lui soll zum 
Karlcho in die Verteidichung un sonst soll die 
Mannschaft spiele ^e sonst aach. Befirch- 
dunge hot mer sonst ka, da grad hinne lauder 
Leit stehn, die kann Alkohol drinke un des- 
halb aach bestimmt ausgeschlofe hawe. Uff 
alle Fäll werd ecl sich lohne am Sondagmeuend 
ans Eigenheim zu geh un zuzugueke. Die Pa- 
rol hast also iwerall; Los zum Derwy vun de 
Schwarz-weiße von Hensel geje die Gri-weiße 
vun Glockner Hannes. 

Wan es los geht, steht uf de Plagade. Wahr- 
scheinlich um 10 Uhr. K. 

e „Der Hotrat tieiger", ein Willi-Forst-Film, 
läuft als Kirchweihprogramm in den Egels- 
bacher Lichtspielen. Es ist die reizende Ge- 
schichte eines pensionierten Hofrats, der durch 
die Nachhilfe seines Dieners (dargestellt von 
Hans Moser) seine Jugendgeliebte und sein 
Kind wiederfindet. Durch den ganzen Film 
zieht, wundervoll gesungen, das bekannte 
Lied vom „Mariandl". — „Der Hofrat Geiger" 
ist ein Film, der jeden anspricht. Am Kirch- 
weihsonntag um 22.30 Uhr findet mit diesem 
Film auch eine Nachtvorstellung statt, wo- 
rauf nochmals ausdrücklich hingewiesen wird. 

Egelsbächer Sportnachrichten 
siehe Seite 6 unter Sport der LZ 

GAST- 
HAUS Zur schönen Aussicht 

EGELSBACH 
Zur Kirchweih bringe meine Loka- 
litäten und Garten in gefl. Erinnerung. 
Fflr la Speisen und Getränke ist bestens 
gesorgt! Besonders empfehle ich erstkl. 

Wein im Anaaobank 

Freunde von hier und auswärts sind 
herzljeingeladen. Ad.Schneld«r u.F amille 

r-Egelsbacher Lichtspiele-, 

Freitag, Samstag, Montag 20.30 Uhr 
Sonntag, 18.15, 20:i0 und 22.30 Uhr 
Naobtvoratellnng Sonntag 22.30 
unser festliches Kirchweih-Programm 

M goitat ®eioet 
(Das Mariandl) 

mit Maria Andergast, Paul Hörbiger, 
Hans Moser 

Versäumen Sie dieses reizende Wiener 
Lustspiel nicht und reservieren Sie sich 
einen Kirchweihtag für den Besuch beim 

„Mariandl". 

WIRTSCHAFT 

Zum Erzhfiuser Hof (Koppei) 
EGELSBACH 

ZUR KIRCHWEIHE 
laden wir Freunde und 
Bekannte herzlichst ein! 

Für la Speisen und Getränke 
ist bestens gesorgt 

Familie Ph. H. Werner. 

GASTWIRTSCHAFT u. METZGEREI 

» Zum Dormstfidter Hof « 
— Egelsbach, Bahnstraße 19 — 

__ Zur Egelsbacher Kerb __ 
la Speisen und GetrSnke ~~~ 

Am Montag morgen 
Frflhschoppen mit Rippchen und Kraut 
Für Unterhaltnng Ist bestens gesorgt I 
Freunde und Bekannte von hier und 
auswärts sind herzlichst eingeladen. 

Famill« Ludwig Best 

Danksagung 
Für die uns beim Hinscheiden unserer 
liebenMuttRr,Großmutter,Urgroßmutter, 
Schwiegermutter und Tante 

Frau Elisabeth Reiß 
geb. Schroth 

in so reichem Maße erwiesene Teilnahme 
und Blumenspenden sagen wir hierdurch 
Allen unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonders danken wir Herrn Dr. Schlapp 
für seine . unermüdliche Mühewaltung 
und Schwester Anneliese für die mühe- 
volle Pflege der Verstorbenen während 
ihrer Krankheit. Besonderen Dank auch 
Herrn Pfarrer Appenheimer für seine 
liebevollen Worte am Grabe. 
Egeisbach, den 15. September. 1940.^ 

Dia tranernden Hlnterbllcbente. 
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NACH FEIERABEND 
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^reujfelb utt bet Sträl^eitlniefe 
Die wahre Geschichte eines falschen Eides — Aus einem alten Tagebuch 

Nun wird das Gerede der Leute um das 
Kreuzfeld zu Ende kommen, wie sie aufgehört 
haben, hinter der Kossack-Anna herzuflüstern, 
die einem Städtischen nachgelaufen war und 
ihrem Vater eines Nachts den Brand an die 
Scheune legte. Und der Streit zwischen Bie- 

Hof und Liebsch's Gehätft wird wohl 
jetzt auch begraben sein. Die jetzigen Bauern 
nehmen's ja nicht mehr so, wie noch ihre Vä- 
ter, und sprachen nur noch beim Erntebier da- 
von; es ist wohl auch schon zu lange her, an 
die drei Menschenleben, sagt man, und eigent- 
lich sollte es lange vergessen sein. Die Heide- 
bau«?m haben freilich hatte Schädel, v»*enn es 
um Recht oder Unrecht geht und merken sich 
90 etwas über die Jahrhunderte. 

Gestern, als ich zur Krähenwiese ging, 
waren die I*andmesser im Dorf und haben sich 
mit der neuen Straße von Wolfsfurt her zu 
schaffen gemacht und dabsi auch lang und 
breit das Kreuzfeld abgeschritten. Denn da 
soll die neue Straße ins Dorf kommen, und das 
Kreuzfeld wird verschwinden, so, als habe es 
niemals ein Ärgernis darum gegeben. 

Ehedem hatte das schmale Land zu Bielang's 
Hof gehört; der Urahn des jetzigen Bielang 
hatte es in keinem Jahr bestellt, obwohl er 
drei Knechte bei der Hand hatte, die Magd 
und die Jungmagd ungerechnet.'Er pflügte das 
Kreuzfeld nicht, es wuchs nichts darauf, und 
es kam auch keiner nach dem Rechten sehen. 
Da prahlten im Swnmer höchstens sonnengelbe 
Kiihblumen, schäumte das weiße Wlesenkraut 
und pfüfen die Feldmäuse. 

Er hatte aber auch nicht mit sich reden 
lassen, der Bielang, und deshalb manchen 
Arger mit seinem Nachbar Liebsch gehabt, dem 
der schmale Acker-die Felder in zwei Teile 
brach, daß er mit den Pferden edne halbe 
Pfeife Tabak die kleine Heide mußte, 
wollte er von einem Acker zum anderen. 

Wie es nun so geht, Bauemärger gibtBauem- 
haß, imd ein kleiner Streit gibt über Nacht 
einen großen. Die Bielang*s und die Liebsch's 
kriegten vor Wut Köpfe wie die Legehühner, 
(Venn sie sich trafen, sahen starr aneinander 
vorbei und einer redete dem anderen Böses 
nach und jeder giaubte, es recht zu halten, 
Bo, wie er es eben hielt. 

Da war es freilich nicht zu wundern, wenn 
keiner im Dorfe schließlich dem Liebsch glau- 
ben wollte. Als der alte Bielang nämUch steif 
und stunun in der Totenlade lag. meinte 
Liebsch, daß nun das Kreuzfeld sein Acker 
werden müsse, denn er habe es mit Bielang 
abgesprochen imd ehedem gleidi mit 10 Gold- 
stücken glattgemacht. Nach seinem Tode, so 
tobe ihm der Bauer in die Hand gesagt, sollte 
Am Kreui^ld zum Liebschhof kommen, da- 
mit der Arger zwischen den Höfen endlich 
Buhe gebe. 

Es lebte keiner im Dorf, der bei diesem Ver- 
sprechen dabei war; aber es fehlte ebenso einer, 
der es dem Liebsch nachzeigen konnte, daß er 
ein Lügner sei. 

So kam die Sache zuerst vor die Amtsleute 
dann auch auf's Gericht, das einen ins 

Dorf schickte, den Acker zu besehen und dem 
Bauern Liebsch den Eid abzunehmen, daß ihm 
das Kreuzfeld nadi vollem Rec^t zu eigen sei. 

Das hat man denn wohl auch so gehalten. 
Die Amtsleute haben den Acker aibgeschritten 
imd die Grenzen auagemacht. Der vom Ge- 
rillt hat Liebsch hart ins Geiwissen geredet 
vom nidjtrechten Gut, das niemals gedeihe, 
und vom Fluch, der aai gestohlenem Boden 
liege. Als der Bauer aber kein Wort dazu 

9c>iwelgcnd den Kopf schüttelte, haben sie ihn in Eid genom- 
mCT, daß das Kreuzfeld jetzt sein Acker sei. 

Da hat sich der Liebsch schwerfällig und 
brratteinig in seinen hohen Stiefeln mitten 
auf das Kreuzfeld gestellt, die Hand in den 
Himmel gehoben und laut gesagt: „Ich schwöre, 
aau ich auf meinem eigenen Boden stehe!" 
Die Amtsleute haben ihren Namen unter ihre 
Schreiben gesetzt, haben die Schultern ge- 
zuckt und sind mit dem Richter wieder ffe- 
gangen. 

Es müsse wohl alles seine Ordnung haben 
Mgten sie ZM jungen Bielang, der Ihnen aui 
□em Hof Schinken und Speckeier vorsetzte es 
tnusse wohl alles seine Ordnung haben; oder 
aber der Liebsch habe einen falschen Eid ge- 
tan. Dann hole ihn der Fluch schon ohne 
menschliches Tun. Man könne es ihm frei- 
lich mcht nachweisen. 
I Bauern Liebsch hat trotzdem keiner m ^rf mehr gesprochen. Sie sind schweigend 
an ihm vorbeigegangen, als sei er gar nicht da 
Md wenn er sich in der Schenke an einen 
1 isch setzte, standen die anderen auf und gin- 

Hause. Sie glaubten dem Liebsch 
nicht, daß er recht geschworen hätte, und über- 
all im Dorfe sagte man, daß es ein falscher 
Eid gewesen sei. 

Es wurde einsam um ihn, kein Knecht und 
keine Magd wollten auf seinem Hofe mehr 
bleiben, und jeder, der was auf sich hielt, ging 
ihm fortan aus dem Wege. 

Mit dem Alter wurde der Liebsch immer ge- 
beugter, sein Rücken war bald so krumm wie 
eine Sichel, und die Leute meinten, das sei der 
Fluch des Bodens, der ihn niederziehe. Als es 

ihm zum Ende kam, lag er zwei Tage und 
cwei Nächte alledn in seiner Stube und wartöte 
auf den Tod... 

Aber er konnte nicht sterben, wenn sein 
Herz auch kaum noch schlagen'wollte, denn der 
falsche Eid ließ ihn nidit von der Erde. Da 
schrie er so lange, bis er sie dauerte imd sie 
ihm einen alten Knecht hineinschickten, daß 
er endlich zur Ruhe käme. Diesem Knecht hat 
er dann erzählt, daß er damals wirklich falsch 
geschworen hätte. Von seinem Acker habe er 
Sand in seine Schuhe geschüttet, ehe er auf das 
Kreuzfeld trat. So sei es zwar richtig gewesen, 
daß er auf „seinem Boden" stehe; ein falscher 
Eid sei es aber doch gewesen. 

Dann ist der alte Liebsch gestorben. 
Das Kreuzfeld aber wollte niemand mehr 

haben, kein Bielang und kein Liebsch. Das 
schmale Land blieb unbestellt und ohne Frucht 
bis gestern. 

Denn gestern, als ich zur Krähenwiese ging, 
haben die Landmesser dort die neue Straße 
abgeschritten... 

Die Wolke 
Und manchmal steht eine Wolke 
leuchtend und allein 
lächelnd wie eine Mutter 
und wiegt Ihr Kindelein. 

Matter wird und müder 
schon der Abendschein 
Leisel- singt die Stimme; 
Schlafe, schlafe ein  

Hermann Claudius 

vom Zirkus Teatrini 
Als ich von der Leonnidstraße her zum Flusse 

kam, sah ich ihn auf der Brücke stehen und 
wie verloren in das Wasser starren. Er wandte 
den Kopf und sah mich so unglücklich an, daß 
ich unwillkürlich stehen blieb und ihn fragte: 
„Kann ich Ihnen helfen?" 

Er schüttelte traurig den Kopf und antwor- 
tete leise: „Nein, Ich muß wohl alleine fertig 
werden!" 

Dann zeigte er in das Wasser: „Da unten Ist 
Ruhe... da unten ist Frieden ... Wenn man 
nur erst einmal über das Geländer wäre.. 
Aber man ist zu feige... viel zu feige ..." 

„Sie sollen nlcla so reden... das ist Un- 
sinn," antwortete ich, „Es geht allen nicfil 
gut... Man muß nur den ■ Mut zum Leben 
haben... Kommen Sie, ich will Ihnen wieder 
ätwas Mut machen... Im Zirkus Teatrini 
spielt Bombo der Clown. Alle Zeitungen schrei- 
ben, daß er der lustigste Mensch auf der ganzen 
Welt sei... Meinen Sie, daß er nicht auch 
Sorgen hat?" 

„Sicherlich", sagte der Mann. 
„Und doch bringt er die Leute zum Lachen 

Ich lade Sie ein, wenn Sie erst einmal wiedei 
lachen lernen, gehen die dummen Gedan"- r 
von ganz alleine.. 

Wortlos ging er neben mir her, schweigend 
nahm er neben mir in dem großen Zirkuszel' 
Platz. 

Ich beobachtete ihn heimlich. Gleichmütis 
sah er dem Geschehen In der Manege zu... 

„Interessiert Sie das da unten nicht?" fragte 
ich ein wenig enttäuscht, als eine Dressui 
prachtvoller Rappen durch die Manege ging 

„Nein" ... sagte er. 
„Warten Sie ab, gleich kommt Bombo.. 

Und wer\n Sie ein wenig guten Willen haben 
werden auch Sie fröhlicher sein ..." 

Er sagte gar nichts, sondern senkte den Kop 
und sah vor sich hin. 

Die Rappen stürmten aus der Manege. 
Die Kapelle spiefte Tusch und Trommel- 

wirbel, mit denen die Attraktionen angekün- 
digt werden. 

„Nun passen Sie auf, jetzt kommt er..er- 
munterte ich meinen Gefährten. 

Dreimal erschallten die Fanfaren. 
Dannn erschien der Direktor. Sein Fract 

stand wie ein Scherenschnitt vor dem Hell dei 
Sägespäne. 

„Meine Damen und Herren", sagte dei 
Direktor, nachdem er sich leicht verbeugt hatte 
„es tut mir leid, Ihnen sagen zu müssen, dal 
unsere Hauptattraktion, Bombo, der Clown, di< 
Freude der Großen, der Jubel der Kleinen 
heute leider erkrankt ist und In dieser Vor- 
stellung nidit antreten kann... Wir setzer 
das Programm mit den Raubtlerdressurer 
fort." 

Das Publikum war sichtlich enttäuscht. 
Auch ich wandte mich etwas betrübt zu den: 

Unbekannten an meiner Seite: „Schade... dai 
konnte ich wirklich nicht voraussehen!" 

„Ich habe gewußt daß Bombo heute nich' 
auftreten würde", war seine Antwort... „Ei 
wundert mich nicht!" 

„Sie haben es gewußt?" fragte ich ungläubii 
eurüdc. "Ja ... woher denn, guter Mann?" 

„Ich bin Bombo..." war seine Antwort. 
Und er eitiob sich und ging wortlos durct 

die Bankreihen zu den Ställen hinüber. 
Am Schluß des Programms kündigte ihn dei 

Direktor an. 
Bombo spielte In der Manege. 
Tausende jubelten ihm zu. • • Tausendf 

lachten. 
Nur ich nicht. -- - ■ 

ÖÄ HxäideiM, 

MIT BLAUEN AUGEN ) 

Roman von Berti Vogel 

13. Fortsetzung 
„Diese Lodce nodi, Mutter Lerdi. Oh, 1(4 

Mtr^e es nicht, idi ertrage es nicht — idi habt 
ra Gefi^ für Erfolge. Und diesmal wird es 
Mißerfolg. All der Kra^ und der Spektakä 
vorher . . " 

Die Lerdi sdiüttelte den KopL 
„Das ist nur das Lampenfieber, FrSuleli) 

Warden. Wir kennen das dodil Alle S(j)w6ren 
auf den großen Reinfan, so muß es auch sein, 
damit es der große Erfolg wird. Wehe, wenn 
aHe den iMolc voraussagten!* 

„Magst redit haben, Mutter Lo'di! So, und 
letzt mein Pailettencape . . .* 

Sieben harte Schläge gegen die Tür: der In- 
apizient 

„Fräulein Warden, fertigmachen zum Auf- 
tritt !- 

„Ich komme! Schrecklidi, Mutter Lerch, daß 
die Leute einem nidit mal Zelt lassen, in Ruhe 
die Vorbereitungen zu beenden. Mein Friseur 
Ist wieder onter aller Kancmel Geschminkt bin 
Ich wie ein Naditgeapenst — idi habe Angstl 
Ici» kriege bestimmt keinen Ton raus." 

ZncMptt lehnte Loltta sich einen Augen- 
blidc an die Tttr. Sie wagte sich nldit hinaus. 

Die Garderobiere öffnete und spuckte drei- 
mal über die Sdiwelle: „Toi toi toll* Dann gab 
sie KioUta einen Sfhohtee, der die SSogerin fast 
auf die Nase warf. * 

NervO« lacbehd gfi^g LoHta zur Bflhne. Sie 
kam skh vor, als marsüMerte tte dem Schafott 
entgegen. 

„Und Salz habe tcfa auch SMriMtrtI* xM 
Mutter Lerdi hinterher. 

Zieicbt sprang Lolita qa. 
Erregende Sekunde der enlm BagetnaaB 

mit dem .*>obllkuml Vom Rang bis zor erstes 
Parkettre&ie ist da« Abschätzen aa apAren — 
vom Parkett bis zum Rang gletteo dte Augen 
des KOntlers empor: was haben wir vondn-' 
ander an halten,,verehrte Zuschauer? Werdra 
wir uns wvMiaoI 

Stillschwelgen Ist das beste Verhalten (Or 
Leute, die ihrer selbst nicht sicher sind. 

Laroche/oucauld 
Einsichtsvoll finden wir Immer nur Men- 

schen, die unsere Meinung teilen. 
Larochefoucauld 

Übrigens hat man, wenn man es zeitenwels 
bei den Menschen nicht mehr aushält, die 
Tiere. Fr. T. Vischer 

Das Undankbarste, weil Unklugste, was es 
gibt, ist Dank erwarten Fontane 

Die Menschen, denen wir eine Stütze sind, 
geben uns den Halt im Leben. 

Marie von Ebner-Etchenhach 
Ich glaube von jedem IVIenschen das Schlech- 

teste, selbst von mir, und ich habe mich noch 
selten getäuscht. Joh. Nestroy 

Man bereut selten, daß man wenig sprfcht, 
sehr oft aber, daß man zu viel spricht: eine 
verbrauchte alltäglich Lebensregel, die jeder- 
mann kennt und niemand befolgt. 

La Bruy^rc 
Es wäscht sich jemand zu eilig — sage 

nicht: er v/äscht sich schlecht, sondern; er 
wäscht sich schnell. Es trinkt jemand viel 
Wein, sage nicht: das ist verwerflich, sondern 
nur; er trinkt viel Woher weißt Du denn, daß 
er schlecht handelt. Du kennst ja den Grund 
seiner Handlungsweise nicht. Epiktet 

Mit alten Weibern muß man gut stehen, 
das ist noch wichtiger als mit jungen. 

Fontane 

Der Mprchenmaler hat Geburtstag 
LudtMg Richter wurde am 28.Sept.1803 geboren 

Mehr als jeder andere Maler ist Adrian 
i.udwig Richter der deutschen Familie ver- 
;raut Sdion die Kleinsten kennen ihn aus 
ien Märchenbüchern, die er Illustrierte, alle 
Sdiulflbeln zeigen seine gemütvollen, erzäh- 
lenden Zeichnungen und Holzschnitte und die 
Erwachsenen sehen mit leiser Wehmut seine 
fCunstblätter an, die so behaglldi das deutsche 
Bürgertum sdiildern und ihm in allem der 
'Omantischen Hauch des verklungenen Bieder- 
neier geben. Hat es diese glückliche Zeit ein- 
nal gegeben? 

Ludwig Riciiter ist ein erzählender Maler, 
seine Bilder sprechen, ja manche singen sogai 
vie eine alte Volksweise und immer bleibt ei 
Uebenswürdig und schlicht 

Schon frühzeitig wuchs der Märchenmaler, 
ier "am 28. Sieptember 1803 in Dresden geboren 
.vurde, in die Mal- und Zeichenkunst hineia 
Sein Vater war ein begabter Kupferstecher 
1er sich sehr um die gute und vielseitige 
.Ausbildung seines Sohnes bemühte. Schon 
.nit 25 Jahren kam Ludwig als Lehrer an di« 
Zelchenschule der Porzellanmanufaktur nadl 
Meißen, wo er bis zum Jahre 1835 blieb. In 
Rom, wo er 1823 bis 1826 seine Studien machte, 
lernte er die freie, mit weitem Horizont ge- 
sehene Bildgestaltung einer Landschaft und 
wandte sie bewußt an Ganz allmählldi abei 
wandte er sich vom großen Ölbild seiner ruhi- 
ien, kleinmeisterlichen Zeidienwelse zu, die' 
Im berühmt machte Er Illustrierte zunädisl 
He Deutsdien Volksbücher, dann die Volks- 
märchen von Musäus, zahlreiche Volkskalen- 
der, Andersens Märdien und aucji Bec^steini 
Märchenbücher. Wahre Meisterwerke sind 
seine E^nzelblätter, die er in zartem, nur an- 
gedeutetem Aquarell ausführte. Viele Motiv« 
wiederholte er auch in Radierungen. Von 
seinen Gemälden sind zwei besonders be- 
kanntgeworden: „Die Abendandacht* und „Dei 
Brautzug ün Frühling". 

Der Märchenmaler, der den deutschen Wal4 
so herrlich lebendig werden ließ, der alleng 
Getier eine Seele zu geben verstand und il 
den kleinsten Dingen das Wunder der SdiCp« 
fung ehrte, blieb seiner Heimatstadt Dresdä 
treu. Er Ist dort audi am 19. Jimi 1884 g» 
«torbto. 

I^Ktas Einsatz kam — ein neckisches Chan- 
son aber den Frühling, über die Liebe imd 
„sonst nodi allerlei". Es wurde mit Beifall auf- 
genommen. 

Wälzend ihrer Verbeugungen machte Lolita 
Bestondsaufnahme: dort in der Loge saß Hans 
AmdiecJc. neben ilmi ein «ehr runder Herr mit 
echten Hamsterbacken, der sich zu einer jun- 
gen Und unbestreitbar sdiönen Frau nieder- 
beugte. Ob sie wohl ein Ehepaar waren? 

In einer der Ranglogen hatten neben Maxi 
Hcdthusen Klei^)enborg uM Barthold Hfibbe 
Platz genommen. 

Überall entdeckte de Bekannte, das verlidi 
I^ta Mut und Laune. Sie fand sich; bald war 
sie richtig In Form, sprühend und quirlend wie 
Je ganz die vielbejubelte, selbstsidiere.^olg- 
gewDhnte Soubrette, für die es nur Siege gab. 
Sie konnte am Schluß des ersten Aktes mU 
dem Beifall zufrieden sein. 

Das kleine. Restaurant vermcxiite wfihrend 
der Pause den Andrang kaum zu fassen. Maxi, 
Barthold und Paul nahmen eine Erfrischung, 
sie hatten einen Eck tisch erwischt Ziemlich 
spät, weil der Kionsul nur langsam gehen 
konnte, erschienen die Bröhans mit Aans Am- 
dieck. Als der junge Darmkautoann en gros 
die drei Künstler erblickte, steuerte er gleich 
erfreut auf sie zu. 

»Hier können wir vielleiciit ncxii Platz fin- 
den?" fragte er. „Darf ich bekannt madien: 
FrSulein Holthusen, Herr Hübbe, Herr Klep- 
ptaborg — i^onsul Bröhan, Fräulein Bröhanl* 

Der Konsul tat, als kenne er die drei nidit 
Angelika, verwirrt durch das unerwartete Zu- 
sammentreffen, graste etwas steit 

„Wir haben uns kürzlich Im „Bronzekeller* 
kennengelernt, es war ein sehr netter Abendl* 
erklärte Amdiedc seiner B»aut; indem er Maxi 
und ihre Begleiter eigentümlich starr ansah. 

Sie verstanden ihn — er wünschte nicht, 
daß seine Bekanntschaft mit Lolit Warden 
erwähnt würde. Infolgedesen blieb die Unter- 
haltung eingeengt und steif. 

Angelika sdiwebte in tausend Ängsten. 
Würde Hübbe etwas von ihrem Brief erwäh- 
nen? Und wie sollte sie sidi verhalten, wgiui 
er's tat? Gleidizettig verletzte seine gewollt 
unbeteiligte MieAe sie. Konnte, durfte ein 
Menget}, dem sie nach der Bildersenduna to i 

BciJlcn und aankerfüllt geschrieben hatte, 
sidi derart abweisend benehmen?. 

Hätte sie gewußt, daß ihr Brief nodi In 
Wien lag, wäre ihr natürlicii manches ver- 
ständlicher gewesen, und hätte 6arthold von 
der Existenz jenes Briefes' nur eine leise 
Ahnung gehabt, so wäre die Begegnung ver- 
mutlich ganz anders verlaufen. Bis jetzt wußte 
er von einem Briefe Ajioellkas überhaupt 
nidits. Er sprüte nur die Kühle des Konsuls, 
der sich bemühte, mit Amdieck ein Gespräch 
ohne Einbeziehung der Künstler zu führen, wie 
eine gewollte Grenzziehung. 

Amdieck hatte sehr gesdiicfct vermieden, 
Angelika als seine Verlobte zu bezeiciinen, so 
daß den dreien audi die Tatsadie der bestehen- 
den Verlobung unbekannt bleiben mußte, Sonst 
hatten sie sich vielleicht doch noch einen Vers 
machen können. Unter den gegebenen Um- 
ständen blieb ihnen nur übrig, die Wortkarg- 
heit aller Anwesenden ihrerseits nachzuahmen. 

Allein Kieppenborg wagte einen sdiüditer- 
nen Vorstoß. 

»Wenn ich nicht irre, sind wir uns schon 
einmal begegnet, Herr Konsul?* 

Bröhan runzelte die Brauen und starrte den 
Schriftsteller an. 

.Idi «rinnere nUch leider nicht? — es muß, 
wetm überhaupt, wohl auf einem Empfang Im 
Uhlenhorster Fährhaus gewesen sein?" 

„Ich glaube, ja!" lenkte Kieppenborg sdmell 
ein, der nun verstand, daß der Konsul unter 
kehlen Umstnäden die Büderaffäre erwähnt 
wissen wollte. 

»Irgend jemand hielt eine AnsintKjie an 
Irgend jemand, und das war, wie immer bei 
solchen Anlässen, gräßlich langweilig." 

Daß man seinen Versudi zur Beriditlgung 
seines Fehlers so angelegentlich überging, ver- 
letzte Bartholds Stolz. Hatte er nicht in aUer 
Fom seine Dummheit bekannt? Hatte er sie 
nicht durch Übersendung der Moorlandschaft 
wl^er gutgemadJt? Und trotzdem erwähnte 
weder Bröl^an nodi dieses allzu schöne Blauen- 
Zimmer mit den veilciienblauen Augen seine 
Grofoügigkeit? Na, das nannte er eingebildet* 
Die Herrschaften mit ihrem unzeitgemäilen 
Patrizierstolz sollten ihm den Buckel runter- 
rutschen, jawohl, kreuzweisl* 

Er hatte sdion eine rfehässl» Bemerkung 
auf den. Lippen, als ihn ein lihmender Ge- 

^ Eilbotenbüro konnte ^ Ablirferung des Blicks verbummelt oder 
toblS. verkehrten Adresse abgegeben 
fr» "V" Maxi, „eigentiich 

JWoorlandsdiaft- 
«andiges BUd. Jemand anders soU es mir 
Brst mal nachmachenl* 

Pedi: Gerade vor dem Worte ,MooriaBd- 
schaff scäirillte die Glocke, die Umsitzendan 
kozmten es nicht verstehen. Brians imH Am- 
dieck hatten sich sofCNrt erhoben. 

Auch die drei Unzertrennlichen suchten ita« 
Loge wieder auf. Mit ihrer frohen Laune war 
es aus. Am liebsten wären sie ^eidi gegangen, 
aber das konnten sie Lolita nidit antun. 

„LoUta ist heute wlmdervoUl* lobte Klep- 
penborg, imi den toten Punkt zu Uberwinden. 

Maxi sah ihn und dann Barthold nadi- 
denklldj an. Sie lädielte auf eine eigene Art 

„Mir 8Cheiiit,'dieses ^diloß im Monde' be- 
kommt allmählidi eine tiefere Bedeutung. 

Der Schriftsteller wurde rot wie ein er- 
tappter Schuljunge. Zum Glüdc ^g gerade 
das Licht aus. 

„Wleeo?* tat er harmlos. 
„Ihr werdet sdion nodi Farbe bdceaneat* 

erwiderte MaxL 
„Seht!" kam es von allen Seiten. ' 
Der Kapellmeister tiatte des Einsatz ge- 

geben, der Vorhang ging auf. 
Das ,Sdik>ß im Monde' war eine der üb- 

lidtea Revue-Operetten mit vielen Unwahr- 
scheinlichkeiten in der Handlung, dertien 
Spässen und . reizenden, kal>arettnnäfligen Vor- 
trägen, von denen die meisten Lolita zufielen. 
Wer ahnte wohl Lolltas inneren Kampf? ^ 
sang neckische Sachen — und wußte an die- 
sem Abend erst, daß sie zwisdien zwei Män- 
nefs stand; zwischen Amdiedc und Klfeppen- 
bors. Amdieck konnte ihr die Annehmlich- 
keiten des Lebens bieten, die sie gewohnt war, 
zu genie&en. In Kieppenborgs Art erfüllte 
sidi Uir eine unausgesprochene, ja, bisher 
kaum geahnte Sehnsudit nach Vertiefung. 
Welchen von lieiden sollte sie wählen? Bai 
wem würde sie das wahre Glück finden? 

Von beiden fand sie nachher Blumen in der 
Garderobe. Amdieck hatte ein riesenhaftes 
Arrangement geschickt, angefüllt mit e^sfir 

;eite B LANOBNBR ZBITUNO Freitag, den 16.Äjptember 1949. 

Man trägt wieder Schürzen 
Es kommt alles wieder in der Welt und... 

In der Mode. Nachdem wir uns in Mantel 
und Kleid und Kostüm allmählich wieder 
dem Stile unserer Mütter nähern, kommt 
auch ein wichtiges Requisit der früheren Zelt 
wieder zu seinem Recht: Die Schürze. Gewiß, 
sie ist niemals ganz vergessen worden, aber 
mehr und mehr trat an ihre Stelle doch der 
Berufsmantel, der auch in der modernen 
Küche die alte gute Kittelschürze verdrängte. 
Jetzt aber ist die Schürze wiedergeboren und 
die Modeblätter aller Länder zeigen sie in 
vielen verschied^en Formen von der winzi- 
gen Teeschürze, die auch von der Hausfrau 
wieder getragen werden kann, wenn sie ein 
entsprechendes Kleid dafür hat, über die 
ftandgestrickte Arbeitsschürze zur weißen, 
leicht gestärkten Küchenschürze, in der einsl 
die Köchinnen zu residieren pflegten. Ja, 
man trägt wieder Schürzen und gibt damit 
der Hauskleidung ein altvertrautes Bild, das 
sich — wie eine französische Modezeitung 
schreibt — neben den aufgeregten „New 
Looks" reizvoll beruhigend ausnimmt. 

Xleine £lternschule 
Wenn wir Vati — Mufti wären 

„Als Tante BaräBara gesteirn zu Besuch 
war, liebe Mutti, und ihr euch immer nur 
unterhalten habt. Immer über andere Leute, 
da wollten Hansi und Ich gerne auf den 
Balkon gehen und Seifenblasen machen, weil 
es uns so langweilig war. Aber Du hast 
gesagt, daß wir doch große Kinder wären und 
nun auch folgsam und ruhig am Tisch sitzen 
bleiben müßten, wenn Tante Barbara uns be- 
suchen käme. Und als es dann Abendbrot 
gab, da hast Du allen anderen für die Brat- 
kartoffeln eine Gabe! hingelegt, uns beiden 
aber unseren Kinderlöffel... Warum dürfen 
wir eigentlich nicht mit einer Gabel essen, 
liebe Mutti? Du sagst doch immer selbst, 
daß wir schon groß sind und nicht mehr 
ungezogen sein dürfen und sowas ... Aber 
Du behandelst uns gar nicht wie große 
Kinder. Manchmal gucken Hansi und ich 
uns ganz verwundert an, weil Du einmal so 
sagst und das andere Mal wieder anders... 
Sag mal, Mutti, sind vrir nun groß oder sind 
wir nun klein? Das wissen wir nämlich gar 
nicht mehr... Wenn wir am Tisch sitzen 
sollen, anstatt zu spielen, dann sind wir 
groß..., für ein Gäbelchen aber sind wir 
noch viel zu klein! Wenn wir einen Auf- 
pusteluftballon haben wollen, wie Eddi, dann 
sagst Du, daß so etwas nichts mehr für große 
Kinder ist, und mögchte ich gerne beim 
Saubermachen mithelfen, dann meinst Du; 
„Ach, Heidi, Du bist ja noch viel zu klein!" 
Du vergißt vielleicht schnell, was Du so hin- 
sagst, denn Du hast ja inmier viel zu tun, 

liebe Mutti, aber bei uns 
QtC anders. 

'iR Deim wir müssen doch auf Dich hören und wir 
~ merken uns das alleil 

s^r gut... Und am 
Abend, wetm wir im 
Bettchen liegen und Du 

•MJm9 PSlrr ßlaubst, wir schlafen PW ? schon lange, dann hören 
I jW Ii \ I Euch nebenan noc:h von uns erzählen und 

* dann sprechen Hansi 
und Ich auch von Euch. 

Und dann zerbrechen wir uns den Kopf..., 
was nun richtig Ist >und ob wir nun große 
(xler kleine Menschen sind... Kannst Du 
uns das nicht einmal ganz klar beweisen? 
Wenn wir Vati uijd Muttt wären, wir würden 
das ganz tiestimmt tun! De|ne Heidi!" 

Aus dem Reich der Frau 

Gepunktet und gestreift noch modern | 
3ie Mode im kommenden Herbst und Winter 

In hundert bunten Kleidern, Jaclcen un"3 
Blusen hat der Modesommer dieses Jahres 
geblüht. Es gab dabei manche gewagte Kom- 
bination und auch manchen Fehlgriff, denn 
nicht alle Farben passen zueinander und die 
Forderung ,^"»1 um jaden Preis" entscihul- 
digt nicht die farbliche Dissonanz. Wie \»ird 
nun der Herbst? Mit Erwartung schaut man 
auf die Modeschöpfer die, seit die Modespio- 
nagti einen bedenklichen Umfang angenom- 
men hat, nur hinter dicht verschlossenen 
Türen verhandeln und der Presse jede Vor- 
information versagten. Aber nun ist es so- 
weit: Die Herbst- und Wintermode 1949 ist 
geboren, Mannequins haben in aller Welt die 
neuesten Modelle vorgeführt und damit d»«i 
gelieimnisvollen Schleier gelüftet. 

Die Mode des nächsten Halbjahres ist ein 
Besinnen auf die Qualität. Es entscheidet 
nicht mehr die grelle Farbe über die Eleganz, 
sondern die Güte des Stoffes. Und ein guter 
Stoff müß gut und zurückhaltend verarbeitet 
werden. So führt der Weg zum sportlich 
wirkenden Kleid und zum edlen Kostüm, die 
durch klassische Schlichtheit elegant wirken. 
Beim Tageskleid blieb der sorgsam gear- 
beitete Kragen jeglicher Form erhalten, zu- 
weilen passenartig, zuweilen als Pelerine ge- 
schnitten. Immer noch wird die Taille sehr 
stark betont und der Rücken weit und blusig 
gehalten. Auch der Rock hält sich im wesent- 
lichen noch glockig, wird aber hinten etwas 
länger als vorn getragen. 

Die Meinung, daß in diesem Winter der 
taillenbetonte Mantel bestimmend sein würde, 
hat sich als trügerisch erwiesen. Zwar ist er 
sehr stark in den Mittelpunkt gerückt, neben 
ihm steht aber gleichberechtigt der Hänger, 
dor sich schon im vorigen Herbst so viele 
Sympathien erworben hat. 

Natürlich gibt es wieder Jacken. Sie sind 
viel zu bequem, als daß wir darauf verzich- 
ten würden, nachdem wir uns an sie gewöhnt- 
haben. Sie geben modisch äen Mänteln nach: 
entweder eng und auf Taille geschnlttöi 
oder weit und flatternd wie ein Cape. 

mteressant Ist, daß die. Hutmode "sich dies- 
mal zu zwei Extremen bekannte: Man trägt 
entweder Hüte, groß wie Wagenräder und 
übernimmt damit die Mode unserer Groß- 
mütter wieder einmal, odcrr ganz winzige, die 
man kaum noch einen Hut nennen kani^ Die 
Mittelgröße ist für das nächste Halbjahr 
jedenfalls modisch ausgeschaltet. 

Die Stoffe bewegen sich stärker zum Ein- 
farbigen hin, gepunktet und gestreift ist aber 
immer noch modern und wird auch aller 
Wahrscheinlichkeit nach auch die Frühjahrs- 
mode 1950 noch bestimmen. Allerdings wird 
man bei der Verarbeitung der Streifen noch 
einfallsreicht;: als bisher und zaubert richtige 
Figuren aus kreuz und quer gelegten Streifen. 

Die Mode für Herbst und Winter bringt 
also keine allzugroßen Sensationen. Sie setzt 
die Sommermode fort, überdeckt die Farben 
etwas und bleibt zurückhaltender und bemüht 
sich durch Wahl des Stoffes und durch An- 
wendung möglichst dezenter Mittel modische 
Kultur zu geben. 

Audi in Japan wird die Frau »westlich« 
Wälirend der letzten Mcmate uiid Jahre 

hat sich im Fernen Osten eine Umwälzung 
vollzogen, von der keine Schlagzeile bericdi- 
tete, die aiber für über 40 Millionen Frauen 
von großer Bedeutung ist; die Japanerin 
trägt neuerdings „westliche", also abendlän- 
dische Haartracht, läßt sich kaltdauerwellen 
oder in ähnlich moderner Weise frisieren. 

Es war ein erbitterter Kampf, der um 
diese Neuerung geführt wurde, denn nicht 

nur grunasBiznon Konaervanve Kresse wand- 
ten sdch dagegen, sondern vor allem auch dfle 
Friseure, die eine schwere Schädigung ihres 
Geschäftsganges befürchteten. Die bisher üb- 
lichen kompldJäcrien Hnarautbauten konnten 
dAeim käiun kor.-ttruiert werden, und wenn 
die Japanerin gut frisiert sein wolt^ mußte 
sie alle paajr "Page den Friseur ajütfsuohen 
oder zu sich kommen lassen. ' 

Aiber auch dde Männerwelt auf Nlppon ist 
von dem Wedhsel zunächst nicht sehr be- 
geistert, denn die alte Haartracht hatte man- 
cherlei Vorzüge. Man konnte vor allem aul 
den ersten Blick erkennen, wen man voi 
sich hatte: eine unverheiiratete juirtge Dame 
eine Frau, eine Witwe cxler ein Mädc!hen, 
das sdoh dem religiösen Leben widmen sollte. 

Ob der modernen Entwicklung auch die 
kunstvoll lakierte Perücke zum Opfer fallen 
wird, diie seit undenklichen Zeiten zur Feier- 
iMigstracht der höheren Stände gehörte, das 
ist noch fraglich. Jene Perücke wird stets nur 
mit einer kurzen Zeremonie aufs Haupt ge- 
stülpt und mit Schmuckstücken und Pracht- 
kämmen an dem natürlichen Haar, das durch 
eine enge Haube zusammengefaßt ist, fest- 
gesteckt. Bin Gebet zu den Ahnen begleitet 
diese Ritualhandlung. 

Das Schiicdc.'ial der Perücke ist also noch 
ungewiß, aber über die kunstvollen Haar- 
türme und -bauten hat die westliche Frisur 
aiif der ganzen Linie gesiegt, denn sogar die 
Behörden hajbeif ade sanktioniert; bisher war 
63 In Japan ein Scheidungsigrund, wenn sich 
die Fraiu ihre Haare schneiden ließ und eine 
„amerikanische" Frisur trug. Jetzt ist diese 
Begründung hinfällig gewoi^en. B^uemlich- 
kedt und moderner Lebensstil haben ül>er 
mühevolle Frijderoiijeit und überholte Tra- 
dition gesiegt 

Schlecht brennend& HerdfSiieir wtttl sofort 
lebhafter, wenn man etwas Salz darauf 
streut Spiritus, Benzin oder Petroleum »t auf keinen Flall zu 

verwenden; manch 
schwerer UngMlcks- 
fall- war die Folge 
solchen Leichtsinns. 

Asche staubfrei aus 
dem Ofen zu nehmen, 
ist sehr einlach, wenn 
man über den Aschen- 

eimer ein feuchtes Tuch legt und die Aschen- 
Bchaufel vorsicditig darunterschiebt. 

Kein Zug im Ofen. Oft ist beim ersten An- 
heizen der ö.fen im Herfcst, trotz größter 
Mühe, Idbhalt brennendes Breuer nicht zu er- 
zielen. Ursache ist die kalte Luft, die sich 
in Kamin und Schornstein niedergeschlagen 
hat. Werden aber als erstes einige Hände 
voll Papier, Stfoh oder Hobelspäne im Ofen 
eniaündet, dann wird durch die lodernden 
Flammen die Luit erwännt hochgedrüokt 
und so der Zug im Ofen wieder hergestellt 

Wachstuch auf Tischen soll man nicht mit 
Seife oder Soda reinigen; nuan reibt es ndl 
Milch ^ und poliert gut nach; dann bledbeo 
die Fafben erhalten. Veiflcckte« Wachstuch 
wird mit Terpentin eingerieben. WadwiMdi 
als Wandsctioner läßt sic:h sehr gut befesti- 
gen, wenn man vom Schuster Ösen einsdila- 
gen läßt; dann reißt kein Loch aus. Notfall! 
läßt nnan ein Stückeben Wacb0t<j<ih unter- 
legen. 

,^Ich träumte heute Nacht von Dir.. . 

Von alten Traumbüchern und Prophezeiungen 

Man findet sie schon wied&r lllw und d8F1 
In den Buchhandlungen, die 'I^aumbücher, 
die vor noch nicht allzulanger Zeit so grofl 
in Mode waren, weil man durch sie neiv- 
gierige Blicke in die verschleierte Zukunfj 
zu werfen hoffte. Damals gab es sie in allen 
Ausführungen und in allen Preislagen von 
der halben Mark bis zum Prachtlederband, 
der per Nachnahme oder gegen Vorauszah- 
lung versandt wurde. 

Leider war die Freude an diesen Büchern 
immer kurz, denn meistens konnte man sich 
an die Träume gar nicht mehr erinnern und 
wenn, dann ließ das Buch so viele Deutun- 
gen zu, daß allmählich das Interesse erlahmte 
und das Bändchen im Bücherschrank sein 
vergessenes Dasein fristete, bis irgendjemand 
einen neuen Versuch machte, der nüt dem 
gleichen Ergebnis endete. 

Träume lassen sich eben nicht erfassen, 
wie Fachausdrücke in einem Lexikon und 
auch alle Versuche, sie rein schematisch zu 
deuten, sind von vornherein ein Fehlschlag. 
Der Traum ist etwas so persönliches, unfaß- 
bares, daß es selbst dem Psychologen, der 
sich mit ein«n einzigen Menschen und einem 
einzigen, besonderen Traum befassen muß, 
schwer ist, zu einem Ergebnis zu gelangen. 

Es ist allgemein bekannt, daß der Traurq 
die verschlossenen Pforten des Unterbewuß- 
ten öffnet und Einblicke in jene geheinmis- 
voUe Welt tun läßt, von der wir nur \^nig 
wissen und sehr viel ahnen. 

Uralt ist der Glaube daran, daß Träume 
einen prophetischen Charakter haben und die 
Zukunft vorhersagen. Es gibt eine ganze An- 
zahl glaubwürdiger Beispiele, die den Beweis 
erbringen, daß Menschen ihr Schicksal oder 
irgendwelche Ereignisse wirklich im Traum 
vorhergesehen haben. 

So liegen in der italienischen Akademie für 
Medizin in Rom die genauen Protokolle über 
eine Römerin, die zwei Wochen vorher das 
ErdbeWn von Messina vorausgeträumt hatte, 
und zwar in einer solchen Eindringlichkeit, 
daß sie in einem Brief den König beschwor, 
die Einwohner sofort aus der Stadt zu ent- 
fernen, da ein Unglück bevorstünde. Ihr 
Arfit unterschlug den Brief, da er sie für 
krankhaft erregt hielt Zweimal wiederholte 
sich dieser Traum... Leider konnte die Kata- 
strotihe durch ihn nicht verhindert werden. 

Und doch muß dies alles mit der größten 
Vorsicht aufgenomrjien werden. Wenn auch 
nicht zu leugnen ist, daß es solche Fälle der 
Vorahnung gibt so ist das Gebiet doch noch 
zu wenig erforscht, als daß man dazu eine 
feste Aussage machen könnte. Es ist aber 
eine große Gefahr, wenn ein Mensch sich auf 
Gedeih und Verderb den trügerischen Vor- 
zeichen anvertraut, die ihm seine Träume 
vermitteln und statt mit Vernunft und Klug- 
heit sein Leben sozusagen nach dem Traum- 
buch lebt. Das ist nichts anderes als Aber- 
glauben, in den man sich aron Tag zu Tag 
mehr verstrickt, und der einem das Leben 
zur Qual machen kann. 

Verzichten wir auf den Hokuspokus der 
Traumbücher, die nur verwirren, und be- 
schränken wir uns darauf, dem Menschen, 
den wir lieben, zu sagen ,4ch habe heute 
Nacht von Dir geträumt!" Das wird ihn 
freuen und uns auch. Auf alle Fälje ist es 
aber besser, als die kostbare Zelt damit zu- 
zubringen, eine Deutung für das Segelschiff 
auf dem stürinisshen Meer zu suchen, von 
dem man träumte, und das sch^ßltj" 
einem roten Luftballon in daA 
zogen wurde... i 

tischen maten. Von Kieppenborg war ^ 
großer Strauß dunkelroter Nelken da — ihre 
T.ieblingsblume. Daran ioing hur eta kleiner 
Zettel. Daraf stand: 

Jedem «ein ,Schloß Im Monde'. Für ml^ 
heißt es Lolita und ist die vollkonnmenste ir- 
dische Angelegenheit. PauL 

Die Schliditheit dieses Bekenntnisses 
rührte sie. Ein wenig bedauerte sie, den wei- 
teren Abend nicäit mit ihm verbringen m 
können. Vielleidit. dachte sie, würde sidi 
dann sdion alles klären? Aber heute muß idi 
mit dem ganzen Theater den Erfolg feiern — 
and es ist ja ein Erfolg! Hoffenüldi zwän^ 
sich Amdieck nicht in unsere Gesellschaft, ich 
möchte ihn heute nicht sehen — er Ist ein M 
netter Kerl und versteht es am Ende, mich mit 
seinem Scharm einzuwickeln. 

Das Schicksal — oder vielmehr die Anwe- 
■aenheit Angelikas — erfüllte ihr diesen 
Wunsch. Nicht einmal in der Pause war Am- 
dieck wegen flhderweltiger Beanspruchung er- 
«hienen. Das hinderte ihn jedoch nicht, von 
<Ier Loge aus in einer unauffälligen Augen- 
sprache ijolita während der Vorstellung auf 

■die Bühne zu telegraphieren: Du bist heute 
ganz gi^ Lolitat 

Der Schlußorkan- des Beifalls wollte an- 
scheinend überhaupt nicht verebben. 

Maxi, Paul und Barthold hatten schon ihre 
Mäntel geholt, als nodi immer das Hände-« 
klatschen tobte und die Künstler durch den 
eisernen Vorhang vor die Rampe rief. 

„Uff!* sagte Barthold befreit, als sie auf die 
Straße traten. „Luft! Natürlichkeit! Ich kann 
nun mal dieses AUerweltsvergnOgen nidit 
teilen. Solches Nur-Amüsement bleibt Inuner 
eine Zeitverschwendung." 

„Schon wieder so gestreng, mein HeiT? 
"Wart Maxi ein. „Ich hat» mich jedenfalls ein 
Paar Stunden angenehm' unterhalten. Das Ist 
eine ganze Menge.* 

„Unterhalten! Ata wenn es darauf an- 
käme!* 

„LoUta«", bemerkte Kleppenborg verträumt, 
Jst iedenfaUs eine wirkliche Künstlerin. Die 
ormsellgsten Texte macht sie noch zu einem Er- 
^öania. Daa kannst du nidit bestreiten. Bar- 
lhold. Wo auf den Bühnen der Gegenwart gibt 

denn in Ihrem Fach eine zweite Frau, die 
^ tfeicfa käme?* 

„In ihrer Art kann sie eine ganze Menge*, 
räumte dcsr Maler großmütig und entgegen- 
kommend ein. „Aber das ist dcxh nichts so Un- 
gewöhnliches. Sie trällert ein Liedchen, sie hat 
es gelernt und bringt ein natürliches Spiel- 
talent mit So was wirkt eben auf die Leute!* 

„Sie besteht auch vor der strengsten Kri- 
tik!" behairte Kleppenborg eigensinnig. „Wie • 
sie dieses „In unserem kleinen Mondenschloß, da 
taut mir woU daa Glüiic in den Schoß' sang, 
das ist schlechthin einzigartig. Da igt Herz, 
Seele, Wärme und Verstehen der großen Z«t- 
sammenhänge . . .!* 

„Ach, du meine Güte,^ jetzt wirst da gar 
philosophisch!* uzte Bart^old. 

„Still!* ermahnte ihn Maxi. „Merkst cta 
derii) ncxh immer nichts, du Dussel?* 

„Was soll ich denn merken?" rätsäte Bar- 
thold ahnungslos herum. 

„Nichts — wenn du es nicht selbst heraus- 
findest!" 

Dafür drückte Kleppenborg der guten Ka- 
meracUn heimli^ die Hand. Er wußte nicht, 
vrte weh er ihr danüt tat. Sie litt danmter, daß 
sie ihn so gut verstand, und ste wollte dennoch 
mit ihm gut Freund bleiben. 

Schweigend setzten sie den Weg fort 
Kleppenborg wollte zur Straßenbahn gehen. 

„Ich mödite durch die Parks wandern!" 
sagte Barthold. „Wir haben eine Mondnadit 
und alle Blüten sind aufgegangen." * 

Da entsdaoß sich auch der bequeme Paul, 
seiner Behäbigkeit ein Opfer zu bringen. 

Sie nahmen den Weg zwischen Glacis- 
chaussee und Holstenwall am alten Stedtgra- 
ben entlang. Barthold hatte recht Über Hun- 
derten von Büschen, lag der Blütenschleier. 
Selbst in der Nacht leuchtete es rosa, gelb und 
hellblau, und ein Duft lag in der Luft, der die 
große Stadt vergessen machte. 

Der Mond betrachtete sich im Spiegel des 
ruhiges Wassers. Auf den Wegen wandelten 
schweigende Paare, die sich umschlungen hiel- 
ten. Auf den Bänken saßen sie. In den Lauben 
standen sie und küßten sich. Manches mal rief 
ein Vogel leise im Sdilaf, dann lächelten sie, 
die Verliebten. 

Niemand von den drei nächtlichen Wan- 
derern sprach ein Wort, keiner von ihnen 

I spottete der Liebenden, und eines jeden Herz 

fühlte eine unbestimmbare Sehnsucht, es ihnen 
gleichzutun. 

Zehntes Kapitel 
Eine ihm selbst am wenigsten erklärliche 

Unrast hatte Barthold Hübbe ergriffen. Er ar- 
beitete .neuerdings mit einer Regelmäßigkeit, 
die er früher kaum gekannt hatte. Bei gutem 
Wetter zog er mit seinei Staffelei hinaus an 
dif Ufer der Alster oder nach Blankennese und 
in die Walddörfer, bei ungünstiger Witterung 
wertete er die Skizzen und begonenen Ent- 
würfe im Atelier aus. 

All sein Fleiß konnte die Unruhe seines 
Herzens nicht betäuben.! Bei jedem Läuten 
oder Pochen zuckte er zusammen und eilte zui 
Tür, als erwarte er irgendeine bedeutungs- 
Nachricht 

„Die große Goldsendung für das unent- 
deckte Genie kommt bald!" spottete Maxi zu- 
weilen beim Frühstück. „Oder die Berufung 
in die Akademie." 

Nicht einmal zu antworten wußte der sonst 
so schla^ertige Bursche auf diesegut gemeinten 
Anzapfungen. Er verkapselte sich immer mehr 
in sich selbst 

Am Morgen nach der Premiere leuchtete 
der Himmel durchsichtig ülier dem Alstersee. 
Maxi traf eilig Vorbereitungen für einen Aus- 
flug ins Alte Land, den sie mit den beiden 
Wohnungskameraden verabredet hatte Bar- 
thold wollte dort malen, sie wollte knipsen, 
Kleppenborg sollte einige Eindrücke sammeln 
für eine von Maxi zu bebildernde Monographie, 
deren Textgestaltung auf ihren Wunsch ihm 
in Auftrag gegeben war. 

„Beeilt euch ein bißdien, Kindel" trieb sie 
die beiden säumigen Männer aa. „Man weiß 
nie, ob man zur Baumblüte noch zurecht 
kommt! Wenn sich vor uns ein steifer Wind 
aufmacht, ist es vorbei mit der Herrlichkeit — 
dann gleichen die Deidie eher einer Schnee- 
landlchaft als einem Frühlhtigsparadies." 

Barthold stopfte noch schnell das drttt« 
Rtmdstück in den MuncL 

„Ich bin fertig . . ." versicherte er kauend. 
„Na, wir komnnen doch noch ganz bequem 

zurecht!" behauptete Kleppenl>org mit einem 
'Blick auf die Uhr, entschlossen, sich das Be- 
hagen der Prühstücksstimde nicäit schmäiero 
zu lassen. 

„Immerhin, es l«t be*er. ich condle voi-aus 

„Hm! Ob ich Ihnen fünfzig Mark leihen 
kann? — Das muß Ich erst mal üljerschlafen." 

„Genügt Ihnen ein Mittagsschläfchen? Ic^ 
brauche das Geld nämlich nocdi heute!" 

■ ■■■ —II...— ■ . I..-.—II I .1^ 
und besorge sdion -die Fahrkartenr schlug 
Barthold vor und war auch schon draußen. 

„Der hafs ja erstaunlich eilig!" stdlirj 
Kleppenborg fest. 

Maxi zudcte dis Achseln. Ihr war nicht nach 
Gesprächen zumute. Immer, wenn sie mit 
Kleppenborg allein war, wurde ihr sonderbar 
beklommen, obgleich sie gsxa genau wußte, 
daß er das Wort, auf das sie wartete,' niemals 
sagen würde. So l»«»^nten sie aliWJ ein we- 
nig verstimmt ihre Mthlzeit , 

Barthold flitzte indessen z«ir LangeiacBie < 
4as Eilbotenbüro. ^ 

„Hier ist der Auftragszettel!* Er polkte 
eine Bestätigung auf den Ladentlsdi. „Hallen 
Sie das Paket richtig abgeliefert? Bitte dalli, 
ich hal}e keine Zeit* 

„Moment... werde mal das Qulttunssbndi 
holen." 

Der bezwidcerte Eillxitenbtttovorstehet 
wühlte in seinen Papieren, während Bartbold 
nervös am Stummel einer aufgerauchten eine 
neue Zigarette in Brand setzte: 

„Hier, bitte sich zu überzeugen, mein Herr: 
Sendung empfangen zu haben, bescheinigt, 
Unterschrift: Angelika Bröhan." J 

„Danke! Dann ist ja alles klar." 
„Bei uns immer!" erwiderte der Pinc»nas- 

athlet vieldeutig und sogar ein bißchen spitz- 
findig. , 

Wemi Barthold Hübbe angenommen hatte, 
der zuverlässige Beweis für die ordnungsmä- 
ßige Ablieferuiw der JÄoorlandschaft' an 
Fräulein Bröhan werde ihn beruhigen, so 
mudte er jetzt einsehen, daß a sich in- skh 
selbst geirrt, hatte. ■ 

Als er daa EUbotwibüro verUeß, wäre er 
am liebsten nadi dem Schwanenwik zurück- 
gekehrt um sict in sein Atelier einzuschließen 
und die Sache in der Einsamkeit mit sich al- 
lein auszukämpfen. Aber er hatte Ja den Auf- 
trag übernommen, für Maxi und Kleppenborg 
Fahrkarten zu besorgen und überhaupt diesen 
für heute geplanten Ausflug seit langem mit 
vorbereitet Darum mußte er nun völlig snt- 
gegen seinen Wünschen handeln und auch mit- 
machen. Daß er sich dazu gezwungen sah, er- 
höhte seine Wut noch um etliche Grade. • 

(Fortsetzung folgt) 
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Falschgeldhersteller in Egersbach 
verhaftet 

e Am Dienstag gegen 15 Uhr wurde der 
Diplom-Ingenieur Walter Klemm, geb. am 
27. 7. 1918 in Straßburg durch die Gendar- 
merie, Station Langen, festgenommen. Klemm 
hat in den Jahren 1947 gefälschte Butter- 
marken in größeren Mengen hergestellt und 
verbreitet. Klemm konnte dürch die Aufmerk- 
samkeit eines Egelsbacher Einwohners, der 
sich dadurch den Anspruch auf die für die 
Ergreifung des Fälschers ausgesetzte Beloh- 
nung von 1000 DM erworben, TOrhaftet werden. I 

Der Festgenommene hatte sich in Egelsbach ' 
verborgen gehalten und hier auch Arbeit ge-, 
funden. Nach der Währungsumstellung stellte' 
er sich um und stellte Falschgeld her. In 
Kassel fertigte er mit einem Freund für etwa 
50- bis 70 000 DM falsche 20-DM-Noten an 
und verbreitete sie. Von dort aus unternahm 
er Kelsen innerhalb der Bizone und setzte da- 
bei die falschen Banknoten um. Bei diesen 
Fahrten wurde der Freund des Klemm am 
4. 3. 49 festgenommen, während Klemm da- 
mals mit einem Kraftwagen die Flucht er- 
greifen konnte. 

Freitag, den 18. September 194t 

Bin froher Tag der' Jucend. 
A Das groß angekündigte Fest für die Dr^- 

eichenhainer Kinder fand am letzten Wochen- 
ende, wie vorgesehen, statt. Bürgermeister 
Stroh un4 Schulleiter Fröhlich, sowie der ge- 
samten Lehrerschaft und allen anderen Hel- 
fern gebührt besonderer Dank, daß sie es 
durch ihre Mitarbeit ermöglichten, den Kin- 
dern wirklich Freude zu machen. Auch Ge- 
meinderat Groß sei an dieser Stelle genannt, 
der mitsamt seinem Wagen wertvolle Hilfe 
leistete. 

Das Kinderfest wurde durch Sportwett- 
kämpfe am Vormittag eingeleitet. Die Besten 
jeder Klasse waren; 8. Schuljahr: Heinrich 
Wagner, 23 Punkte; 7. Schuljahr: Knaben: 
Heinz Müller, 23 P., Mädchen: Elfriede Haf- 
ner, 22 P.; 6. Schuljahr: Knaben: Mühlschwein 
21 P., Mädchen: Thea Steinmaier, 19 P.; 
5. Schuljahr: Knaben:: Kurt Bremer, 24 P., 
Mädchen; Schinko, 21 P.; 4. Schuljahr: Kna- 
ben: Günther Neff, 24 P., Mädchen: Helene 
Rauch, 23 P. Um 14.30 Uhr setzte sich ein Fest- 
zug, dem die „Haahner" Stadtkapelle voran- 

schritt, zu einem Umzug durch die Stadt in 
Bewegung. 

Auf dem alten Sportplatz angekommen, er- 
öffnete Schulleiter Fröhlich mit einer An- 
sprache die Nachmittagsveranstaltung. Er hob 
u. a. die besondere Verbundenheit der Schule 
mit der CJemeinde und seiner Vertretung 
hervor. Anschließend folgten in bunter Folge; 
Reigen, Indianertänze mit richtigen Lager- 
feuerg, Sackhüpfen, Eier- und Kofferwett- 
lauf. Auch ein Kletterbaum war aufgestellt, 
an dem sich sogar die älteren Herren ver- 
suchten. Die Stadtkapelle füllte alle Pausen 
mit ihrem fröhlichen Spiel aus. 

Abends wurden die Sieger der Sportwett- 
kämpfe geehrt. Das gemeinsam gesungene 
Lied „Kein schöner Land in dieser Zeit . . ." 
beschloß die Veranstaltung auf dem alten 
Sportplatz. Geschlossen marschierten die 
Teilnehmer sodann zum Lindenplatz, wo sie 
Bich nach Absingen der „Haahner National- 
hymne" (Mein ist der Hain" trennten. 

I • Gottesdienstordnung der evang. Kirche 
Dreieichenhain. Sonntag, 18. 9. 49, 9.30 Uhr, 

I Hauptgottesdienst. 11.10 Uhr Kindergottes- 
I dienst. 

Walter Klemm wurde durch den Egels- 
bacher Einwohner Heinrich Vollardi auf 
Grund der in Zeitungen un^ Steckbriefen 
veröffentlichten Photos erkannt. Der Noten- 
fälscher hatte in der Gärtnerei Volz seit eini- 
ger Zeit Arbeit gefunden. Durch die Mittei- 
limgen Vollhardts aufmerksam gemacht, be- 
gab sich der diensttuende Gendarmeriebe- 
amte mit seinem Kollegen auf den Weg nach 
Egelsbach. Klemm tat erst äußerst empört, daß 
man ihn verhaften wollte. Die Beamten hatten 
Ihn vorsichtshalber Handschellen angelegt 
Trotz der Fesselung schlug der Verhaftete um 
sich und sprang aus dem ersten Stock über die 
Treppe in den Hof. Aber es nützte Ihm nichts. 
Mit dem Auto wurde er in das Darmstädter 
Gefängnis eingeliefert. 

Sia£lt untiy^veiti 
WoVtl Aa.i,    

(^ötißnhaUt 
Vertretersitznng 

des Hessischen Bauernverbandes 
Am letzten Sonntag waren im Darmstädter 

Hof alle Ortsgruppenvorsitzenden des Hes- 
slschea Bauernverbandes, Kreis Offenbach, 
zusammen. Kreisvorsitzender Georg Jost lei- 
tete die Sitzung. In ihr wurde festgestellt, 
daß die Getrideumlage dieses Jahr erfüllbar 
und zum Teil schon erfüllt ist. Zur Marktent- 
wlckluna wurde die Meinung vertreten, daß 
bei Absatz von Schlachtvieh die Abzüge, Ins- 
besondere die Vermittlerprovision und Trans- 
portkosten zu hoch sind. Die bestehenden 
Preise seien für den Erzeuger schon recht, 
aber durch die hohen Abzüge werde der Bauer 
um einen Teil seines Verdienstes gebracht. 
Die Verfügung des Landesemährungsamtes, 
das für den Verkauf von Kartoffeln Kontroll- 
scheine gelöst werden müssen, wird nach 
Meinung der Ortsvertreter nur dazu benutzt, 
um eine Einnahmequelle beizubehalten. 

Über die Kreisabdeckerei in Heusenstamm 
gab es eine stürmische Diskussion. Die An- 
wesenden meinten, daß njan nach ca. 50 Jah- 
ren ein Institut auflösen will, das einst als ein 
Fortschritt zu bezeichnen war. Die Kreisver- 
waltuhg wurde scharf kri^sleH, well sie aus 
finanziellen Gründen das Institut aufzulösen 
gedenkt. Man befürchtet, daß, wenn die an- 
lallenden Kadaver durch die Tierkörperver- 
wertungsanstalt Darmstadt ^geholt werden 
sollen, diese oft tagelang liegen bleiben. Der- 
artige Vorschläge könnten nur von Leuten ge- 
macht werden, die einen stinkenden Tier- 
kadaver noch nicht einmal einen halben Tag 
In Ihrer Hofreite liegen hatten. Es wurde eine 
Resolution an den Herrn Landrat gefaßt, die 
eindeutig zum Ausdruck bringt, daß die Bau- 
ern und Landwirte nicht gewlUt sind, der- 
artige Vorkommnisse ohne Genehrtilgur.g hin- 
zunehmen. 

Anschließend sprach Herr Majunke über 
„Landwirtschaftliche Berufschule" und wies 
auf die Dringlichkeit und Bedeutung der 
Landwirtschaftlichen Berufschule hin. Gerade 
in der heutigen schweren Zeit sei es von 
größter Wichtigkeit, daß die Jungbauem nicht 
nur ihr Handwerk verstehen und Düngemittel 

^richtig^nwenden, sondern auch rechnen kön- 
nen. Leistung und Können seien die Grund- 
lage für das Bestehen der Bauernschaft und 
dies sei das Ziel der Landwirtschaftlichen 
Berufschule, die jungen Landwirte mit dem 
Wissen auszustatten, damit sie in ihrem spä- 
teren L«ben bestehen können. 

Geschäftsführer Benz wies auf die Sprech- 
tage, Mittwoch Vormitdag in Weißkirchen und 
nachmittags in Offenthal, hin. Vorsitzender 
Jost betonte, daß die Bauernschaft nur dann 
etwas erreicht und nicht Spielball allgemeiner 
Willkür wind, wenn sie zusammensteht Be- 
sonders der östliche Teil des Kreises habe es 
bis heute noch nicht begriffen, 'daß sich auch 
der Bauer, wie jeder andere Berufstand, zril- 
sammenschlleßen muß. 

Sonntag ist Kerb 
g Am kopimenden Sonntag ist es nun auch 

soweit, daß die Götzenhainer ihre Kerb feiern 
können. Auf dem Kerbplatz ist schon aller- 
hand Betrieb. Aul3er einem Karussell und ei- 
ner Schiffschaukel sind reichlich Stände, die 
alle verkaufen wollen. Die Gsstwirte haben, 
wie wir erfahren, reichlich für das leibliche 
Wohl gesorgt und an MögUchkeiten zum Tanz 
ist auch kein ^^«angel. Hoffen wir, .daß der 
Geldbeutel nicht auf halbem Wege erkrankt 
und alle die, die sich große Mühe gemacht 
haben, audi auf ihre Rechnung kommen. 

Die am 5. September erfolgte Wahl des 
Chefarztes für die O f f e n b a c h e r städtische 
Frauenklinik, Dr. TIetze, hat erhebliche Be- 
unruhigung zur Folge gehabt, nachdem gegen 
den Magistrat dokumentarisch belegte Vor- 
würfe erhoben wurden, er habe ursprünglich 
Dr. L«vin gewählt, seinen Entscheid aber 
wieder umgeworfen, weil Dr. Lewin Jude ist 
Die Tatsache, daß der Magistrat seine erste 
Abstimmung, die geheim war, umgeworfen 
hat v/ird zugegeben, der Grund aber abge- 
leugnet. Presseveröffentlichungen der ver- 
traulichen Niederschrift haben Inzwischen 
aber die so schweren Anklagen verdichtet, daß 
Innenminister Zinnkann eine Untersuchung 
der Angelegenheit angeordnet hat. Träfe diese 
antisemitische Begründung zu, läge ein Ver- 
stoß gegen das Kontrollratsgesetz, die Bun- 
des- und die hessische Verfassung vor. Das 
würde disziplinarische Folgen bis hin zur 
Amtsenthebung der beiden Bürgermeister 
haben. 

In Neu-Isenburg haben sich etwa 
20 Paratyphusfälle nach dem Genuß ver- 
seuchter Fleisch- und Wurstwaren zuge- 
tragen. Sie sind jedoch leichter Natur und 
haben keinen epidemischen Charakter. 

Für die Anschaffung von neuen Schul- 
bänken und Lehrmittel sowie dringliche Repa- 

Die Stadtverordneten von Offenbach 
wiesen alle Einsprüche gegen den geplanten 
Wiederaufbau der Innenstadt ab. Auch wie- 
sen sie nicht weniger als 19 Einsprüche gegen 
den Fluchtlinienplan um den Marktplatz zu- 
rück. 
 k  

raturen am Schulgebäude sieht der neue Ge- 
meindehaushalt 4100 DM vor. 2600 DM sind 
für die Instandsetzung von Wegen und Plät- 
zen, 5800 DM für Jugendhilfe und Fürsorge- 
wesen eingesetzt. Ebensoviel beansprucht die 
Faselhaltung, 2100 DM die Schädlingsbe- 
kämpfung, 1400 DM das Feuerlöschwesen, 
400 DM der Gemeindefriedhof, 600 DM die 
Gemeindewaage. Die Steuerhebesätze für die 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebe wur- 
den in Gruppe A auf 234 v. H., in Gruppe B 
auf 130 V. H. undP die Gewerbesteuer nach 
dem Ertrag imd Kapital auf 300 Prozent fest- 
gesetzt. 

* 
In der Halbjahresversammlung der „Susgo" 

wurde an Stelle des beruflich überlasteten 
der seitherige zweite Vorsitzende Fritz Jung 
zum ersten und Martin Hahn zum zweiten 
Vorsitzenden gewählt Dem Jugendausschuß 
gehören Walter Kraus, K. Lauermann und 
Heinrich Haller 7. an. 

Ans der Apothekerschaft 
Landesapotheker Walter Donat (Wllckensche 

Apotheke in Goddelau), der bereits seit 1945 
Referent für das Apothekerwesen in Starken- 
burg ist, wurde von der Hess. Apotheker- 
kammer (Sitz Frankfurt) zum Vorsitzenden 
gewählt. Sein Amt beim Regierungspräsi- 
denten führt er ehrenamtlich weiter und wird 
dabei von Apotheker Zweyrohn, Pfungstadt, 
unterstützt, der zum Pharmazierat emarmt 
wurde. 

Vorsicht In UmkleiderBunien 
Daß Sportler selbst in Umkleideräumen 

nicht" vor raffinierten DJebstählen sicher sind, 
mußten Fußballer von der Kreuznacher „Ein- 
tracht" bei einem Landesliga-Spicl in Ingel- 
heim a. Rh. zu ihrem Leidwesen erfahren. 
Während des Spiels war nämlich ein Unbe- 
kannter zu dem Vereinswirt gegangen und 
hatte sich mit der Begründung den Schlüssel 
zum Umkleideraum geben lassen, er müsse 
für die Mannschaft etwas holen. Dann stahl 
er der Elf sämtliche Uhren, Fotoapparate und 
sonstige Wertgegenstände. Bargeld fiel ihm 
nur wenig in die Hände. 

Ähnlich war es vor kurzem Reichelsheimer 
Fußballspielern ergangen, denen in einem 
Vereinslokal in Hainstadt i. O. Kleidvmgs- 
stücke während eines Spieles gestohlen wor- 
den waren. Bald danach wurde in Dieburg 
ein Mann festgenommen, der im Besitze der 
gestohlenen Kleider war. Der bereits dreizehn 
Mal vorbestrafte Dieb wurde jetzt vom Amts- 
gericht Höchst zu einem halben Jahr Ge- 
fängnis verurteilt. 

Die Kuh im Brunnenschacht 
Auf der Tromm im Odenwald fiel durch 

einen unglücklichen Zufall eine Kuh in einen 
mit einer dicken Zementplatte abgedeckten, 
drei Meter tiefen Brunnenschacht, der ziem- 
lich Wasser enthielt. Bei den Bemühungen, 
die Kuh nüt Hilfe eines Dreibeins und eines 
Flaschenzugs, die erst aus einem mehrere 
Kilometer entfernten Dorf herbeigeholt wer- 
den mußten, wurden drei Helfer durch Um- 
kippen des Dreibeins am Kopf verletzt 
Schließlich gelang es doch noch, die Kuh 
lebend aus dem Brunnenschacht in die Höhe 
zu holen. 

Selbst Polizeiwachen nicht sicher 
In Kelsterbach a. M. brachen, während 

die Polizeiwachen sich auf einem nächtlichen 
Streifgang befanden, unbekannte Diebe durch 
Eindrücken einer Fensterscheibe in die Po- 
lizeiwache ein und nahmen am Schlüssel- 
brett den Schlüssel zum Kassenraum an sich. 
Den Kassenschrank allerdings .konnten sie 
doch nicht aufbrechen. 
Der wiedergefundene Ehering 

In Königstädten fand ein Mann bei 
Grabarbeiten den Ehering wieder, den seine 
Frau kurz nach der Hochzeit vor 29 Jahren 
verloren hatte. Sonderbarerweise war der 
gleiche Ehering, der bereits der Großmutter 
gehört hatte, von dieser auch einmal ein 
Jahr lang vermißt worden. 
Vier mit zwei Schlissen 
Forstmeister Hechler in Hirschhorn 
am Neckar konnte mdt zwei Schüssen vier 
Wildschweine erlegen. Die Tiere standen to 
günstig hintereinander, daß er mit einem 
Schuß zweimal zwei Wildschweine traf. 

BpoHnachrichten der 

I 

Zweimal Langen gegen Darmstadt 
In den Verbandssplelen der Fußballer, 

Kreis Darmstadt, A-Klasse, werden am näch- 
sten Sonntag beide Langener Fußballvereine 
Darmstädter als Gegner haben. Die SSG Lan- 
gen wird im Linden gegen den TSV Darmstadt 
spielen, imd der VfR Langen in Darmstadt 
gegen den Sp 98 Darmstadt antreten. Der 
erste Verein wird wieder einen schweren Stand 
haben, gewann doch der TSV am letzten 
Sonntag gegen Nieder-Ramstadt 10:0. — VfR 
Langen könnte bei seiner spielstarken Mann- 
schaft, wie letzthin, gut abschneiden. 

Es spielen in der A-Klasse am kommenden 
Sonntag; 
SSG Langen — TSV Darmstadt 
98 Darmstadt — VfR Langen 
Gräfenhausen — Hähnlein 
Weiterstadt — Griesheim 
Bickenbach — Messel 
Alsbach — Erzhausen 
Nieder-Ramstadt — Arheilgen 

Handball 
Mörfelden—Langen 6:6 

•Die zahlreichen Zuschauer, die Mörfeldens 
Sandplatz, umsäumten, erlebten einen span- 
nenden Kampf um die Punkte. Langen führte 
durch zwei Strafwürfe 2:0. Doch bis zur 
Pause hatte Mörfelden nicht nur ausgeglichen, 
sondern mit 8:2 sogar die Führung an sich ge- 
rissen, Nach dem Wechsel lag Mörfelden je- 
weils mit 2 Toren voraus. Beim Stande von 
6:4 hielt Torwart Albert In feiner Manier 
einen 13-Meter-Ball. Nun ging es wie ein 
Ruck durch Langens Elf. Ein schöner Schuß 
Schäfers brachte das 6:5 und zwei Minuten 
vor dem Ende schoß der Halbrechte aus dem 
Gedränge den verdienten Ausgleich. Reserven 
8:7 für Mörfeldlen. 

Am kommenden Sonntag erwartet Langen 
die spielstarke Elf der TG Ober-Roden. 

3. NaUoBsle* Jiv«Bd9Mtfaa« In GieBen 
Am 11. September führte der MTV GieOfn 

sein 3. Nationales Jugendsportfest durch. 
Grete Zeunert (SSG Langes) startete hier 

gegen otäilcste Konliurrenz. Im dOO^Meter- 
Lauf wurde sie hinter der Hessischen JTugend- 
meisterin, welche Doppelmeisterin im 100- 
Meter-Lauf und SO-Bfoter-HOrdenlauf ist, 
2.- Siegerin. Im Weitsprung fühlte sie bis ztmi 
leisten Durchgang. Der sichere Sieg wurde 
ihr durch den letzten Sprung der letzten Teil- 
nehmerin genommen. Frl. Reute <Eintradit 

Ffm.) gewann nüt 4,84 m vor Grete Zeunert 
mit 4,78 m. Diese Weite ist ihre persönliche 
Bestleistung. Dritte wurde Frl. Zirkel (Schlüch- 
tern), die bei den Hessischen Jugendmeister- 
schaften den 2. Platz im Weitsprung belegte. 

Tenuis-Klub 1906 Langen 
Der TKL weilte am vergangenen Sonntag 

bei der spielstarken Mannschaft des TSV 
Darmstadt. Nach schönen, weohselvollen Spie- 
len (ein Herrendoppel mußte beim Stande von 
9:9 abgebrochen weiden) unterlag unsere 
Mannschaft mit 6:10 Punkten, einem Ergebnis, 
das trotzdem für die stetig zunehmende Spiel- 
stärke unserer Mannschaft spricht Py. 

Sportbetrieb in Egelsbach 

Fußball am Xirchweih-Sonntag 
auf den Brfihlwiesen 

Zum zweiten Verbandsspiel empfängt am 
Kirchweüi-Sonntag die SG. Egelsbach den 
vorjährigen Kreismeister, Viktoria Urberach, 
Im ersten Heimspiel auf den Brühlvriesen. 

Erst am vergangenen Sonntag haben die 
Vlktorianer gezeigt, daß sie-ein würdiger Ver- 
treter der Bezirksklasse Darmstadt sind, in- 
dem sie in ihrem ersten Punktekampf als Be- 
zirksklasslst den vorjährigen Meister, Ger- 
mania Ober-Roden, mit 3:1 besiegten. Urbe- 
rach wird daher alles daran setzen, auch am 
Sonntag in Egelsbauh zwei weitere Punkte an 
Ihre Fahne zu heften. Die Egelsbacher Elf ist 
sich sicherUch ihrer schweren Aufgabe be- 
wußt und wird aUe Register ihres Könnens 
ziehen müssen, um gegen die äußerst spiel- 
stMke YUrtoria erfolgreich zu bestehen. Da 
Egelsbach auf Ihre verletzten Spieler zurUck- 
gireifen und in kompletter Aufstellung an- 
treten kann, darf mit einem spannenden 
Kampf gerechnet werden. Ein Besuch dieses 
Spieles sollte sich daher kein Fußballanhänger 
entgehen lassen. Hoffen wir, daß den Egels- 
bachem das Fußballglück etwas mehr Zur 
Seite steht als am letzten Sonntag und die 
Kirchweihstinunung unter den Pußballfreun- 
den dahingehend gesteigert wlrdj daß der 
Sieg und mit ihm die Punkte in Egelsbach 
bleiben. Spielbeginn J. Mannschaft 14.30 Uhr, 
vorher Reserve 12.4S Uhr. 

Am Sonntagvormittag 10.00 Uhr spielt die 
1. A-Jugend gegen die gleidie von Erzhausen, 
während vorher die 2. A-Jugend gegen die 
spielstarke A-Jugend von Gräfenhausen ihre 
Kräfte messen. 

. Die Alten Herren f 
Schon am Kirchweih-Samstag tragen die 

Alten Herren das fällige Rückspiel gegen die 
spielstarke AH-Mannschaft von Gräfenhausen 
aus. Mit einer 1:2-Niederlage zogen die Egels- 
bacher im Vorspiel den Kürzeren imd so wer- 
den sie diesmal alles daransetzai, ihre Vor- 
spielniederlage wett zu machen. Spielbeginn 
16.30 Uhr. Ein Besuch ist zu empfehlen. g. 

Sportnachlese vom Sonntag 
e Am letzten Sonntag hatten die Egelsbacher 

Handballet die junge Mannschaft der Arheil- 
ger zu Gast Diese kamen mit der schönen 
Empfehlung eines 10;6-Sieges gegen TG 75 
Darmstadt. Nach einem überlegenen 17:4-SIeg 
der Reservemannschaft begannen die Grün- 
Weißen sofort mit schnellen Angriffen und 
der Erfolg blieb nicht aus. In regelmäßigen 
Abständen wurden die Tore erzielt und be- 
sonders In der ersten Halbzeit zeigten die 
Egelsbacher Stürmer zeitweise ein fehlerloses 
Spiel. In einer solchen Form spielend, brau- 
chen sie vor keinem Gegner Angst zu haben. 
Die zweite Halbzeit gingen die Egelsbacher 
nicht mehr voll aus sich henaus. Sie brachte 
gegen Spiel-Ende trotzdem den völligen Zu- 
sammenbruch der Arheilger Hintermann- 
schaft, deren Sturm sich trotz des großen 
Rückstands Immer wieder zum Kampf stellte. 
Mit 15:4 Toren verließen die Egelsbacher das 
Spielfeld und stehen nun mit 29:8 Toren und 
4:0 Punkten an der Tabellenspitze, weim man 
jetzt schon davon reden darf. Die nächsten 
zwei Sonntage sind spielfrei. 

UHOENER ZEITUNe 
BuchdiiK:k»r«l Kühn, langwi; Dcrm- ttlldlar Strate V Fernruf 493. VarsnlworlMch für dwi Inhalt: Frladricfi Schädlich, Langen. Inf*ratan-At^ nahm»; Auiichllaeilch Langan, Darmtttdlar StraS« U. 

Amtliche Bekanntmacljungen 

Qie Lieferung von 25 Ztr. Hafer fflr das 
Faselvieh der Stadt Langen soll auf dem Sub- 
niissionswege vergeben werden. Angebote sind 
(n verschlossenem Umschlag unter dem Kenn- 
wort „Haferlleforung" zum Submisslons- 
(ermin am Montag, den 19. 9. 1949, vormittags 
11 Uhr, auf dem Rathaus - Zimmer 7 - ein- 
jureichen. 

Langen, den IS. September 1949. 
Der Bürgermeister: U mb a ch. 

Ihre Herbst- und Winterbekleidung 
führt aus nach neuesten Modellen, zeitgc- 
m&ssen Preiseo und ichnelister Bedienung. 

Mt^Bchneiderei f. eleg. Kinder- u. Damenbekldg. 
■ Sophie RUTniTtleT, Schneidermeisterin 
langen b. Ffm,, Egelabacher Straspe 26 
Mädchen und Frauen können in Abendkursen 

daselbst Schneidern et lernen. 

FOTO-DERFELT 
Inhaber; ARTUR DERFELT 

entwickelt, Rollfilm p. St. 50 Pf. 
kopiert Abzug 6^9 12Pf. 
vergrössert 7,5x10,5 20 Pf. 

Grosse Auswahl in Foto-Apparaten 
auf Wunsch Teilzahlung 

LANGEN, Karl-Marx-Strasse 17 
Telefon 798 

WiHlCfkafloIfclii 

Wetterauer (Lieferung frei Keller) 

Gg. Keim4.Söhne 

Annastraße 14 — Telefon 109 

Hohe Belohnung! 
Am Montag, den 12. ». 49 gegen 20 Uhr 

wurden von einem Langholzfuhrwerk 
3 RBder mit Bereifung, GrSfie: 11,25x20 

in der Nähe des Gasthauses Mitteldick ge- 
stohlen. Angaben, die zur Ermittlung des 
Täters führen oder Anhaltspunkte für die 
Wiederbeschaffung der Reifen werden ver- 
traulich behandelt. 

Auskünft erbittet: 
FuhrgeschSft Münch, 
Neu-Isenburg, Löwengasse 5 

Für ihre Umbouten, Neubauten 
und sonstige Innen-Ausoauarbei en 
sowie Anfertigung von Möbeln nach 
gegebenen und eigenen Entwürfen 
empfehle ich meine Werkstätten für 
Bau - Möbel - Innenaushau 

Ernst Elfler. Schrelnermeister 
Egelsbach, Unterllnden, Telefon 344 

1 

BHMfSKRKlEiDUNeS 

Wilhelm-LeustAner-Platz (a.d.Xircht) 

LANGEN MODERNE BUHNENSOWUl Fernruf 112 

Von Freitag bis aInschAeflIich Montag 
Täglich 18.15 u. 20.30 Uhr. Sonntag 16,00, 18.15 u. 20.30 Uhr. 

Beachten Sie bitte die Hnfangszeiten 
und besuchen Sie die Nachmittags-Vorstellungen 

in dem Sensations-Erfolg: 

... und über uns der Himmel! 

Ein neuer HANS ALBERS — der unvergleichliche strahlende 
Optimist und Sieger mit LOTTE KOCH, HEIDI SCHARF, 
OTTO GEBÜHR. , 

— WELT IM FILM — 

vkident 
r«ini9l^n« Böntt und ohne Mühe vonVoinm«ft MfbtMhg 

künstliche Gebisse 
kygienbdt «inwondlrti und mo^i »i« gietdtzsitig 

Stil 1937 mllliontAfatli b«wflhrtt 

Hauptvericaufssteile in Langen: Drogerie Enste,Lutherplatz 

Haltet Tiere nngezielerfrel! 
Saubere ^ ^ 

Dosen zu 90 Pfg und DM I.W in Apotheken, Drogerien, Fadigesdiäften 

Chiffre- 

Anzeigen 
Interessenten von 
Chiffre - Anzeigen 
werd. gebeten, ihre 
Anfragen stets 
schriftl. unter der 
betr. Chiffre-Num- 
mer a. d. Geschäfts- 
stelle einzusenden. 
Wir bitten von per- 
sönlichen und tele- 
fonischen Anfragen 
abzusehen, da eine 
Bekanntgabe d. An- 
schrift des Auftrag- 
gebers grundsätz- 
lich nicht erfolgen 
kann. 

Kuchen 

Schlafzimmer 
in großer Auswahl 
zu günstig. Preisen 

Möbel-Barth 
Dieburger Str. 14 

Tele on 473 

StrÜmpfe-Ansohlen 
in guter Ausführung 

rasi'h und billig. 
Strickerei Staitz 

Mühlstrassc 27 

Radio- 
REPARATUREN 

JosefBeranek 
Rundfunk- 

Mechanikermeister 
Langen, Sofienstr. 9 

Preiswertes 
Angebot 

In 

Korbstühlen 

12.90 14.90 

Anzeigen- 

Annobme 
n OriolBilpiiliiii Hl dli 
FnmkfotnKeue Fresss 
Fnnüdniter Eundscliaa 

Olianbacb-Post 
Dunnstfldtei Echo 

Bsl du iDilan Ziltiiiiin 
Kino-Bsklame 

Widiebeiatii VdV 
Dieter Behnke 

% 
Neue-Presse-Klosit 

am Lutherplatz 

Restposten 

Trulien 
jetzt nur noch 

DM 14.90 

J«K«Badi 
Femruf 512 

Hosenfeiie 

kauft an 
HANCKE 

Evang. Gemeindehaus 

Thomasmehl 

16/18 "/o lg eingetroffen 

<Sg. Keim4.Söhne 

Annastraße 14 — Tel. 109 

Verstopfung . 
DormtrAgheit. unreines Blut, unreine 
Haut beseitige mon wlrksom durch 

Hellwasser aus 
Dr. Sdiieffers Stoffwedisekolz 
Glas 1.40, Ooppelpackung 3.20 SU 
Erli. In Apotheken und Drogerien 

DROGERIE ENSTE, l-ANQEN 
Lutherplatz — Telefon 5il 

£lii«(n uiM. • vefhütet i«ii 40 Jahran 
:I.EWPIW-CREMEu.SEIFE = UUMIf.TIt wirfil blglrti4l«tnd. «Uühr«t>4.  iMbweJig. ia ApotkeUn u. „ 

Drogerle Enstfli Langen, Lutherplatz 

Ndhimaschinen 
gebraucht, sehr gut erhalten, la nähend, 
auch vensenkbar, stehen wieder In grö- 
ßerer Auswahl preiswert zum Verkauf. 
Auch neue, versenkbare Nähtischmöbel 

für DM 318.— 
I-. Schäfer, Offenthal 

Kr. Offenbach, Wiesenstr. 18 (a. Bahnh.) 
Besichtlt^unt! aurh atinnti);» - I.ictrr};, iret Maus 

 und immer wieder 

HIPP's 

Drogerie ENSTE 
Langen, Lutherplat2 Telefon 551 

Prima 

eingetroffen 
OOlir, K. G. Langen, Obergasse 8 

(^a'6äiau»lti,.Ql>inüehkei£ei- 
G OjT Z E N H A I N 

An beiden Kirchweihtagen 

GroBcr Tanz 
Für Speisen jund Getränke ist bestens 
gesorgt. — Zum Ausschank: ff. Weine. 
Um zahlreichen Besuch bittet 

W1LHEI.M KORRELL 

OM „'VjQfimstMteiL 
GÖTZENHAIN 

finden wir in allen Loltalitäten 

Kerb-Stimmung 

mit Tanz 
an beiden Kirchweihtagen 

Für Speisen und Getränke ist bestens 
gesorgt. Es ladet freundlichst ein 

Gg. LENHARDT 13. 

^,adtkcuu „Qjuun Odiom^ 
GÖTZENHAIN 

Großes 

Kerwetreiben mit Tanz 
Für Speisen u. Getränke ist In alt- 
bekannter Güte bestens gesorgt. 

Spezialität: Rumsteak 
Zu zahlreichem Besuch laden ein 

AUGUST MÜLLER u. FRAU 

»SicA Sdn&nm- AuaaUMm 
GÖTZENHAIN 

Zur Kirchweihe 
laden vJir unsere Freunde 
u. Gönner freundlichst ein 

Neu hergerichtete Gartenwirtschaft 
Speisen und Getränke in bester Güte u. 
Auswahl. PHILIPP LOHR 

Svtrct)tid)c .)Tad)rtcl)feii 

Evangelische Kirchengecieinde Langen. 
Samstag, den 17. September, 20 Uhr: Wochen- 

schiuBandacht mit anscU. Gebetsgemein- 
schaft (Pfr. Hetmnes) 

Sonntag, 18. September: 14. nach Trinitatis 
9.00 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfr. Lauber) 
10.00 Uhr Gottesdienst in der Kirche 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Jeremia 7,1-1.1; 
Lieder: 301, 232, 422, 295 

11.00 Uhr Klndergottesdienat im Gemeinde- 
haus und in der Kirche 

20.00 Uhr Abendmahisfoier der Bibelstunde 
Sonstige Veranstaltungen: 

Mittwoch: Kirchenchor 
Donnerstag: JungmSnnerlcreis u. Bibelside. 

Stsdtmission: 
Sonntag 5 Uhr:'Bibelstunde 
Dienstag, 8 Uhr: Bibelstunde 

Katii. Gottesdienstordnung t. 18, 9.—24. 9. 49 
Samstag, 17. 9., 17.00 Uhr: Beichtgelegenhelt 
Sonntag, 18. 9., 15. Sonntag nach Pfingsten 

6.30 Uhr Beichtgelegenheit 
7.00 Uhr hl. Messe 
8.00 Uhr Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr Kindergattesdienst mit Predigt 

10.30 Uhr SpStmesse 
18 Uhr Andacht mit Predigt 

Werktags: 
Montag, 7.30 Uhr hl. Messe 
Dienstag, Donnerstag 6.30 Uhr hl. Messe 
Mlttwocii 8.30 Uhr Amt 
Freitag, 7 Uhr Jugendmesse 
Sanistag 7.00 Uhr hl. Messe 

NeuapostoÜMshe Kirche Langen« Wiesenstr. • 
Gottesdienste: 
Sonnbigs vorm. 9.30 u. nachm. 16 Uhr, 
Mittwochs abends 8 Uhr. 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntag vorm. 9.30 u. nachm. 16Uhr, 
Don.ierstags abends 8 Uhr. 

Apotiieicen-Dienst in Langen 
mit Nacbtdienst-Bereltsciioft. 
20 Uhr b.n. Woche KreiUf; [16.9-23.9. 

Boten-Apotheke EckeBahn-K.-Marx8tr. 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
V. SamjtAg QACbm $ übr bl* MonUg vohocL S Uhr 

16. September / Dr. Gansl, Tel 732 

Stadt-Bücherei iHeegweg) | 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen, Samstag nachm.' von 2—4 Uhr | ■ 



VoNudior Utdirfcnmz 
163B LangM 
Heute Freitag, 16. 9,. 
20.30 Uhr, Chontondie 
Im Vereinslokal Wetn- 
gold". Pünktliches Er- 
scheinen ist Ehren- 
pflicht 

Der Vorstand 

RelsetaubenzQchter- 
Verein ■Helmkehr« 
Samstag, den 17. 9., 
20.30 Uhr 
MonatSTersammlnng 
Im Vereinslokal „Zum 
Lämmchen". 

Der Vorstand. 

■Die Naturfreunde« 
Langen 

Wir beteiligen uns am 
Samstag, den 17. und 
Sonntag, 18. 9. an der 
Hau.s-Einweihung des 
neuen Naturfreunde- 
heimes in Eberstadt. 
Abf. Samstag, 15.26 Uhr 
ab Bahnhof Langen. 
Radfahrer; Samstag, 

15 Uhr ab Tankstelle 
Schroth 

Radfahrer: Sonntag, 
9 Uhr ab Tankstelle 
Schroth. Berg frei! 

Der Vorstand 
Verein fOr Rasenspiele 44 
Langen 

Spielkalender: 
Heute Freitag 21 Uhr 
Spieler - Versammlung 
im Frankfurter Hof. 
Alle AH-Spielerhaoen 
In dieser Versammlung 
zu erscheinen. 
Samstag, 17. 9., VfR. 
AH geg. Eintracht Ffm. 
AH.Spielbeginn 17Uhr. 
Sonntag, 18.9., l.Mann- 
Bchaft gegen 98 Darm- 
stadt dort. Spielbe- 
ginn 13.30 Uhr. Abfahrt 
mit der Bahn 12.12 Uhr 
ab Langen. 

Der Spielausschuß. 
Samst^, den 17. 9. 49 
Schüler i. Gräfenhaus. 

16 Uhr 
Sonntag, den 18. 9. 49 
B-Jugend in Langen 

geg. Griesheim-B 
9 Uhr 

A-Jugend in Messel 
geg. A-Jugend 
10 Uhr 

Der Jugendleiter. 
Phil. Hch. Lötz 

fe7M/7 
im 

Stenogr.-Verein 
dienstags und 
freitags 20 Uhr 
Wallschule 

Hondharmonilco- 
Spieiring 1937 Langen 
Morg. Samstag, 17.9., 
20 Uhr im Vereinslok. 
Brehm, außerordentL 
Mitglieder- Versamm- 
Inng. Wir bitten die 
Mitglieder und Eltern 
pünktl. zu erscheinen. 

Der Vorstand 

Jahrg. 1889/90 
1904 aus der Schule 
Entlassenen werd. auf 
morg. Samstag, 20 Uhr 
im Gasthaus „Hafer- 
kasten" eingeladen. 

Dextropur- 

TRAUBENZUCKER 
frisch eingetroffen! 
Orlg-Paket f ba 

2=i0 g DM 
DROGERIE 

Langen, Lutherplatz 
Tel 551 

Frau oder Mädchen z. 
NShen u. BtoHfen bei 
guter Bezahlung ges. 
Offerten unL Mr. S6I1. 

Z. Waachen u. Pntieii 
empf. sich unge Frau. 
Offerten unt Nr. SU. 

"Viele JVümdje 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 
Langener Zeitung 

ALS VERLOBTE GRÜSSEN 

Eva-Maria Wanelc 

Gerd Albert 
Langen, den 18. September 1949 

Gartenstr. 63 Heinrichstr. 9 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wlliy'Dost 

Elisabeth Jost 
geb. Rang 

Langen, den 17. September 1949 
Lerchgasse 28 
Kirchl. Trauung Samstag, den 17. Sept., 
vorm. 11.15 Uhr In der Evang. Kirche. 

Für die uns anläßlich unserer Verlobung 
erwiesenen Glückwünsche und Ge- 
schenke danken wir herzlichst. 

Hertha Albrecht 
Philipp Gschwind 

Langen, im September 1949 

Ihre Vermählung geben bekannt 
Stefan Passmann 
Erna Passmann 

geb. Helfmann 
Langen, den 17. September 1949. 
Wassergasse 10. 
Kirchliche Trauung: Samstag, 17. Sept., 
15 Uhr In der evangelischen Kirche zu 
Langen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Philipp Leyer 
Kätlie Leyer 

geb. Mack 
17. September 1949 

langen 
Lerchgasse 33 

Rennerod (Westerw.) 
Dorfstraße 135 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche zur Silbernen Hochzeit danken 
wir allen Freunden Verwandten, Be- 
kannten sowie der Nachbarschaft recht 
herzlich. 

• Konrad Christ und Fran 
geb. Döring 

Langen, im September 1949. 
Fabrikstraße 33. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 70. Geburtstag danke 
Ich allen Verwandten, Bekannten und 
den Nachbarn recht herzlich. 

Elisabeth Margarete SehrIng 
geb. Daubert 

Langen, Im September 1949. 
Taunusplatz 8. 

JUt die OfUtqiiedeiL deA 

An alle Obstbauer, Obstzüchter. 
Landwirte u. Freunde des Obstbaues! 
Wir laden zu einer nochmaligen Aus- 
sprache über Angelegenheiten der am 
1. und 2. Oktober 1949 stattfindenden 

Ohst- u. Gartenbau-Ausstellung 
herzllrji ein. 
Die Versammlung findet Sonntag, 18. 9. 
um 15 Uhr Im Saalbau „Lämmchen" statt. 
Wir bitten um Abgabe der Anmelde- 
formulare. 

■Obst- und Gartenbauverein Langen« 
gegr. 1908 

KPD Ortsgruppe Langen 
'■   " ' IBi—• I 

Dienstag, den 20. September 1949,20 Uiir 
im „FRANKFURTER HOF" 

Jahres- 

HauptverMmmlung 
Das Z^sctaeinen aller Mitglieder ist Pflicht 

Der Vorstand 

1888/89 er 
treCen sich morgen, Samstag, 17. Sept. 

' ab 18 Uhr zur 
AO. Q*burtst«gsf«l*r 

im Saalbau JZum Lfimmchen* 

Gebrauchte» 
Syttontamr 

schw., eich, geschnitzt, 
bestehend aus Bitfett, 

Kredenzschr., Sote, 
Ausziehtisch, 6 Leder- 
stUlüe zu verk. 

NOrdl. RingstraJie 97 

Wenn üeBensmiffef, 

preiswert und Qualität 

Der Weg zu 

OTTO HUF 
sich immer lohnt, auch wenn 

man wo ganz anders wohnt. 

L.ANGEN, Lutherplata: 7 

Wiese 
952 qm, im Neuroth, 
Ackerwiese, 1050 qm, 
im Neuroth, Acker am 
Steinberg, 650 qm, zu 
verkaufen, Acker, am 
Abendrötherweg, 
Acker Im Strich, zu 
verpachten. 
Näher, bei Hartmann, 

Borngasse 11. 

Wiese 
a. d. Herqh, ca. 700 qm 
mit Gras, z. verkaufen 
Darmstädter Straße 35 

iVlÖBEL 

in großer 

Schlafzimmer Wohnzimmer Küchen 
Matratzen Polstermöbel Einzelmöbel 

finden Sie im 

MdBEL-HAUS A. SALLWEY 
Langen, Obergasse 21-23 

Eröffnung eines Zweigbüros 
der Flrma 

Rolladen-Schneider 
Roll- und ^lappladen-Fabrlk 

AlUinharttallar dar Olympla-Bodantrsppe O.R.G.M. 
Egelsbach (Hessen), Mainzer Str. 29 

Farnruf: Amt Langon 624, Talagr.-Adr.: 
Rolladan-Schnaidar Egaltbach 

Neuanfertigungen u. Reparaturen werden sorgfältig und fach- 
männisch ausgeführt von der altbewährten 

Roll- u. Kiappladenfabrik Rolladen-Schneider 
Werkji^: EGELSBACH, Mainzer Straße 29 

Zugleich empfehle Ich mich als Alleinhersteller der Idealen 
und raumsparenden Olympia Bodentreppe D.R.C.M. 

Hohe Belohnung 

oder ein 

neues Rundfunk-Gerät 

und Unkosten-Erstattung für die 

Wiederbeschaffung 

meiner deutschen 

Boxer-HUndin Christa 

braun gestreift 

BAUERT, BENSHEIM 
Darmstädter Straße 43 — Tel. 537 

Edelpfirsische 
Pfd. 20 Pfg. zu verk. 

Breidert, 
Wolfsgartenstr. 50 

Laufend schöne 
Pfiriische 

zu haben 
Lutherstraße 63 

Einmgcii-Pfirsisclie 
Pfd. 20 Pfg., sowie ein 
H>autst8nder z. verk. 

NeckarstraSe 7 

Es wird gesucht 
gut möbliertes 

Zimmer 
für einen Herrn in 

leitender Positia 
Zuschrift, erbet uj 
Chiffre Nr. 357. 

Prima Pfirsiche 
zum Einmachen zu ver- 
kaufen. Phil. Winkel, 
Obergasse TO. 

Moiiebuscli-Bimen 
sowie 1 Zlefe (Erstl.) 
zu verkaufen 
WolfsgartenstraQe 23. 

Pikierte 
Erdbeerplonzen 

und Endivicn 
zu verkaufen 

O. Manninger 
Qirtfitrci. MitUi«iegl 
Blamittwochsu tamktagt au) dem Markt 

StroiisScice 

aus Jutegewebe 

eingetroffen 
901190cm ]00/i90cm 

Schöner 
Spinat 
Blumenl(ohi 
Tomaten 
zu verkaufen 

SEHRINGI 
Dieourger Str. 2 

Steigleitern, Stehieltem 
sowie Handwigea- 

Ersqtzrfider 
empfiehlt 

Wiiii. Pfaff 
Wagnermeister 
HUgelstraße 6 

VARTA 

Batterien 
zuverlässig u. dauerh. 
Auslieferungs-Lager 

Fidirsdinle Laufe, 
(Sttd-Oerage) 
Neo-Isinborg, 
Ruf241,Neben8t21 

, Prankfurt Str. 173 

TAPETEN- 
•ad 

Aug.-Babal-Str.2i 

DH 7.25 DM 8.50 
Kopfkell DM 1.70 

J«K.Badi 
Fernruf 512 

=^RADIO 
EICHNER 
, - REPARATUREN 

lÄNGEW- lANCISTR. 31 

Kfiche 
fast neu, zu verkaufen 

Nordendstraße 4, I. 

Deckbett n. 2 Kissen 
zu verkaufen. 

Wiihelmstr. 5 

Gebrauchte 
KOche 

billig abzugdien 
Wallstrai3e 19 

2 Kopfkissen 
sehr gut, zu verkaufen 

Sandweg 10 

Güte Tofeifipfel 
ab Montag zu verkauf. 

Heinrichstraße 28 

Gute E6- u. Ehunach- 
Bimen 

zu verkaufen. 
Otto Bambacb, 
HUgelstraße 10. 

Gebrochene 
fiddperMfln 

Pfd. 20 Pfg. (gefallen^ 
10 Pfg.) verkauft 
Wolfsgartenstr. 561. 

2 Apfelweinffisser 
(je 100 1) zu verkaufen 

Egelsbach, 
Heidelberger Str. 9. 

2 kleine 
FQIISfen 

zu verkaufen 
Fr. Klotz, Egelsbach, 
Darmst&dter Ldstr. 

1 Paar 
blaue Pomps 

Gr. 40, wenig getragen 
zu verkaufen 

Weedstraße 31. 
Eiserner Herd 

65x40 (schwarz) neu- 
wertig zu verkaufen. 

Drelelchenhaln, 
Dorotheenstr. 47,1. 

Möbliertes Zinm« 
wird für einen Hern 
der berufstätig u. x 
auf Reisen ist, sof. gi 
Zuschrift, erbet, m 
Chiffre Nr. 358. 

6ut nSbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe 
alleinstehenden Hen 
zu vermieten. Züsch 
unter Nr. 367 a. d. 

Kleines Haes 
von pens. Beamten i 
kaufen gesucht. Näl 

Wilh. Wolf, 
Watzenborn b. Gieße 

Älterer Herr sucht 
möbliert., evtl. leen 

Zimmer 
Offerten vmt. Nr. 3S 

Suche kleineren par 
gelegenen, heizbaren 

Lagerraum 
gegen gute Bezahlui) 
Angebote unt Nr. 3t 

BonpNitz 
(Garten- od.Seiteni 
z. kaufen gesucht 
unt Nr. 365 a. d. IG 

Bonploti 
(Nähe Bahnhof), 
kaufen gesucht Ange 
böte u. Nr. 364 a. d. G 

Kleiner Garten 
oder Acker zum Auf- 
stellen eines Bienen- 
hauses (nähe Frledhol- 
Straße) gesucht. 
Erler, Darmstädter 

Straße 321. 

Weiße, elaeme 
Bettstelle 

mit Sprungratunen u. 
Matratze zu verkaufen 

Gartenstraße 58, II. 
Anzuieh. nach 17 Uhr 

Laufmaschen 
Bepantar, 
rasch und billig 
Strickerei Steits, 
Mühlstraße 22 

Auf dam Markt 
kommen all« Bortaii 
Obst u. GemQse 

zum Verkauf. 
F ALL APFBI« 

pro Ztr. DM S.no. 
werden }ed. Mitt- 
woch und Samstag 
während d. Markt- 
zelt angenommen. 

BesteHinge« aaf 
Winter'Kartoffeiii 
können laufend ge- 
macht werden. 

K. KlSfinuuin, Offen- 
thal, Dieburgerstr. 11 

Tel. 261, Urberach 

Brombeeren, EB*, Ein- 
mach- u. Mannelade- 

Pflrsicbe 
zu verkaufen 

Persson, 
Schnaingartenstr. 24 

Gebrauchtes 
H.-Marken-F<hrTsd 
Kinder^rtwagen imd 
Herren-Ledenumg 
(starke Figur) gut er- 
halt., bill. zu verkauf. 
Oft unt. Nr. 366 a.d.G. 

Intenonenkorten 
Iflr Eiteobaha 
und Offlnibtu 

MonbskirtM 
bio40*/t EnaiMig. 

Fokrsdwiniwltt 
lUMiadwipfefkort. 
Bfit- ■. Plitikirtea 
^sdwlM 
rinearMsea 

•Imll. ReifrbOnM 
_ ni UBtt. Freiwo. 
Bi« 13 Ubr bmttllte 
RwtankAaiiea >b«adi 
•bgrholt werden. 

Verkehn-i. Weifet* 
WrolMiin 

(Inh. Behnkt), 
Abi Ltttlierplatx 

Schreibmaschine 
zu verkaufen 

Frankfurterstr. 38 

Zu verkaufen: 
WaiBe Legbomhihne 

14 Wochen alt, 
20 qm 5 em 

Herakiltplatten 
Fr.-Ebert-Straße 3 

Piano 
gut erh., z. kauf, gei 
Offerten unt Nr. 36i 
2-3 evtl. gebrauchte 
WoildeokenWehrm 
zu kaufen gesucht 

Off. u, Nr. 368. 
1 Fuhre gut verotteta 

Staiifflist 
zu kaufen gesucht 
Preis-Off. unt Nr. sa 

4 Monate alte 
junge Hosen 

zu verkaufen 
'Egelsbach, 
Weedstraße SU 

Auszieli-Tisdi 
8 flaaunig. Lflster zu 
verkaufen. • 
E.-Thälmann-Str." 102. 

Neue weiße 
Bettstelle 

zu verkaufen. 
.Wolfsgartenstraße 5Z 

Hereilti-Sachs ' 
12S com, zugelassen u. 
versteunt, zu verkauf. 
Anzus. Sonntagvorm. 
Nordendstraße 14, II. 

2 Paar guterhaltene 
Klndtr-SdiRÜrstieM 
Gr. 34, 3S, z. verkauf. 

Nedcarstrafie 4. 

KHabMiNlbscIwIw 
(B Jahre), guterhalten. 
OfMi zu verkaufen 

Nediarstraße 7. 

Klfidar Pnilovtr 
Innell. weiß, von Lan- 
gen-Egelsbach wrlor. 
gegangen Abzugeben 

Bgelsbach, 
E.-Liudwlg-Str. 80 

5 Monate altes 
Mutterschaf 

zu verkaufen bei 
Seibert, Offenthsl 
Messeler Straße i 

Reinrassiger 
Dackel (Brackel) 

10 Woch. alt abzugeb 
Gg. Friedr. Hertb l 
NördL Ringstraße 5> 

ÜÜ 
von Bahnstr. Samen- 
haus Jung bis MUhl- 
straße 8 verloren. Ab- 
zugdt>en geg. Bel(4uif>' 

Bahnstraße Ü 

Die gegen die Firm* 
Aug. Neubauer, Jjaxf 
gen, ausgesproch. Be- 
leidigung nehme leb 
mit den Ausdruck de* 
Bedauerns hiermit zu- 
rück. 
Langen, <den 10. 9. *t- 

WUljr Werner, 
T 
Wolfsgartenstr. D 

rai(lllsf7e4 

zu billig.'Preisen 1 
Chr.Z*llhöf*r 
W.-Rletlg-Str. 15. 
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Durchkreuzte 

^riedendpoLiUk 

Ein Diplomat berichtet Unbekanntes. ' 
PD „Wer Politik treibt und keine Friedens- j 

Politik treiben will, der soll seine Finger aus j 
der Politik lassen". Diesen Satz prägte in 
einem Vortrag, den er bei der Tagung der 
Evangelischen Akademie in Darmstadt hielt, 
Präsident Dr. Freiherr von Lersner, vielen 
noch in Erinnerung aus seinen Bemühungen 
um die Freilassung der deutschen Kriegs- 
gefangenen nach dem ersten Weltkrieg und 
um die deutsch-französische Verständigung 
zwischen den beiden Kriegen. Eine jeden 
Augenblick gefesselte Zuhörerschaft erfuhr 
aus dem Munde eines Augenzeugen von der 
Kette immer wieder durchkreuzter Versuche, 
das Unheil abzuwenden, das dann so furcht- 
bar über Deutschland und die Welt herein- 
brach, v<m Interventionen noch während des 
Krieges und von den Bemühungen um die 
Anbahnung eines Vertrauensverhältnisses zu 
unseren westlichen Nachbarn, worin Lersner 
die tragfähigste Grundlage für ein befriedetes 
Europa und eine dringende Notwendigkeit 
sieht. 

Die Übersicht zur deutschen Außenpolitik 
gab eine Schilderung von Erlebnissen und per- 
sönlichen Begegnungen, die von der Marokko- 
krise, der Kongcfconferenz 1910, dem päpst- 
lichen Friedensschritt 1917, den verhängnis- 
vollen deutschen Friedensdiktaten von Brest- 
Utowsk und Bukarest bis in unsere Gegen- 
wart reichen. 

In Versailles. 
Im April 1919 kam Freiherr von Lersner als 

erster Deutscher nach Versailles. Der Sieger 
gestattete keinerlei mündliche Verhandlungen. 
Sie aber konnten und können heute allein die 
Sache des Friedens fördern. Erreicht wurde 
zunächst die Anerkennung des Grundsatzes, 
daß die Bevölkerung Oberschlesiens nicht ohne 
befragt zu werden von einer zur anderen 
Souveränität verschoben wurde. Als dann den 
deutschen Unterhändlern die Friedensbedln- 
ungen übergeben wurden, der Reichstag sie 
(außer den Schuldparagraphen und der For- 
derung nach Auslieferung der als Kriegs- 
schuldige bezeichneten) angenommen hatte), 
da kam es am 10. Januar 1920 zu jenem in der 
Weltöffentlichkeit als Sensation empfundenen i 
Händedruck Clemenceaus, der dem deutschen 
Diplomaten erklärte: „Ich weiß, wie Ihnen die 
Befreiung der deutschen Kriegsgefangenen 
am Herzen liegt. Von nun an werden die Züge 
nach Deutschland rollen". Was für Versailles 
galt, das sollte auch heute gelten, fügte der 
Redner bei der Wiedergabe dieser Episode 
hinzu. Der immer wiederholte Schrei nach 
unseren Gefangenen können auf die Dauer 
nicht überhört werden. 

Verweigerter Gehorsam. 
Am 3. Februar 1920 erhielt von Lersner die 

Auslieferungsliste überreicht Nach hartem 
innerem Kampf entschloß er sich, die Note 
entgegen seiner Beamtenpflicht nicht weiter 
zu geben: „Denn jeder Beamte muß es mit 
seinem Gewissen und vor Gott verantworten, 
wie weit er Befehlen gehorchen kann. Er 
muß aber dann bereit sein, auch die Folgen 
auf sich zu nehmen". Lersner schied aus seiner 
Tätigkeit aus. Es wurde der Arbeitsausschuß 
deutscher Verbände gegründet. Poincarfe gab 
1923 den Befehl zum Einmarsch französischer 
Truppen ins Ruhrgebiet. Die Massen zogen 
protestierend vor den deutschen R^chstag. 
Als ich die Zehntausende dort sah", so er- 
klärte Lersner, da zweifelte Ich, ob das der 
richtige Weg der deutschen Politik sei und 
nach langem iimeren Ringen kam Ich zur 
Uberzeugung, daß meine künftige Arijeit der 
Einigung mit Frankreich zu gelten habe. 

Besprechongen In Frankreich. 
Von dieser Arbelt wurde dann Im einzelnen 

berichet Reichskanzler Brünning gab den 
Auftrag, mit Tardleu zu verhandeln. Es kam 
zu verheißungsvollen Abmachungen. Da 
wurde Tardleu gestürzt. 1934 war mit Barthou 
ein Sonderabkommen getroffen, Barthou fiel 
einem AttenUt zum Opfer. Zwei Jahre später, 
aU Leon Blum sioh aufgeschlossen zeigte, 
machte Hitler aUe Bemühungen zunichte, weil 
er „mit einem Juden nicht verhandeln wollte." 
„Alle Bemühungen aber brachen endgültig zu- 
sammen, als die Judenverfolgungen Deutsch- 
Iftod völlig isolierten. 

IM« Aufgabe des Diplomaten ist es, daß Blut- 
vergiedan ein Ende findet. Nach diesem LäH- 

Heute endgültige Kabinettsbildung 

Nach der Regierungserklärung Stellungnahme der Fraktionen 
über das ganze Wochenende bis zum späten Montagabend wurden die Ver- 

handlungen über die personelle Zusammensetzung des Bun<te8kabinett8 Adenauer 
geführt, ohne daß bis zum späten Abend' eine Einigung über alle Ministerien 
erfolgte. Es standen folgende Namen fest: 

Bundeskanzler Dr. Adenauer (CDU) 
Vizekanzler und ERP-Ministerium: Franz Blücher (FDP) 
Wirtschaftministerium: Professor Ludwig Erhard (CDU) 
Finanzministeruium: Fritz Schaeffer (CDU) 
Innenministerium: Dr. D. Heinemann (CDU) 
Justizministerium: Dr. Thomas Dehler (FDP) 
Arbeitsministerium: Anton Storch (CDU) 
Ministerium für Wiederaufbau: Jakob Kaiser (CDU) 
Flüchtlingsnünisterium: Dr. Lukaschek (CDU) 
Wiederaufbauministerium: Wildermuth (FDP) 
Verkehrsministerium: Dr. Seebohm (DP) 
Postministerium: Schubert ^„ -Tim 
Minister für Verbindung für Bundestag und Bundesrat Hellwege (DP) 
Der Posten für das Landwirtschaftsministerium stand noch offen. 

Heute Nachmittag wird die endgültige Regierungsliste bekanntgegeben. Nach 
der Regieruengserklärung des Bundeskanzlers werden die einzelnen Fraktionen 
Stellung nehmen. Die Debatte dürfte einige Tage in Anspnjchjigimen^  

Abwertung des Pfunds 
London. In einer Rundfunkansprache gab 

der britische Schatzkanzler Cripps die Ab- 
wertung des britischen Pfunds von 4,03 Dollar 
auf 2,80 Dollar, also um 30 Prozent bekannt 
Unmittelbar darauf setzten Norwegen, Däne- 
mark, Südafrika, Ägypten, Australien, Neu- 
seeland, Indien und Irland den Nennwert Ihrer 
Währungen ebenfalls herab. 

Schatzkanzler Cripps erklärte dazu: „Dieser 
Schritt ist der emsteste, den die britische Re- 
gierung unternehmen konnte, und wir führen 
ihn durch, weil unsere gegenwärtigen Ster- 
ling - Dollar - Schwierigkeiten nach unserem 
Dafürhalten anders unlösbar sind." Er appe- 
lierte an die Fabrikanten und Exporteure, Ihre 
Anstrengungen zu verdoppeln, um ihre Waren 
nach den Dollar-Märkten zu verkaufen. Cripps 
sagte voraus, daß der Brotpreis innerhalb zwei 

Wochen von vier und einem halben Penny auf 
sechs Pence steigen und der Mehlpreis sich 
im gleichen Verhältnis erhöhen werde. Die 
übrigen Preise würden jedoch keine bemer- 
kenswerte Erhöhung erfahren. In einigen Mo- 
naten seien Jedoch „angemessene" Erhöhun- 
gen der Preise für Einfuhrwaren, besonders 
für Rohmaterialien, zu erwarten. 

Welche Auswiiltungen die Pfundabwertung 
auf den Auslandskurswert der deutschen 
Mark haben wird, läßt sich noch nicht sagen. 
Die Ansichten darüber gehen auseinander. 
Sepharo Morgan, der Finanzsachverständige 
des amerikanischen Hohen Kommissars, sagte, 
daß eine eventuelle Neubewertung der DM 
Sache der deutschen Bundesregierung und 
nicht der Besatzungsmächte sei. 

Politisch oder faclilich? 
Militärregierung untersucht 
die Cbefarztwatal in Offenbach 

Ottenbach. EHe auf Anordnung der Militär- 
regierung für Hessen, Dr. James R. Newman, 
vorgenommene Untersuchung der Vorfälle bei 
der Wahl des Chefarztes der städtischen Frau- 
enldlnlk dauerte am Etonnerstagabend von 
20 bis 2.30 Uhr nachts. Beide Bürgermeister 
Offenbachs sowie sieben Magistratsmitglieder 
waren anwesend und wurden einzeln zu einer 
Befragung gebeten. Der Untersuchungskom- 
mission lagen sämtliche Sitzungsprotokolle 
der letzten Zeit sowie das Geheimprotokoll 
vor, in dem zwei Wahlgänge eingetragen sind. 

Mr. Milton Mayer, der mit der Untersuchung 
beauftragt ist, äußerte, daß die Militärregie- 
rung die Angelegenheit für sehr ernst halte, 
lehnte jedoch eine endgültige Stellungnahme 
ab, da die Untersuchungskommission lediglich 
das vorliegende Material zu überprüfen und 
nach Abschluß der Untersuchung an Dr. New- 
man zu berichten habe. 

Der Magistrat der Stadt Offenbach hat in 
einem Schreiben versichert, bei der Auswahl 
der Bewerber sei so objektiv wie möglich ver- 
fahren worden. Der Magistrat habe sich für 
den Kandidaten entschieden, der nach dem 
Urteil der Sachverständigen als der Beste gel- 
ten dürfte. „Selen Sie bitte versichert, daß 
der Magistrat Ihnen bei gleicher Qualifika- 
tion schon auf Grund der Ihnen von den Nazis 
zugefügten Schicksalsschläge den Vorzug ge- 
geben hätte." 

„Die Entscheidung über die Besetzung der 
Chefarztstelle der Frauenklinik des Stadt- 
krankenh^iuses Offenbach a. M. ist nach mei- 
ner Ansicht nach poliUschen und nicht nach 
fachlichen Gesichtspunkten getroffen wor- 
den", erklärte Dr. Herbert I.«win in Berlin 

der „Neuen Zeitung", er habe aus diesem 
Grunde den hessischen Ministerpräsidenten 
Stock In einem Brief gebeten, gegen Ober- 
bürgermeister Rebholz, Bürgermeister Dr. 
Kasperkowitz und den ärztlichen Direktor des 
Krankenhauses Offenbach, Professor Dr. Haas, 
ein Disziplinarverfahren wegen Verstoßes ge- 
gen die Gesetze der Menschlichkeit einzulei- 
ten. Die Ernennung von Prof. Dr. Dietze durch 
den Magistrat der Stadt Offenbach, die er- 
folgte, obwohl die Wahl auf Ihn Dr. Lewin) 
gefallen sei, müsse er als eine schwere Zu- 
rücksetzung zum Vorteil eines früheren Nati- 
onalsozialisten ansehen. Er wolle erst die wei- 
tere Entwicklung abwarten, ehe er sich ent- 
schiede, ob er bei einer Revision des Beschlus- 
ses des Offenbacher Magistrats eine Berufung 
annähme. 

Dr. Newman stellt fest: 
„Es scheint, daß die von einigen hessischen 
Zeitungen erhobenen Beschuldigungen gegen 
den Offenbacher Magistrat zu .Recht beste- 
hen", erklärte Dr. James R. Newman, Direk- 
tor der Militärregierung In Hessen, in einem 
Bericht, der die vorläufigen Resultate der 
von der Militärregierung begonnenen Unter- 
suciiung über die Vorgänge in Offenbach auf- 
zählt. „Die Resultate unserer Recherchen be- 
weisen schmachvolle Vorgänge, und zwar er- 
stens tadelnswerte rassische Diskriminierung 
und zweitens autokratische Aufhdjung einer 
demokratischen geheimen Wahl", stellt Dr. 
Newman fest und lobt in diesem Zusammen- 
hang die Wachsamkeit der Zeitungen, ohne 
deren Arbeit vielleicht niemals die Aufmerk- 
samkeit der Militärregierung geweckt wor- 
den wäre." 

^ie 'Mebeniichi 

Lord Beveridge, der bekannte britische 
Wirtschaftler urid Sozialpolitiker, traf von 
Berlin kommend auf dem Rhein-Maln-Flug- 
hafen ein und hielt einen Vortrag über das 
Thema Weltregierung. 

Einen Versuch zur Beendigung des „kalten 
Krieges" wollen die Vereinigten Staaten auf 
der vierten Vollversammlimg der Vereinten 
Nationen unternehmen, geht aus einer Erklä- 
rung Außenministers Dean Achesons hervor, 
die an eine amerikanische Organisation zur 
Unterstützung der Ziele der Vereinten Natio- 
nen gerichtet war. Acheson weist darauf hin, 
die USA gingen an die Vollversammlung mit 
der Absicht heran, durch „entschlossene, ge- 
duldige und gewissenhafte" Anstrengungen 
eine Einigung zwischen den widerstreitenden 
Interessen zu erreichen. 

Flugblätter gegen Tito wurden In Belgrad 
verteilt, in denen zum Sturz des jugoslawi- 
schen Staatsführers und seiner „faschistischen 
Gestapo-Cllque" aufgefordert wurde. Damit 
trat die mit dem Kominform sympathisierende 
jugoslawische Untergrundbewegung zum er- 
sten Male an die Öffentlichkeit. Das Propa- 
dandamaterlal wurde In Briefkästen gesteckt 
und unter Haustüren geschoben. Von der 
jugoslawischen Sicherheitspolizei wurde so- 
fort eine Untersuchung eingeleitet. 

Der Prozeß gegen den ebemaligen niigar'' 
Isoben AuBenmlniater Ra]k und sieben Mit' 
angeklagte, unter ihnen der ehemalige un- 
garische Generslstabschef, Generalleutnant 
Palffy und der ehemalige jugoslawische CJe- 
schäftsträger in Budapest, Lazar Brankoff, die 
des Hochverrats und der Spionage angeklagt 
sind, hat in Budapest begonnen. Rajk be- , 
kannte sich nach Verlesung der Anklageschrift 
schuldig, den Sturz der ungarischen Regle- 

I ning geplant zu haben. Auch Generalleutnant 
Palffy und der 37 jährige Lazar Brankoff ge- 
standen „freimütig", die Ermordung führender 
ungarischer Regierungsmitglleder imd die 
Machtergreifung In Ungarn mit jugoslawi- 
scher Hilfe geplant zu haben. — Die Geständ- 

' nisse, die ähnlichen In Schauprozessen totali- 
tärer Staaten entsprechen, werden mit Miß- 
trauen aufgenonimen. 

320 Zentner geschmuggelter Kaffee wtirden 
an der deutsch-belgischen Grenze beschlag- 
nahmt. Nach zuverlässigen Schätzungen fal- 
len den Zollbehörden nur etwa fünf bis zehn 
Prozent des Schmuggelkaffees In die Hände. 

Graf von Bismarck—ScbBnbausen, Enkel 
des ehemaligen Kanzlers Otto von Bismarck, 
und seine F.hefrau sind auf der Strecke zwi- 
schen Rothenburg und Verden a. d. Aller mit 
Ihrem Wagen tödlich verunglückt. Gottfried 
von Bismarck war Im Zusammenhang mit 
dem Putsch vom 20. Juli 1944 unter Anklage 
gestellt, später aber freigesprochen worden. 

Erdbeben in Kairo. Die ägyptische Haupt- 
stadt wurde gestern nachmittag gegen 17.16 
Uhr deutscher Sommerzelt von einer schwe- 
ren Explosion erschüttert. 

Eine neue Rechenmaschine mit dem Namen 
„Marke 3" wurde in den USA konstruiert, die 
sechzehnstelllge Zahlen tausendmal schneller 
multipliziert, als diese beiden Zahlen von ei- 
nem Menschen überhaupt abgeschrieben wer- 
den können. 

Für Auswanderung deutscher Flflobtlinge 
nach den USA. Der gegenwärtig auf Einladung 
des Deutschen Caritasverbandes in Freiburg 
sich aufhaltende Leiter der katholischaa Aus- 
landhilfe der USA, teilte mit, daß die ameri- 
kanische Wohlfahrtskonferenz In Deutschland 
zwei Ihrer Hauptmitarbeiter beauftragt habe, 
Pläne für eine Flüchtlings- und Auswander- 
ungshilfe auszuarbeiten. 

satz handetod, erbot sich nach dem Einmarsch 
in Polen Freiherr von Lersner, Friedens- 
schritte einzuleiten. Ihm wurde bedeutet, die 
Hände aus dem Spiel zu lassen. Er wurde von 
der Gestapo überwacht, doch gelang es ihm, 
in die Türkei zu kommen. 

Verbindungen xnr Kurie. 
In Istambul wurden über den dortigen Nun- 

tius Verbindungen zur Kurie geknüpft. Weizs- 
äcker, Hwrthy und der König von Bulgarien 
unterstützen diesen Schritt Die Niederlage 
von Stalingrad machte das Eingreifen des 
Papstes unmöglich. Nun mußte eh» anderer 
Weg versucht werden. Über den persönlichen 
Vertreter Roosevelts in Ankara kam es im 
Frühjahr 1944 zur Fühlungnahme mit dem 
Präsidenten der Vereinigten Staaten. Eine 
Einigung über die Hauptbedingungen schien 

erzielt. Vier Tage vor dem Attentat Im Füh- 
rerhauptquartler ließ der inzwischen unter- 
richtete Hitler erklären, das deutsche Volk 
habe nur den einen Gedanken an den Endsieg. 
Das solle Lersner dem Präsidenten mitteilen. 
Der Auftrag v/urde nicht befolgt. Noch zwei- 
mal verhandelte Lersner in Ankara mit dem 
amerikanischen Gesandten, bevor der Zu- 
sammenbruch endgültig war. 

Nach dem Kriege 
Im Februar 1949 ging, ohne einen offiziellen 

deutschen Auftrag, Freiherr von lersner nach 
Paris, um die alten Beziehungen wieder auf- 
zuflfischen, nach- der Meinung der Franzosen 
zu früh. Aber die Aufnahme war herzlich. Je 
nach Temperament wurden dem Deutschen 
zwar die Untaten Hitlers vorgehalten, aber 
Immer wieder wurde Gutes über die Haltung 

der deutschen Soldaten und der Kriegsgefan- 
genen berichtet. Ihnen müsse daher gedankt 
werden, daß sie den Grund legten, auf den 
die Friedenspolitiker aufbauen können. Die 
Atmosphäre des Friedens zu stärken, neues 
Vertrauen zwischen den Völkern zu sdiaffen, 
hüben und drüben die Sprache des Herzens 
sprechen zu lassen, damit der Geist ^es Miß- 
trauens, des Hasses und der Vergeltung ver- 
schwinde, das ist nun unser aller Aufgabe. 
Walther Rathenaus Zitat des Italienischen 
Dichters Petrarca, mit dem der deutsche 
Außenminister seine Rede in Genua geschlo»- 
sen hat, stand auch am Ende des Vortrage« 
des deutschen Friedenspolitikers. »Ich gehe 
durch die WeH und rufe Friedenl" Er schloß 
mit Luthers Lied: „Verleih uns Frieden 
gnädigUch." 
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Die Todeserklärung — Was man über sie wissen muss. 

^us @tabt unb Sattb 

Langen, den 20. September 1949 
* Ihren 85. Geburtstag beging am 16. Sept. 

Frau Charlotte Clement, Bachgasse 19. Wir 
gratulieren nachträglich herzlichst. 

* Zwei Autoreifen gefunden. Am Freitag 
wurden in einem Versteck in der Nähe des 
Gaswerkes zwei Autorelten gefunden. Bis zur 
Ermittlung des rechtmäßigen Eigentümers 
wurden sie durch die hiesige Polizei sicherge- 
stellt. 

* Er hatte wohl übertrieben. In der Nacht 
vom Freitag auf Samstag will ein hiesiger 
Einwohner in der Mühlstraße überfallen und 
beraubt worden sein. Da zu vermuten war, 
daß er unter Alkoholeinfluß stand, zweifelte 
die Polizei an dem Tatbestand und gab ihm 
auf, im nüchternen Zustand die Anzeige zu 
machen. Bis jetzt ist diese nicht erfolgt. 

* Vom Wohnungsamt. Zur Zeit sind beim 
hiesigen Wohnungsamt 374 Wohnungs- 
suchende gemeldet. Diese Zahl beweist allein 
schon den ungeheuren Wohnungsbedarf, der 
an und für sich nur durch neuen Wohnraum, 
also Häuserneubauten und Wohnungsaus- 
bauten, befriedigt werden kann. Diese Vor- 
aussetzungen sind aber in kaum nennens- 
wertem Umfang gegeben, so daß die Aus- 
sichten nach wie vor gering sind. Ja, die 
Wohnraumlage wird noch schwieriger, well 
viele -hier seßhaft gewordene Personen ihre 
Angehörige aus anderen Zonen und Orten 
heranziehen und außerdem die Zahl der Ehe- 
schließungen und Geburten ein noch nie er- 
reichtes Ausmaß angenommen hat. 

Suche nach einem Langener ehem. Wehr- 
machtsangehörigen. Von dem Verband der 
Kriegsbeschädigten pp. wird ein ehemaliger 
Wehrmachtsangehöriger aus langen dringend 
gesucht. Ein Kriegskamerad aus Aschaffen- 
burg mit Namen Wilh. Schmidt möchte seinen 
Langener Kameraden, dessen Name ihm nicht 
mehr bekannt ist, treffen. Der Kamerad aus 
Langen soll 1943 in Narwa im Kriegslazarett 
gelegen und durch Erfrierung sämtliche Ze- 
hen verloren haben. Er soll u. a. auch wegen 
Überschreitung des Urlaubs zu einer Straf- 
Abt. versetzt worden sein. Wo befindet sich 
der Kamerad oder dessen Angehörige.? Wer 
Auskunft geben kann, wende sich sofort an 
den Vorsitzenden der Kriegs- und Zivilbe- 
schadigten, Sozialrentner und Hinterbliebenen 
der Ortsgruppe Langen. 

• ExpreSgutverkehr nach dem Ausland. Die 
Deutsche Bundesbahn nimmt ab sosfort den 
Expreßgutverkehr mit mehreren europäischen 
Landern wieder auf. Es werden Expreßgüter 
nach Großbritannien, den Niederlanden, der 
Schweiz und Österreich angenommen. — Die 
Einführung direkter Expreßgut-Tarife mit 
Belgien, Frankreich, Italien, Dänemark, Finn- 
land, Norwegen und Schweden wird gegen- 
wärtig vorbereitet. 

• Ab 2. Oktober wieder Normalzeit. In der 
Nacht vom 1. zum 2. Oktober werden die 
Uhren in allen vier Besatzungszonen Deutsch- 
lands um eine Stunde zurückgestellt. Für das 
Winterhalbjahr wird damit wieder die Nor- 
malzeit hergestellt. 

auswärts gekommen. Alt und Jung waren auf 
den Beinen, um einmal Im Jahr dabei zu sein 
bei frohem Tanz in lustiger Geselligkeit. So 
fand man zeltweise kaum einen Platz In den 
Wirtschaften. Die Kerbburschen stellten zwei 
beachtliche Kerwebäume, die weit über das 
Land schauten. 

Sporfna^ricbfen der CZ 
A-Klasse, Bezirk Darmstadt: 
Tabelle der LZ nach dem Stand v. 18. 9. 1949 

Spiele Tore Punkte 
1. TSV Darmstadt 2 14:2 4:0 
2. Erzhaupen 2 14:4 4:0 
3. Messel 2 14:4 4:0 
4. Sv. 98 (Sorna) 2 7:5 4:0 
5. Griesheim 2 8:5 3:1 
6. VfR Langen 2 9:4 2:2 
7. Arheilgen (Soma) 2 5:4 2:2 
8. Gräfenhausen 2 5:4 2:2 
9. Nieder-Rnmstadt 2 3:11 2:2 

IG. Weiterstadt 2 4:10 1:3 
11. HShnleln 2 3:8 0:4 
12. Bickenbach 2 3:9 0:4 
13. SSG Langen 2 3:12 0:4 
14. Alsbach 2 4:13 0:4 

98 Darmstadt — VfR Langen 3:2 (2:2) 
Um es vorweg zu nehmen: es fing für den 

VfR mit Pech an und so blieb es auch in dem 
ganzen Spiel. Da der Halblinke Fingerhut 
ausgeblieben war, mußte der Ersatzmann 
Then einspringen, der seine Sache auch gut 
machte. 

   ciiico Gleich zu Beginn war f^stzustellpn, daß die 
neuen Ehebundes, wozu jederzeit die Be- i starke und tr^nni--ch gute 

Nach kurzer, einleitender Hervorhebung der Sollte aber der frühere ' Mannschaft ins Feld brachten und die Deckung ■nßPti Elnmalifikeit des »ähifo Ehemann zurückkehren, dann behält trotzdem VfR stand vor schweren Aufgaben. 
j, i neue Ehe ihre Gültigkeit. Der Gesetz- Schon in der 7. Minute kam es nach einem 

Im Gegensatz zu den Sterbcfällen, in denen 
Zelt und Ort des Todes bekannt sind und 
wahrgenommen wurden, gibt es viele andere, 
in denen Menschen vermutlich tot sind, 
wofür aber der tatsächliche Beweis fehlt. 
Meist sind es Personen, die während des Krie- 
ges oder durch dessen Auswirkungen ver- 
schollen oder vermißt sind und über deren 
Verbleib die Angehörigen wenig, meist gar 
nichts wissen. Je nach den einzelnen Um- 
ständen verdichtet sich bei den Hinterbliebe- 
nen die Vermutung, daß der Verschollene 
nicht mehr leben kann. Oftmals gibt es gar 
keine andere Annahme, ja häufig erscheint 
der Tod absolut sicher. Es kommt auf den 
einzelnen Fall an, um auf Grund der Umstände 
die letzten Schlüsse ziehen zu können. Viele 
Angehörige werden sich niemals mit dem Ge- 
schick abfinddn, andere dagegen sind von dem 
sicheren Tod überzeugt. 

Für die hinterbliebene Frau wird es eine 

Ein Dichter über Goethe 
Zum Vortag Fritz Usingers. ' 

Sollte einer der zahlreichen Besucher von | 
Fritz Usingers Vortrag damit gerechnet haben, l 

außerordentliche Gewissensfrage sein, ob sie 
die Todeserklärung erwirken soll, um eine 
neue Ehe einzugehen. In den meisten anderen 
Fällen dagegen kommt .der Todeserklärung 
nur eine formelle Bedeutung zu. Sie wird fast 
ausschließlich zur Geltendmachung von Rechts- 
ansprüchen (z. B. Renten usw.) gebraucht, auf 
die auf die Dauer nicht verzichtet werden 
kann. Es ist irrig zu glauben, daß durch die 
Todeserklärung der Verschollene von der 
menschlichen Gesellschaft abgeschrieben 
würde und damit tot sei. Nein, die Todeser- 
klärung besagt in Ihrem rechtlichen Sinne 
nur, daß vermutet wird, daß der für tot 
Erklärte nicht mehr am Leben sei, wofür na- 
türlich eine sehr hohe Wahrscheinlichkeit ge- 
geben sein muß. Sollte der Verschollene tat- 
sächlich zurückkehren, also die Todeserklä- 
rung überlebt haben, dann wird letztere ohne 
weiteres wieder aufgehoben. Nun kann es 
aber auch sein, daß Angehörige zwar eine 
Nachricht darüber haben, daß ein sicherer Tod 
vorliegt, aber Zeitpunkt und Or» sind nicht 
bekannt. In einem solchem Falle Kommt dann 
eine Feststellung der Todeszeit in 
Frage, die sich in ihrer rechtlichen Wirkung 
nicht von der Todeserklärung unterscheidet. 

Für die Ehefrau des für tot erklärten Man- 
eine schwärmerische Huldigung an Goethe ' wichtig zu wissen, daß durch die 
oder eine ästhetische Betrachtung seines ^ Todeserklärung die Ehe nicht gelöst wird 
Hauptwerkes zu vernehmen, so war er bald demnach weiterbesteht! Aus die- 
der Beklemmung überhoben, die solche Er- Grunde ist sie auch keine Witwe..Aufge- 
wart'ung im Trubel des Goethejahres leicht durch Eingehung eines 
mit sich bringt n 6 u 6 n nr/wn ,. 

großen 
Usinger die Schwierigkeiten auf,' die dieses 
umfangreiche, vielschichtige Drama dem Ver- 
ständnis des Lesers entgegenstellt, und unter- 
suchte es dann als ein Werk des Geistes, das 
er „eine der großen Zusammenfassungen des 
europäischen Geistes" nannte. Mit allen an- 
deren großen Leistungen der Kunst hat es ge- 
meinsam, daß es sich mit dem Blick der Be- 
trachter von Generation zu Greneration ver- 
ändert. Zu unserer Überraschung gewahren 
wir, daß im „Faust" die großen Ereignisse des 
19. u. 20. Jahrhunderts vorweggenommen sind 
und daß es geradezu das Seelenbild eines 
modernen großen Menschen darstellt. 

Mit klarer, scharfer Sichtung der Tatsachen 
zeigte Usinger, wie sich die Wirklichkeit un- 
serer Zeit mit ihren Fragen und Nöten darin 
abspiegelt, bis zu dem gegenwärtigen tra- 
gischen Zerfall der europäischen Menschheit. 
Er machte sichtbar, daß Goethes Deutung der 
Welt noch die unsere ist, und wehrte den Ver- 
suchen im „Faust" eine christUche Dichtung 
oder eine Dichtung mit christlichem Ausgang 
zu sehen. Obwohl der große Weltgrund darin 
die Liebe ist, so ist diese doch nicht die 
Nächstenliebe, sondern ein Weltbegriff, in 
dem Antike und Christentum zusammenge- 
nommen sind. Diejenigen der Hörer, welche 
wissen, daß Usingers eigene Weltanschauung 
und seine Dichtung aus gründlicher, inniger 
Beschäftigung mit Goethe erwachsen sind, 
spürten ergriffen, wie damit eine Einsicht in 
die eigenen Grenzen gegeben wurde. 
Der Vortrag war reich an neuen und treffen- 
den Formulierungen. Es war ein Abend, der 
den Hörer für eine Stunde auf eine Höhe des 
Geistes erhob, die trotz der unbarmherzigen 
Wahrheit der Aussage mit der Klarheit wei- 
tere Ausblicke beglückte und viele Fragen 
und Zusammenhänge in hellstes Licht rückte, 
welche wir sonst so gern im Dämmer des 
Dahinlebens auf sich beruhen lassen. K. I 

geber räumt aber in solchen Fällen der Frau Steil-Durchbruch von Darmstadt zu hartem 
die Möglichkeit ein, die neue Ehe zu lösen, Schuß aufs Tor; Dietz schlägt zu Boden und 
um den früheren Ehemann wieder heiraten i Ball durch die Beine ins Tor rollen, 
zu können. | Darmstadt führt 1:0. 
Wie wird die Todeserklärung herbeigeführt? ! Jetzt zeigt auch Langen .sein Können in 

Es muß beim zuständigen Amtsgericht (in zweckmäßigem Zuspiel und schönen Angrlf- 
Langen, Zimmer 6) ein entsprechender An- I läßt Leyer, Ph. auf 
trag gestellt werden. Antragsberechtigt sind Vorlage von Wlegand den Darmstädter 
Ehegatte, Eltern, Kinder und alle diejeni- das erste Mal hinter sich greifen^ 

Der Ausgleich ist geschaffen. In der 30. Mi- 

1. 

gen, die ein berechtigtes Interesse haben. 
2. Dem Antrag müssen entsprechende Beweis- 

stücke beigefügt werden, woraus sich die 
Verschollenheit ergibt (z. B. Nachricht der 
Truppe, letzte Briefe, Zeugenaussagen, 
eidesstattliche Versicherung usw.). 

nute hält Dietz eine schwere Bombe sicher. In 
der 42. Minute legen die Darmstädter 2:1 vor 
und in der 43. Minute wird nach schönem 
Zug aus der Läuferreihe die Mitte steil einge- 
setzt. Leyer startet in den Strafraum und kann V CXSlCliCi Ullg USWJ. 

3. Nach eingehender Prüfung wird durch den I durch ein Faul gehindert werden. 
Richter das Aufgebot angeordnet, das in i Schiedsrichter deutet auf die Marke; den 
der Regel 3 Monate, im Einzelfalle aber 
auch nur auf 6 Wochen, veröffentlicht wird. 

4. Nach Ablauf der Veröffentlichung wird 
der Beschluß erlassen, der nach 4 Wochen 
rechtskräftig wird. 

Einge weitere Förmlichkeiten blieben hier- 
bei unerwähnt. Jede Todeserklärung wird 
außerdem beim Standesamt I Berlin, in das 
Buch für Todeserklärungen eingetragen. 

DREIEICHENHAIN 
A In den letzten Tagen kamen Philipp Konte, 

Jakob Müller und Georg Weißgerber aus rus- 
sischer Kriegsgefangenschaft. — Seit 1. Aug. 
1949 hat Dreieichenhain 484 Flüchtlinge und 
356 Evakuierte aufgenommen. — Flüchtlinge, 
Evakuierte und Ausgebombte können noch 
bis einschließlich 30. September 1949 im Rat- 
haus, Zimmer 8, Anträge auf Soforthilfe ein- 
reichen. 
GOETZENHAIN 

, ll-Meter verwandelt Werner Jokel in sicherer 
Manier, nachdem alles gebangt hatte. Der 
Ausgleich ist wieder hergestellt und nach zwei 
Minuten geht es in die Halbzeit: 2:2. 

Nach der Halbzeit wird das Spiel noch 
j schneller, aber auch härter. Metzger in der 
I Verteidigung wird sehr zugesetzt, so daß er 
j nicht alles mehr schaffen kann. Eine Zeit muß 
er verletzt nach außen. Bliemeister, Springer 
und Brand schaffen, was Zeug hält. Rieß und 
Müller werden vor schwere Aufgaben ge- 
stellt, verstehen es aber immer wieder, Luft 
zu schaffen, doch nach alledem, es geht da- 
rauf folgend ein Fernschuß von 30 Meter auf 
das Tor, die 3:2 Führung für Darmstadt. Dietz 
hätte diesen Ball halten müssen, zumal er vor- 
her in schweren Sachen sicher im Brenn- 

! punkt stand. Es wurde nun erneut versucht, 
j den Ausgleich wieder zu schaffen, doch Darm- 
j Stadt hielt hinten den Laden dicht. Eine ganze 
j Reihe von neuen Angriffen werden von dem 

Tr#t>      « . ^ I vorgetragen, aber es fehlt das Selbstver- 
K ° ^ feierten dises Jahr ihre j trauen und die Ruhe. Leyer und Wiegand'las- Keib bei herriichem Septemberwetter wieder | sen drei, vier sichere Sachen aus. Das Spiel 

wie in alten Zeiten. Es war viel Besuch von i wird immer härter, die 98 verstehen es besser. 

£m !häideiH  

MIT BLAUEN AUGEN ) 

Roman von Berti Vogel 

14. Fortsetzung 
Ja, es war Wut, ohnmäditige Wut . . . auf 

niemand anders als auf dieses veilchenäugige 
reidie Mäddien! Er schidtte das Bild, er de- 
mütigte sidi und bekannte sich zu einer Sdiuld, 
die aus einer Nadilässigkeit, ohne jede böse 
Absicht entstanden war. Gehörte es sidi da 
nicht, wenigstens „Danke schön" zu sagen für 
das Kunstwerk und mit zwei, drei freundlldien 
Worten festzustellen, daß seine Ritterlldikeit 
anerkannt wurde? 

Und was war statt dessen geschehen? 
'Man traf sich im Theaterrestaurant und 

mimte auf unbekannt! Vielleicht hielt man es 
in jenen Kreisen für Takt, eine beendete pein- 
lidie Angelegenlieit mit keiner Silbe mehr zu 
erwähnen' 

Wenn er nur daran dachte, lief ihm die 
Galle über: taktvoll, das durfte er behaupten, 
hatte er sldi benommen, tadelfrei — und Ihn 
hatten diese aufgeblasenen Leute auf die un- 
gezogenste Art brüskiert! Ihnen hatte er sein 
bestes Bild, die .Moorlandsdiaft', sozusagen 
nadigeschmissen! Es war, um auf die Bäume> 
zu klettern! 

In dieser lieblichen Stimmung stapfte er 
auf den LandungsbrUdcen auf und ab, die 
Fahrkarten in der Hand, als Maxi und Paul 
endlich wenige Minuten vor der Abfahrt aus 
der Straßenbahn stiegen. 

Das kleine Schiff dampfte gemütlich die 
Elbe entlang. 

Kieppenborg studierte in einem alten 
Schmöker die Geschichte und Eigenart des 
Ländchens, in dem er in den nächsten Stun- 
den als wachsamer Beobachter ^erumspazleren 
sollte. 

Maxi zog mit ihrem Liliputknipskasten hin 
und h r über das Deck. Sie war auf der Jagd 
nach Schnappschüssen und bannte hiei einen 
apfelkauenden Jungen, dort eine in ihre ma- 
lerische Tracht gehüllte Altenländer Bäuerin 
auf den Film. 

Bald mußte sie eine neue Filmrolle einspan- 
nen. Sie setzte sich neben Barthold. Während 
ihre Hände geschicjct mit dem Apparat um- 
gingen, musterte sie den Maler versonnen. 

„Was Ist dir eigentlich. Barthold?" fragte 
sie rundheraus. Seit einigen Tagen erkennt 
man dich kaum noch wieder." 

„So? Na, dann liegt das wohl an dir. Mit 
mir ist nicht die kleinste Veränderung vor- 
gegangen." 

„Puh! Zumindest spielst du den Brumm- 
bär. Mir könntest du doch erzählen, was so auf 
deine Leber drückt! Zuwc-ilen weiß ich ja auch 
mal einen Rat." 

Er schüttelte den Kopf. 
„Niemand kann mir raten, Maxi. Ich muß 

ohne Hilfe mit der Sache zu Rande konunen. 
Die Lichtbildnerin seufzte. 
„So steht es also! Ja, Barthold, da hast du 

recht Gegen die Liebe ist kein Kraut ge- 
wachsen." 

„Liebe?" fauchte er. „Nun schlägt's drei- 
zeiin. Hälst du mich vielleicht für verllebt? Ich 
verbitte mir solchen Unsinn!" 

Maxi starrte auf den Boden. Gelegentlich 
wanderte ihr Blick tu Kieppenborg hinüber, 
der für nichts als für seih Budi Interesse zu 
haben schien. Dann wurden ihre Augen trau- 
rig. Über Bartholds aufgebrachte Behauptung 
lächelte sie heimlich. Sie wußte ja viel mehr 
über die BUdergeschichte als er ahnte. Doch 
es war wohl besser, da.-über zu schweigen. 
Sie wußte von sich selbs:, daß es Situationen 
gibt, in denen der Mensch nicht wissen will, 
wie es um lim steht 

Draußen unter dem Blütendadi des Obst- 
landes tauten sie alle drei de-!, noch auf. Der 
Tag war so zauberisch blau. Eine begiücjcende 
Stille nalim ihre Herzen gefangen. Das Bild der 
deichentlang weitiiin sich dehnenden Obst- 
pflanzuiigen, weiß und rosa überhaucht vom 
Blütenschmuck, machte sie innig danktor für 
den Reichtum der Schöpfung. 

An diesem Tage kehrte das Fräulein Eme- 
rentia KuchbMchl zurück in seine Wohnung in 
der Wiener Canisiusgasse, wo es einen Brief 
aut Hamburi vorfanci. Beim Offnen des Um- 
schlagen löste sich ein dara.1 klet>ender zwei- 
tei Brief mit der Aufsdirift: Herrn Barthold 
Hübbe, Hamburg. Schwanenwik 7 " 

Das Fräulein Kuchbüchl war ein pflichteif- 
riges Menschenkind. Es erkannte den Irrtum 
in der Bestellung der Postsendung und ging 
schnurstracks zum .lächsten Briefkasten, in 
den es das für Hübbe oestimmte Schreiben ver- 
senkte, ordentlich erleichtert, als sie aus dem 
Kasten einen leisen Plumps hörte unc' infolge- 
dessen gewiC sein durfte, das Schreiben auf 
den richtigen Weg gebracht zu haben 

In derselben Nacht noch reiste Angelik:: 
Bröhans Brief nach Hamburg zurücic. Am 
Spätnachmittag des nächsten Tages kletterte 
der Briefträger im Hause am Schwanenwik die 
sechs Treppen hinauf, läutete an der Atelier- 
tür und übereichte Barthold das Schreiben. 

„Acht Pfennig Strafporto, bitte sehr!" 
„Strafporto?" 
Unschlüssig wendete Barthold das Kuvert 

Er fand keinen Absender darauf, nur den Post- 
stempel Wien. Da es nur eine Achtpfennig- 
marke trug, war es von der Post mit der Nach- 
belastung versehen worden. 

Wer solte ihm schon schreiben — noch dazu 
aus Wien? Bekannte hatte er dort nicht Ge- 
legentlich schicjcten ihm die Hersteller von Ma- 
lerutenpilien Werbebriefe — auf einen solchen 
tippte e; 

„Bezahle ich nicht!" murrte er. 
In diesem Augenblick ging die Zimmertür 

Maxis auf. Sie kam herüber, als der Briefträ- 
ger eben ' ehen wollte. Die letzten Worte hatte 
»ie gehöre 

„Ich halje Kleingeld!" sagte sie, zückte iiure 
Börse u.-.d holte ein Zehnpfennigstüdc heraus. 
.Wieviel bekommen Sie?" 

„Laß doch die Leute richtig frankieren!" er- 
klärte Barthold unwirsch. „Haben wir viel- 
leicht (Seid zu verschenken?" 

Maxi dntwortete ihm nur mit einem Blick, 
der deutlich sagte: Du bist ein Rindvieh! 

Neben Barthold, der sich gleich wieder in 
sein Gehäuse zurückzog, betrat sie das Atelier, 
obgleich ^ nur einen ärgerlichen Blicdc für sie 
übrig hatte. 

„Sei nicht blöd, Barthoid! Der Brief kann 
eine großartige Bes .eilung enthalten — du hast 
doch in Wien zwei Bilder ausgestellt." 

Er schlug sich gegen den Kopf. 
„Richtigl Das hatte ich vollkommen ver- 

gessen !" 
Erregt löste er den Umschlag. 
Fassungslos betrachtete er lim wieder und 

wieder, nachdem er die Zeilen Überflogen hatte. 

„Nun?" erkundigte sich Maxi. 
„Von Fräulein Brölian!" Er gab ihr den 

Brief. „Verstehst du das: Fräulein Bröhan 
woh t doch in Hamburg. Wieso kommt der 
Brief aus Wien? Und mit Strafporto?" 

Maxi verglich das Datum und den Post- 
stempel. 

„Es muß irgendein sonderbares Versehen 
passiert sein. Der Brief ist vermutlich nach 
Wien befördert und erst dort abgestempelt 
worden. Aber das ist jetzt ja auch igleich^l- 
Ug. Ein Auftrag winkt dir ganz sicher . . ." 

„Als wenn es mir darauf ankäme!" 
„Nun, ich denke, du kannst eine Auft>es3e- 

rung deiner Finanzen recht gut gebrauchen 
und du wirst jetzt wohl nicht mehr so größen- 
wahnsinnig zu^seln, (3eld nur danmi abzuleh- 
nen, weil andere Leute es hal>en und es dir 
mangelt" 

Al)er Barthold grübelte ülier etwas ganz an- 
deres nach. 

„Dann bin also irj Wahrheit ich so unhöflich 
gewesen, mich nicht für den Brief zu bedan- 
ken .. sagte er, als spräche er mit sich selbst 
„Und ich nahm an, im Theaterraum hätte 
Fräulein Bröhan sich anders benehmen 
müssen." 

„Du wirst schon dahinterkomen, was dieses 
Spiel zu bedeuten hat!" liehauotete Maxi dop- 
pelsinnig und ging, fest ülaerzeugt, nun sei 
alles auf dem besten Wege. 

Barthold nahm Angelika Bröhans Brief 
wieder zur Hand und las ilin noch einmal ganz 
langsam und aufmerksam, Satz für Satz, um 
genauestens zu ergründen, jwas er enthielt. Er 
lautete: 

I.ieber Herr Hübbe) 
Sie haben mir eine einzigartige Freude be- 

reitet Idi fand leider keine Gelegenheit, limen 
bei unserem Besuch in liirem Atelier zu erklä- 
ren, welche Mühe es mich gekostet iiatte, das 
Bild bei Ihnen aufzufinden. Id. bin ein bißchen 
eine Närrin. Nur ganz wenige Kunstgegen- 
stände sollen mein späteres Heim schmücken 
— diese wenigen aber müssen in ihrer Art das 
Vollkommenste sein. Als ich vor drei Jaiu-en 
in einer Kunsthandlung Ihre „Moorlandschaft" 
sah, fiel sie mir sonderbarerweise zunächst 
kaum auf. Beim späteren Durchbiß.ttem des 
Katalogs kam sie mir jedoch immer wieder ins 
Gedächtnis. Die kühne Schlichtheit des Bildes 
^tte mich also weit melir angesprochen, als 
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gut diesem Gebiet zu „arbeiten". So wird un- 
cr anderem Werner Jokel schwer gefault, der 
Jen Fehler begeht, sich gleich zu revanchleren. 
[)er Schiedsrichter deutet nach außen, Jokel 
iiuß hinkend den Platz verlassen. Mit nur 10 
Vlann stemmen sich nun die VfRler nochmals 
irgen alles, so daß in den letzten 15 Minuten 
abermals drei klare Tormöglichkeiten ge- 
schaffen werden; aber es sollte eben nicht 
sein. Leyers Einsatz war gut, doch im letzten 
Moment fehlte die Kraft sowie die Ruhe, denn 
drei Minuten vor Schluß verfehlte sein Schuß 
(Jas letzte Tor, es wäre der Ausgleich gelun- 
gen. 98 hatte 3:2 gewonnen. 

VfR AH — Eintracht Frankfurt AH 1:5, 
Messel A-Jugend — VfR A-Jugend 4:1, Gries- 
heim B-Jugend — VfR B-Jugend 2:0, Gräfen- 
h.au.'on Schüler — VfR Schüler 1:2 

SSG Langen — TSV Dnrmstadt 2:4 (2:2) 
Selbst wenn der Gegner besser ist, braucht 

ein Spiel dennoch nicht verloren zu gehen. 
Diese Erkenntnis mag am Sonntag mancher 
Sportplatzbesucher und auch die Spieler der 
SSG gewonnen haben. Hätte Edelmann im 
Tor nicht zwei haltbare Bälle laufen lassen, 
dann wäre bestimmt ein Remis herausge- 
prungen. Zweifellos war der Gästesieg ver- 

dient, denn Darmstadt stellte die reifere, ge- 
schlossenere Mannschaft, bei der es nur vor 
den Tor etwas haperte. 

Allerdings hatte mnn sich nach dem letzt-- 
sonntäglichen 10:1 Sieg gegen Nieder-Ram- 
stadt unter dem TSV auch etwas anderes vor- 
gestellt. Gegen andere <3egner wird diese 
Mannschaft noch viel Federn lassen müssen. 
Wenn man bedenkt, daß die Einheimischen 
no^'h vor knapp zwei Jahren die komplette 
Reserve-Mannschaft der SSG darstellten, 
dann ist damit auch gesagt, daß der Darm- 
städter Sieg nicht gerade eine Empfehlung ist, 
aber andererseits die Verlegenheitslösung der 
Langener wider Erwarten gut einschlug. Vor- 
nehmlich in der ersten Hälfte wurde das 
Spiel völlig ausgeglichen, ja teilweise sogar 
überlegen geführt. Bei etwas mehr Ubersicht 
und Glück hätte es in diesem Abschnitt statt 
2:1 gerade so gut auch 3:1 heißen können. Wie 
das Spiel dann gelaufen wäre, weiß mau nicht. 
So war aber nach dem Ausgleich vorauszu- 
sehen, daß der enorme Kraftaufwand nicht 
über das ganze Spiel aufrecht erhalten wer- 
den konnte und daß ein Nachlassen unaus- 
bleiblich sein wird. Es kam dann auch so. 
Trotz der besseren Platzhälfte gelang nach 
dem Seltenwechsel mehr oder weniger nichts 
mehr und der Gegner wurde zeltwellig drük- 
kend überlegen. In dieser Phase fielen auch 
noch die restlichen zwei Darmstädter Tore, 
die der einheimischen Mannschaft den letzten 
Rückhalt nahmen. 

Die Niederlage ist keine Schande! Langens 
Mannschaft zeigte einen kaum gesehenen Ei- 
fer und Einsatz und jeder Spieler gab das, was 
er zu leisten vermochte. Wo allerdings die 
spielerischen Mittel fehlen, da nützt auch 
aller Kampfgeist nichts. Aus der hiesigen 
Mannschaft ragte der kleine Mittelläufer so- 
wie der Rechtsaußen H. Sehring heraus, die 
über dem Niveau der Mitspieler standen. Be- 
sonders Letztgenannter zeigte eine ganz er- 
staunliche Formverbesserung und ließ seinen 
(jegenüber, den linken Darmstädter Vertei- 
diger Schmidt (früher SV 98), der schon wie- 
derholt in Kreis- und Stadtauswahl verwen- 
det wurde, stehen. Mit einem entsprechenden 
Halbstürmer würde hier ein ganz ordent- 
licher i'echter Flügel entstehen. 

Im übrigen wird die SSG I/angen mit die- 
sem Spielermaterial einen schweren Kampf 
um den Erhalt der Klasse zu führen haben. 

Egelsbacher Nachrichlen 

Unsere Kirchweihe, eine der letzten in un- 
serer Gegend, nahm, begünstigt von schönem 
Herbstwetter, am Sonntag einen altgewohn- 
ten Verlaut. Es war gewissermaßen wieder 
„Alles" auf den Beinen, um bei geselligem 
Beisammensein, bei Speise und Trank, die 
Kerb zu feiern. Wir werden in der nächsten 
Ausgabe von den Einzelheiten der Kerb be- 
richten. 

* Anmeldungen zur Meisterprüfung. Im Be- 
reich der Handwerkskammer Darmstadt, die 
für Starkenburg und Oberhessen zuständig ist, 
werden bis 31. Oktober Anmeldungen für die 
nächstjährigen Meisterprüfungen entgegen- 
genommen. Während des Winters sollen Vor- 
bereitungskurse stattfinden. 

Sonderzuteilung in Reis. 
' Nach einer Mitteilung der Verwaltijng für 

Ernährung, Landwirtschaft und Forsten wer- 
den im Oktober folgende Rationen ausgegeben; 
10 000 g Brot, davon 2500 g Weißbrot, 1625 g 
Nährmittel, 1000 g Fleisch, 1125 g Fett, davon 
250 g Butter, 250 g Käse, 3000 g E-Milch, 1500 g 
Zucker. 

Im Laufe der Zuteilungs-Doppelperiode Sep- 
tember/Oktober 1949 werden nach einer Mit- 
teilung der VELF an alle über l Jahr alten 
NichtSelbstversorger 150 g Reis auf Abschnitt 
Ij 004 der Karten 11 und 14 als Sonderzuteilung 
ausgegeben. Auf Grund der bestehenden Han- 
delsverträge und der sonstigen Ankaufsmög- 
llchkeiteh ist noch im Laufe dieses Jahres mit 
weiteren Reiszuteilungen zu rechnen. 

Erzhausen 
ez Die Gemeinde Erzhausen steigerte am 

Donnerstag in Gegenwart des Bürgermeisters 
Lorenz auf der letzten Ziegenbock-Versteige- 
rung in Darmstadt drei Jungböcke, von denen 
zwei in die Wertklasse 3a gehörten und einer 
aus der 3. Wertklasse stammte. Die Jungböcke 
sind aus Biebesheim bzw. Hähnlein und somit 
aus guten StammzMchten. Die Gemeinde er- 
warb die drei Jungbc"ke zu dem äußerst vor- 
teilhaften Gesamtpreis "on 455 DM —r 

90 Jahre Spar- und Leihkasse 
ez Am Sonntag, den 25. September begeht 

die Spar- u. Leihkasse Erzhausen die 90. Wie- 
derkehr ihres Gründungsjahres Es war Im 
Jahre 1859, als, durch die Not der Zeit be- 
dingt, sich einige weitsichtige Männer zusam- 
menfanden, um den Familien, die in Not ge- 
raten waren, zu helfen. Das sollte durch die 
Gründung eines einfachen Sparvereins ge- 
schehen. Die Sparer konnten jeden Sonntag 
bei dem Kassierer, der ins Haus kam, eine 
Sparkarte erwerben. Alle zwei Monate wur- 
den die Karten bei dem Vorstand abgeliefert 
und von da ab begann die Verzinsung. Später 
legte sich der Sparverein den Namen Spar- 
und Leihkasse zu und neben kurzfristigen 
Schuldscheindarlehen wurden auch lang- 
fristige Hypotheken gewährt. Der Wahlspruch 
der Kasse „Einer für Alle und Alle für einen", 
der heute die Eingangstür zu dem modernen 
Kassengebäude ziert, war damals schon zum 
Leitgedanken für die Arbeit geworden. So 
kam es, daß in diesen wirtschaftlich gesunden 
Unternehmen eine Reihe von vormals selbst- 
ständigen Einrichtungen aufgingen. Im I^ufe 
der Zeit schlössen sich der Spar- u. Leihkasse, 
die als Genossenschaft ausgebaut wurde, die 
Drescligesellschaft, die Milchgenossenschaft, 
die Bezugs- und Absatzgesellschaft und der 
Kohlenverein an. Vor 10 Jahren konnte dann 
die Genossenschaft dazu übergehen, eine Hof- 
reite zu erwerben, wo ein allen Ansprüchen 
genügendes Verwaltungsgebäude mit Lager 
und Annahmeräumen erstellt wurde. Neben 
dem Gerätepark, der landwirtschaftliche Ma- 
schinen allen Mitgliedern zur Verfügung 
stellt, ist in diesem Jahre -noch eine Saat- 
reinigungsanlage dazu gekommen. Eine eigene 
Dreschmaschine und ein Kohlenlager runden 
den Betrieb dieser Genossenschaft ab. Wenn 
erst der Geldverkehr es ermöglicht, den drin- 
gend notwendigen Hypothekenkredit gewäh- 
ren zu können, dann dürfte noch ein weiterer 
Aufschwung zu erwarten sein. 

Die letzten Monate haben wieder Über- 
schüsse gegenüber den Abhebungen gezeigt 
und damit ein erfreulichcjs Aufleben des Spar- 
willens. Durch Abholsparen mit den Verkauf 
von Marken und durch das Schulsparen, das 
im neuen Schuljahre wieder anlaufen wird, 
gibt das Bankgeschäft der Genossenschaft 
wieder vielen eile Möglichkeit, zum Sparen 
zurückzukehren. 

Möge die Spar- und Leihkasse, die im 90 Ju- 
biläumsjahr unter der Leitung ihres 1. Vor- 
sitzenden Heinrich Lötz und des 1. Rechners 
Georg Benz steht, in steter Aufwärtsentwick- 
lung zum Wohle der gesamten Gemeinde wei- 
ter wachsen, blühen und gedeihen. 

Aus der Welt des Films 
' Ihr Privatsekretär (Li-Li-Langen). Perlen 

bedeuten nicht immer Tränen! — Das beweist 
dieser witzige und von sprühendem Humor 
beherrschte Film, des.sen köstliche Ereignisse 
um ein wertvolles Perlenhalsband kreisen. 
Hier wird jede Perle zu einem durchschlagen- 
den Heiterkeitserfolg. Die Situationskomik 
ist so reich, daß vom ersten Bild bis zum letz- 
ten alle Sorgen wie Schuppen von einem ab- 
fallen und ein befreiendes Lächeln sich bahn- 
bricht. 

FuBballergebnIssc vom Sonntag 
Landesliga Hessen: 
Rotweiß Frankfurt — KSV Hessen Kassel 2:1 
SV ÜB Damnstadt — Eintracht Wetzlar . . 4:1 
Germania Bieber — SC Kassel 03 . . . 3:1 
Viktoria Aschaffenbg. — 1. FC Rödelheim 1:1 
VfB Friedberg — SV Wiesbaden . . . 1:1 
Borussia Fulda — SG Arheilgen .... 5:0 
Union Niederrad — Hermannia Kassel . 2:0 

Bezirksklasse Darmstadt, Gruppe 1: 
Obet-Ramstadt — Bensheim 6:1, Eberstadt — 
Roßdorf 3:1, Bürstadt — Pfungstad 4:1, Hep- 
penheim — Hoffheim 0:2, Lorch — Bobstadt 
4:1. 
Gruppe 2: Egelsbach — Viktoria Urberach 1:3, 
Erbach — Wixhausen 1:3, Dieburg — Bischofs- 
heim 1:1. VfL Urberach —Walldorf 0:1. 
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Ungeziefer am Tier? Widerlidi! 

Ungeziefer 
madit 
krank! 
Dosen zu 90 PI5 und DM I.GO in Apotheken, Drogerien, Fadigcsdiäften 

SeflOgelzuchtvereln 
EgelsbGch 

Unsere Monats-Ver- 
sammlung findet am 
23.9.49. bei Hensel statt. 

Um vollzählifies Er- 
scheinen wird gebeten. 
G äste sind willkommen 

Der Vorstand 

Emst Mutler 
MaQ-Kürschnerei 

Pclzwaren 
Egelsbach 

WestcndstraBe 

Danksagung 
Für die aufrichtigeTeilnahme, sowie die 
reichlichen Blumen Uni Kranzspenden 
beim Heimgang meines lieben Mannes 
und Vaters 

Hermann Kaul 
sage ich allen Verwandten u. Bekannten 
meinen herzlichen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Appenheimer für 
die trostreichen Worte am Graoe, sowie 
der Firma Merck, Darmstadt, den Alters- 
kollegen Erzhausen und der KPD Egels- 

In tiefer Trauer: 
Anne Kaul nebst Kinder 

Egelsbach, Niddastr. 39 

Frau Elise Wannemacher Wwe. 
EGELSBACH, ERNST-LUDWIG-STR. 25 

llllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllilllillllllllllllll 

ist nach wie vor als Botenfrau für 

die R.Münch'sche Apotheke, Langen 

Darmstädterstr. 2 tätig. Die Besorg- 

ung sämtlicl^er Rezepte etc. erfolgt 

kostenlos 

APOTHEKE R.MÜNCH • IAN6EN 
Piichter E. Hacke Fernruf 428 

Ich ursprüiiglldi selbst bemerkt hatte. Wie es 
so geht, idi zögerte eine Weile. Noch einmal 
fand ich Gelegenheit, das Bild zu betraditen. 
Damals aber dachte Idi .lodi nidit an mein 
eigenes Haus. Kürzlidi wurde diese Frage akut. 
Nun jedodi erinnerte man sich in der Kunst- 
handlung kaum nodi Ihres Bildes. Durdi müh- 
sames Suchen in alten Katalogen und Ge- 
schäftsaufzeichnungen konnte Ihr Name her- 
ausgefunden werden. Man gab audi Ihr Ate- 
lier an. Soweit über das Bild — sein Besitz 
macht midi unaussprechlidi glüdclidi. 

Für einige Stunden, idi gebe das zu, war ich 
ira gleidien Maße unglUdcIich gewesen durch 
das peiiilidie Plakat. Niemand wußte, wer es 
gemalt hatte. Sie haben sidi mit einer bewun- 
derungswerten Offenheit dazu bekannt. Trotz- 
dem soll es ein Geheimnis zwischen Ihnen und 
mir bleiben. Ich habe meinem Vater in der 
ersten Uberraschu.ig zwar Ihren Brief zu lesen 
gegeljen, aber selbst die Erregung des alten 
Herrn hat sich inzwischen gelegt, da er ein- 
sehen mußte, daß Sie ohne Arg gehandelt ha- 
ben, Damit wollen wir den kleinen Zwisdien- 
fall vergessen. 

Nur eines müssen Sie mir verspredien: Ich 
mödite recht bald einmal mit Ihnen zusam- 
mentreffen, um einen Auftrat für mein Haus 
mit Ihnen zu erörtern. Zu Ihnen kann idi nicht 
kommen. Ihnen wird es lieber sein, meinem 
Vater nidit zu' Ijegegnen. Lassen Sie midi also 
wissen, wann und wo wir uns einmal an einem 
neutralen Ort begegnen können. 

Mit herzlldiem Händedruck 
Angelika Bröhan. 

Barthold machte sldi alsbald auf den Weg 
zur nädisten Telefonzelle. Unter keinen Um- 
ständen hätte er den in Kieppenborgs Zimmer 
beflndlidien Apparat benutzt Im voraus 
konnte er sich das ironische Feixen des Sdirift- 
stellers ausmalen, wenn der erführe, wie es 
jetzt in Sachen Hübbe-Bröhan stand. Diesen 
Triumph mißgönnte ihm Barthold gründlich. 
Gott sei Dank gab es ja an jeder Straßenecke 
öffentliche Fernspredistellen! 

Er hängte sich also unverzüglidi an die 
Strippe und drehte die Nummer des Konsuls. 

„Ich mödite Fräulein Bröhan spredienl" 
„Einen Augenblick, bitte", wurde ihm ge- 

antwortet 
Gleidi darauf meldete sich Angelikas 

Stimme. 

Barthold verspürte heftiges Herzklopfen. Er 
mußte sich zusammennehmen, um verständlich 
zu spredien. 

„Hier ist Hübbe. Heute ist Ihr Brief ange- 
kommen — er trägt den Poststempel Wien, 
muß demnadi eine irrtümliciie Rundreise an- 
getreten haben, ehe er in meinen Besitz ge- 
langte. Wird ihnen jetzt einiges klar?" 

Fräulein Bröhans Erstaunen sdüen im 
Draht mitzusdiwingen. 

„Allerdingst Und ich hatte angenommen, 
nun seien Sie nodi viel ärger erzürnt als da- 
mals." 

„Und idi glaubte, Sie seien mir furditbar 
böse!" 

Beide wußten nidit wie es kam: zu gleicher 
Zeit mußten sie unbändig ladien. Es dauerte 
eine ganze Weile, bis sie wieder reden konnten. 

„Ja, und dann — Sie wollten doch eigent- 
lich . . meinte Barthold sdiüditern. „Könn- 
ten wir ims nicht irgendwo treffen?" 

„Richtigl Machen SIt mir einen Vorsdilag!" 
Barthold erschrak. Wollte sie ihn aufs 

Glatteis füliren? 
„Sie sind so enorm verwöhnt . . .", wand.. 

er bescheiden ein. 
„Woher wissen Sie das7' 
Wieder verriet Fräulein Bröhan ihre Hei*- 

terkelt in einem Lachen. Er mochte ihre 
Stimme furchtbar gern hören. Nodi niemals 
war ihm der Wohlklang so aufgefallen wie 
heute. 

„Nennen Sie getrost Irgendein Ihnen be- 
kanntes Lokal. Es soll ja keine großartige Ver- 
gnügung werden", ermunterte sie den Sdiüch- 
ternen. 

„Nein, eben", gab er zu, ein wenig betreten 
ob ihrer Sachlidikeit, „wollen aber nldit dodi 
lieber Sie eines vorsdilagen . . .? Sie müssen 
nämlich bedenken — ich kann nidit gesdmie- 
gelt und get>ügclt erscheinen." 

„Wie drollig — bei Ihnen konunen spleß- 
bürgerlidie Hemmungen zum Vorschein. Und 
ich hielt Sie für einen editen Bohemienl" 

„Das kann eine Schmeichelei — oder eine 
Beleidigung sein, Fräulein Bröhan. Sie dürften, 
wie die meisten Menschen, eine nidit ganz zu- 
treffende Vorstellung von dem haben, was Sie 
Boheme nennen. So romantisch wie auf dem 
Theater ist das in Wahrheit nämlich nidit" 

„Kann 5di mir denken. Jetzt atjer kurz und 

bündig: wo treffen wir uns? Idi hätte bei- 
spielsweise morgen abend Zeit." 

„Fein, idi audi. Wenn Sie nrüch also zwin- 
gen, sdilage idi das Bootshaus auf der Gurrlltt- 
insel vor. Kennen Sie es? Man sitzt dort nett 
— und es liegt mir bequem." 

Frediheit! dachte am anderen Ende des 
Drahtes Fräulein Bröhan. Ihm liegt es bequem! 
Ob idi um die halbe Alster herumzetteln muß, 
das schert ihn nidit! 

„Sagen wir um acht?" fragte sie trotzdem 
ganz brav. 

„Gern!" 
„Auf Wiedersehen, morgen!" 
Barthold Hübbe verstand sich selbst nldit 

mehr. Er verließ die Telefonzelle in einem Zu- 
stand, der nur dem einer freudigen Aufregung 
vergleichbar war. Und dat>el war dodi nicht 
das geringste gesdiehen, das ihn berediti^. 
Jie Welt um viele Grade liebenswerter zu fin- 
den, als vor dem Gesprädi nüt der unsidit- 
baren Partnerin. 

Aber er fand sie nun einmal herrlidi, diese 
Welt! Selbst die den Hofweg entlang rollende 
Straßenbahn sah vergnügt aus, und die jungen 
Mäddien hatten für diesen heiteren Tag alle- 
samt leidite, bunte und helle Kleider angelegt 
Festlidi wirkte das junggrüne Laub der po- 
ßen Ulmen vor den grauen Häusern, festlidi 
der klare Himmel über den Dadiflrsten. 

Plötzlich blieb Barthold wie angewurzelt 
stehen. , 

Er beobachtete etwas hödist Uber- 
raschendes. . , 

An der gegenüberliegenden Straßenecke 
prallten zwei Leutchen fast zusammen dCT 
Herr verbeugte sidi höflidi und setzte sofort 
ein liebenswürdig erfreutes Lädieln auf, das 
weiblidie Wesen lachte laut und reichte ihm 
die Hand; kein Zweifel, es war Maxi, die Herrn 
Amdiedc so erfreut begrüße. 

Sie weduselten einige Worte. Maxi sdiüt- 
telte mehrmals in ihrer energisdien Art den 

''°Trotzdem deutete Amdleck auf die nahebei 
beflndlidie Konditorei. Nach kurzem Über- 
legen nahm dann Maxi tatsädilidi an seiner 
Seite den Kurs dorthin. Sie versdiwmden im 
Eingang des Lokals. 

Adiselzudcend setzte Barthold seinen Weg 
fort Er konnte diesen Amdiedc auf den Tod 
nicht leiden. Für seine Begriffe war der immer 

ausgesudit und üljerlegt angezogene Kaufmann 
ein Ladeaffe, weiter nidits. Vor allem störte 
ihn die selbstsichere Art des Mannes. Amdiedc 
schien durdi niemand und durdi nidits in Ver- 
legenheit versetzt zu werden. Wo immer er 
auftaudite erschien er mit der Miene eines 
Mannes, der gewohnt ist von seiner ganzen 
Umgebung Besitz zu ergreifen. Dabei war er 
keineswegs laut oder breitspurig, sondern stets 
von vorbildlicher Höflidikeit gegen jeden, so- 
gar gegen diejenigen Leute, die er, wie man 
ihm ganz genau anmerkte, nidit für voll nahm. 

An jenem Abend, da Kieppenborg ihn mit 
ins Atelier geschleppt hatte, war es Barthold 
an einigen Kleinigkeiten aufgegangen, daß Am- 
dieck Maxis Nähe genoß wie ein Theaterstüdc. 
Im Theater läßt man sldi fesseln von den Dar- 
stellern, ohne jemals absolut zu glauben, was 
sie spielen — man weiß eben, daß sie nur spie- 
len, auch wenn es noch so tragisch wird. Und 
Amdieck sdiien etjen zu wissen, daß alle an- 
deren Mensdien weniger zählten als er selbst, 
diest Krone der Sdiöpfung. 

Und von diesem aufgeblasenen Puter ließ 
sich Maxi, die dodi sonst ein vernünftiges 
Mensdienklnd war, In eine Konditorei sdilep- 
pen! Das wouie Barthold nicht in den Kopf. 
Aber sdiließlidi konnte sie ja machen, was sie 
für riditig hielt Ihn ging das einen Dreck an. 

Folglich kehrte er auf eine Bude zurück. 
Heute, zum erstenmal seit Wodien, mit einem 
:;efühl der Arbeitslust Er ging sofort an die 
Staffelei und schliff pfeifend an seinem Ent-< 
wurf zu einem Blütengemälde herum — tmd 
siebe da, jeder Pinselstrich gelang; er „saß"! 

Genau so gut wie Barthold wußte Maxi, daß 
sie tun und lassen konnte, was sie wollte. Sie 
war heute in einer Stimmung aus dem Hause 
gegangen, die sie selbst nur als „voUkonunen 
durdigedrafat" bezeichnen kotmte. 

(Fortsetzung iDi<t) 

Immer derselbe. 
„Nun, Schatzi, wie ist mein Kuchen gewor- 

worden? Schmeckt er dir?" — „Er schmeckt 
genau wie der Kuchen, von dem mein Vater 
zu sagen pflegte, er wäre tüdit so wie der, 
den seine Mutter immer machte!" 
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Kleine Hessen-Nachrichlen 

Dienstag, den 20. September im 

Morgen Landtaciiitzunc, 
Landtagspräsident Otto Witte hat den iies- 

sisclien Landtag für nächsten Mittwoch zu 
seiner 66. Vollversammlung nach Wiesbaden 
einberufen. Unter anderem wird sich der 
Landtag mit der Vorlage der Landesregierung 
für ein Gesetz über Unterhaltsbeihilfen für 
Angehörige von Kriegsgefangenen zu befassen 
haben. 

Hauptzollamt Dsrmstadt kehrt lurOck. 
Das Hauptzollamt Darmstadt, das seit der 

Zerstörung der Stadt, also fünf Jahre lang, 
in Bensheim a. d. B. seinen Sitz hatte, wird 
vom 1. Oktober ab nach Darmstadt zurück- 
verlegt. Die neuen Diensträume befinden sich 
im ehemaligen Standortlazarett in der Escholl- 
brücker Straße. Dem Hauptzollamt Darmstadt 
sind nach wie vor die Zollämter Darmstadt- 
Bahnhof, Lorsch, Lampertheim, Viernheim und 
Erbach und die Zollzweigstellen bei den Fir- 
men E. Merck, Darmstadt, und Opel, Rüssels- 
hciiii, angegliedert. Außerdem bestehen ver- 
E'.'hiedene Bezirks-Zollkommlssariate. —r 

Tödlich äbcrfahren. 
In Darrnstadt wurde an einer Straßenecke 

Weißbindermoister Philipp Bohn aus Darm- 
stadt-Arheilgen von einem Motorradfahrer 
erfaßt und tödlich verletzt. Der Motorradfah- 
rer, Eisenbahner Franz Krämer aus Wix- 
hausen, mußte schwer verletzt in die Chirur- 
gische Klinik Darmstadt - Eberstadt eingelie- 
fert werden.  r 

Mit Wirkung vom 1. Oktober ab tritt Revier- 
förster Peter Josef Bergmann vom Forstamt 
Seligenstadt unter Anerkennung seiner 
langjährigen Dienste in den Ruhestand. 

Ein neuer Jungbock für die Faselhaltung 
wurde von der Gemeinde Dietzenbach am 
Donnerstag auf einer Auktion in Darmstadt 
angekauft. Der junge Zuchtbock stammt aus 
einer bekannten Hähnleiner Zucht. 

Verhaftung in der Zoo-AffSre. 
Die Frankfurter Staatsanwaltschaft hat 

einen Funkspruch aus Rom erhalten, nach 
dem der 26jährige Münchener Zoologiestudent 
Dieter Christ dort von der italienischen Poli- 
zei verhaftet worden ist. Seit 8. August be- 
steht ein Haftbefehl gegen Dieter Christ, dem 
vorgeworfen wird, Hauptschuldiger in den 
mysteriösen Tiermorden im Frankfurter Zoolo- 
gischen Garten zu sein. 

GiftkSmer im falschen Magen. 
Die ausgelegten Giftkömer in Trebur, 

die der Bekämpfung der Mäuseplage dienen 
sollten, sind frei herumlaufendem Geflügel 
nicht gut bekommen. Es gingen nicht weniger 
als 25 Gänse, zahlreiche Hühner und Tauben 
ein. 

Unheilvolle Wettleldenschaft. 
Die Kriminalpolizei nahm den Sljährigen 

Adam Düsel, Frankfurt, Karl-Albert-Straße, 
wegen Unterschlagung fest. Düsel war in einer 
Frankfurter Firma als Lonhbuchhalter be- 
schäftigt und unterschlug in den letzten Mo- 

I naten einen Betrag von 30 000 Mark. Vom 
j Wettfieber gepackt, hat er das Geld restlos 
i auf Rermplätzen vergeudet. 

Der Vennohnng nnterlegen. 
In Mörfelden hatte ein Schulmädchen 

einem Geschäftsmann in einem unbewachten 
Augenblick 25 Mark aus seinem Schrank ge- 
stohlen. Die Diebin wurde ermittelt. 15 Mark 
konnten dem Bestohlenen sofort zurückgege- 
ben werden. Die Mutter des Mädchens ver- 
pflichtete sich, den Betrag zu ersetzen. 

Emennungen beim Oberlandexgericht 
Der zum Senatspräsidenten am Oberlandes- 

gericht Darmstadt ernannte Rechtsanwalt 
Dr. Ludvrig Engel wurde vom geschäftsfüh- 
renden Präsidenten des Oberlandesgerichts 
auf die Verfassung vereidigt. Er wird sein 
neues Amt am 1. Oktober antreten. Der seit- 
herige Senatsprä.si^ent beim Oberlandesge- 
richt, Dr. Hans Schröder, wurde zum Präsi- 
denten des I.,angerichts in Darmstadt ernannt. 

•Opelwerke sollen grSBer werden. 
Der Präsident der „General Motors Com- 

pany", C. E. Wilson, teilte anläßlich des Emp- 
fanges für 50 europäische Jounalisten In 
Detroit mit, es sei beabsichtigt, die deutschen 
Opel-Automobilwerke zu vergrößern, um die 
Arbeitslosigkeit zu vermindern. 

Messe hai gulen Start 
Frankfurt. Am ersten Tage der Frankfurter 

Herbstmesse, die in Gegenwart des Hohen 
Kommissars Ma Cloy eröffnet wurde, setzte 

bereits früh ein außerordentlich starker 
sucherstrom ein. Bis in die Mittagsstunde, 
Wurden über 50 000 Messegäste gezählt, dat. 

♦unter etwa 1400 Einkäufer aus dem Auslanj 
die vor allem aus den nordischen Staate» 
Belgien, Holland, Italien der Schweiz uii( 
Spanien, jedoch auch aus Übersee kamen. 

Das reiche Angebot der Aussteller, das sld 
in fast allen Branchen gegenüber der Früh- 
jahrsmesse qualitativ sehr gehoben hat, fai« 
bereits am ersten Messetag außerordentliche 
Zuspruch, Fast in allen Branchen kam es 
größeren Kaufabschlüssen. Auch die auslän. 
dischen Aussteller — vornehmlich franzs. 
sische Textilfirmen — konnten bereits großen 
Umsätze verzeichnen. 

Laut „Frkf. Rundschau" wurde ein Abkom- 
men über die gegenseitige Gewährung voj 
Einfuhrlizenzen abgeschlossen, die alle Wara 
betreffen, die Frankreich auf der Messe ver 
kauft oder die Deutschland auf den kommen- 
den Messen in Paris und Lyno absetzen kana 

Westdeutschland erteilt danach Einfuhr, 
lizenzen bis zum Werte von 350 000 Dollar föi 
Waren, die französische Firmen auf dei 
Frankfurter Herbstmesse ausstellen und ver 
kaufen. Frankreich erteilt Einfuhrgennehtni- 
gungec in gleicher Höhe für deutsche Waren 
auf den körnenden Messen in Lyon und Pari 
im Frühjahr 1950. Der genehmigte Gesamt- 
betrag darf jedoch 20 000 Dollar pro Waren- 
gattung nicht überschreiten. Ähnliche Ab- 
machungen wurden mit Italien, Belgien und 
den Niederlanden getroffen. 

KRO Ortsgruppe Langen 

Dienstag, den 20. September 1949, 20 Uhr 
im „FRANKFURTER HOF" 

Jahres- 

Hauptversammlung 
Das Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht 

•Der Vorstand 

Amtliche Bekonntmachungen 

fpoit- u. Sfingergemein 
piAaft 1862 e.V. Longen 
Samstag,24.September, 
wichtige Vorstands- 
sitzung um 20 Uhr bei 
Pausch. 

Theater-Abteilung 
Heute Dienstag, 20. 9., 
20 Uhr findet bei Pausch 
eine Besprechung alier 
Spielerinnen u.|Spieler 
statt. Erscheint alle be- 
stimmt. 

Tumer-Abtellung 
In IAnbetracht unseres 
Tumabends bitten wir 
alle Turnerinnen und 
Turner, Schülerirmen 
und Schüler restlos die 
Übungsstunden zu be- 
suchen. 

6esangverein>Frohsinn< 
Langen 

Die Chorstunden find, 
für die Folge jeden 
Mittwoch um 20.30 Uhr 
statt. Der Vorstand. 

KPD 
Ortsgruppe Langen 
Unsere Frauen treffen 
sich ausnahmsweise 
morg. Mittwoch 20 Uhr 
in der Mühlstraße 3. 

I. A.: Freitag. 

+ Rotes Kreuz 
Ortsverein Langen 

Monats - Versammlung 
Donnerstag, 22. Sept., 
um 20.30 Uhr in der 
Restauration Rettig. 
Um pünktliches und 
zahlreiches Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand. 

L.. K. G. 
Die nächste Mitglieder- 
Versammlung findet 
Dormerstag, 22. 9. 49, 
um 20 Uhr im „Frank- 
furter Hof" statt. Um 
zahlreiches undpünktl. 
Erscheinen bittet 

der Vorstand. 

Emaillierte 

Allesbrenner- 

Öfen 

Kohienherde 
Ofenrohre u. Knie 

liefert laufend 
Joh. Schneider il. 

Annastraße 15 

TAPETEN- 
und 

3 
770 VV^ 

Aug.-Bebel-Str.21 

I<ai muß feststellen, daß die Karioftelkäfer- 
bekfimpfung nicht mehr mit der nötigen Sorg- 
falt durchgeführt wind. Damit die seither ge- 
troffenen MiaBnahmen auch für das kom- 
mende Jahr wirklich von Erfolg sein können, 
ist es erforderlich, daß die Maßnahmen bis 
zur Einbringung der Ernte betrieben werden. 
Die Grundstücksbesitzer werden deshalb 
dringend ersucht, die Bekämpfungsmaßnah- 
men weiterhin intensiv durchzuführen. Spritz- 
und Stäubungsmittel stehen genügend zur Ver- 
fügung. Die Ausgabe derselben, die unentgelt- 
lich ist, erfolgt im städt. Bauhof, Zitruner- 
straße 3, montags bis freitags um 7.30 und 
13 Uhr und samstags um 7.30 und 12 Uhr. 

• 
Es wird nochmals darauf aufmerksam ge- 

macht, daß im kommenden Winter nicht mit 
Brennholznitellnngen zu rechnen ist. Die Be- 
völkerung tut deshalb gut daran, ihren Brenn- 
holzbedarf schon jetzt in Form von Leseholz 
zu decken. Außerdem wird empfohlen, die 
von den Kohlenhändlern angebotenen Brenn- 
stoffe bereits jetzt abzunehmen. 

* 
Immer wieder werden die Fußsteige mit 

FahrrSdem und Handwagen befahren. Diese 
Unsitte muß unbedingt unterbleiben, da hier- 
durch der Fußgängerverkehr gefährdet wird, 
ganz abgesehen davon, daß ein derartiges 
Verhalten strafbar ist. 
Langen, den 19. September 1949 

Der Bürgermeister: U m b a c h 

K üchen 
in elfenbein «Mit 
Büfett 160 cm ZlU." 

Adam Schmidt 
Möbelhandlung 
Langen, Schaafgasse. 

Bettcouch 
in guter Qualität 

DM. 23S.> 

Adam Schmidt 
Möbelhandlung 
Langen, Schaafgasse. 

£c*U— 

im 
Stmopr.-Verein 
dl^ntlag« gnd 
freitags 20 Uhr 
Wallschule 

=?= RADIO 
HCHNfck 
lANCtr» lAhCilbfR S\ 

Ffir die Haus- 
Solinel4erel I 

50 jScbnlttmuster 
In Bniit4nick 

f. Frauen, Madchen, 
Knaben, Berufs- 
kleidung usw. in 

allen Größen 
Preis DM 6.—, 

franko - frei Baus. 
«Tersand an Private 

Preisliste gratis. 
R. Alberts, Karls- 
ruhe, Vorholzstr.S/ 11 

Fast neuer 
Leiterwagen 

prelsw. zu verkaufen. 
August-Bebel-Straße7. 

StrQmpfe-AasoWeii 
it> guter AusfU|ming 

rasi-h und billig. 
Stri(k«r»i St«ltz 
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Nächste Annahme-Zeiten: 
Mittwoch, 21. September 1949, von 13 bis 16 Uhr 
Freitag, 23. September 1949, von 13 bis 16 Uhr 
Weitere Annahmetage werden bekanntgegeben. 

Obstverwertung Dr. Scberer 6.in.b.H. 

Möbl. Zifnmer 
möglichst in Bahnhofsnähe von 
Herrn in sicherer Position von 
Montag bis Freitag gesucht. 

Zuschriften erbeten an Oaoh^t 
Odenwaldstraße 13 

Tüchtige 

Maurer 
für Baustelle in Frankfurt 

sofort gesucht 

FR. BREIDERT 
Bauuntemehmen, Gartenstr. 37 

Bin unter der Telefon-Nr. 

zu erreichen 

^Ccut4f OüeCneit 
ARCHITEKT (B.D.A.) 
Langen, Luisenstr. 16 

Restposten Zuckerrübensdft 
(nicht Syrup) nur in 25 Ltr.-Glasballons 

zum Obsteinkochen 
bestens geeignet, zum Literpreis von 
DM -.20 zu verkaufen. Glasballon karm 
käuflich erworben oder gegen Pfand- 
einsatz verliehen werden. Ausgabe; 
Samstag, 24. Sept., in der Zeit von 7-12 Uhr 
Otatverwertimg Dr. Sciwrer 6.ni.b.H, Langen 

UT Lichtspiele Langen 

Plcnstag- Donnerstag tägl. le.SO u. 20.30 

Ein bejubelter 
Sänger d.Opem- 
bUhne tlieht vor 
dem Leben und zu viel Liebe. 

Tino Rossl, der große Sänger und 
Scbfiuspieler in Jean Delannoy's dra- 
matlsphem Film. 

Täglich 
t«,l5 und 2DJ0 mir 

Ci'Gi 
LANGEN 

Nur 3 Tage 
Wer lacht, hat 
mehr vom Leben I 

Darum 
lachen Sie mit 
Gusttiv Fröhlich 

Mario Andergast 
Fita Benkhoff 

Theo Lingen 
in dem köstlichen 

Lustspielfilm 

IHR 

PRIVAT- 

SEKRETÄR 

Die köstliche Ver- 
wirrung um ein 

Perlenhalsband — 
der plötzliche 

Reichtum bringt 
Situationen, daß 

das Lachen 
kein En 1e nimmt 

Laden 
iaBaliiUi0fuah« 

zu vermieten. Offert« 
unter 373. 

2- Ms 3-Zimnier 

Wohnung 
bei höchst.Mietzahluni 
sofort in Langen ge- 
sucht. Off. unter 371 

Zimner uad läichi 
zu mieten gesucht 
Näheres Erk, Spneni 
lingen, Außerhalb 51 

Junge Frau mit Klein, 
kind sucht vorübergeh. 

mSbüertesZiiDnier 
Offerten unter Nr. 371 

Brombeeren, EB-, EloH 
mach- n. MarmeIad^ 

Pfirsiche 
zu verkaufen 

Persson, 
Schnaingartenstr. H 

Prima Pfirsiche 
Pfd. 10 Pfg., zu verkauf 
Lerchgasse 9. 

Sehr schöne gebroch. 
Goid-Pamifinen 

1. Sorte, zu vericaufen. 
Turmgasse 25. 

HoHebusch-Bhnen 
und Gold-Parmanen- 
Apfel zu verkaufen. 
Mainstraße 23. 
3 Paar 

Kinderstiefel 
Gr. 32. 33 und 34, gut 
erhalten, zu verkaufen 
Gartenstraße 46. 

Junge Dome 
nimmt 

übenttziiHgen Jeder Art 
in Deutsch-Englisch — 
Englisch-Deutsch an. 
Spez. juristische Texte 
(mehrjähr, praktische 
Erfahnmg). Offerten 
unter 369. 

Damen- 
Wintermantel 

neuwertiu, Größe 42-44, 
zuvernaufen.Heinrich- 
straße 14,2 mal schellen 

Mädchen- 3 
Fahrrad 

ohne Bereifung, zu ver- 
kaufen. Sehretstr. 20. 

6rummetgras 
von 2 Wiesen zu ver- 
kaufen. Leukertsweg7. 

Selbstind. Müddien 
für gepflegten Zwei- 
Personen-Haushalt 

g^SUdlf, 
(Croi3e Wäsche ouSer 
Itous). Offerten witer 
Nr. 370. 

PtttzstaNe 
für halb« Tage oder 
stundenweise gesucht. 
Mittelweg 4. 

Einplehle mich im 

von üerrenheRMlefl 
Prau Kallwey, Langen, 
Neckarstraße 8. 

6ute Milchziege 
und 2 große Böcke 
zu verkaufen. Prelßler, 
am Gaswerk. 
4 junge schöne 

HOhner 
zu verkauf. Kaplanei- 
straße 8. 

Tigerfarbenes 
Katerchen 

entlaufen. Abzugeben 
geg. Belohn. Zimmer- 
straBe 1. 

Jimger grau-schwarzer 
Kater 

weiß.Pfoten, entlaufen. 
Abzugeben Nordend- 
straBe 1. 

Grau-weißer 
Katw 

entlaufen. Abzugeben 
belBretsch,Ob<^glMael. 

£arigcncrzdtun 
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Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Femruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsvaikündigungsblatt dei Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Das Arbeltsziel der Bundesregierung 

Adenauers Regierungsprogramm, in Frage und Antwort dargestellt 

d L«DBen, 23. September. 
Am Dienstag nachmittag trat der Bundestag 

zu seiner fünften Sitzung zxisammen, in der die 
endgültige Zusammensetzung des Bundeskabi- 
netts bekannt gegeben wurde und Bundes- 
kanzler Adenauer die Regierungserklärung 
verlas. 

Das Kabinett, zählt 13 Minister. Ihre Namen 
veröffentlichten wir in der Dienatagzeitung. 
Hinzugekommen ist nur noch als Bundes- 
minister für Landwirtschaft und Ernährung, 
der bisherige Stellvertreter Schlange Schönin- 
gens, Staatsrat Niklas (CDU). 

Aus der Rede Dr. Adenauers, die den Regle- 
rungskurs festlegte, bringen wir die wichtig- 
sten Stellen, die Fragen beantworten, die 
jeden Staatsbürger bewegen sollten: Wir stel- 
len solche Fragen und stellen die Antwort nach 
dem Wortlaut der Rede zusammen: 
Warum 13 Minister? 

„Ich bin mir bewußt, daß manchen diese 
Zahl auf den ersten Blick groß erscheinen 
wird. Doch sind in unseren Zelten Aufgaben 
entweder ganz neu entstanden—wie die Frage 
der Vertriebenen — oder staatliche Aufgaben 
haben einen solchen Umfang angaiMimen, 
daß sie den Rahmen der üblichen Ministerien 
sprengen würden, wie Wohnungswirtschaft 
und Wohnungsbau. Die Hauptsache ist, daß 
der ministerielle Apparat im garizen mög- 
lichst klein gehalten wird." 

der Bautätigkeit auch eine allgemeine Be- 
lebung des Arbeitsmarktes herbeiführen. 
Was denken Sie über die Zwaniswirtschatt? 

„Die Zwangswirtschaft werden wir überall 
dort, wo wir es irgendwie verantworten kön- 
nen, beseitigen. Es ist in Aussicht genommen, 
vom 1. Januar 1950 an die Brennstoff- 
bewirtschaftung aufzuheben und 
die Zuteilung von Hausbrand für das 
vierte Vierteljahr 1949 — die ersten Winter- 
monate — zu erhöhen. Unser ganzes Bestre- 
ben wird sein, möglichst wenig Hände und 
Köpfe in der Gütererzeugung zu beschäf- 
tigen." 

Ist unsere wahruns sicher? 

„Die Wirtschafts- und Geldpolitik der letz- 
ten 15 Monate haben unsere Währung auch 
im Ansehen in der Wertung des Auslandes von 
Tag zu Tag mehr gefestigt, so daß die jetzt 
notwendig werdende Anpassung an die Ab- 
wertung des englischen Pfunds, genau wie das 
in anderen europäischen Ländern der Fall sein 
wird, lediglich eine Folgerung der englischen 
Maßnahme ist. Ohne eine derartige gleichbe- 
rechtigte Maßnahme wurde die deutsche Ex- 
portwirtschaft, ihre Wettbewerbsfähigkeit auf 
den Weltmärlrten verlieren. Die Bundesregie- 

Fortsetzung auf der 2. Seite 

Die Stimme der Opposition 
Schumachers Kritik am Regierungsprogramm 

Warum kein AnBenmlnlster? 
„Unter den Bundesministerien fehlt ein 

Außenministerium, weil nach dem Besatzungs- 
statut die auswärtigen Angelegenheiten 
Sache der Alliierten Hohen Kommission ist, 
so doch bedeutet das keineswegs, daß wir da- 
mit auf jede Betätigung auf <iiesem Gebiet 
Verzicht leisten. Jede Tätigkeit dex Bundes- 
regierung oder des Bimdesparlamentes 
schließt auch in Innerei Angelegenhelten 
Deutschlands irgendwie eine ausländische Be- 
ziehung in sich. Deutschland ist infolge Besat- 
zungs-, Ruhrstatut, Marshallplan und so wei- 
ter enger mit dem Auslande verflochten als 
jemals zuvor. Diese Arbeiten werden in einem 
im Bundeskanzleramt zu errichtenden Staats- 
sekretariat zusammengefaßt werden." 
Was ist ein Kocrdinierungsminister? 

„Das Koordinierungs (Zuordnungs-)Mini- 
sterium hat die besondere Aufgabe, für die 
Wahrung der engen Verbindung mit dem 
Bundesrat Sorge zu tragen. Daraus ist der 
ernste Wille der Bundesregierung zu sehen, 
den föderativen (bundesstaätlichen) Charakter 
des Grundgesetzes sicherzustellen, die Rechte 
der Länder zu wahren und ein harmonisches 
Zusammenarl3eiten zwischen Bundesstaat (der 
Ländervertretung) und Bundestag mit der 
Bundesregierung zu gewährleisten." 
Warum ohne Sozlaldemoknttie? 

„Eine KoaUtion (Regierungsbündnis) zwi- 
schen den Parteien, die die Planwirtschaft ab- 
gelehnt und denjenigen, die sie bejaht haben, 
würde dem WUlen der Mehrheit der Wähler 
entgegengerichtet gewesen sein. Der Wähler 
hätte sich dann mit Recht gefragt, ob denn 
dann Wahlen überhaupt nötig gewesen wären. 
Man konnte weder von der einen noch von 
der anderen Seite verlangen, daß sie nunmehr 
das mehr oder weniger verleugneten, was sie 
bisher dem Volk als richtig dargestellt hatten. 
Die Opposition ist eine Staatsnotwendigkeit. 
Nur dadurch, daß Regierungsmehrheit und 
Opposition einander gegenüberstehen, ist ein 
wirklicher Fortschritt und eine Gewöhnung 
an demokratisches Denken zu erzielen." 
Welche soilalen Aufgaben sind vordringlich? 

„Das Bestreben nach Linderung der Not, 
nach sozialer Gerechtigkeit wird der oberste 
Leitstern bei unserer gesamten Arbelt sein. 
Die Vertriebenen flferden gleichmäßiger 
als bisher auf die verschiedenen Länder ver- 
teilt werden müssen. Die Verhältnisse auf 
dem Wohnungsgebiet werden von uns 
mit ganzer Kraft einer Besserung entgegenge- 
führt werden. Wir wollen mit allen Mitteln 
den Wrtmungsbau in der energischsten Weise 
fördern, nicht indem der Bund selbst baut, 
sondern in dem er Mittel zur Verfügung stellt. 
Wenn es aber nicht gelingt, das Privatkapital 
für den Wohnungsbau zu interessieren, ist 
eine Lösung des Wohnungsproblems unmög- 
lich. Wir werden durch emergische Förderung 

" In der Mittwochsitzung des Bundestags kam 
die Kritik der Opposition durch den Sprecher 
der SPD, Dr. Kurt Schumacher, zu Wort. Ein- 
gangs seiner 95 Minuten daueriiden Rede be- 
zeichnete er drei Ministerien, das ERP-Mini- 
sterium, das für gesamtdeutsche Angelegen- 
heiten und das Koordinationsministerium für 
überflüssig. 

Auf sozialpolitischem Gebiet habe der Bun- 
deskanzler in seiner Regierungserklärung 
eine Reihe von VerH>rechungen gemacht, die 
jegoch nicht genau formuliert gewesen seien. 
Man müsse sagen, daß der Bundeskanzler 
mit diesem Programm einen Wahlsieg über 
die Politik seines Wirtschaftsministers und 
seines Vizekanzlers hätte davontragen können. 
Am deutlichsten sei Dr. Adenauer bei seinem 
Versprechen auf eine Steuersenkung gewor- 
den. Wenn man sie jedoch als die hauptsäch- 
lichste Grundlage der wirtschaftlichen Er- 
holung betrachte, dann komme man in Kon- 
flikt mit den sozialen Leistungen und mit den 
Besatzungskosten. Das Ergebnis hiervon sei, 
daß die Steuersenkung als nahe Wahrschein- 
lichkeit vor uns stehe, die sozialen Leistungen 
aber Vertröstungen bleiben. 

Der Bundeskanzler habe die Aufhebung der 
Zwai^swirtschaft auf Gebieten angekündigt, 
auf denen heute noch feste Preise vorhanden 
seien. Die Regierungserklärung sei jedoch 
interessanter durch das, was nicht erwähnt 

worden sei. So habe der Bundeskanzler in 
seiner Regierungserklärung weder das Wort 
„Arbeiter" noch „Gewerkschaften" erwähnt. 
Man habe auch eine grundsätzliche Betonung 
der Anerkennung der Gleichberechtigung von 
Mann und Frau vermißt. 

Schumacher forderte, nach dem Bericht der 
„Neuen Zeitung", daß die Bundesregierung 
möglichst bald ein neues Versorgungsgesetz 
für die Kriegsgeschädigten und Kriegshinter- 
bliebenen schaffen sollte. Ferner werde die 
SPD weder auf den Lastenausgleich noch auf 
die Sozialisienmg verzichten. Diese beiden 
Probleme seien auch durch die Wahlergeb- 
nisse nicht von der Tagesordnung verschvmn- 
den. Im übrigen habe die SPD noch nichts 
über die Politik der Arbeitsbeschaffung und 
der Vollbeschäftigung gehört. Man könne 
nicht bauen und den Flüchtlingen helfen ohne 
Planung und Kontrolle. Auch avif landwirt- 
schaftlichem Gebiet habe man noch immer 
keine Bodenreform und keine Flurbereini- 
gung. Dieser ganze Komplex sei in der Re- 
gienmgserklärung übergangen worden. Fer- 
ner habe der Kanzler vor Abgabe seiner Re- 
gierungserklärung gesagt, die Bundesregier- 
ung werde jedem Deutschen ein Heim schaf- 
fen. „an dieses Wort soll die Regierung er- 
innert werden von der Wiege bis zur Bahre". 
Man könne die Wohmmgsfrage nicht von der 
Frage der Vertrirt)enen trennen. 

Gehaltskürzungen aufgehoben 

Landtag beseitigt Bestimmungen der Brüning'schen Notverordnung 

Wiesbaden. Einstimmig nahm der Hessische 
Landtag in seiner iSittwochsitzung das von 
den KoaUitionsparteien eingebrachte Gesetz 
an, das die <3ehaltskürzungsverordnung vom 
1. Dezember 1930 (Brüning'sche Notverord- 
nung) aufhat. Danach werden für Beamte 
und Dauerangestellte mit einem Gruadgeh.ilt 
bis zu 350 DM die Kürzungrai ab 1. April 1949 
und für Beamte und Dauerangestellte mit ei- 
nem Grundgebalt von über 350 DM ab 1. Sep- 
tember 1949 in Wegfall kommen. 

Einstimmig angenommen wurde ein An- 
trag der CDU, der die Umrechnung der 
Schadenersatzansprüche aus Beschlagnahmun- 
gen der Besatzungsmacht nach dem Verhält- 

nis 1:10 ablehnt, die Leistung eines Wert- 
ersatzes fordert und die Landesregierung zu 
entsprechenden Schritten bei der Militärre- 
gierung ersucht 

Das mit Ende dieses Monats ablaufende hes- 
sische Beamtengesetz wurde bis zum 31. De- 
zember 1949 verlängert 

Bei der ersten Lesung der Kabinettsvorlage 
über Unterhaltsbeihilfen für Angehörige von 
Kriegsgefangenen stellte die SPD einen Zu- 
satzantrag, der den Kreis der Anspruchsbe- 
lechtigten auf alle Frauen, deren Männer in 
Kriegsgefangenschaft sind, ausdehnt. Re- 
gierungsvorlage und Zusatzantrag wurden 
dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen. 

©/e ^eberöicl)i 
Deutschlands Aufnahme in die ITN, das ist 

der „Bund der Vereinten Nationen", will der 
indische Vertreter voraussichtlich noch wäh- 
rend der jetzt in Lake Succes zusammenge- 
tretenen Vollversammlung dieser Weltorgani- 
sation beantragen. Zu ihrem Präsidenten 
wurde der Philippine Carlos Romulo gewählt 

Der Hohe Kommissar McCIoy ernannte 
Generalmajor George P. Hays zum stellver- 
tretenden Hohen Kommissar und Mr. Ben- 
jamin Buttenwieser zum Vize-Hochkommissar. 

Aus der CDU ausgetreten ist ihr ehemaliger 
Stellvertretende Landesvorsitzende, August 
Hausleiter, weil er mit deren „partikularistl- 
schen (sonderbündlerischen, einseitig bayri- 
schen) Kurs" nicht einverstanden sei. 

Die Neubewertung der DM, die sich be- 
kanntlich nur auf den Auslandswert beziehen 
wird und aus handelspolitischen Gründen 
notwendig wird, damit Deutschlands Waren- 
ausfuhr nicht Schaden leidet, wird erst in ei- 
nigen Tagen erfolgen. 

Besprechungen Uber eine Reglerungsumbll- 
dung in Hessen beschäftigten am Dienstag die 
CDU-Fraktion. Neben dem Ministerpräsiden- 
ten soll es nur noch vier Ministerien geben. 

Ffir Frankfurt als vorläufigem Bundessitz 
setzt sich ein gemeinsamer Antrag von 14 Ab- 
geordneten der FDP, CDU und DP ein. Die 
SPD-Fraktion hat bereits früher einen sol- 
chen Antrag eingebracht. 

Kirche gegen FnBball-Toto. Gegen -die Aus- 
wirkungen des Glüdcsspiels und des Fußball- 
Totos wendet sich der Rat der Evangelischen 
Kirchen in Deutschland. Fußball-Toto-Wetten 
haben nach Ansicht des Rates mit echtem 
Sport nichts gemeinsam, und die Auswirkun- 
gen seien als ernste Gefahr für die Moral der 
Bevölkerung zu betrachten. Die Jugendfür- 
sorge beklage insbesondere die zunehmenden 
Fälle, in denen sich Jugendliche durch Dieb- 
stähle und Unterschlagungen die Mittel für 
den Fußball-Toto beschaffen.. 

In Sfidchlna dringen die Kommunisten wei- 
ter vor. Die Nationalchinesen ziehen sich nach 
Kanton zurück. Es wird angenommen, daß 
sie bald auf Formosa übersetzen werden. 

Grofifeuer vernichtet 350 t Getreide. In 
Niederlahnstein vernichtete ein Großfeuer das 
fünfstöckige Lagerhaus einer Firma. Dabei 
wurden 350 t Getreide und Futtermittel ein 
Raub der Flanunen. Der Schaden beläuft sich 
auf Mill. DM. 

MlBglOckter Schmuggeltransport. Zollbe- 
amte in Hof verhinderten einen umfang- 
reichen Lebensmittelschmuggel in die Ostzone. 
1100 kg Butter und 1000 kg Margarine wur- 
den sichergestellt. 

Besatzungsstatut in Kraft 

MlUtftrreclenuic durch die Hohen Kommlnare abgeliSct 

Bonn. Nachdem bei einem Empfang ^ch 
die Hohen Kommissare am Mittwoch Bundes- 
kanzler Dr. Adenauer die erfolgte Kabinetts- 
bildung ihnen offiziell mitgeteilt hatte, wurde 
das Besatzungsstatut von den Kommissaren 
in Kraft gesetzt, womit die Militärregierungen 
ihre Funktionen eingestellt haben. 

Dr. Konrad Adenauer hatte in seiner Be- 
grüßungsansprache festgestellt, daß mit der 
Bildung der westdeutschen Regierung ein 
neuer Abschnitt der deutschen Geschid»te be- 
gonnen habe. „Dankbar stellen wir fest", so 
erklärte Bundeskanzler Adenauer, „daß die 
alliierte Hilfe insbesondere mit lÄensmltteln 
den westdeutschen Wiederaufbau ermöglicht 
hat". Obwohl das Besatzungsstatut wesent- 
liche Beschränkungen erhalte, hoffe die Bun- 
desregierung doch auf eine wohlwollende An- 
wendung seiner Bestinunungen. 

Der französische Hohe Kommissar Francois 
Poncet erklärte, das Besatzungsstatut, das in 
gleicher Stunde In Kraft getreten sei, könne 
Gegenstand einer späteren Revision sein, die 
um so rascher tmd weitgehender erfolgen 
werde, je gewissenhafter das Besatzungsstatut 
eingriialten werde. Die Hohe Konunission 
würde jederzeit bedacht sein, der Bundes- 
regierung wohlwollende Hilfe zuteil werden 
zu lassen und insbesondere auch prüfen, ob 
durch internationale Intervention die schwieri- 
gen Bevölkerungsprobleme in Westdeutsdi- 
land zu lösen seien. 

Die Hohen Kommissare haben im Anschluß 
daran sechs weitere Gesetze, so das tür 
Presse, Rundfunk, Informationswesen und 
Unterhaltung, erlassen. Durch das Presse- 
gesetz soll das Wiederaufleben antidemokra- 
tischer Organe verhindert werden. 

Luftballon auf Reisen. Ein Kindelballon, der 
im Juli während einer Jahrmarktsfeier im 
englischen Sutton on Sea aufgelassen worden 
war, landete jetzt bei Düsseldorf. ( 

Fapierbomben gegen Tbc. Flugzeuge der 
Royal Air Force werfen über den Großstädten 
Nordrhein-Westfalens eine Millon Flugblätter 
mit Preisrätseln zur Tuberkulosebdtämpifungs- 
Aktion ab. Unter den Flugblättern befinden 
sich 5000 Freischeine, die zur Teilnahme am 
Preisrätselwettbewerb berechtigen. 

S6JBIirtger verübt Selbstmord. Ein 96 jähri- 
ger Rentner aus Uensterode im Kreis Mel- 
sungen setzte seinem Leben auf dem Dach- 
boden seines Hauses durch Erhängen ein 
Ende. Als Motiv wird Schwetmut angenom- 
men. 

Die Zahl der Todesopfer auf dem kanadi- 
schen Luxusdampfer „Noronic", der durch ein 
Großfeuer völlig zerstört wurde, beläuft sich 
auf insgesamt 121. Von den Passagieren konn- 
ten ticli 479 retten. 84 Personen werden nodi 
immer vermißt. In den Berichten der Über- 
lesenden rangieren Schilderungen von Feig- 
heit und Mut nebeneinander. Ein weiblicha 
Fahrgast berichtete, wie sie von Männern 
brutal beiseite gestoßen wurde, als sie an 
einem Tau das brennende Schiff verlassen 
wollte und wie die Männer ihr Leben zuerst 
in Sicherheit brachten. 

Leuditsignsl md Stecker. £>ie beiden Offen- 
badier Johann Engel und Eugen FUll haben 
ein kleines Orät zum Patent angemeldet, das 
an Steckdosen und elektrischen Geräten 
zwischen Stecker und Kopplimg angeschlos- 
sen werden kann und aufleuchtet, wenta die 
Geräte eingeschaltet sind. 
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Das Arbeitsziel der Bundes- 

^'eQierUriQ Fortsetzung von Seite 1 
rung ist entschlosssen, bei den zu treffenden 
Maßnahmen die wirtschaftlichen und sozialen 
Folgewirkungen zu einem gerechten, orga- 
nischen Ausgleich zu bringen. Es besteht 
keinerlei Grund zur Beunruhigung, da die zu 
erwartenden Änderungen auf dem Gebiete von' 
Preisen und Lohnen im ganzen nur zu relativ 
geringfügigen Verschiebungen führen werden." 
Was geschieht für den Mittelstand? 

„Die Bundesregierung wird es sich beson- 
ders am Herzen liegen lassen, den Mittelstand 
in allen seinen Erscheinungsformen zu festi- 
gen und ihm zu helfen. Wir sind durchdrun- 
gen von der Überzeugung, daß dasjenige Volk 
das sicherste, ruhigste Leben führen wird, das 
möglichst viele mittlere u. kleinere unabhän- 
gige Existenzen in sich birgt." 
Wie kann die Landwirtschaft helfen? 

„Wenn die deutsche Wirtschaft bis zum 
Jahre 1952 eine ausgeglichene Handel.sbilanz 
erreicht haben soll, ist es notwendig, die land- 
wirtschaftliche Produktion sehr erheblich zu 
steigern, um den Verbrauch von Devisen für 
die Emähnmg so weit wie möglich einzu- 
schränken. Voraussetzung ist ein weiterer Ab- 
bau der staatlichen Zwangswirtschaft und 
Schaffung gesicherter und ausgeglichener 
Produktions- u. Absatzverhältnisse für land- 
wirtschaftliche Erzeugnisse zu Preisen, die 
auch den Minderbemittelten den Kauf dieser 
^odukte gestatten." 
Sollen die hohen Steuern bleiben? 

„Eine Senkung der Einkommensteuersätze 
ist nicht nur steuerpolitisch, sondern auch 
wirtschaftlich absolut notwendig, und zwar 
mindestens auf die im Juni 1948 vom Wirt- 
schaftsrat fast einstimmig und vom Länder- 
rat einstimmig angenommenen Steuersätze. 
Wh- sind sicher, daß schon nach wenigen Über- 
gangsmonaten das Steueraufkommen die frü- 
here Höhe, ja sogar eine noch größere Höhe 
erreichen wird. Diese Maßnahmen sollten be- 
reits zum ersten Januar 1950. in Kraft gesetzt 
werden. Im Laufe des Jahres 1950 muß dann 
eine umfassende Steuerreform in die Wege ge^ 
leitet werden." 
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Kann den Altsparern Keholfen werden? 
„Wenn durch diese Steuersenkung die Mög- 

lichkeit einer größeren Kapitalbildung ge- 
schaffen wird, so muß ein Anreiz dafür gege- 
ben werden, daß nicht der Verbrauch in un- 
nötiger Weise gesteigert, sondern v/irkliqh 
Kapital gebildet wird. Dazu ist es notwendig, 
den Altsparem das Vertrauen zur staatlichen 
Gesetzgebung wiederzugeben. Die von den 
Alliierten erlassene Währungsreform enthält 
vermeidbare soziale Härten, insbesondere in 
der Behandlung der Altsparer aller Art. Die 
Frage, in welchem Umfang diese Mängel be- 
seitigt werden können, bedarf einer beschleu- 
nigten Prüfung und Erledigung." 
Was ist für die Geschädigten zu tun? 

„Wir hoffen, daß die zugesagte erhebliche 
Herabsetzung der Besatzungskosten die Grund- 
lage geben wird, den Wohnungsbau und die 
Eingliederung der Vertriebenen tatkräftig vor- 
wärtszutreiben. Wir werden bemüht sein, den 
endgültigen Lastenausgleich baldigst zu ver- 
abschieden, um die Ungewißheit zu beseitigen, 
die auf den Geschädigten wie auf der Wirt- 
schaft liegt. Die Kleinst- und Kleingeschädig- 
ten müssen besonders pfleglich dabei behan- 
delt werden." 
Wie wirds mit den Wehrmachtspensionen? 

„Es wird notwendig sein, sobald wie mög- 
lich auch die Frage der Pensionen der vertrie- 
benen Beamten und der ehemaligen Militär- 
pensionen durch Bundesgesetz zu regeln. 
Diese Regelung kann zwar an den namentlich 
In der Kriegszeit ungewöhnlich rasch erfolg- 
teif Beförderungen der Militärpersonen nicht 
achtlos vorbeigehen, sie wird aber doch die 
Wehrmachtsbeamten und Militärpersonen so 
behapdeln müssen, wie es recht imd billig ist." 
Was soll fflr die Kriegsopfer geschehen? 

„Das Gesetz über die Unterbringung der 
Schwerkriegsbeschädigten ist den jetzigen 
Verhältnissen entsprechend abzuändern. Den 
erwerbsunfähigen Kriegsbeschädigten und den 
Kriegshinterbliebenen ist ein ausreichender 
Unterhalt zu garantieren. Die Schaffung einer 
einheitlichen Versorgungsgesetzgebung für 
das gesamte Bundesgebiet ist nötig. 
Wie will der Staat die Familie schützen? 

„Es bedarf wohl keiner Versicherung, daß 
wir fest und entschlossen auf dem Boden des 
Grundgesetzes stehen, das Ehe und Familie 
unter besonderen Schutz der staatlichen Ord- 
nung stellt. Das Problem des Frauenüberschus- 
ses ist umfassender und weitgreifender. Wir 
müssen den Frauen neue Berufe und Ausbil- 
dungsmöglichkeiten zu erschließen versuchen. 
Den Jugendlichen, namentlich denjenigen, 
denen die Erziehung durch Familie und Schule 
gefehlt haben, werden wir zu Hilfe kommen 
müssen. Wir werden überhaupt versuchen, 
unsere Pflichten gegenüber der jungen Gene- 
ration anders zu betrachten, als das früher ge- 
schehen ist" 
Ist eine Amnestie zu erwarten? 

„Durch die Denazifizierung ist viel Unglück 
und viel Unheil angerichtet worden. Die wirk- 
lich Schuldigen an den Verbrechen, die In der 
nationalsozialistischen Zeit und Im Kriege be- 
gangen worden sind, sollen mit aller Strenge 
bestraft werden. Aber im übrigen dürfen wir 
nicht mehr zwei Klassen von Menschen in 
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• Ilohes Alter. Am Sonntag kann Frau 
Elisabeth Dai-mstädtcr in Langen, Darmstädler 
Straße 8, ihren 80. Geburtstag begehen, zu 
dem wir ihr herzlich gratulieren. Die Bäcke- 
rei ihres verstoi-benen Mannes ist nun schon 
in der dritten Generation im gleichen Fami- 
lienbesitz. Frau Darmstädter erfreut sich noch 
einer zufriedenen Gesundheit. 

* Silberne Hochzeit können zwei Lanyenor 
Ehepaare am kommenden Dienstag begehen: 
Herr Joh. Beetz und Frau Helene, geb. Ger- 
hardt, Schaafgasse, sowie Herr Ignatz K-irl 
und Frau Josephine, geb. Böschel, Mörtelder 
Landstraße, Waldhaus 17. Auch ihnen die 
besten Wünsche ! * 

• Seinen 70. Geburtstag feiert am Sonntag 
Herr Ludwig Lehr, Darmstädter Straße 22. 
Herzliche Glückwünsche! 

* Valentin Malchus t. Die Buchdruckerei 
Kühn und damit auch die „Langener Zeitung" 
beklagen den Tod eines treuen Mitarbeiters. 
Nach schwerer Krankheit i.st, nur 45 Jahre 
alt, Herr Valentin Malchus verstorben. In 
nächster Zeit hätte er das 25 jährige Jubiläum 
der Zugehörigkeit zu unserem Betrieb mit uns 
begehen können. Herr Malchus ist als Zei- 
tungsträger in fast alle Häuser Langens ge- 
kommen. Obwohl Invalide — er hatte in jun- 
gen Jahren durch einen Arbeitsunfall seinen 
Arm verloren — ist der Verstorbene durch 
seine Zuverlässigkeit und Gewissenhaftigkeit 
nicht nur von uns, sondern auch bei unseren 
Lesern und Geschäftsfreunden angesehen und 
geschätzt worden. Wir werden ihn in treuer 
und dankbarer Erinnerung behalten. 

Wann beginnt die Volkshochschule? Die 
Vorbereitungen für das nächste Trimester der 
Volkshochschule sind so weit gediehen, daß 
der neue Lehrplan in den nächsten Tagen er- 
scheinen kann. Er wird eine Anzahl von Ver- 
anstaltungen bringen, für die ein weitverbrei- / 
tetes Bedürfnis besteht und in denen auf 
mancherlei Fragen Antwort gegeben wird, 
die den Menschen der Gegenwart bewegen. 
Das neue Trimester beginnt im unmittelbaren 
Anschluß an die Herbstferien der Schulen, am 
10. Oktober, und dauert bis Dezember. Einzel- 
heiten werden demnächst in der „Langener 
Zeitung" mitgeteilt werden. 

Was gehl in Miöeldick vor? 
• Zu der Anfrage des Herrn Phillipp Herth 

in der „Langener Zeitung" Nr. 15 erwidere ich: 
Es freut mich und sicher alle I..angener, daß 

Herr Herth, als er den Bericht in der „Frank- 
furter Rimdschau" las, sich sofort daran er- 
innerte, daß seit urdcnklichen Zeiten Mittel- 
dick als zu ^^ant;en gchöri;; betrachtet wird. 
Ich verstehe, wenn ihn demzufolge die Nach- 
richt, nach der Mitteldick jetzt zu Neu-Isen- 
burg kommen soll, zum mindesten sehr be- 
denklich (gestimmt hat. Eine große Anzahl 
weiterer Anfragen aus Kreisen der Bevölke- 
rimg beweist das Intere.sse, das diese Ange- 
legenheit allgemein gefunden hal. Jeder Lan- 
gener weiß es nicht anders, als daß Mitteldi-k 
zu Langen zählt. 

Hierzu ist festzustellen, daß Mitteldick als 
selbständige Gemarkung der Verwaltungsbo- 
horde Lan.gen unterstellt. Langen hat auch 
stets bestens seine Pflichten Mitteldick gegen- 
über erfüllt, obgleich die Steuern und Ab- 
gaben dem Kreis Offenbach zufallen. Vom 
Landesstatistischen Amt Wiesbaden ist ihre 
Gemarkimgsgröße mit der von Langen aus- 
gewiesen. Auch die vom Landesvermessun js- 

amt Wiesbaden herausgegebene Kreisent. 
fernungskarte weist eindeutig die selbständig 
Gemarkung Mitteldick als zum Gemeindege. 
biet Langen gehörig aus. 

Wenn nun Neu-Isenburg versucht, mangnli 
einer weiteren Ausdohnungsmöglichkeit Ge. 
lande von Mitteldick zu erhalten, so kann un- 
möglich hier mit einem Federstrich Geschichte 
gemacht werden.Buchschlag und Sprendliv 
gen sind ebenfalls in die Reihe der Anspru-h- 
erhebenden eingetreten. Nach den mit He?ni 
Landrat Arnoul gepflogenen Verhandlungen 
in denen eindeutig auf die historisch gewor- 
denen Tatsachen hingewiesen wurde, stimmte 
dieser zu, eine Besprechung der vier in Frage 
kommenden Gemeinden in Kürze stattfinden 
zu lassen. Da die Angelegenheit noch in der 
Schwebe ist, läßt sich heute nicht mehr sa- 
gen. Jedenfall.s wird sich die Stadtverordneten- 
versammlung in ihrer nächsten Sitzung mit 
die.ser Angelegenheit befassen, und ich darf 
versichern, daß alles geschehen wird, um die 
Belange der Stadt langen auch hier in jeder 
Hinsicht zu wahren. 

U m b a c h, Bürgermeister 
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Warum Obst-u. Gartenbau-Ausstellung? 
Langen kann in diesem Herbst eine reiche 

und qualitativ hochwertige Obsternte ein- 
bringen. Das ist nicht überall so. Frühjahrs- 
Iröste imd sommerliche Trockenheit haben 
vielerorts den gleichen Segen versagt. Wir 
können diese Feststellung schon in den süd- 
westlichen und westlichen Nachbarorten 
machen. Nun, Langen gehört in diesem Jahr 
zu den wenigen obstbegünstigten Orten 
Deutschlands. 

Das ist der Anlaß, den der 40 Jahre be- 
stehende Obst- und Gartenbau-Verein zu 
dieser Lehr- und Verkaufs-Schau genommen 
hat. Langen hat heute weit über 40 000 Obst- 
bäume, die in guten Jahren einen ansehn- 
lichen Ertrag abwerfen, ein Faktum von nicht 
geringer wirtschaftlicher Bedeutung und mit 
ein Grund dafür, daß sich das Langener Gc- 
schäftsleben in einer stetigen Aufwärtsent- 
wicklung befindet. 

Diese wirtschaftliche Kraftquelle noch mehr 
zu erschließen, ist das Ziel, das sich der Obst- | 

und Gartenbau-Verein gesetzt hat, denn der 
Obstsegen fließt nicht mühelos zu und es be- 
darf schon einer nicht geringen Sachkunde. 
Langens Obstbau ist verhältnismäßig jung. 
Nicht immer wurden in unserem klimatisch 
und bodengünstigen Gebiet die geeignetsten 
Obstsorten gewählt. Aber es gilt Erfahrungen 
auszuwerten. Sachgemäße Obstbaumpflege 
und Schädlingsbekämpfung müssen jedem 
Baumhalter geläufig sein, um die recht spür- 
bar gewordene Konkurrenz, insbesondere des 
Auslandes, zu bestehen. Dazu diene die Aus- 
stellung als Lehrschau. 

Daß der Verbraucherschaft daneben eine 
günstige Gelegenheit gegeben wird, zu Er- 
zeugeiTJreisen den Winterbedarf an Ort tmd 
Stelle durch bequeme Auswahl zu decken, ist 
originell und nur willkommen. Aber es wird 
noch eine ganze Menge anderer Dinge, die 
mit dem Obst- und Gartenbau zusammen- 
hängen, zu sehen geben. Darüber wird noch 
zu berichten sein.  ^b. 

Alle haben bestanden. Bei der Abschluß- 
prüfung am Langener Realgymnasium haben 
in diesem Jahr erfreulicherweise alle Abitu- 
rienten und Abiturientinnen bestanden. Ihnen 
herzlich Glück wünschend, veröffentlichen 
wir die Namen. Aus Langen: Walther Dom- 
mermuth, Erwin Eichenauer, Helmut Ger- 
nandt, Horst Götz, Ludwig Hancke, Hans 
Hoffart, Hans Huck, Alb. Lev, Willi Maurus, 
Helmut Meyer, Ludwig Stahl, Willi Stroh, 
Manfred Zinke; Edelgard Betzendörfer, Erika 
Brendel, Waltraut Jung, Gisela Menzel, Ria 
Schuchmann, Ellinor Sehring; au^ Egels- 
bach: Gerd Feldmann, Bruno Ruß; aus 
Sprendlingen: Rud. Jany, Herm. Neff; 
aus Dreieichenhain: Fritz Scharmann, 
Erhard Wickenhöfer. 

Ein Glückwunsch 
Gestern war's, als man uns fragte, 
was in der Taunusstraß' geschehn. 
Viel Menschen hat man dort gesehn. 
Frau Vinson, unsre Hochbetagte, 
mit 86 rüstig und gesund, 
sie feierte ihr Wiegenfest. 
Noch immer rührt sie ihre fleißigen Hände. 
Vom Morgengraun zum Tagesende, 
vom Frühjahr bis zum Erntefest, 
Der unermüdlich', Immer regen 
galt Glückwunsch und Geburtstagssegen. 
Wir wollen ihr's noch einmal sagen: 
Mög' sie sich stets vom Neuen 
an allen Ihren Lebenstagen 
s;ch froher Rüstigkeit erfreuen! 

Kunstausstellung Alfred Kubin in Langen 
Wer an die große Frühjahrsausstellung un- 

serer Stadt zurückdenkt, wird sich mit be- 
sonderer Freude der Kulturschau erinnern, 
die nicht nur eine schöne Ergänzung zu der 
Industrie- und Gewerbeschau bildete, sondern 
den vielen Tausendea von Besuchern auch 
eine glückhafte Begegnung mit der Kunst 
vermittelte. Damals haben die Einwohner un- 
serer Stadt gezeigt, daß sie gute Kunst wohl 
zu schätzen wissen. So werden sie auch nicht 
unwürdig sein, mit dem Werk eines Künstlers 
bekannt gemacht zu werden, der seit Jahr- 
zehnten in der ganzen Welt zu den Großen 
gerechnet wird. 

Alfred Kubin, der in Österreich lebt, gehört 
nicht zu jenen Künstlern, die ihren Ehrgeiz 
darein setzen, durch eigensinnige Experimente 
eine völlig neue Kunst zu schaffen, und doch 
sind seine Zeichnungen so ursprünglich, daß 
jedes Blatt von ihnen unverkennbar sein Sie- 
gel tragt. Er spürt den Regungen der Seele 
nach in Träumen und Ahnungen, aber auch 
alles, was uns als Menschen der Gegenwart 
bewegt, gelangt in seiner Kunst zur Darstel- 
lung. So begegnen wir darin wohlvertrauten 
Motiven aus Märchen und Sagen, ebenso wie 
Gestalten unserer gegenwärtigen Umgebung. 
Niemals begnügt er sich jedoch mit einem 
oberflächlichen Nachbilden der äußeren Wirk- 
lichkeit, die uns kalt ließe. Alle seine Bilder 
sprechen uns tief innen an; sie zeigen unseren 
Augen, was sonst nur dumpf unser Herz fühlt, 
an Hoffnungen und Ängsten, Freuden und 
Leiden, oft, ja meist sogar beides zusammen 
auf einem Blatt. 

Wem verdanken wir es, daß wir mit einer 
solch einzigartigen Ausstellung an die Öffent- 
lichkeit treten können? Kubins langjähriger 
Freundschaft mit Paula Endner, deren Kunst 
wir in der Ausstellung „Wald in der Kunst" 

Deutschland unterscheiden. Der Krieg und 
auch die Wirren der Nachkriegszeit haben eine 
so harte Prüfung für viele gebracht, und 
solche Versuchungen, (Jaß man für manche 
V^fehlungen und Vergehen menschliches Ver- 
ständnis aufbringen muß. Es wird daher die 
Frage einer Anmestie von der Bundesregie- 
rung geprüft werdöi." 
Wa» sart die Reflerung zu radikalen 
Cmtriehen? 

„Sie ist unbedingt entschlossen, aus der Ver- 
gangenheit die nötigen Lehren zu ziehen 
gegenüber allen denjenigen« die an der Exi- 
stenz unseres Staates rütteln, möge sie nun 
zum Rechtsradikalismus oder zum Linksradi- 
kalismus zu rechnen sein. Die hier und da an- 
scheinend hervorgetretenen antisemitischen 
Bestrebungen verurteilen wir auf das 
schärfste, und wir halten es für unwürdig und 
für an sich unglaubhaft, daß nach allem, was 
sich In nationalsozialistischer Zfeit begeben 
hat, noch heute in Deutschland sein sollen, 
die Juden deswegen verfolgen oder verachten, 
weil sie Juden sind. 
Zur Frace der KriecsKefangenen 
erklärte der Bundeskanzler: 

„Deutschland wird durch seine staatliche 

Neugestaltung in die Lage versetzt, sich der 
Frage der ' deutschen Kriegsgefangenen und 
Verschleppten mit größerer Stärke anzuneh- 
men als bisher. In Rußland werden noch Mil- 
lionen von Kriegsgefangenen zurückgehalten. 
Das Geschick dieser Millionen Deutscher, die 
jetzt schon seit Jahren das bittere Los der Ge- 
fangenschaft getragen haben, ist so schwer, 
daß alle Völker mithelfen müssen, diese Ge- 
fangenen und Verschleppten endlich ihrer 
Heimat und ihrer Fanülie zurückzugeben. 

• 
Abschließend bekannte sich Adenauer zur 

westeuropäischen Gemeinschaft und gab 
seiner Hoffnung auf endgültige Beseitigung 
des deutsch-französischen Gegensatzes Aus- 
druck. Wir wünschen, möglichst bald in die 
europäische Union aufgenonunen zu werden". 
Im Anschluß an diese Worte dankte .der Bun- 
deskanzler den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, deren Hilfe einem besiegten Lande 
gegenüber einzigartig sei. 

Die Abgeordneten • des Bundestages unter- 
brachen die mit gespannter Aufmerksamkeit 
entgegengenommene Erklärung des Bundes- 
kanzlers Immer wieder durch Beifallsäußerun- 
gen auf der rechten und gelegentliche Zwi- 
schenrufe von der linken Seite her. 

kennengelernt haben. Es handelt sich also 
hier um eine große Zahl von Bildern, die der 
Meister Ihr im Laufe der Zeit zum Geschenk 
gemacht hat. So werden wir diesmal über 
fünfzig Origlnalhandzeichnungen sehen, die in 
der Kunstwelt bis jetzt so gut wie unbekannt 
sind. Zu diesen Bildern, die meist mit der 
Feder gezeichnet und oft aquarelliert oder ge- 
tönt sind, kommt eine Anzahl von Litho- 
grafien und Drucken. Außerdem ist Herr 
Vonderbank, Teilhaber der Kunsthandlung 
Trittler in Frankfurt, so liebenswürdig, uns 
aus seiner Kunstsammlung eine Original- 
zeichnung und zehn Lithografien zur Ver- 
fügung zu stellen. 

Die Kubinausstellung findet vom 2.—9. Ok- 
tober im Realgymnasium statt. Dr. Kempe. 

Q^iUuche zuus 
Der Bürgermeister von Derby schreibt an 

den Bürgermeister von Langen 
Vui- einigen Wochen kam ein englisches 

Ehepaar aus der bekannten Stadt Derby na-ih 
Langen, um Herrn Friedrich Gräff, hier, ?u 
besuchen, der als britischer Kriegsgefangener 
In ihrer Familie verkehrt war. Nach ihrer 
Rückkehr machte Frau Leathborongh dem 
Bürgermeister von Derby ihre Aufwartung, 
um ihm über ihre Eindrücke in Deutschland 
zu berichten und die Grüße von Bürger- 
meister Umbach zu überbringen. Daraufhin 
sandte das Stadtoberhaupt unserem Bürger- 
meister ein Handschrelben folgenden Wort- 
lauts; „Sehr geehrter Herr Bürgermeister! 
Heute erhielt Ich den Besuch von Frau Leath- 
borongh, welche kürzlich mit ihrem Gatten 
ihren Urlaub in Ihrer Stadt verbrachte. 

Frau Leathborongh überreichte mir Ihr 
Handschreiben, das ich mit großer Freude 
empfing. Ich hoffe aufrichtig, daß fortan 
solche gegenseitigen Besuche zwischen unse- 
ren Völkern gepflegt werden, um zwischen 
unseren beiden Ländern friedliche Beziehun- 
gen herzustellen. 

Empfangen Sie meine besten Wünsche für 
die Zukunft. Ihr ergebener C. F. Bowner, 
Bürgermeister." 

Aus dem gleichen Anlaß brachte die Zel- 
tung in Derby einen ausführUchen Bericht 
mit einer Würdigung, den wir in der näch- 
sten Nummer der „Langener Zeitung" ab- 
drucken werden. 

* fOnf frohen SSnger des Gesangverein 
„Frohsinn" mit ihrem Kapitän und Steuer- 
mann bereiten sich, so schreibt man uns, nach 
Ihrer „Reise um di^Welt" auf das Oktober- 
fest am 8. Oktober Tm Frankfurter Hof vor. 
Eine weitere lustige Gruppe hat sich Ihnen 
angeschlossen. Die Veranstaltung liegt in 
besten Händen und ein humorvoller Abend 
wird versprochen. 

* Die Schulspeisung soll ab Frühjahr we- 
sentlich vereinfacht werden .An Stelle der 
Vielfalt der bisher verabfolgten Speisen wird 
ein einheltUches Frühstück, bestehend aus 
Kakao mit Brötchen, ausgegeben. 

Eqelsbacher Nachrichten 

Weitere Lokol-Nochrichten auf Seite 6 

c Heute Freitag Gemeinderatssltiung. Am 
Freitag um 20.30 Uhr findet eine öffentliche 
Sitzung des Gemeinderats statt. 

c Maurermeister Philipp Müller t. Nach 
längerem schweren Leiden starb 75jährig, 
Maurermeister Philipp Müller, ein bekannter 
Handwerksmeister, der auch in Frankfurt 
zahlreiche Bauten ausgeführt hat. Als lang- 
jähriges Vorstandsmitglied de' früheren Orts- 
gewerbe- u. Handwerkervereins hat er sich 
um das gewerbliche Leben in unserer Ge- 
meinde sehr verdient gemacht. Die Beisetzung 
er(.->lgt am Samstag. 

SjtmcLeh&ehickt 
vum Derwy am Kerb sundag 

Die Lelt, die am Kerbsundag uf em Sport- 
platz warn, wern es net bereut hawe. Im all- 
gemeine werd noch so em Spiel dann immer 
zuerst uf em Schiedsrichter erum gegretscht, 
des is dann en Peifekopp, en Simpel un die 
anncm Titel stehn net mer im Werderbuch. 
Diesmol muß de Schiedsrichter awer e Lob 
krie. 

Ebes hot aber unser zeltherige Boujemaster 
net iwerlegt: daß er sein Poste uf em Rothaus 
verliern kann. Lang werd es nemer dauern un 
dann misse mer schon wieder zum wehle, 
denn nach aner solche Glanzleistung gehert 
der Mann netme danuf. Inzwlsche sin schon 
Agebote vum Deutsche Fußballverband 
kumme. Außerdem hot mer em schon de Poste 
eines Generalsekretärs Imi Trizoneslsche 
Schiedsrichterverband agebote. Die Abselts- 
regel hot er am beste beherscht, sein Stand- 
punkt Is de anzlg richtige, wenn ener zu 
schnell is, wie dem Leißer Kunrad sein 
Scheppe, dann soll er wenlgdens so astenlg 
sei un wade bis ach die anem Verteidiger, do 
sein. 

Weil mer grad bei de Verteidigung sein: 
Brovo Jockel, dei Sach host de gut gemacht. 
Wenn de bei deuner Fraa ach so e Tempera- 
ment entwickelst, dann brauchsde dei Hose 
niemals deune Fra zugewe. De Werner" Lul 
hot gedenkt, es Is besser wenn Ich meu Maul 
halt, sonst wem ich ach noch vom Platz ge- 

stellt un am End noch ausgewiese. deshalb 
hoter immer nur vor sich hie gebrebelt. De 
Dritte in dem Bund war de Schrots Lui. Sei 
Training hot sich doch gut ausgewerkt, sei 
grest Sterk war de Nahkampf, do wäre un- 
Iwertroffe. Die ZuRammeawelt zwische ihm 
un dem Gaußmanns Jean war großartig. 

Nur aner hot iwer dd- Golmann gemekert, 
un des wa de IjCißer Kunrad. Zufällig hot 
unsem Berichterstadder am Montagowend 
gehert, beim Hensel am Blfe, wie der Kunrad 
als iwer den Lui gemegert hot. Beim Rickspiel 
an Nochkerb will de Kunrad uner alle Um- 
stende in die Kist. De Eva Irn Hans war de 
greste Schlawiner. Der Kerl hot uf em Stand- 
punkt gestanne, daß mer ach die Hand neme 
derf, wenn mer geje die Handballer Fußball 
spielt. De Sauer Ph. hot setun emol ebea vum 
Schweizer Riegel gehert. Zum Schluß vum 
Spiel awer hat de Jockel gemant,das der Riegel 
awer des nächste mol besser zu sei mist. 

Im Storm hot des Gärtner Kalche e glasig 
Partie geliewert. Afn socn Rechtsauße kann 
sich manch aner e Scheibche abschneide. De 
lang Georg hot vun selm Elan was zu spim 
kriecht, als des Karlche die Pill grad ins Gol 
schieße wolt, hot dem Georg sei Kopp im 
Weg gestanne un der arm Kerl must die ganz 
Kerb iwer Umschleg mache. Als studierter 
Mensch hot er sich gesagt, was vun atiße gut 
is, hilft ach Inne un deshalb hot er ordent- 
lich gespült in den zwa Kerbdag. Im iwerige 
hot er ja sei Winsch erfilt kriet un e Henge- 
matt un en Bembel In seine Kist gehabt. 

Bei de Handballer war de Matln der 
schnellste Mann. Sei Flanke, die uff die Kist 
druff sin, warn so brezis geschosse, daß se 
immer scharf uner die Latt geknallt sin. Nur 
en klane unbedeutende Fehler war debei. 
Des nächste Mol soll er die Torlatt avisiem 
un net die vum Fangnetz. Im große ganze war 
des Spiel spanend iwer die ganz Zelt un die 
Zuschauer hon bestimmt es net zu bereue 
brauche. Des Ricksplel soll an Nochkerb .«ei 
un wenn dann die Senger noch e bisje trai- 
nlem bis dort hl, dann Is es leicht meglich, 
daß es dann net mej 7:4 ferdieHandballe hest, 
sondern, daß dann die Senger als Sieger de 
Platz verlosse. K. 

Egelsbacher Lichtspiele. 
Ab Freitag läuft In den Egelsbacher 

Lichtspielen der MGM-Film „Die Entschei- 
dung". Die ergreifende Liebesgeschichte 
zweier Menschen, die die Welt nicht zu tren- 
nen vermochte. Ein Film für die Freunde 
hervorragenden schauspielerischen Könnens. 
Greer Garson und Gregory Peck, zwei Schau- 
spieler von Format In den Hauptrollen. 

„Blutrache" (nur am Mittwoch, den 28. 
September) ist die abenteuerliche Geschiciite 
der korsischen Zwillingsbrüder (in der 
meisterhaften Doppelrolle dargestellt durch 
Douglas Falrbanks jr.), die durch einen Haut- 
streifen verbunden das Licht der Welt erblik- 
ken un derst nach der Geburt durch eine Ope- 
ration getrennt werden. Getrennt — jedoch 
nur körperlich, denn unsichtbar sind sie für 
das ganze Leben miteinander verbunden. 
Beide Zwillingsbrüder besitzen nur eine 
Seele, lieben und hassen gemeinsam, empfin- 
den Freuden imd Schmerzen gemeinsam und 
kämpfen gemeinsam um ihr Glück und ihr 
Recht 

Erzhausen 
Unsere Glocken auf Schailplatten. Da 

die Schallaufnahmen der drei neuen Kirchen- 
glocken, die Im vergangenen Jahr von der 
Kirchengemeinde angeschafft wurden, sehr 
gut gelungen sind, wie das Einläuten des 
Sonntage"- bei Radio Frankfurt bewies, hat 
die Studio-Abtelhmg des Hessischen Rund- 
funks jetzt Schallplatten von dieser Glocken- 
aufnahme hergestellt. Diese Platten mit dem 
Geläute der Erzhäuser Kirche können von 
allen käuflich erworben und bei dem Ge- 
meindepfarer Göbel bestellt werden. 

Wurmuntersuchnng In der Schule. Die 
Ausbreitung der Wurmseuche hat, wie die 
medizinischen Untersuchungen ergaben, ge- 
rade unter Kindern und Jugendlichen der- 
artige Formen angenommen, daß Im ICreis- 
gebiet schon emstliche Erkrankungen, ja so- 
gar Todesfälle zu verzeichnen sind. Der 
Kreisarzt des Landkreises Darmstadt führt 
daher in enger Zusammenarbeit mit der Uni- 
versität Heldelberg in den Schulen Unter- 
suchungen aller schulpflichtigen Kinder durch, 
um der weiteren Ausbreitung der Spulwür- 
mer (Askariden) Einhalt zu gdjleten. Nach 
der Untersuchung vrtrd den Eltern der Be- 

fund ihres Kindes zugesandt, die dann die Be- 
handlung bei dem zuständigen Hausarzt vor- 
nehmen lassen können. 
ez Lichtspiele Erzhausen. Am Wochenende 
läuft in den Lichtspielen Haap der aktuelle 
Kriminalfilm „Das unheimliche Lied". Der 
Regisseur Christian Stengel hat hier nach 
seinem blendenden Franz-Liszt-Film ein 
Stück der Jetztzeit herausgebracht mft Frau- 
enmorden, Autojägem, Schüssen und Ver- 
hören; ein raffiniert gezimmerter Kriminal- 
film. Überall, wo ein Mord geschah, ertönte 
das Lied: „Allein in der Nacht . . ." Fast bis 
zum Ende des Films wird der Zuschauer in 
Atem gehalten, bis er die Überraschung mit- 
erlebt, der Entdeckung des Täters. Trotz aller 
Aufregung, die nun mal zum Kriminalfilm 
gehört, wird dieser Film nie laut Und grob. 
Ein kurzwelliger Film, dem die gute Laune 
nicht ausgeht und ein sehr delikater Film. 

ez Sport vom Sonntag. Kommenden Sonn- 
tag empfängt die I. Mannschaft der Sport- 
vereinigung Erzhausen die I. Mannschaft von 
Weiterstadt. Die Einheimischen, die nach den 
ersten beiden Verbandsspiel-Sonntagen noch 
ohne Punktverlust sind, werden bestrebt sein, 
weitere zwei Punkte zu" erwerben. Vor dem 
Spiel, das um 15 Uhr beginnt, stehen sich die 
II. Marmschaften beider Vereine gegenüber, 
während die neu aufgestellte Ib-Jugend ein 
Spiel gegen die Ib-Jugeiid in Griesheim an- 
tritt. I 

Ein Auge verloren 
hat in Sandbach 1. O. dieser Tage ein kleines 
Kind, das mit einer Milchflasche spielte. Es 
fiel so unglücklich, daß durch die zugezogene 
Verletzung ein Auge durch Operation entfernt 
werden mußte. 

Neu-Isenburg. Eine schwere Bluttat 
spielte seich Montag morgen im Hause Alice- 
straße 90 ab. Aus drei Stichverletzungen 'm 
Rücken und auf der Bmst blutend, stürzte der 
68jährige Prokurist Pethe blutend auf die 
Straße. In bedenklichem Zustand wurde er in 
ein BYankfurter Krankenhaus geschafft. Die 
Täterin ist die 44jährige Frau Anna Pethe, die 
nach einem ehAlchen Streit In Notwehr ge- 
handelt haben will. 
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pEgelsbacher Lichtspiele-, 

Greer Garson - Gregory Peck 
In dem MGM Film 

Die Entscheidung 
Die romanÜBche Liebesgeichich'te einer 

Hiituaagestellten zum Soha ihres Arbeitgebers 
Freitig, Samstsg jeweils 20.30 Uhr 
Sonntag 18.15 und 2U.30 Uhr 

Nur Am Mittwoch, den 28. Sept. 20.30 Uhr 
der U. A. Film • 

BLUTRACHE 
Ein Abenteuerfilm der grossen Ausstattung nach 
dem Roman v.A.Dvmas „Die korsischenBrüder* 

Laufmaschen 
heben, Strflmpfe 
ansohlen. 

Strickwaren- 
Reparaturen und 
Neuanfertigung. 

Strickerei Steitz 
Langen, Mühlstr.22 

Annahme in Egelsbach 
Vollhardt, Bahnstr. 82. 

Grube Jauche 
abzugeben. 

Egelsbach, Schulstr. 43 

Radio-Apparat 
|(Volksempf.) zu verk. 
Egelsbach, Schulstr. 43 

Gesciläftsübergabe u. -llbernalime 
Meiner werten Kundschaft von Egelsbach u. Umgegend teile 
ich hierdurch höfi. mit, daß ich ab Freitag, 23. Sept. 1949 meine 

Rind- und Schwainenn*tzg«r*i 
an Herrn WERNER lUST übergebe. Indem ich für das mir in 
langen Jahren in so reichem Maße geschenkte Vertrauen 
bestens danke, bitte ich, dasselbe auch auf meinen Nachfolger 
übertragen zu wollen. 

Hochachtungsvoll KARL METZENDORF 
Bezugnehmend auf obiges versichere ich der Einwohnerschaft 
von Egelsbach und Umgegend, daß ich das Geschäft in altge- 
wohnter Weise weiterführen und bestrebt sein werde 
nur bast* Fleisch- und Wurstw«r«n 
zu bin. Preisen zu führen u. bitte ich um Ihre gell. Unterstützung. 
Gleichzeitig empfehle Ich mich für alle Hausschlachtungen. 

Hochachtungsvoll WERNER JUST, Metzgermeister 
Egelsbach, den 23. Sept. 194d 

——■—P""""'"" 

Todesanzeige. 

Am 21. Sept. 1949 verstarb nach langem, 
schwerem, mit großer Geduld ertrage- 
nem Leiden mein InnlgstgeliebterMann, 
unser guter Vater, Schv/legervater, 
Großvater und Onkel 

Herr 

Philipp Müller 6. 
Maurermeister 1. R- 

im Alter von 75 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Katharine Müller, geb. Dröll 
Philipp Müller und Familie 
Susanna Müller 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, 21. September 1949 
Weedstr. 11 

Die Beerdigung findet statt: 
Samstag, den 24. September 1949, 15 Uhr 

vom Portale des Friedhofs. 

Für Ihre Umbauten, Neubauten 
und sonstige Innen-Ausbauarbei>en 
sowie Anfertigung von Möbeln nach 
gegebenen und eigenen Entwürfen 
empfehle ich meine Werkstätten für 
Bau - Möhel - Innenausbau 

Ernst Elfter) Schreinermeister 
Egelsbach, Unterlinden, Telefon 344 

Mützen 
von DM 3.- an 

Herrenhüte 
Ernst Mauer 

Egelsbacb, 
Westendstraße 8 

Für die zahlreichen Blumen und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir hefzlichst 

Walter Lampert und Frau Elfriede 
geb. Seiler 

Egelsbach, Schillerstraße 10 

Flaschenbirnen 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Oppenheimer Straße 21 

Anzeigen-Annahme 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Oskar Drechsler 
Heidelberger Straße 3 

Frau Elise Wannemacher Wwe. 
EGELSBACH. ERNST-LUDWIG-STR. 25 
illllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllll^ 

ist nach wie vor als Botenfrau für 

die R. Münch'sche Apotheke, Langen 

Darmstädterstr. 2 tätig. Die Besorg- 

ung sämtlicher Rezepte etc. erfolgt 

kostenlos 

APOTHEKE R. MÜNCH • LANGEN 
Pächter E. Hacke Fernruf 428 

SqelA&cjdnefi,!. 

Eure Rezept-Annahmeslelle ist die »Medizinal-Drogerie Schwanke« 
Inhaber: Apotheker-Assistent Kurt Schwanke 

Kostenlose Besorgung zwei mal täglich 

Sonderboten bei Eilfälleti 

ROSEN-APOTHEKE LANGEN 

Bahnstraße Ecke Karl-Marx-Straße / INHABER: PETER-ALBERT HORTMANN / Fernsprecher Langen 323 

ALLOPATHIE ^ HOMÖOPATHIE BIOCHEMIE 

Vw 

■J 



Seite 4 
LANQENER ZEITUNG Freitag, den 23. September 194j 

DIEMAGAZINSEITE 

Glauben Sie an ... Aberglauben? 

Nicht überall bringt die „Dreizehn" Unglück — Vom verschütteten Salz 

Heben Sie sich schon einmal die Karten 
schlagen lassen? Nein? Sind Sie da auch 
ganz ehrlich? Haben Sie nicht bei irgend- 
einer Familienfeier den „Unsinn" einmal 

mitgemacht und neu- 
gierig zugehört, als Ih- 
nen eine gute Tante, 
halb lächelnd, halb 
ernsthaft, den dunklen 
Sinn der bunten Blätter 
erklärte? Na also ... • 
Natürlich nur zum SpaU, 
nicht wahr? Denn Sie 
sind ja nicht abergläu- 
bisch! 

Sagen Sie mal, mein 
Freund, sind Sie das 

ganz .bestimmt nicht? Es gibt nämlich nur 
ganz wenige Menschen, die völlig davon 
frei sind, und man muO sich schon sehr ge- 
nau kontrollieren, ehe man so etwas be- 
hauptet. 

Da fällt zum Beispiel ein Salzfaß um ... 
bedeutet das nicht Arger? 

Sie müssen dreimal gegen die Tischplatte 
klopfen, um das Unheil zu bannen, das ist 
nach einem alten Zauberbuch sogar noch 
wirkungsvoller als das zu gleichen Zwecken 

. gebrauchte „Toi, toi, toi!" ... Nur wenn ge- 
rade der Dreizehnte ist, wird Ihnen das 
Klopfen auch nicht viel helfen. Denn die „13" 
hat es in sich, sie ist gleichsam der Teufel 
in eigener Person und stiftet, wo sie auf- 
taucht, Unglück am laufenden Band. 

Die meisten Hotels verschweigen diese Zahl 
darum als Zimmernummer und schreiben da- 
für lieber das unverfängliche „12a". Ganz 
nebenbei sei bemerkt, da# die Zahl dreizehn 
nur bei uns und in einigen Nachbarländern 
Unglüdc verheißt, in anderen Gegenden Ist sie 
die höchste Glüdcszahl, die es überhaupt gibt. 
Andre Länder — andre Sitten, sa^ man, und 
was dem einen seine Eule ist, wird dem an- 
deren zur Nachtigall. 

GlUdc und Glas... 
Liebenswürdiger ist schon der Trost, den 

das Sprichwort allen jenen gibt, die das 
Tablett mit dem Kaffeegeschirr fallen lassen, 
denn es heißt: „Je mehr Scherben, je mehr 
Glück!" Wenn nur nicht eine schwarze Katze 
von links nach rechts über die Gasse läuft ... 
oder gerade Freitag ist oder man an einem 
anderen Wochentag mit dem linken Fuß zu- 
erst aufgestanden ist ... dann Vorsicht, mein 
Lieber ... dann Icann's nämlich leicht schief 
gehen ... nach dem Aberglauben! 

„Natürlich geht es schief! ... wenn man 
dran glaubt!" 

Darauf kommt es nämlich einzig und allein 
an, denn unzählige Experimente haben be- 
wiesen, daß der Aberglauben nichts als Ein- 
bild-, iig ist, Autosuggestion, die dem, der ihr 
unterliegt, da.s Leben mit einer Dornenhecike 
abgrenzt, in der er sich täglich ein Dutzend 
Male fängt. 

Wollen Sie ein Beispiel? 
Einem Manne, der behauptete, an jedem 

Freitag Pech zu haben und am 13. jeden 
Monats von heftigen Magenkrämpfen befal- 
len zu werden, gab em Münchener Psychologe 
ein Schlafmittel, durch das der Patient volle 
48 Stunden verschlief. Man riß aber den im 
Zimmer hängenden 'Calender wohlweislich 
nicht ab und Ik' dem Mann den Glauben, 

daß er nur 24 Stunden geschlafen habe. Das 
Ergebnis war vorauszusehen: Als der Kalen- 
der Freitag zeigte, bekam der Mann seine 
Pe. trähne, verschüttete den Frühstücks- 
kaffee, hatte Streit mit der Pfiegorin und 
was dergleichen kleine Unglücke mehr sind. 
Und dabei war gar kein Freitag, sondern 
schon Sonnabend. Und mit dem 13 war es 
genau so, die Krämpfe stellten sich pro- 
grammgemäß — nach dem Kalender — ein 

'... In Wirklichkeit war aber schon der 14 des 
Monats ... 

Als man dem Manne dies offenbarte war 
er zunächst peinlich berührt. Dann fragte 
er, ob-er aufstehen jnd fortgehen dürfe Da 
Ihm dies ni^»>iand verwehrte, verließ er schon 
bald darauf das Sanatorium ... Er soll jetzt 
Jm glücäcli-'.er, gesunder Mensch sein! 

Das Jubiläumsgeschenk ... 

fahrstuhl erhalten, den er durch eine slnn- 
relAe Vorrichtung elbst fortbewegen konnte. 

Nach etwa sechs Wochen stattete der Re- 
klanie f der Firma Tampson den Beschenk- 
ten den üblichen Besuch ab. In der Gasse am 
Hafen, wo die beschenkte Familie mit den 
vielen Kindern wohnte, traf er zu seinem 
Entsetzen sieben johlende Jungen, die mit 
elMm Krankenrollstuhl „Südexpreß" spielten. 

III Reklamechef verabschiedete sich sehr eilig. Er versagte es sidi, den alten Herrn 
A econ aufzusuchen und begab sich zurück in 
sein Büro. Auf seinem Schreibtisch lag die 

sich ein langer Artikel mit folgender Sclilagzelle- 
.jSensatio. im Ridsportl" „Der 83jährige Alex 
Alecon gewa.m auf Tampson-T ourenrad über- 
rnsc. nd c^as 50-Kilometer-Strailenrennen!" 

Der Mann im Mond 
erscheint plötzlich auf der Erde, trifft aus- 
gerechnet Sie und, da ihm alle Verhältnisse 
auf uns. rem Stern und auch die Bedeutune 
der einzelnen Wörter völlig unbekannt sind 
fiagt er Sie; „Bitte, was ist schief? Und 
was Ist eigentlich krumm? Ja, und was 
b:?u''ut t r 0 t ? Und -as ist Stein' Wie ist 
sauer' Wann war gestern?" Was 
wu.dc.n Sie dem Mann Im Mond antworten? 
\Mi ha>.;i uns den Kopf darüber zerbrochen 
^"11". .'"® 'Worten darauf gefunden , Viellcjidit versuchen Sie es einmal ... im 
Familienkreis ist das ein anregendes Spiel 
sfi ^ j Meinungen gibt Und wenn bie glauben, die richtigen Antworten gefun- 
den zu haben, dann schreiben Sie, ja? 

Der Greis, der mit der Mumie reiste 

Em unheimliches Erlebnis hei nächtlicher Fahrt 

Tampson und Company haben das größte 
Warenhaus in Bombay und verdienen damit 
ein Bombengeld ... In jedem Monat, am Ju- 

In Eckberg stieg er ein. So hieß das Nest m , u. . 
jedenfalls nach dem spärlich eflpuchtetpn "m * * ganz!" 
Bahnhofsschild. Im ersten Augenblick nah ml^ soIi.nBßn 

r"'..... jeuem monai, am Ju- seinen langen weißen Bart, denn er mumifizierte mensch- bilaumst^ ihrer Gründung, lassen sie sich sofort das Fenster hinunter und beuete a"' siebente Tochter des Agyp- 
von der Fursorgeverwaltung zwei bedürftige sich weit hinaus. Jf, w" Amenothep VIII., in ihren GrSnd- 
Famihen vorschlagen, die aus dem reichhal- „Hoffentlich kommt dip iWnmio wieder zu erwecken. Bedenken 

„Eine Mumie?" fragte ich. wörte^ wirklich die 

®! " e Mumie, sondern d i e Mumie, „ ..Damit Ist der Beweis erbracht, daß es möc- mein Herr! Die Mumie, von der bald die li<=h ist, Leben unter besonderen Umständen 
ganze Welt sprechen wird! Die lebende konservieren. Wohlgemerkt aber- Der 

t'l®,?.. größeren Gebrauchsgegenstand als Jubilaumsge.schenk erhalten. 
Im letzten Monat hatte die Fürsorgever- 

waltung eine kinderreiche Familie in East- 
Bombay und einen 83jährigen alleinstehen- 
den Alex Alecon als Bedürftige genannt 
Tampson-Company dachte der Familie ein 
hochglanz vernickeltes Herren-Tourenrad zu. 
Der 83jährige Alecon sollte einen Kranken- 

Mumie!" 
„Wie bitte?" 
..Ich sehe, Sie verstehen mich nicht..." 

Wenn der Vater mit dem Sohne ... 

Schade.,,!! (Südverlag Konstanz) 

organischen &ankheit zugrunde gegangen sein. Die Mu- 
mie, von der ich spreche, gehörte einer 19- 
Jährigen, die im Nil ertrank." 

„Und diese Mumie lebt wirklich?" 
'^ren Grundfunktionen. Die 

i f i. sich auf und 
»i.tt "n Schmerz sindfest- zustellen. Bald wird die Prinzessin ihr zwei- 
tes Leben leben!" 

Zug hielt Wieder 
Fenster. Draußen 

tür geWfnlT wurde die Abteii- 
„Wollen Sie bitte aussteigen, Herr Pro- 

fessor. sagte eine liebenswürdige Männer- 
stimme, „wir warten schon auf Sie'" 

„Ich muß doc:h nach Philadelphia." 
„Eben", bestätigte der andere freundlich 

„hier wartet doch das Flugzeug auf Sie'" ' 
„Und die Mumie?" 

A ausgeladen ..." sagte höflich der Schaffner, der dabeistand. 
Der Weißbart sah mich an und nickte. Dann 

stieg er aus und ich sah, wie ihn mehrere 
Manner umringten, die er mißtrauisch fragte: 

„Kommt denn die Mumie auch mit?" 
* 

Der Schaffner lachte: „Na, das ist nochmal 
gut gegangen ..." 

mÄ'sTcht.^"^®'^ 
„Na, mit dorn Verrückten da... Läuft der 
®j der Anstalt in Eckberg wes uncl fahrt ohne Fahrkarte mit unserem Zug. 

er ungefährlich ist und uicht 
5®'" er früher mal Museumsdiener war, und daß ihn der Um- 
» ®"t 1 ®" sanz ramdösig ge- 
f tatsachlich für einen Professor... Was es nicht alles gibt!" 

t U ,.? ®®'"® '^ämpe und winkte: „Ab- 
Jan Jansen 

Die Sklavin des Semilasso 
Ein seltsames Fraucnschicksal — Wirdes als Film gestaltet? 

Eine ausländische ""ilmgesellschaft beschäf- 
tigt sich zur Zeit mit der Gestalt des Fürsten 
Pückler-Muskau als Filmstoff. In diesem 
Zusammenhang sei dl° interessanteste Episode 
aus dem Leben des Weltenbummlers erzählt, 
dess»n Namen im „Fürst-Pückler-Els" noch 
seinen Klang behielt. 

• 
In Berlin strahlten Kerzen über Uniformen 

und festlichen, kostbaren Kleidern. Es war 
der erste Hofball des Winters 1840 ... 

Mit der Überlegenheit des Weltmannes 
schritt ein Kavalier durch die Säle, stand ge- 
langweilt an den hohen Türen der Neben- 
appartements in denen die älteren Herrschaf- 
ten saßen und zog sich schließlich unauffällig 
zurück. 

„Der tolle Pückler," flüsterten die Hof- 
damen hinter den vorgehaltenen Fächern, 
„er hat sich jetzt sogar eine richtige Sklavin 
aus Afrika mitgebracht... eine Schwarze!" 

Und die Herren lächelten sich verständnis- 
innig zu: „Kein schlechter Einfall vom 
Fürsten . , Wenn man das Mädchen nur ein- 
mal zu Gesicht bekäme, es soll eine Schön- 
heit sein ..." 

Niemand ahnte, daß jenes rätselhafte 
Wesen noch bis vor wenigen Augenblicken 
in einem der Vorzimmer gesessen hatte, um 
die Befehle des Fürsten zu erwarten. Nie- 
mand ahnte es, denn die junge Afrikanerin 
trug 'die Uniform eines fürstlichen Pagen. 

Das Mädchen hatte einen Namen, den sich 
keiner merken konnte; Machbuba 

Hofgeschwätz und Heimatlegende haben 
um diese abessinische Häuptlingstochter einen 
blühenden Kranz gewunden und Ihr Dasein 
ebenso mSrchenhaft verklftrt, wie das ihres 
Herrn, der als „Semilasso" die Welt durchzog 

iMd seine Erlebnisse in den „Briefen eines 
Verstorbenen" erzählte. 

Der Fürst hatte sie tatsächlicn auf einem 
helmlichen Sklavenmarkt in Afrika gekauft. 
Sie war damals noch nicht einmal ein Dutzend 
Jahre alt... 

..Aber sie hatte alle Reize des eben er- 
wachenden Weibes", schreibt Pückler in 
einem seiner vielen Tagebücher, „und sie 
besaß die zierlichsten Hände und Füße, die 
man sich denken kann. Ihre Haut war wie 
altes Gold, wenn die Strahlen der Abend- 
sonne darüber hlnspielen." 

Er nahm sie mit nach Europa, war mit Ihr 
in Konstantinopel und Budapest, ließ sie in 
der Uniform eines Reisemarschalls an seiner 
Seite reiten oder als Page hinter ihm. 

In Muskau im Schleslschen. wo ihn seine 
Frau Lucie sehnsüchtig erwartete, zog er In 
einem festlichen Zug ein, der an die Märchen 
aus 1001 Nacht erinnerte. Er selbst fuhr acht- 
spännig mit arabischen Schimmeln, Mach- 
buba an seiner Seite auf einer Rappstute 
Hinter ihnen ein buntes Völkchen von Be- 
dienten, die Kamele führten und Lamas, die 
eine ganze Herde Affen um sich herum 
hatten. Zum Schluß kam der Hofzwerg 
Billy, der ganze 52 Zentimeter groß gewesen 
sein soll und auf einem winzigen Pony ritt 
und der chinesische Koch, dessen Zopf die 
Erde berührte. 

Schon am Tage seiner Ankunft hatts 
Pückler die ersten, heftigen Auseinander- 
setzungen mit seiner Gemahlin ... Sie wollte 
nie und nimmer dulden, daß Machbuba In 
der Nähe des Fürsten blieb. Und so großzügig 
Fürstin Lucle auch war, so unerbittlich war 
sie in allem, was die kleine Afrikanerin an- 

tetraf. Sie war maßlos eifersüchtig auf Mach- 
buba und machte ihrer Umgebung kein Hehl 
daraus. 

Inwieweit diese Eifersucht begründet war 
und ob der Fürst seine „Sklavin" wirklich zu 
seiner Geliebten machte, läßt sich nicht mehr 
klaren. 

Machbuba welkte im übrigen sehr schneU 
dahin. Sie konnte sich an das Klima nicht 
gewohnen und starb wenige Jahre nach ihrer 
Ankunft in Muskau. Ein Grabmal im Schloß- 
friedhof und ein Standbild im Park zu 
Branitz, den der Fürst später gestaltete, und 
in dem auch er unter einer ägyptischen Pyra- 
mide ruht, sind die letzten Zeugen dieses 
seltsamen Schicksals, das nun in einem Film 
zu einem zweiten Leben erweckt werden soll. 

Uralter Liebeszauber 
Früher müssen es die jungen Männer nicht 

so leicht gehallt haben, die Liebe und die 
L .densdiaft einer Frau zu erringen, sonst 
hatte es nicht so viele Rezepte für „jnfehl- 
bare" Liebestränke und „sofort wirksamen 
Syrap?thiezaub®r" gegeben In alten Zauber- 
büchern nehmen diese Dinge einen breiten 
Raum ein und man liest belustigt die merk- 

"dlriten Rezepte: 
„Nimm in einer Mondn..cht, wenn es nach 

IWitternacht ist, drei Kleeblätter und tauche 
sie in ein fließend Gewässer. Schlinge ein 

Katzenhaar darum, aber 
es muß von einem kohl- 
schwarzen Tier sein, 
lege einen Tropfen Bie- 
nenhonig auf die Blät- 
ter, verreibe es auf 
einem hölzernen Teller 
und mische es der Ge- 

^ ^ liebten in den Brei. So Du dies sieben Male tust, wird sie Dir zu- 
getan werden und nicht von Dir lassen bis 
daß sie stirbt." 

Die Köchin Emanuela 
Olafsons suchten eine neue Köchin. Wir 

einsetzen!" sagte Frau Sed^ Olafson, denn sie gab gern den Ton 
Ennark Olafson setzte eine Anzeige 

fan'gte er tat immer, was seine Frau ver- 
Es kamen drei handschriftliche Angebote 

.^benslauf und Fotografie. Zwei davon 
zerriß Frau Olafson sofort, das eine Mädchen 
war so unbescheiden gewesen, eine Gehalts- 
forderung zu stellen, das andere erschien ihr 
zu hübsA Es blieb die dritte, die ein Kalbs- 
gesicht hatte und „Emanuela" hieß. 

„Emanuela ist ein guter Name, es bedeutet 
die Bescheidene", erlaubte sich Herr Olafson 
zu bemerken. „Du solltest sie anstellen. Was 
steht denn in Ihrem Lebenslauf?" 

,jAlle Menschen lügen, wenn sie einen 
Lebenslauf einschicken!" meinte Frau Olaf- 
son, „Ich werde einen Graphologen fragen ..." 

Am Montag schickte sie den Brief ab, am 
Donnerstag beim Mittagessen las sie ihrem 
Mann triumphierend die Antwort vor: Der 
uns eingesandte Lebenslauf gehört einem 
Menschen mit ausgesprochen negativen Eigen- 
smaften. Es handelt sich um einen egolsti- 
s^n, herrschsüchtigen Charakter, der zu 
Lügen und Veruntreuungen neigt, Veranlagun- 
gen zur Hysterie zeigt und dessen ganze 
Handlungsweise von der ihm eigenen Dumm- 
heit bestimmt wird. Wir warnen ganz ent- 
schieden, sich mit diesem «Menschen einzu- 
lassen, da sein Lebensweg in der Irrenanstalt 
oder Im Zuchthaus enden wird! — (Gäiühr 
7.80 Franc, zuz. Porto). 

„Wie können Name und Bild nur so täu- 
schen", meinte er kleinlaut, 
u Olafson, „und dabei habe 1« den ganzen Lebenslauf noch selber 
eigenhändig abgeschrieben, sonst hätte der 
Graphologe das Zeug überhaupt nicht lesen 
können!" 

Ueber alles, unterric^ei Dich gevtrissenhaÖ Deine Heimatzeilung 
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NACH FEIERABEND 

Ml Uk OloiAeh. Oiojpaiean 

Aah 
Der Maler Ludwig Richter 

erzählt seine Jugenderinnerungen 

An einem schwülen Sommerabend des 
Jahres 1811, es dunkelte schon, sahen wir ein- 
zelne Gruppen Leute auf der Straße stehen 
und In einer Richtung nach dem Himmel 
schauen. 

„Sie werden den Kometen sehen", sagte mein 
Vater, nahm mich bei der Hand und führte 
mich hinunter. Da sahen wir auch auf und 
erblickten das Himmelszeichen. Ein gr('"3r 
3tem, einen langen Feuerstrelfen hinter sich 
herziehend, schimmerte unheimlich geisterhafi 
über den dunklen Häusern und drohte von 
äen fernen Wohnstätten des Frieclens herat 
auf die unruhigen, bewegten Länder unci 
Völker. 

• 
Der Krieg gegen Rußland brach nun auch 

wirklich los. Am 16. Mai 1312, dem Vorabeiic: 
Jes Pflngstfestes, wurde der Kaiser No--' m 
n Dresden erwartet. Schon nachmittags ging 
ich mit meinem Vater aus, um das Eintreftcjr 
äer Franzosen zu sehen Wir postierten uns ar 
äem heutigen Postplatz; denn sie wurden vor 
Freiburg her erwartet. Die Straßen waren 
von Menschen erfüllt, die Bürgergarde hatte 
bis in die Stadt hinein Spaller gebildet. End- 
lich kamen Leute und riefen, auf den Höhen 
von Roßtal sei alles schwarz, da kämen sie 
herunter. 

Nach einer Stunde . endlich hörte man das 
Rasseln der Trommeln und die Feldmusik uncä 
nun erschien, mit Staub bedeckt, die Vorhut 
der ein Regiment um das andere folgte. Ersi 
nachts 11 Uhr kamen die prachtvollen Garden, 
die polnischen Ulanen, die Nobelgarde in Silb 
glänzend, bei dem Schein der Kienkörbe und 
Fackeln, die längs der Straße aufgestellt waren. 
Besonders wunderbar kam mir eine Schar 
Mamelucken vor. Der Kaiser saß In einem 
Wagen mit seiner Gemahlin. Trompeten 
schmetterten, Trommeln rasselten, und da- 
jwischen ertönte das Läuten aller Glocken, 
Kanonendonner und das Vivatrufen der Volks- 
menge. Das bunte, kriegerische Spiel mußte 
mich wohl In so später Stunde munter er- 
halten ... 

Von dieser Zeit an gab es immer aes üu 
sehen und zu erleben... Und bei allen Drang- 
salen der Zelt, der bitteren Geld- und Lebens- 
mittelnot sah es doch oft lustig In der Küche 
unseres Hauses aus. Vater stand am Herd und 
rührte in einem riesengroßen Topfe Reis- oder 
Kartoffelbrei: alte, freundliche Weiblein spal- 
teten Holz, stießen Pfeffer Im Mörser, rieben 
harte Semmeln auf Reibelsen, wuschen die 
Teller, holten Wasser, lachten und schäkerton, 
während die bei uns im Quartler liegenden 
Soldaten ihre Gewehre auseinandernahmen, 
putzten, ölten, ihr Riemenzeug in Glanz 
brachten und dabei durch Pantomimen und 
Kauderwelschen Gespräche zu führen suchten; 
denn von uns verstand niemand Französisch 
und die Soldaten nicht Deutsch. Das alles war 
äußerst komisch zu sehen und zu hören... 

Ebi Blick ins Trostbüchlein 
Was einer früh um viere tut, 

Das kommt im nachts um neun zu gut. 
Ich bin des Abends ganz beruhigt über 

gewisse Dinge zu Bett gegangen, über die 
ich gegen 4 Uhr des Morgens wieder sehr 
bekümmert gewesen bin, so daß ich oft ei- 
nige Stunden wachte und mich herumwarf; 
um 9 Uhr war schon Gleichgültlg'Te;*^ oder 
Hoffnung wieder da. Lichtenberg 

Am Morgen sind wir am klügsten, aber 
auch am sorglichsten; denn auch die Sorge 

ijt eine Klugheit, wiewohl nur eine passive. 
Die Dummheit weiß von keiner Sorge. 

Goethe zu Eckermann 
Es gibt kein Wetter, 
Es gibt nur Kleider. 

Kopfarbeit. „Das ist es!" rief der Vater. 
„Natürlich ein Pfund Blei und ein Pfund Fe- 
dern wiegen das gleiche. Warum denkst Du, 
daß es nicht so Ist?" 

„Ja, das steht gerade zur Debatte," antwor- 
tete der Junge. 

„Was heißt hier Debatte! Kannst Du es be- 
weisen, daß es anders ist?" 

„Ich kann es versuchen. Geh Du mal hinaus 
und stell Dich unter mein Fenster." 

„Was willst Du dtenn da anfangen?" fragte 
der Vater. 

„Ich werde hinauf gehen und ein Experi- 
ment machen", sagte der Kleine. „Zuerst 
werde ich ein Pfund Federn auf Dich herunter 
fallen lassen und dann ein Pfund Blei." 

TOS?« 

Muttis Liebling 

Zauberei mit silbernen Nadeln 
Die Zelt der Pullovei und Strickwesien beginnt 

Unsere Großmütter, die mit dem Strlcic- 
strumpf groß wurden und allenfalls Pulswär- 
mer für Großpapa und Rodelgarnituren für 
die Enkelkinder strickten, hatten keine 
Ahnung davon, welch lustig-modische Dinge 
wir mit den silbernen Nadeln und einem 
Knäuel bunter Wolle zustandebringen wür- 
den. Gerade jetzt, wo mit den ersten welken 
Blattern auch die erste Ahnung von Herbst 
und kühleren Tagen heranweht, kommen aus 

Paris Tips über die Strlcimode dieses Win- 
ters. 

\ ui herschend Ist dabei die weiche Jacke, 
die sich überall verwenden läßt. Man kann 
allein mit ihr ausgehen, besonders dann, 
wenn man eine passende Kappe dazu trägt, 
man kann sie aber auch an kälteren Tagen 
unter den Mantel ziehen. Die Taille ist durch 
Abnäher abgeschnürt und wirkt sehr schlank. 
Ein Gegengewicht dazu sind die großen Ta- 
schen, die locker und weit abstehen. 

Uberhaupt gehört zur diesjährigen Strick- 
mode „die Tasche". Man findet sie in allen 

j Abwancllungen, aber immer groß und nicht 
nur, wie bisher, verschämt angedeutet. 

Man bevorzugt glatte, möglichst pastell- 
hafte Farben. Auch Schwarz und Marine- 
blau tauchen mehr auf, als Im Vorjahre Und 
mit dem Ausschnitt kann man es in diesem 
Jahre halten, wie man will, es gibt alle, wemi 

auch der spitze Ausschnitt am bpl'»l-'t»'!ten 
bleibt. 

Das aus schwarzer oder weißer Seide ge- 
strickte, fischernetzweite Blüschen für den 
Abend kommt ebenfalls wieder. Man trägt 
es mit weitem, runden Decolietö, Arme und 
Ausschnitt mit lockerer Bordüre versehen. 

Lustig und sehr sportlich wirkt ein „Gilet", 
ein enganliegendes Modell mit Napoleonskra- 
gen, dreiviertellangem Ärmel, sehr weit, und 
mit großer Manschette. Man bevorzugt einen 
Streifen In möglichst gegensätzlicher Farbe, 
den man bei /Gmein und Kragen quer ver- 
arbeitet ... Bleibt noch zu sagen, daß man 
zu fast allen Pullovern jetzt ein farbiges 
Tüchlein in einer Tasche trägt, das neugierig 
und keck herausschaut und die Linie auf- 
lorkert 

Ja... unsere Großmütter würden sich wun- 
dern ... Und unsere Großväter müßten... 
fürchte Ich, auf die traditionellen Pulswär- 
mer zu Weihnachten verzichten. 

Michaela 

Mannequin - in Zahlen gesehen 
Es ist der heimliche Traum manches jun- 

gen Mädchens, das Irgendwo in einer kleinen 
Stadt lebt, sich die Schönheiten der Welt 
als .. Mannequin eroDem zu können, und 
die Polizeiberichte erzählen von mancher 
jugendlichen Ausreißerin, die mit diesem Ziel 
helmlich das Elternhaus verlassen hat. Nun 
es Ist beim Mannequin so wie bei allen an- 
deren Dingen; Man macht sich davon eine 
ganz falsche Vorstellung. So einfach, wie man 
glaubt, ist auch dieser Beruf nicht und die 
Konkurrenz Ist groß Nur wer eine wirklich 
tadellose Figur hat, kann mit Erfolg rechnen. 
Und eine gute Portion Charme und Grazie 
gehören auch noch dazu 

Wer aber trotzdem in Wettbewerb treten 
will, dem seien hier die Maße zweier l)c- 
rühmter Manneciuins gesagt Da ist zuerst 
Jacqueline Donny. 21 Jahre alt, 1,70 m groß, 
S8 kg schwer mit 88 cm Brust-, 58 cm Taille- 
und 89 cm Hüftumfang. 

Die Zweite hört auf den Namen Maryline 
Bufferd, 24 Jahre alt, 1.72 m groß, 58 kg 
schwer mit 92 cm Brust-, 60 cm Taille- und 
89 cm Hüftumfang. 

, . . und wer nimmt uns 

heute Abend Baby ab? 
Ein neuer Berulszxoeig in Amerika: 

Kinderwarten auf Zeit 
In ganz Amerika herrscht bekanntlich Man- 

gel an Hauspersonal und trotz aller noch so 
verlockenden Angebote ist es fast unmöglich 
ein Kindermädchen zu finden. Es bleibt den 
Eltern nichts anderes übrig die Hilfe der 
Nachbarn in Anspruch zu nehmen, wenn sie, 
vor allem abends, außer Hause sind, was au« 
beruflichen oder geschäftlichen Gründen der 
Fall sein kann. 

Nun mag man nicht immer die Nachbarn 
darum bitten „rasch mal nach Baby zu sehen" 
und manche Eltern sind schon auf die selt- 
samsten Ideen verfallen von denen der an 
das Kinderbettchen gelegte Telefonhörer nur 
ein Beispiel ist. Ab und zu hat ein Fräulein 
vom Amt in die Leitung hineingehört und 
dann die aus einer Telefonzentrale anrufende 
Mutter beruhigt; „keine Sorge, es schläft 
noch". 

Hier hat ein neiier Berufszweig nun ent- 
gültig Abhilfe geschaffen. Die Eltern brauchen 
nur einen sogenannten „Baby-Sltter" anzu- 
fordern und sind aller Sorgen ledig. Es gibt 
große „Baby-Sltting-Organisatlonen" die 
jederzeit ein junges Mädchen für dieses Kin- 
derwarten auf Zeit vermitteln können. Man 
darf den Begriff des Kinderwartens mit der 
einer Haushaltshilfe aber nicht verwechseln. 
Es gibt hier ganz genaue Bestimmungen die 
einem „Baby-Sitter" streng untersagen Ge- 
schirr zu spülen. Staub zu wischen oder den 
Abfalleimer zu leeren. , i 

Die Pflicht des Kinderwartes ist die Be- 
aufsichtigung des Kindes vom Säugling bis 
zum Zehnjährigen, kleine Unterrichtshilfen 
die sich bis zum Klavierunterricht steigern 
können. Vorlesen usw. Alles ist nur für die 
Zeitspanne der Abwesenheit der Eltern be- 
rechnet, die sich von einer kurzen Abendstunde 
über ganze Tage und Nächte ausdehnen kann. 
Dementsprechend sind die vorgeschriebenen 
Honorare gestaffelt und betragen von 30 cents 
für die Stunde bis zu sieben Dollar für den 
Tag oder die Nacht. Besuche zu empfangen 
ist während der Stunden in denen man un- 
umschränktes Vertrauen im fremden Haus- 
halt genießt, selbstverständlich verboten, 
ebenso jede Beschäftigung die von der Beauf- 
sichtigung der Kinder ablenkt. Zu dem neuen 
Beruf zählen vor allem Jugendliche von 14 
bis 20 Jahren, vom Havard-Studenten bis zur 
Gymnasiastin Ist mit allen Zwischenstufen 
von Beruf und Bildung jeder junge Mensch 
vertreten, der sich nebenbei Geld verdienen 
muß und Kinder gern hat. Inzwischen haben 
sich schon Klubs gebildet in denen erfahrene 
Kinderschwestern Unterricht über Säugllngs- 
und Kinderpflege abhalten. Oft werden 
15—17jährige Mädchen als „Große Schwester" 
mit den kleineren Kindern von den Familien 
in die Ferien mitgenommen und dafür eine 
Entschädigung von mehr als 100 Dollars be- 
zahlt. Hieraus entwickeln sich für die „Baby- 
Sitter" oft ganz neue berufliche Möglichkei- 
ten, die beiden Teilen viel Freude geben und 
das einmal gefaßte Vertrauen selten ent- 
täuschen. Und dieses Vertrauen ist das Ent- 
scheidende an diesem verantwortungsvollen 
Berufszweig, der auch in Europa zur Nach- 
ahmung anregen könnte. 

Strickerei wird Trumpf 
Man erwartet im nächsten Frühjahr eine 

starke. Betonung der Stickerei im modiichen 
Dessous und träumt schon jetzt in Entwür- 
fen von den Möglichkeiten, die sich dadurch 
ergeben. Nach Meinung der Modekünstler 
gibt es jetzt nur noch wenige Frauen, die 
noch richtig sticken können, so daß die 
Wäschesticjkerei, die frühei- allgemein üblich 
war, neuen Reiz erhalten hat. Vielleicht Ist 
es zweckmäßig, den Winter über bei einer 
guten alten Großtante schnell Stickunter- 
richt zu nehmen, um bei der Hausschneiderei 
im nächsten Jahr keine Schwierigkeiten zu 
haben, wie? 

CiH !häu£eia  

l, MIT BLAUEN AUGEN J 

Roman von Bern Vope 

15. Fortsetzung 
Alles konnte sie zur Verzweiflung bringen, 

am meisten ihre eigene Gemütsverfassung. 
Warum hatte sie sich auf diesen Tag so blöd- 
sinnig gefreut? Sie kannte Paul Kieppenborgs 
Sprunghaftlgkeiten, besonders, wenn er von 
große-1 Arbeiten In Anspruch genommen war. 
Und dennoch, dennoch! konnte sie sich nur im- 
mer wieder sagen. Er hatte ihr vor ein paar 
Tagen zugesagt, heute mit ihr In die Stadt zu 
fahren, weil einer der Schriftleiter gern mit 
ihm und ihr eine orginelle Serie besprechen 
wollte. Und nachher, so hatte Kieppenborg 
ganz von selbst hinzugefügt, könne man dann 
gemeinsam irgendwo nett speisen. Er verdiene 
ja augenbliciclich groß, da wolle er einmal den 
Kavalier spielen und sie ausführen. Jahres- 
zeiten, Grill, Schümann oder so. es solle ihm 
nicht darauf ankommen, sie möge sich aus- 
suchen, was ihr Herz begehre. 

Maxi wäre trotzdem der bescheiden ' ^ 
Tischgast gewesen, hätte zunächst die Karte 
angesehen und zögernd nur ganz billige Ge- 
richte ausgewählt. Aber für sie wäre es wun- 
derschön gewesen, einmal den Alltag für ein 
paar Stuncien abzustreifen und mit Paul In so 
festlicher Umgebung zu sitzen. Er erzählte bei 
solchen Anlässen Immer ganz eigenartige 
Dinge. Die Welt, die er vor Augen hatte, war 
scheinbar kristallisch durchsichtig. Er konnte 
einem _o vieles begreiflich machen, selbst 
Dinge, über die man sich selbst kein Redien- 
schaft ablegt. Ihr wurde dann jedesmal ge- 
heimnisvoll bang und selig zugleldi. Sie 
empfand ein Gefühl, das gleldizeltig Rührung 
und Begeisterung enthielt und ihre Seele mit 
einer unbegrenzten Zärtlichkeit für diesen klu- 
gen. nachdenklichen und — wie sie glaubte — 
unendlich gütigen Menschen erfüllte. 

Alles das hatte er mit einem Schlage zer- 
stört. als er nur obenhin sagte: ^ 

„Bestelle Kiebitz" — er meinte den Sdcrift- 
leiter der illustrierten Wodienadirift — „einen 

schönen Gruß und sag ihm, er dürfe nicht böse 
sein. Ich sitze mittendrin in einem der wichtig- 
sten Kapitel meines neuen Romans und kann 
beim besten Willen die Arbelt jetzt nicht un- 
terbrechen!" 

„Wird erledigt!" hatte sie burschikos erwi- 
dert, insgeheim hoffend, er werde wenigstens 
noch ein paar nette Worte für sie finden, bei- 
spielsweise sagen; „Sei nicht traurig, Maxi — 
aufgeschoben ist nidit aufgehoben! Wir holen 
unseren gemütlichen Tag demnächst nach!" 
Aber das war Hoffnung geblieben. Er hatte sich 
wieder umgewendet und ratterte mit seiner 
Schreibmaschine über Irgendwelche ausge- 
dachten menschlichen Schicisale her, ohne sich 
um das Schicksal in seiner nächsten Nähe zu 
kümmern 

Da war sie denn in einer jämmerlich er- 
bosten und inelanklütrigen Stimmung die sechs 
Stodc vom Atelier auf die Straße herunter- 
geklettert und wollte auf die Straßenbahn 
warten, um zu Kiebitz zu fahren und die Be- 
stellung wortgetreu auszurichten. 

Gegen ihren gesenkten Kopf wäre fast Am- 
dieck angerannt. Amdieck war wie Immer die 
Liebenswürdigkeit selbst, entzückt, Maxi zu 
sehen — er fand sie reizend In ihrem sauer zu- 
sammengesparten billigen Frühlingskostüm 
(das sie zu Ehren Kieppenborgs zum erstenmal 
angezogen hatte, ohne daß er es überhaupt be- 
men-kt hatte) unij meinte, in einer so zufälligen 
Begegnung läge immer etwas zugleich schick- 
salhaft Bestimmtes. 

„tJberhäufen Sie mich dcxh nicht mit Kom- 
plimenten!" wehrte Maxi errötend ab. 

„Komplimente? Ich bitte Sie, wenn ich fest- 
stelle, daß Sie heute wieder reizend aussehen, 
so Ist das eine "durchaus sachliche Bemerkung. 
Ein Kompliment ist imm.r eine Sdimeichelei 

I und darum innerlich unwahr. Ich finde es nicht 
nett von Ihnen, mich der Lüge zu bezichtigen!" 

„So t>öse war es nun wieder nicht gemeint!" 
lenkte sie betreten ein. 

„Das beruhigt mich — dem» welch eine 
Meinung hätten Sie sonst von mir. Beweisen 
Sie mir aber nun auch Ihr soeben zum Aus- 
druck gebrachtes Vertrauen und entschädigen 
S'.e mich." 

Sein Temjx) machte Maxi verwirrt 
„Wie sollte ich das können?" 
.Sehr einfach — wir nehmen irgendwo ein 

kleines Frühstück und plauderi. ein bißchen. 
Auf diese Weise würden Sie mich reichlich be- 
schenken." 

„Und Sie nehmen Geschenke an?" 
„Dürfte ich eine so entzückende Hand zu- 

rückschlagen? Ich Wierde versuchen, mich des 
Geschenkes würdig zu erweisen." 

Die kleine Spiegelfschterei begann Maxi 
Spaß zu machen, und doch fand siie, es lohne 
nicht, die Sache auf die Spitze zu treiben und 
einen Flirt zu beginnen. 

„Leider habe Ich wenig Zeit. Ich muß zum 
Altenwall. Geschäfte, Herr AmdiecSc." 

„Niemals werden Sie Geschäften eine über- 
triebene Wichtigkeit belmessen. Und Ich bin 
außerdem überzeugt, daß es dabei durchaus 
nicht auf einige Minuten ankommt." 

„Allmählich weiß Ich nichts mehr zu erwi- 
dern. Einverstanden, trinken wir irgendwo zu- 
sammen eine Tasse Kaffee. Wo aber?" 

Amdieck lag gar nicht daran, mit seiner Be- 
[>lclterin in einem Lokal im Mittelpunkt der 
Stadt zu erscheinen, wo er überall bekannt 
war Er überlegte eine Weile — ah, dort drü- 
ben gab es ja eine nette Gaststätte! 

Mit diesem Vorschlag war Maxi einver- 
standen 

Zu Amdiecks angenehner Überraschung 
war das kleine Lokal um diese Zeit fast men- 
;chenlpcr Er wählte einen Edctisch am Fen- 
ster. von dem aus man einen Teil der Straße 
übersehet, konnte — Amdicd: war es gewöhnt, 
■nit jeder nur erdenklichen Peinlichkeit im 
'.'oraus zu rechnen. Eine gute Platzwahl bedeu- 
tete für ihn: das Schußfeld übersehen zu kön- 
oen. Dann war er Meister, und das eben gab 
ihm immer die Obcrlewnheit der Haltung. Er 
•abstellte Erfrisdiunr.cn 

„Wenn idi es mir richtig überlege", begann 
Ma::I die Unterhaltung, „so muß Ich mich über 
Sie wundern. Herr Amdicjck." 

„Ach — und aus welchem kühlen Grunde?" 
„Ich hatte bisher den Eindruckt, daß Sie die 

sdiöne und berühmte Lolita Warden eitrig um- 
werben." 

Amdieci klopfte sich eine Zigarette zurecht. 
Abschätzend beobachtete er dat>el Maxis Mie- 
nenspiel 

„Soll ich Ihnen eine Erklärung über meine 
sogenannten Herzensgeheimnisse abgeben?" 

„Dazu Kann Ich Sie nicht zwingen." 

„Zweifellos können Sie das nichts mein rei- 
sendes kleines Fräulein. Aber ich liebe es, mit 
affenen Karten zu spielen und bekenne daher, 
daß ich ein mit Schuld schwerbeladenei Mann 
oln." 

„Vorsicht — Selbstbezichtigungen haben et- 
was Endgültiges an sich und können späterhin 
schwerlich zurückgenommen werden!" warnte 
Maxi. 

Unbekümmert stützte Amdieck die EUlen- 
bogen auf den Tisch und sah Maxi- tief und 
vielsagend In die Augen. 

„Ich bin ja nun nicht gerade ein ausgespro- 
chener Verbrecher, Fräulein Holthusen. Und 
was meine Bekenntnisse betrifft — je nun, wer 
mich einige Zeit beobachtet, der kann sie mir 
von der Nasenspitze ablesen. Es ist nun einmal 
so, daß ich an liebreizenden Erscheinungen des 
Oaseins nlchi vorübergehen kann, ohne den 
Wunsch zu verspüren, sie zu besitzen." 

„Das erklärt Ihre Aufmerksamkeiten für 
r..olita Warden —" 

„Das erklärt ebenso unser Beisammensein. 
„Lieben Sie Lolita?" 
Er blies den Rauch seiner Zigarette in die 

durchs Fe .ster hereintanzenden Sonnenkringel. 
„Sehen Sie; die Sonne. Wie köstlich! Könn- 

ten wir ohne sie leben? Nein. Und mit den 
Sonnenkringeln verbinden sich die kunstvoll 
geblasenen Rauchringe. Zigaretten sind mir 
persönlich genau so unentbehrlich wie die 
Sonne." 

„Führt man Ihr frivoles Gleichnis zu Ende, 
so erhebt sich die Frage, ob Sie Lolita zur 
Sonne erheben und mir die Rolle der Zigarette 
n Ihrem Leben zuweisen wollen. Wissen Sie. 
daß Sie eine reidilich rücksichtslose Art haben, 
mit elnei Frau über Frauen zu Sprechen?" 

„Möglidi. Ich kenne jedoch viele Männer, 
die eine sehr sdimutzige Art haben, in Gegen- 
wart anderer Männer von Frauen zu sprechen. 
Icn ziehe es vor, das immer wicjder lockende 
Kampfspiel Z'vlschen Mann und Frau mit of- 
fenem Visiei zu führen." 

„Und trotzdem bleiben Sie .t allem nur au 
der Oberfläche. Können Sie jemals rein, tief 
(md für die Dauer empfinden?" 

Amdieck hob die Achseln. 
„Um diese Frage so ehrlich zu beantworten, 

wie sie gestellt ist, müßte ich lügen. Nicht ein- 
mal meine Braut hat mich vor eine so konse- 
c]uente Elntsdieiduns cesteUt' 
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' Der Verein für Schutzhunde Langen 1902 
beteligte sich am Sonntag, den 18. .September 
mit fünf Hunden an einer Prüfung in Wix- 
hausen. Daß am neuerrichteten Dressurplatz 
am Steinbruch etwas geleistet wurde, zeigt 
sich daran, daß alle fünf Himde die Priifung 
bestanden haben. In der Schutzhundeprüfung 
I konnte Herr Heinrich Schulraeyer mit 283 
Punkten und der Note „sehr gut" den ersten 
Platz belegen. Herr Heinrich Werner mit 257 
und Frau Mitze Roller mit 246 Punkten er- 
Welten die Note „gut". In der Scliutzhunde- 
prüfung II für Fortgeschrittene konnte Herr 
Fritz Wiederhold mit 270 Pimkten und der 
Note „sehr gut" den ersten und Herr Karl 
Gebhard mit 258 Punkten die Note „gut" er- 
reichen. Es ist nicht zuviel gesagt, wenn fest- 
gestellt wird, daß der Langener Verein ein 
Hundematerial besitzt, aus dem noch manche 
beachtliche Leistung erzielt werden kann. 
Wenn die Männer und Frauen um Georg Schä- 
fer als Vorsitzenden im Frühjahr eine Prü- 
fung abhalten, dann werden auch die Lan- 
gener Einwohner die Schutzhundeprüfungen 
I. u II, sowie den fertig ausgebildeten Schutz- 
hund III sehen können. 

* Als Erinnerung.sgabe an die Schulentlas- 
senen wird nach einem Erlaß des hessischen 
Kultusministers allen Schülern ein Exemplar 
der hessischen Verfassung und des Grund- 
gesetzes der Bundesrepublik Deutschland 
übergeben. Dr. Stein sagt dazu in einem Ge- 
leitwort, daß durch diese Verfassungen an 
d<e Stelle despotischer Willkür und Recht- j 
losigkeit wieder das Gesetz getreten sei, auf ' 
dem das politische Leben jedes Staatsbürgers j 
beruhe. Von der Jugend hänge es ab, in wel- i 
chem Umfang das geschriebene Wort sich in ^ 
fruchtbare Tat verwandle. j 

• Vollmilch beschränkt frei. Seit Beginn ! 
dieser Woche wird in Hessen Vollmilch in 
beschränktem Umfange ohne Marken abge- 
geben. Wie das Landesernährungsamt hierzu 
mitteilte, handelt es sich um eine vorüber- 
gehende Notlösung, die durch den ungenü- 
genden Absatz entrahmter Frischmilch (wa- 
rum sagt man nicht wie früher: Magermilch? 
d. Schftlg.) nicht mehr zu umgehen war. 

* Gute Kartoffelertrüge. Der Kartoffel- 
marktbericht der Verwaltung für Ernährung 
und Landwirtschaft meldet sehr gute Ernte- 
erträge aus Norddeutschland. Allerdings sind 
die mittelfrühen Sorten in Westfalen und 
Niedersachsen vielfach durch Krankheiten 
beeinträchtigt. In den Löndern der amerika- 
nischen und französischen Zone sind dagegen 
durchweg gute Qualitäten zu erwarten. 

* Die hessischen Tierschutzvereine planen 
am 4. Oktober mit einem „Tag der Tiere" 
weiteste Kreise der Bevölkerung in Stadt und 
Land an die Tierschutzpflicht zu erinnern. 

• Geschütztes Wild. Nach der Jagdver- 
ordnung der Militärregierung in Hessen vom 
28. Juli 1949 ist folgendes Wild das ganze Jahr 
geschützt und darf von niemanden gejagt 
werden: Damwild oder Sikawild, Muffelwild, 
Otter, Fasan, Adler, Wachtel. 

• Auf der Straße von Arheilgen nach Lan- 
gen, etwa 1 Kilometer nördlich Arheilgen, 
ereignete sich Dienstag vormittag ein schwe- 
rer Verkehrsunfall, als ein PKW mit einem 
Kradfahrer zusammenstieß. Hierbei wurde 
*^er Kraftfahrer Johann Georg Jung aus 
Mühlheim schwer, aber nicht lebensgefährlich 
verletzt; er kam in die Chirurgische Klinik 
Eberstadt. Da,s Motorrad wurde schwer be- 
schädigt. 

„Verlobt smd Sie auch?" 
Entrüstet wollte Maxi aufspringen. Am- 

diedc hielt sie mit sanfter Gewalt zurüdc. 
„Nicht so nervös, reizendes Fräulein, Seit 

einem Monat befinde ich midi tatsächlich im 
Zustande eines hoffnungsfreudigen Bräuti- 
gams, In einem halben Jahi-e gedenke, ich zu 
heiraten," 

„Und trotzdem —" ich begreife Sie nicht. 
Warum wollen Sie heiraten? Nach allem, was 
Sie selbst gesagt haben, Uelsen Sie Ihre Braut 
doch nicht." 

„Wissen Sie das so genau? Meine Verlobte 
ist eip entzückendes Persönchen, ja, in ihrer 
Art sutar eine Persönlichkeit; eine jugendliche 
und dennoch reife Kunstkennerin, eine voll- 
endete Dame." 

„Was würde Ihre Braut tun, überraschte sie 
uns hier?" 

Sie würde sich zu uns setzen und sich an 
unserem Gespräch beteiligen, irut viel Scharm 
und IClugheit." 

„Dann muß sie ein Mensch ohne seelischen 
Tiefgang sein." 

„Hübscher Ausdruck!"' lobte Amdieck. 
„Werde idi mir merken. At)er Sie tun meiner 
Braut unrecht. Nur setzen Sie voraus, daß alle 
Menschen tragisch«. Veranlagung aufweisen, 
während die meisten, und mit gutem Sinn, be- 
müht sind, der Tragik aus dem Wege zu gehen. 
Ein Leben ohne Tragik ist viel angeneiimer als 
eines mit. Ich halae mich für das ohne ehtsdiie- 
den. Ich verehre und bewundere meine Braut. 
Deshalb fühle ich mich noch lange nicht ver- 
pflichtet, das immer wieder lockende Spiel auf- 
zugeben." 

„Es ;3t Ihnen also Immer nur ein Spiel? 
Und auch mit mir möchten Sie es beginnen?" 

„Ja, Fräulein Holthusen, unJ wenn sie noch 
so moralisch'entrüstet sind: jt. Es reizt mich, 
es gerade mit Ihnen zu versudien. Um zu er- 
forschen, wer von uns der Stärkere ist." 

Maxi biß sieb auf die Lippen. Ihre Auaan 

„i.-'-tn Sie nicht tedadit, daß aus einem 
leiQit*\'rligen Spiel todlidier Ernst werden 
kann ' 

„•t.1 weiß das vom" Hörensilgen. Mir ist es 
notii nidit begegnet. Ich habe mich zu sehr in 
Oer Gewalt Ich veriulge haarscharr den Lauf 
der Kugel, von der das GIü^^l abhängt. Und ehe | 

* Die neuen HaiissehlachtungRbrstimmun- 
gcn treten am 1. November 1949 in Kraft. Sie 
bringen weitere Erleichterungen und Ver- 
günstigungen für die Selbstver.'iorger. Für die 

, Verrechnung der Tiere wird an dem System 
I der Anrechnungswerte festgehalten, Se1b.<t- 
j versorger der Gruppe A müssen sich grund- 
; sätzlich laufend selbst versorgen. Für die Er- 
I teilung einer Hausschlachtungsgenehmigung 

ist der rechtmäßige Erwerb des Tieres mit 
Schlußschein, sowie die Haltung und Mästung 

' des Tieres im eigenen Stall am Wohnsitz des 
Antragstellers, mindestens drei Monate vor 
der Schlachtung, Voraussetzung. 

'' Erleichterungen Im Interzonenverkehr. 
Interzonenpässe und Passierscheine, die ^uf 

; den Grenzübergang Marienborn/Helmstedt 
1 ausgestellt sind, werden jetzt auch von den 
sowjetischen Grenzstellen Schwanenhedde, 

j Wartha und Probstzella anerkannt. 

i'matzka 
I mit Brahms - Schumann - Smetana 
I Immer wieder findet man, daß die Konzerte 
! Norbert Matzkas zum Treffpunkt einer zahl- 
! reichen Gemeinde von Musikfreunden gewor- 
j den sind, die wissen, daß auch ihre größten 
I Erwartungen nicht enttäuscht werden, — das 
i Pi'ogramm mag lauten, wie es will, .^uch die 
j Besucher des letzten Klavierabends, in Jer 

„Traube" Iconnten beglückt erleben, wie die- 
ser Künstler seine Möglichkeiten noch lange 
nicht erschöpft hat. Was er diesmal seinen 
Hörern bot, übertraf in mancherlei Hinsicht 
alle Leistungen, die wir bisher von ihm ver- 
nommen haben. Da war kein Künstler, der 
sich produzierte, sondern ein Mensch, der 
über ein unerhörtes Maß innerer Kraft ver- 
fügte und der diese Kraft auf die eine Ab- 
sicht konzentrierte, daß er über seine Umwelt 
eine Flut von Tönen heraufbeschwor, die je- 
den einzelnen der Hörer seiner natürlichen 
Schwere entrückte und in das Land der Mu- 
sik trug. Eine titanische Leistung, diese Wie- 
dergabe der Brahms-Sonate in C-Dur, mit 
dem ganzen Reichtum des Lebens an drama- 
tischen, epischen und lyrischen Elementen! 
Nicht viel anders die symphonischen Etüden 

FnBballvorschau. 
Am nächsten Sonntag spielt die SSG-Lan- 

I gen gegen die SG-Messel, Zum dritten Mal 
j steht unsere heimische Mannschaft damit 
I einem sehr spielstarken Gegner gegenüber, 
I Sie wird sich aber nicht einschüchtern las- 
I sen, darf sie doch sicher sein, daß nach den 

harten Belastungsproben, denen sie gerade 
zu Beginn der Spielzeit ausgesetzt ist, der 
Weg frei wird, sich in der Tabelle hoch zu 
schaffen. 

Der VfR hat in der 3. Verbandsrunde im 
Linden Nieder-Ramstadt zu Gast. Nach dem 
unglücklichen 3:2-Ausgang des letzten Spieles 
in Darmstadt wird derVerein nun alles daran- 
setzen, auf heimischem Boden gut abzuschnei- 
den. Spielbeginn 15 Uhr. Vorher Reserven. 

Handball 
Langen—Ober-Roden 4:10 

Nicht nur Langens Fußballer hatten einen 
schwarzen Tag, auch die Handballer konnten 
keinen Punkt aus der Begegnung mit Ober- 
Itoden retten. Wie schon in allen drei bis- 
herigen Punktspielen, so konnte auch diesmal 
nicht die komplette Elf ins Spiel gehen. Der 
für Albert im Tor stehende Husar litt zu dem 

I sie gegen midi entsdielaet, ziene idi meinen 
Einsatz zurück." 

„Sie fühlen sich bewundernswert in der 
I Rolle des Don Juan?" 
I Diesmal schütelte Amdiedc mit einem ge- 
, wissen Ernst den Kopf. 

„Don Juan sagen Sie zu mir? Zuviel Ehre, 
Fräulein Holthusen. Ich bin höchstens der 
kleine Schüler eines großen Herrn, dem es so- 
gar gelungen ist, unsterblich zu werden — all 
seiner verabscheuungswüidigen Leichtfertig- 
keit zum Trotz. Oder sollte er nidit nur laster- 
haft, sondern auch ein bißdien — liebenswert 
gewesen sein?" 

Anstatt ihm zu antworten, blickte Maxi auf 
ihre Armbandulir. 

„O Gott, es ist spät geworden! Ich habe 
keir.e Minute Zeit mehr zu verlieren.'- 

Beim Ausdiied küßte er leicht ihre Hand. 
„Wann sehen wir uns wieder, bezauberndes 

Fräulein?" 
„Das bestimme nicht idi." 
„Wie freundlich — Sie überlassen es also 

mir. Sagen wir morgen?" 
„Nein — wann der Zufall es will!" 
Bei dieser Entscheidung blieb sie eisern; 

was Amdieck, wenigstens dem Ansdiein nadi. 
einen gelinden Kummer vei-ursachte. 

Elftes Kapitel 
Langsam schlenderte Barthold Hübt>e an 

der Alster entlang. Audi dieser Tag war für 
den Frühling ungev/öhniidi warm und klar ge- 
wesen. Jetzt, gegen Abend, senkte sich ein ganz 
glasig sdiimmernder Nebel über die vom Son- 
nenglanz vergoldete Stadtlandschaft, über den 
Silbersee und seine zartgrün umrandeten Ufer. 

Barthold Hübbe empfand es immer wieder 
beglückend, daß hier der Spaziergänger den 
Hintergrund der gro3en Wohnhäuser völlig 
vergessen und inmitten der Weltstadt sich in 
einen südländischen Kurort versetzt glauben 
konnte. 

Heute durchströmte ihn ein fremdartig be- 
glückendes Gefühl. Sein Herz klopfte heftige- 
ren Sdiiag als sonst, alle seine Sinne waren der 
Sdiünheit des Daseint tausendfaltig auf- 
gesdilossen. Es schien ihm, als sähe er l>ewuß- 
ter als jemals zuvor den Reichtum der Formen 
und Farben. 

Niemals — srübelte er — üelioitt es einem 

Schumanns, während die beiden Smetana- 
stücke „Am Seegestade" und „Fxiriant" die 
gan;,'.e Meisterschaft des böhmischen Ko.m- 
ponisten erleben ließen. Langanhaltender, 
herzlicher Beifall rief den Künstler nach jeder 
Darbietung mehrmals zurück und drang ihm 
zwei Dreingaben ab. _e 

— Aus der Welt des Films—; 

* Benjamins Gigll, der unvergessene Sän- 
ger und Schauspieler, wird in dem iierriichen 
Fiimwerk „Mutter", das im Langener UT ge- 
spielt wird zu hören und zu sehen sein. 
Verdische Musik aus „Othello" und „Rigo- 
letto", zu Herzen gehende Volksliedweisen imd 
eine ergreifende Handlung, die das ewige 
Thema der Mutterliebe, ausdeutet, machen 
den Besuch der Aufführung zu einem au.s- 
drucksvollen Erlebnis. 

• „Diese Nacht vergeU' ich nie", sagt Dr. 
Paul Schröter. Dabei wollte er eigentlich übers 
Wochenende nur angeln fahren. Und da 
mußte es ihm, dem angesehenen Rechtsanwalt, 
passieren, daß man ihm Handschellen anlegte, 
daß man ihn für einen Ringkämpfer hielt, 
daß er ein halbnacktes Mädchen am Wege 
fand, daß er um Mittemacht eine schöne Frau 
aus einem einsamen Landhaus entführen 
mußte, daß er seinen besten Freund aus purer 
Verzweiflung k. o. boxte — und trotz allem 
sein Glück machte, weil er eben in dieser 
Nacht seine — Eva fürs Leben erwischte. Der 
Film läuft in den Langener Li-Li. (Siehe An- 
zeige.) 

DREIEICHENHAIN 
Sonntag, den 25. September, 9.30 Uhr: 

Hauptgottessdienst (Pfarer Weber, Sprendlin- 
gen), 11.10 Uhr; Kindergottesdienst. 

Das ehemalige Frauen-Internierungs- und .-Vr- 
beitslager 
in Darmstadt wird aufgelöst, da die meisten 
Häftlinge die durch die Spruchkammer ver- 
hängten Sühnemaßnahmen bereits erfüllt 
haben oder mit Bewährungsfrist in ihre Hei- 
mat entlassen wurden,' 

^/ifen der 

noch an einer Nervenentzündung, All das be- 
deutete ein großes Handicap für dieses 
schwere Spiel, Trotzdem begann Langen noch 
recht gut. Nach einer 2:0-Führung Ober-Ro- 
dens konnte durch flüssiges Zusammenspiel 
noch einmal gleichgezogen werden. Es zeigte 
Sich aber schon jetzt, daß Ober-Roden tat- 
sächlich eine der spielstärksten Mannschaften 
des Bezirkes ist. Während Langens Stürmer 
nur schlechtes Bailabspiel und viel Eigensinn 
an den Tag legten, konnten die grün-weißen 
Ober-Rodener bis zur Pause schon mit 6:2 
führen. In der zweiten Hälfte resignierte Lan- 
gens Elf vorzeitig. Bis auf 9:2 zog Ober-Roden 
davon, ehe Langen um ein Tor verkürzen 
konnte und nun ausgeglichener spielen konnte. 
Zum Schluß hieß es trotzdem 10:4, Ein faires 
Spiel, das die Kräfteverhältnisse beider 
Mannschaften getreu Viriedergab, 

Bei den Reserven das gleiche Bild, auch 
hier hatte Ober-Roden nut 8:4 das bessere 
Ende für sich 

Am Sonntag Braunshardt in Langen 
Bereits am kommenden Sonntagmorgen um 

10,30 Uhr trifft Langen auf die bisher unge- 
schlagene Elf von Braunshardt. Das Spiel fin- 
det im Linden statt. Reserven 9.15 Uhr. G. H , 

Maler, den ganzen Reiz dieses Bildes einzu- 
fangen immer bleibt alles Mühen Stückwerk. 
Und doch, weldi eine Lust, zu den Schaffen- 
den. Formenden zu gehören! V/eldi eine Gnade, 
mit den eigenen Händen Stücke einer Welt 
sdiöpfen zu können — aus dem Nichts, mit 
einem Pinsel und einigen Farbtubenl 

Dann mußte er plötzlich wieder daran den- 
ken, wie der erste Augenblick des Wieder- 
sehens mit Angelika Bröhan sein würde. 

Nur zweimal hatte er diesen feingczeidi- 
neten Kopf seinem Gedächtnis einprugon kön- 
nen, und doch lebte sie in ihm. Ob er wagen 
dürite, sie zu bitten, ihm für ein Porträt zu 
sitzen? Er hatte bisher nur wenige Porträts 
geniait, weil er es verabsche te, eitle Menschen 
nach ihrer Vorstellung von sich selbst malen 
zu müssen — und was sollte ein armer Schluk- 
ker anderes tun als der Eitelkeit der Menschen 
schmeicheln? Landschaften, Bliunenstücke nah- 
men sie noch hin, wie der Maler sie gesehen 
und empfunden hatte, selbst wenn seine Auf- 
fassung eigeivvillig war. Aber Menschen ma- 
len, wie sie sind — das konnte nur ein restlos 
anerkannter Maler wagen. 

Er gestand sich die Bangheit nicht ein, die 
ihn beseelte, wenn er sich die konmiende Be- 
gegnung vergegenwärtigte. Und dennoch 
mußte er sich fragen, was seine absonderliche, 
sein ganzes Wesen beherrschende. Unruhe zu 
bedeuten haben mochte. 

Nadiher war alles natürlich ganz anders. Er 
war einige Minuten zu früh da und ging un- 
sdilüssig zwisdien den Tisdien einher. Zuerst 
v.'Mltc er sich am letzten Ende der Ballustrade 
setzen. Ehe er Platz nahm, bemerkte er die 
dort liegenden Paddelboote. Jimge Männer ge- 
nossen miF ihren Liebchen den sanft verdäm- 
mernden Abend. Sollten sie jedes Wort, das er 
mit Fräulein Bröhan sprechen würde, hören? 

Angelika Bröhan erschien gleich nach ihm 
Er sah sie schon von weitem über die hoc^- 
^ewölbte kleine Brücke gehen, die unter jedem 
Schritt leicht hin und her schwankte. Ihr veil- 
chenblaues Kostüm, zu dem sie einen ebenso 
veiidienbluuen Hut, veilchenblaue Wildleder- 
sdiu'ie und eine genau dazu passende Hand- 
ta;;die trug, leuchtete im silbrigen Glast des 
A>^c?i'idlichtec mit einer beklemmenden Inten- 
jAtCtb» 

DER ZIGEUNERBARON 
Die Sttdt. Bahnen Frankfurt-M. In Langen 

Am Donnerstag, dem 29. 9. 49, 19.30 Uhr fin- 
det im Li - U, langen die 2, Abonne- 
mentsvorstellung der Städtischen 
Bühnen Frankfurt-M. statt. Zur Aufführung 
gelangt die Operette „Der Zigeuner- 
baron" von Johann Strauß, Wiener Walzer, 
jener Begriff von himmlischer, schwingender 
Musik, von Klangzauber und Ixisung alles 
Schweren, jenes selige Schweben in weichein 
Rhythmus ist für immer verbunden mit dem 
Namen Johann Strauß, jenem Walzerkompo- 
nisten aus Wien, dessen Operetten sich die 
Welt eroberten und noch heute zum festen 
Bestand jedes Opemrepertoires gehören. 

Von Johann Strauß sei an dieser Stelle eine 
reizende Anekdote über den Zigeunerbaron 
festgehalten, die bezeugt, daß auch der Wal- 
zerkönig Johann Strauß gegen Lob, wenn es 
von höchster Stelle kam, nicht ganz un- 
empfänglich war: Als Kaiser Franz Joseph 
einst eine Aufführung der Operette „Der 
Zigeunerbaron" besuchte, ließ er den Kompo- 
nisten zu sich in die Loge bitten. Strahlend kam 
Strauß nach einiger Zeit wieder; Der Kaiser 
war sehr zufrieden. „Lieber Strauß", hat er 
gesagt, „Ihre Oper hat mir sehr gefallen". 
„Aber schon ganz außerordentlich!" — — 
Oper hat der Kaiser g'sagt, Oper!" 
^i dieser CJelegenheit lassen die Stadt. 

Bühnen nochmals dringend darum bitten, daß 
die Besucher pünktlich ihre Plätze einnelimen. 
Um Störungen der Vorstellung zu vermeiden, 
müssen die Saaltüren mit Beginn der VorsteU 
lung gesclilossen werden! 

Standesamtliche Nachricliten 
vom Monat August 1949 

Geburten 
7. Schulze, Monika, Bahnstraße 105 

17, Hundeshagen, Wömer, Aug.-Bebel-Str. 3 
19. Hoffeiner, Herbert, Mörfeld. Ldstr., Bar. 7 
23. Pliilipp, Elma, Teichstraße 18 
26. Witte, Ingeborg, Elisabethenstraße 18 
28. Stein, Ursula, Neckarstraße 6 
29. Birod, Manfred, Rheinstraße 23 
31. Wagner, Rolf-Michael, Wilhelmstraße 3 

! Eheschließungen 
6. Rudolf Köcher mit Gertrud Schimann, 

Gabelsbergerstraße 55 
13. Franz Kopp mit Helga Klein, Friedrich- 

Ebert-Straße 31 
13. Heinrich Gerk mit Maria Gertrud Wagner 

geb. Formella, Sofienstraße 13 
13. Salvatore Fasulo mit Ingeborg Lohr, 

Emst-Thälmann-Straße 74 
20. Walter Nickel mit Margarete Löffler, 

Heegweg 3 
27. Johann Jost mit Erna Dröll, Keimstr. 3 
27. Karl Michel mit Elisabeth Altvatter, 

Triftstraße 9 
27. Philipp Heinrich Jakobi mit Karoline 

Sehring, Mainstraße 21 
27. Philipp Schäfer mit Katharina Sallwey, 

Wolfsgartenstraße 58 
27. Friedrich Schmidt, mit Anna Werner, 

geb. Becker, Lutherstraße 12 
SterbefSlle • 

14, Bretsch, geh, Leonhardt, Katharina, 
Heinrichstraße 6 

18. Scherer, geb, Eisenhardt, Marie, Frank- 
furterstraße 5 

24. Koib, Ägidius Friedr., R.-Breitscheidstr. 
Nachtrag vom Juli: 
31. Herth, geb. Sehring, Marie Elisabeth, 

Vierhäusergasse 3 

L:ijigsain ging er ihr entgegen, nahm ihre 
Hand, verbeugte sich. 

„Wo möchten Sie sitzen, Fräulein Bröhan?" 
Sie lachte ihm zu. 
„Das ist doch ganz gleidigültig! Die Haupt- 

:ad:e bleibt, daß wir uns ein Stündchen unter- 
.lalten können." 

Angelika bestellte eine Orangeade, Barthold 
sin Glas Bier, und gleich darauf ärgerte er sich, 
jaß er da nun nidit einem bildschönen Fräu- 
!ein gegenüber und trank Bier wie ein Kut- 
odier? In seiner Verlegenheit griff er in die 
Tasche, zuckte aber zurück, als er das zerknit- 
*.er.e Papier einer billigen Zigarettenpadcung 
■spürte. Warum hatte er nicht daran gedadit, 
anständige Zigaretten zu kaufen? Kieppenborg 
hatte ihm doch fünf Mark geborgt 

„Herr Ober, Zigaretten bitte!" 
„Nicht nötig!" winkte Angelika ab. „Idi habe 

welche bei mir, obgleich idi nur selten eine 
rauche," 

Sie ließ ein herrlidi gearbeitetes Etui auf- 
schnappen. 

„Ich kann doch nidit —", wollte er ein- 
wenden. 

„V/arum nicht? Habe Ich vielleicht gesagt, 
ich kann die ,Moorlandsdiaft' nidit anneh- 
men? Der gute Ton, von dem man soviel Auf- 
hebens macht, hätte es mir geboten. Wollen 
nun Sie sidi an die sogenannten Anstände- 
gesetze klammern und mich beschämen?" 

Er muPte v/ohi oder übel zulangen. 
Die Sonne war gesunken. Das Licht wurde 

immer blauer und hob die Farben, die Ange- 
lika trug, kräftiger aus dem ersten Dämmern 
hervor. Und das Erstaunlichst? war die unbe- 
dingte Ubereinstimmung zwischen der Farbe 
ihres Anzuges und ihrer ,Augen, in die Bart- 
hold fassungslos hineinstarrte, als seien es Ma- 
gneten, die seinen Blick unwiderstehlich an- 
zögen. 

Angelika wandte endlich den Kopf rur 
Seite und senkte die Lider. 

„Wollen Sie den ganzen At>end so sdiweig- 
sam bleiben, Herr Hübbe? Madien Sie es mir 
doch ein bißdien leichter, Ihnen meinen Vor- 
sdilag zu unterbreiten. Ich fürchte sonst, Sie 
wieder i,o aufgebracht zu sehen, wie damals 
bei unserem unangemeldeten Besudi in Ihrem 
Atelier." 

(Fortsetzung rolgt) 

^ Amtliche Bekanntmachungen 

Es wird darauf hingewiesen, daß Anträge 
auf die Soforthilfe (Unterhaltshilfe) bis spä- 
testens 30. 9. 1949 ausgefüllt im Rathaus 
(Sitzungssaal) vorzulegen sind. Bei später 
eingereichten Anträgen wird entsprechend 
den gesetzt. Bestimmungen die Soforthilfe 
(Unterhaltshilfe) erst vom Monat der Antrag- 
stellung ab gewährt, 
langen, den 22. September 1949 

Der BQrlermelster: U mb a ch 

Allgem. Ortskrankenkasse. Rentenzahlung; 
KB-Rente; Mittwoch, den 28. 9. von 14-17 Uhr, 
Invaliden- u. Angestelltenrente; Donnerstag, 
den 29, 9 von 9-12 u, 14-17 Uhr, beides im Saal 
Gasthaus zum Lämmchen, Schaafgasse 29, 

Egelsbach: Freitag, 30. 9. von 14.30-17 Uhr 
Alte Schule, Schulstraße. 

in ((n 

6ilit9atpai6 

am 1. und 2. Oktober 1949 
Fahrpreis DM 15.- mit Über- 
nachtung. Für Stimmung, Mvsik u. 
Unterhaltung ist bestens gesorgt. 
Meldeschluß bis Mittwoch, 28. Sept. 

Vorbestellungen und Karten bei Friseur 
Christ u. Omnibus-Becker, Karlstraße 15 

Sotbni'ttntSiivctenliinie 
August-Bebel-Straße 21 

iTi allen Farbtönen 

Versuotaeii auob Sie Ihr Qlttok 
ietzt beginnt die SOO OOO OM 

Süddeutsche 300 OOO OM 
Klossen-lottefie! ZOOOOOOM 
Staatliche Lotterie-Einnahme Dr. Henche 

- Neu-Isenburg — 
Verkaufsstelle In l.an^en: 

Friseur W. Christ, Frankfurter Str. 
Friseur H. Schäfer, Bahnstraße. 

, und immer wJecJer 

HIPP's 
J^MdetHutUiHtng. 

D ro g e rl e 
Langen, Lutherplatz 

EN STE 
Telefon S'ii 

f— 
Ab Freitag bis einschl. MittWOCil — Täglich 18.15 u. 20.30 Uhr. Soimtag 16.00, 18.15 u, 20,311 Uhr 

. . . endlich wieder 
ein tolles Lustspiel! 

MODERNE BUHNENSCHAUl 
Langen, Bahnstraße 25. 

mit 
GUSTAV FRÖHLICH 

WINNIE MARKUS 
PAUL HENKELSu. ALBERT FLORATH 

„Diese Nacht vergeß ich nie" 
Re/rnin; 
Es war der Mo^idschein, es war dein 

[Scharm, 
Es war dein Lächeln, es war dein Arm. 
Keine Nacht war so wie die, 
Diese Nacht vergeß ich nie! 
Und wenn ich auch noch tausend Nächte 
So schön wie die verbringen mochte — 
Diese Nacht vergeß ich nie,' 
Diese Nacht vergeß ich nie! 

Einkochgläser „ 

Flaschen gläser 
eingetrollen. 

Th. Maaßen 
Dreieichenhain 
Schillerstraße 

Fahrrad- 

Bereifung 
fabrikfrisch 
sofort lieferbar 

Joh. Schneider II. 
Annastr. 15 

Samstag ab 8 bis 17 Uhr 
wild 

Schüttel-Obst 
aol demMarkt( Luther- 
platz) angekauft. 

Sichere Ihnen einen guten 
Preis zu 

Wilhelm Keim 
Landesprodukte 
Dreieichenhain 

Die bekannten 

FAULSTROH- 

Hondwagen 
zu herabgesetzten 
Preisen von 

DM 46.50 

Gg. A. Werner 
Frankfurter Str. 9 

Steigleitern, Stehleitern 
sowie Handwagen- 

Ersotzrfider 
empfiehlt 

Wilh. Pfaff 
Wagnermeister 
Hüg:i3tri3j 6 

MÖBEL 

in großer ^uöwal^i 

Schlafzimmer Wohnzimmer Küchen 
Matratzen Polstermöbel Einzelmöbel 

finden Sie im 

MÖBEL-HAUS A. SALLWEY 
Langen, Obergasse 21-25 

Jf 

VOM RUMBA BIS ZUM SAMBA! 
Sonntag, 25. September, ab 19 Uhr 

im Saalbau ZUM LÄMMCHEN 
Es spielt HEINZ FINK! 

Eintritt DM 1.- zuzüglich I OPfg. Bau t'onds 

Potster-Sessel 

Bett-Cautsch 

Matratzen... 

. DM 48.- 

OM 235.- 

. i)M 78-, 

Adam Schitiidf 
Möbelhandlung. Langen, Schaafgasse. 

TAPETEN 
und 

Aug.-Bebel-Str. 21 

Baumateri^lleii 
insbesondere Biber- 
schwänze,' Doppel- 
falzzieg .Firstziegel, 
Hohiblocküt. kurzfr. 
lieferbar. Friedrich 
Haas, Betonstein- 

warenindustrie, 
Gernsheim 

Djcix • O OUT WIE on. I. mCNTIII« PIIUM»TUeK*RliaUTIKT|g 
Wenn ■ 

^0lt| Likör Oder Sekl 

lS2wiSlll!2 • ••'^-n-ber nur aus dem Fachgeschäft 
B. I. STADTLER 

LANGEN, Rudolf-Breitscheid-Straße 19. Telefon über 237. 

Vor Ihrem Möbelkauf 

lohnt sich ein Weg 
OHM- 

«acfiOtm-aieneut«. SCHMIDT 

250qm Ausstellungsräume Frankfurter Straße 95 

Chitjre- 

Anzeiqen 
Interessenten von 
Chiffre - Anzeigen 
werd. gebeten, Ihre 
Anfragen stets 
schriftl. unter der 
betr. Chiffre-Num- 

, mer a. d. Geschäfts- 
stelle einzusenden. 
Wir bitten von per- 
sönlichen und tele- 
fonischen Anfragen 
abzusehen, da eine 
Bekanntgabe d. An- 
schrift des Auftrag- 
gebers grundsätz- 
lich nicht erfolgen 
kann. 

'Viele WüMsdhe 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
Langener Zeitung 

^SCHRin 

im 
Stenogr.-Verein 

dienstags und 
freitags 20 Uhr 
Wallschuie 

Taxi Ruf 784 
Noh- u. Femfahrt 
zu billigst. Preisen 
Chr.Zellhöfer 
W.-Rietig-Str. 15. 

Neuwertiger 
Damen-Wintermontei 

Gr. 42, billig abzugeben. 
Schaafgasse 7. 

B'4<t-Pfislche 
zu verkaufen. Fried- 
hofstraße 35. 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Turmgasse 7. 

^RADIO 
EICHNER 

; REPARATUREN LANGEN • lANCCSTR. 31 

Steuerpflichtige! 
ihre VermSgensanzeige u. Selbstberechn. 
der Soforthilfeabgabe bearbeitet fachm. 

Dipl.-Kfm. u. Dlpi.-Landwirt 
U. P. Marzoll 

Langen, Annastrasse 13 

0Utcn 2na&-$eccen' uni 
S'amen'SifiaftftIcfcl 

in allen ftuslührungen erhalten Sie nur 
von erstklassigem Fachmann zu mäs- 
sigen Preisen, hergestellt in 

Sihahmacherei Hahn, Babnstr 105 

Ofenkauf 
mehr denn je 

Vertrauenssache! 

Deshalb nur im Fachgeschäft 

Gg. Umpfenbach 
LANGEN, BAHNSTRASSE 36. 

GroBt Auswahl I Reelle Bedienung I 

SchOtteläpfel 
werden laufend zu den höchsten 
Tagespreisen angekauft 

Heinrich Keim 6. & Sohn 
Oastliaus nZum Welnsold" 

.Sviicl)Ucl|c .ITarf^rid^fcu 
Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, 24. 9., 20 Uhr: Wochenschlußandacht 

mit Gebetsgemelnschaft (Pfarrer Lauber) 
Sonntag, 25. 9., 15. nach Trinitatis 

9.00 tThr Gottesdienst im Gemeindehsuu 
(Karrer Kemmes) 

10.00 Uhr Gottesdienst in der Kirche 
(Pfarrer Kemmes) 
Predigttext: 2. Thess. 3,8—13 
Lieder: 129, 244, 139 

11.00 Uhr Kindcrgottesdienst im Gemeinde- 
haus und in der Kirche 

Sonstige Veraostaitungen: 
Mittwoch: Kirchenchor 
Donnerstag; JungmSnnerkreis u. Bibeistde. 
Freitag: MOtterlcreis . 

Stadtmission: 
Sonntag 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 8 Uhr: Bibelstunde 

KatlL Gottesdienstordnimg t. 25. 9.—1. 10. 49 
Sonntag, 25. 9. 49, 16. Sonntag nach Pfingsten 

7.00 Uhr Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr Kindergottesdienst itait Predigt 

10.30 Uhr SpStmesse 
2O.0O Uhr Andacht 

Werktags: 
Montag, Dienstag, 6.30 Uhr: hL Messe 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 6.30 Uhr Amt 
Freitag, 7 Uhr Jugendmesse 
Samstag 7.00 Uhr hl. Messe 

Neaapoctollsche Kirche Langen, Wiesenstr. • 
Gottesdienste: 
Sonntags vorm. 9.30 u. nachm. 16 Uhr, 
Mittwochs abends 8^Uh^. 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntag vorm. 9.30 u. nachm. 16Uhr, 
Donnerstags abends 8 Uhr. 

Apotheken-Dienst in Longen 
^ mit Nachtdienst-Bereitschaft. 
SamMiig 20 Ulir b.n. Woche i reitag [23.9-30.9. 
Apotheke R. Mänch, DarmatSdterstraB« 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
K'iinaUf nachin t Ubr bix Monttg vom. • Qhr 
25. September / Dr. Horn, Tel. 539 

I Stiadt-Büclierei iHeegweg) 

Büchsr-Ausgab«: 
■ Morgen, Samstag nachm. von 2—1 Uhr 



\ 

Sport- a. Sängsrgimeln- 
scboft 1862 e.V. Langen 
Samstag, den 24. Sept., 
30.30 Uhr Vorstand- 

sitzung bei Pausdi. 
Abt. Fußball 
Freitag 2,1. 9. Spielervcr- 
sammtung bei Pausdi. Er- 
sdicint alle. 
Spiele am Sonntag, 25. 9. 
Verbandispiel der 1. u. 
2. Mannschaft in Messel. 

Abfahrt wird in der 
Spielerversammlung be 
kannt gegeben. 
B-Jugend g. Wixhausen. 
Samstag, den 24. Sept., 
16 Uhr in Langen; 
Sdiülermannsdiaft gegen 
Erzhausen. 
17..10 A.-H gegen 
A.-H. 05 Oberrad Ffm. 

(im Linden) 
Abt. Handball 
1. u. 2. Mannsdsaft am 
Sonntag Vormittag Ver- 
bandsspiel gegen Brauns- 
hardt in Langen. Beginn 
der 2. M. 9.15 Uhr, i 
der I. M. 10..10 Uhr 

Volkschor Uederfcronz 
1838 Langen 

Ltitaag: 1. Simmtraadir 
Heute Freitag, 23. Sept 

20 Uhr: Jugenddior 
21 Uhr: Gesamtdior 

i. Vereinslokal Weingold. 
Um pünktli.di Ersdieinen 

bittet der Vorstand 
Die Beerdigung unseres 
Sangesbrudecs 

Valentin Maldius 
findet morgen Samstag, 
nadim. 4 Uhr statt. Wir 
geben ihm das letzte Ge- 
leit und bitten um voll-1 
zähl.Ersdieinen d Sänger | 

Freiwillige Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, den 25. 9. 49 
8 Uhr Übung 

Der Kommandant 

Verein fiirRaseflspiele4< 
Langen 

Spielkalender; 
Freitag, 23,9, 49 Spieler 
Versammlung im Frank- 
furter Hof. 
Sonntag, 25. 9, 49 Ver 
bandsspiel L Mannsdiaft 
gegen Nieder-Ramstadt, 
Beginn 15 Uhr. 
II. Mannsdiaft g, Nieder- 
Ramstadt, Beginn 13,15. 

Der Spielaussdiuß 

ZIegenzucht-Verefn 
Langen, 

Sonntag, den 25, Sept. 
vorm, 7,45 Uhr Abfahrt 
zur Bezirks-Ziegensdiau 
nadi Mählheim - Dietes- 
heim, Verladen d, Ziegen 
7,30 im Wiesgässdien am 
Faselstall, Um pünktlidi, 
Ersdieinen bittet der 

Vorstand 
Verband der Kriegs- und 
ZIvHbesckiidigt.. Sozial- 
rentner u. Hilterblieben, 

für das Land Hessen 
Ortsfrnppe 

Untere Sprechstnadeo find, 
ab tofort jeden Montag 
Ton 20-22 Uhr im Frank- 
furter Hof autL In dring. 
Fällen X>ien8tAg und Freitag 
abend in der Wohnung 
des Vorsitzenden. 

Kaninchen- u. Geflügel- 
zuchtverein 1903 Langen 
Monatsve^sammlunx! 
Samstag, d, 24, Sept,, 
a^nds 9 Uhr im Ver- 
einslokal „Frankfui*ter 
Hof" (kl, Saal), Um 
pünktl u, zahlreiches 
Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

Johrg. 1903/04 
trifft sidi am Samstag, 
15.dü Uhr bei Karl Dütsm 
zur Beteiligung an der 
Beerdigung unseres Kam. 
Valentin Maldius 

Die Angehörigen d.Jahi 
gänge 08/09 (1923 aus 
der Sdiule entl.) -audi 

Neuhinzugezogene - 
werden zu einer Vor 
besprediung für die ciem 
nidist stattfindende 

Geburtstagsfeier 
morgen Abend 20,30 zu 
Pausdi (Lämmdien) ein- 
geladen. Der Einberufer 

Jg. 18^2-93 
Alle Schulkameradin- 
nen und -kamerajden 
des Jahrgangs 1892/93, 
1907 aus der Schule 
Entlassenen, au'ch alle 
nicht hier Geborenen, 
treffen sich am Sams- 
tag, den 24. September 
wegen wichtiger Be- 
»prechung im Kaffee 
Uederbacb, 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Heinz Zimmer 
Gertrud Zimmer 

geb, Nagel 
Sprendlingen Langen 
Rheinstraße 5 Bachgasse 10 
Kirchl, Trauung: Sam.itag, 24. Sept. 1949 
15 Uhr in der Evang. Kirche zu Langen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Ludwig Steitz 
3ohanna Steitz 

geb. Keim 
Langen Götzenhain 
K. Liebknechtstr. 31 Wallstr. 
Kirchl. Trauung; Samstag, 24. 9,,15,30Uhr 

m der evgl. Kirche zu Götzr-nhain 

Claus FUtterar und 
Ursula FUttcrer geb. Vick 

danken herzlichst für die zu ihrer 
Vermählung erwiesene Aufmerk- 
samkeit 

Langen, Gutenbergstr. 6 Sept, 49 

Wir danken allen, die uns anläß- 
lich unserer Vermählung so reichlich 
mit Geschenken und Glückwünschen 
bedachten 

Stefan Paßmann u, Frau 
Erna geb Helfmann 

Langen (Wasserg, 10), Sept. 1949 

Für die uns anläßlich unserer Verlobung 
erwiesenen Glückwünsche und Ge- 
schenke danken wir allen Freunden und 
Brannten sowie der Nachbarschaft, 
insbesondere auch der Handball-Abtlg, 
der SSG 1862 Langen und dem Tennis- 
Klub 1906 Langen herzlichst, 

Eva-Maria Wanek - Gerd Albert 
Langen, im September 1949 

28 starke Tulpenzwiebeln - Pracht- 
mischun» tester Sorten, 100"/o blühend, 
frei Haus DM,4.55Vork,, Nachn, SO^Zuschl, 

Pflanzen Im - Export 
üb. Bad Nauheim 

Postichscklconto: Frankfurl a. M. 56593 

Stenotypistin 
gute Kraft, evU. mit Buchhaltungs- 
Kenntnissen per I. 11, oder früher von 
Langener Betrieb gesucht. Bawerbungen 
unter Nr. 385. ® 

STÄDTISCHE BÜHNEN FRANKFURT-M 

Gastspiel im Li-Ll Langen 

Donnerstag, den 29. September 1949, 19.30 Uhr 

2. Abonn*meintsvorstellung 

Operette von JOHANN STHAUSS 
Musikalische Leitung: Dr. Werner Bitter 

Mitwirkende: die Damen Marion Hunter, Meta Maria Kopp 
Hella Rosenthal, Rosl Zapf 
die Herren Gunther Ambrosius, Toni Blanken- 
heim, Hellmuth Friedensourg, Sanders Schier, 
Emil Seidenspinner, Oskar Wittazscheck, 
Preise von DM 1,10 bis DM 5,10 

Zu jeder Eintrittskarte kommt ein Zuschlag von 0 10 DM für 
den sozialen Wohnungsbau für die Stadt Langen 

Einige Kartep sind noch bei den Vorverkaufsstellen W, Christ 
Frankf, Str, u. Langener Bücherecke A, Hinkelmann zu haben! 

Herde Herde Dauerbrand-Herde 
sowie emaillierte 

AII«sbrenner.Of «n 
— in reicher Auswahl! — 

<3g. Aug. Werner 
Eisenwarenhandlung, Frankfurter Str, 9 

SUt 5Be6ack 
unseres Geschäftes zeigt Ihnen die 
Reichhaltigkeit unserer Auswahl! 
Sie werden stets gut beraten und 
bedient in der 

W ttiid - Droiiaritt 
Apotheker K, HOWITZ 
Langen, Karl-Marx-Straße 

Masoli.-Sohlossflr- und Oretaer- 

Lehrlinge 
gesucht 

Wäschereimasclhinen-Fabrik 
Ludwig Rfaff 

Neu-Isenburg, Waldstraße 13'>I34 

Ältere berufstät, Dame 
sucht leeres 

Zimmer 
mit kleiner Küche oder 
Küchenbenutzung. Off. 
unter 379. 

Zimmer 
möbl., nähe der Bahn, 
an Herrn zu vermieten. 
Off, unter 384. 

Solide, ruhige, berufs- 
tätige Dame sucht in 
Bahnhofsnähe f, sofort 
oder später geräumiges 

Leerzimmer 
mit ' Kleinküche oder 
Kochnische Off unt,382 

Leerer Raum 
(22 qm) verschließbar 
u.trocken. zu vermiet, 
Oskar Schank, Turmg.l 

Suche für anst, Herrn 
Scillafsteile oder 

möbliertes Zimmer 
Zuschriften an Friseur 
Muschik, Bahnstr, 94. 

Todesanzeige. 

5" pienstag nachmittag verschied nach kurzer schwerer Krankheit mein lieber Mann, mein treusorgender Vater 
unser guter Sohn. Bruder, Schwager, Onkel und Pate ' 

Herr Valentin Malchus 
im Alter von 45 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Clara Malotaas geb. Pfalf 
Heinz Malobas 
Wiltaelm Malchus 
und alle Angehörigen. 

Langen, Frankfurter Straße 42, den 20. September 1949. 

^ Beerdigung findet statt: Samstag, 24. Sept, 16 Uhr vom Portale des Friedhofes aus. 

Unser lieber Bruder 

Anton Rudolf Freitag 
starb in der Nacht zum 21. Sept, d. Ts 
Er erreichte ein Alter von 46 Jahren, 
findet in aller Stille statt. 

eines sanften Todes. 
Die Feuerbestattung 

Langen, Irvington (U.S.A,), 23. Sept. 1949 

In Trauer: 
FualUe Angiut Freitag 
Frledriob Freitag und Frau 
Familie Karl Freitag. 

Blumenspenden. 

Herrn Emil Wilh. Roth 
in so reichem M^e bezeugten, danken wir herallchsl. Eben- 
f^ls herzUchen Da>k Herrn Pfarrer Kemmes für den Bei- 

nlTlr« "»«»«Ichen Worte am Grabe, s„wie den ^tersxoUeginnen und Kollegen des Jahrg. 1899/1900 
den Arbeftskameraden vom Rheln-Main-Flughafen für 
Niederlegung der Kränze. 

und 
die 

^gen und OBenbach a. 
Kirchgasse 3 den 19. Sept. 1949 

Kath. Roth und Tochter Errimi 

nebst allen Angehörigen 

Garage 
ab 1, 10, z, vermieten 

Südl, Ringstraße 34 

Laufmaschen 
Reparatur, 
rasch und billig 
Strickerei Steitx, 
Mühlstraße 22 

Gnte £88- und Sinnuch- 
Pfirslche 

2U verkaufen. 
Schulgäfiicben 5. 

Schöne Siomacb- 
Mrsiclie 

am verkaufen, Pfiind 10 
und 16 Plg. Sehretutr. 9. 
Schöne 

Blitpflrsichc 
zu verkautea. Schmidt, 
FeM«tras«e 16, 
Alle Sorten 

Brechfipfel 
u verk aufen. Mflhlatr. 35. 

Beitellttngen auf 
Bnch- ■. SckBtteiapM 

werden entgegen genomm. 
Dorotheenatrasse 9. 

MoHtbesciibimn 
Pfund 15 Pfg., zu verk. 
Damutädter Strasae 41, I, 
Weiche 

Mollabucitbimn 
•owie Lp.twerg. Birnen 
n> Tcrkanlen. Helimann, 
Bindingtweg. 

Möbliertes 
Zimmer 

gesu 'ht, Off, unter 386. 

Leeres und 
möbliertes Zimmer 

m, Küche v, gut zahl, 
Mieter zu mieten ges, 
Zuschr, unter Nr, 374, 

Wolmungstouscii 
zwisch. Einzelmietem 
Geboten wird ein sehr 
ordentliches Zimmer in 
gepflegt, ruhigen Haus 
im westlichen Stadtteil 
Gesucht wird 1/1 
Zimmerwohnung, 
Offerten unter Nr, 380 

Meyers Konversations 
Lexikon 

ältere Jahr, 15 Bände 
für 80 DM, 1 Wdrter- 
buch, K, Rotteck, Frz,- 
Deutsch, Deutsch-Frz, 
452 Seiten, für 20 DM 
zu verkaufen 
Friedr.-Ebert-Str, 70 

SeibstSnd.Mädciien 
für gepflegten Zwei- 
Personen-Haushalt 

gesudiL 
(Große Wäsche außer 
Haus), Offerten unter 
Nr- 370. 
Tüchtige, ältere 

unaUifingige Frau 
zur Führung eines kl 
landwirtsch. Haushalts 
gesucht. Off. unter 381, 

i^rer 
für PKW und leichte 
Lagerarbeiten 

gesuciiL 
Offerten unter 383. 

Nschmfl 
An einem schweren Leiden verstarb am 
Dienstag unser lieber Verbandskamerad 

Herr 

Valentin Malchus 
Im 45. Lebensjahr. Der Dahingeschiedene 

o Mitglied unseres Veitian- «s. Sein Andenken werden wir stets in 
Ehren ^Iten. Wir beteiUgen uns an 
seiner Beerdigung am Samstag, 16 Uhr. 
auf dem hiesigen Friedhof, ' 

^ Krie««. u. ZivUbeschSdicten, Sozialrentner und HinterbUebenen 
I, A,: Fehrmann 

Grummeternte 
am Dachsteich billigst 
abzugeben 
Näheres Fahrgasse 16 
Zwei rassereine Junge 
Drahthaarfoxe 

OU Jahr alt) z, verk, 
Fr,-Eb«rt-Str, 36, I. 

Schlachtvieh 
aller Art. wird zu den 
höchsten Preisen an- 
gekauft durch 

Karl Herth, 
LiCukertsweg 62 

Zu kauien gesucht: 
Guterhaltener 

Kind. Sportwagen 
guterlialtenes Uanen- 

J*"ahrrad,mögl.Marken. fabrikat, EI, Mehne 
Lgn., Mörfelder-Land- 
straße 23, I 

1 junges Huhn 
(10 Wochen alt) 
zu kaufen gesucht 
Offerten unt, Nr, 377. 

Erstkl. Jungiiennen 
nur Naturbrut, ca, 3 
Mon, alt, ä DM 10,—, 
auch ältere. Riesen- 
Peking-Enten, schöne 
Tiere, werden 6-7 Pfd, 
schwer, ä DM 7,50, 
Große Preisliste gegen 
Rückporto. SehlUinger, 
Ottobrunn/München 2 

Schlociit-Hosen lu vcrkauli n. 
WMllfltraiiBe 10. 

Kaufe: 
G«br, ScfaraubzwiiiBeD 
Angebote unt. Nr. 376. 

Herrenfahrrad 
gut erh., 50er Rahmen, j 
neu bereift, DM 70,— 
zu verkaufen 

Kammer, 
Elisabethenstr, 2 

Fast neuen eisernen 
Ofen 

zu verkaufen 
Wolfsgartenstr, 56, I. 

f kl. FOliofen 
für 12 DM, u. Mantel 
f. Mädchen v. 12-14 j, 
billig zu verkaufen 

Schftfer, 
Steinberg 27 

Zuverkoufen: | 
Gasherd, 2fl. m.T,, 15> 
Ofea Allesbrenner, 40.- 
rr. PfellerspieKel, 
2 Blumenkrippen, 
2 Zeichenbretter, 
Grammophon m. Plat. | 

^öm, Gutenberg-1 
Str. 4 (Sandweg) I 

Ffliiofen 
grünemaill. mitBoden- 
platte für 2> DM zu 
verk. August - Bebe) - 
Straße 13, 

Allesbraner 
fast aen. 35 DM, Wohn- 
zimmer-Lampe, fa«t nen, 

^ Kinder- Stiefel. Gr. 35, 5 DM zu 
verkaufen. Angu»UBebel- 
Strafse 16. 

Zimmerafen 
(Keramik) neu mit Rohr 
t WlntemifeBtel, bi«u, 

2 RegeBmintel, Gr, 48, 2 Aiuflg;«, Gr.48, 
zuTerltButen. Rndolf-Breit- 
4cheid-StraMe 10. 

Einen 
SciliweiB-Apparat 

mit allem Zubehör 
preiswert abzugeben, 

Gartenstraße 83 

PIhios u. Harmonliuiis 
stimmt imd repariert 
schnellstens und zu 
herabgesetzt, Preisen 

luv- O. SdiloBaer 
Aufträge nimmt ent- 
gegen H. Knapp, 

Taunusplatz 3 

Kinderwagen 
zu verkaufen 

Schnaingartenstr. 1 

1 Bettstelle 
mit ^ruhgrahmen, 
Z BetMelleii zu verk. 

Wilh,-Burk-Sfc 7 

Gebrauchter 
Diwan 

für 20 DM zu vericauf. 
Zimmerstraße 6 

Suche guterhaltene 
Wehniimnwr- 

Einrichtung 
und Chaiselongue 
Angebote unt Nr. »78. 

2 Paar gebrauchte 
Knabenstiefel 

(39) zu verkaufen 
Südl, Ringstraße 34 

Inaeraten-SoblnsB jeweils Montag und 
Donnerstag nachmittag 

Guterhaltcnes 
Wohnz.-BOffet 

2 WeinschrSnke je loo 
Flaschen.zu verkaufen 
Freiberg, Buchschlas" 
Forsthausweg. Telefon 
Amt Langen 9018, 

Zu verkaufen: 
Sciilfferkiavier 

12 Bässe, 75 DM, einfl I 
Gaskocher, neu, 8 ÜM 
Prismenglas Steinheil' 
6x3iP, Koto Zeiz-Inon 
6x9 1:4,5, VoigtUndtr 
Bergheil 4,5x6 1:4,5, 
Flachsbachstraße 23, l I 

Sehr guterhaltenes 
Radio 

Volkoempfäng.) preis- 
wert zu verkaufen, 
Manz, IMeburg, Str, 31. 

Zu vericaiifen: 
2 eiserne Bettstellen. 
1 rund. Tisch, 1 Kasten- 
matratze, 1 Lüster 
1 Wand-Waschbecken,' 
Federbetten, 1 Herren- 
Janker, braun. Wolle, 

Dr. Wiede, Bahn- 
straße 123. Tel. 203, 

Eieictro-Motor 
Vs PS, 220 - 38» Volt 
1 )-enster (10jxl25) zu 
verkaufen. Bahnstr. 12 

ApfefmDlile 
und Kinderwagen zu 
verkaufen. Annastr.9,1. 

Hellolaues 
Baby-Mfinteldien 

mit Mütze, zu verkauf. 
Gartenstral3e 46, 

Mantel u.Winterl(ieid 
für Mädchen von 12 
bis 14 Jahren, zu ver- 
kaufen. Anzusehen bei 
Frau Schmidt, Bahn- 
straße 128, IL 

Damen- 
Winter-Mantel 

schw., Gr. 44/46, dklbl. 
uarbadine-Mantel Gr. 
46 zu verkaufen.Bahn- 
straße 14, 1, 

Herren-Anzug 
la.Kammgarn.neu, ein- 
reihig, Gr, 48, zu ver- 
kaufen, Gabelsberger- 
straße 3, I. 

Guterhaltene 
Motorradfalirer-Hose 
mittlere Größe, billig 
zu verkaufen. Job. Chr. 
Schneider, Leukerts- 
■weg 62, I, 

PKW-Aniiänger 
500 kg., neu, mit Be- 
reifung, za verkaufen, 
Schnaingartenstr, 24, 

Leiterwagen 
wenig gebraucht,preis- 
wert zu verkaufen, 
Weidmann, EckeBahn- 
und Heinestr. 2, 

9,5 qm 
Strcgula 

neu, zu verkaufen. 
Wassergasse 24. 

Fast neue 
Bettstelle 

zu verkaufen. Rhein- 
straße 31, I. 

Jäf-UiflimmuiJMM 
M emmit. 

Reinranige eil Wochen alte 
Dickil 

CBrackel) abzageben.Hetth, 
NCrdliche Ringitrawe «8. 
Brauner 

JflgAaiKi 
augelauien. Abraholen 
WollagaitenatraMe 8. 
Von Erlen bia i<ried]iel 

1 KroppM 
Terloren. Almgebeo bei 
Heller, Wolftgartenilr. 62 

i2jihrig*rRM!Mr 
sacht 

Schwarzkopf zu ehe- 
lichen im Altar von 
45-65 Jahren, Zuschr. 
unt. Nr. S75 a, d. G. 

EvMfii. BMabahmiM 
diskret für alle Kreise 
.Treuland''MUnchenl3 
Ueorgenstr. 73. V«r- 
trauensstelleiUrHessen 06) Frankiurt-M - Süd 
LZ Postschließf, 1017. 
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Atomenergie ohne 

Sensation 

Von Harry A. Winne, 
Vizepräsident der General Electric Company 

ad — Wenn die Wunder, die Gefahren und 
die Wirkungskraft des Feuers genau so plötz- 
lich in unseren Gefahrenkreis getreten wären 
wie die Wunder und die Wirkungskraft der 
Atomenergie, dann hätte uns das Feuer ge- 
nau so erschreckt und verwirrt wie die Atom- 
energie heute. Ebenso wie heute wäre damals 
die Frage aufgetaucht: Was ist mit dieser 
neuen Energiequelle, und welche Probleme 
und Möglichkeiten eröffnet sie einer Verwen- 
dung im tägUdien Leben? 

Unsere Wissenschaftler sagen — und sie 
haben den Beweis dafür erbracht — daß 
Material oder Masse in Energie verwandelt 
werden' kann. Wenn wir Kohle verbrennen, 
indem wir ihr Gelegenheit geben, sich mit 
Sauerstoff der Luft zu verbinden, verwan- 
deln wir allerdings nur einen unendlidi klei- 
nen Teil der Kohlen und Luft in Energie. Ich 
sage bewußt: einen unendlich kleine Teil; 
denn die in diesem Prozeß gewonnene Energie 
stellt tatsächlich nur den elfmiUiardsten 
(1/11000 000 000) Teil des Gesamtgewichts der 
verbrannt»! Kohle- un!d Sauerstoffmasse dar. 
Fürwahr — kein besonders wirkungsvoller 
Prozeß, 

Wir wissen nicht — vielleicht müßte man 
sagen: noch nicht — wie Masse vollständig in 
Energie umgewandelt werden kann; aber wir 
haben innerhalb der letzten Jahre gelernt, 
einen eimigen Stoff bis zu einem Tausendstel 
(1/1000) seiner Masse in Energie umzuwandeln. 
Dieser Stoff ist ein Isotop des Urans, das unter 
dem Namen „Uran 235" bekannt ist; der Um- 
wandlungsprozeß ist eine als Kettenreaktion 
vor sich gehende Atom- oder bes,'!er Kern- 
spaltung — mit anderen Worten; die Atom- 
zertrümmerung, 

Drei Milliarden mal wirksamer als Kohle 

Das ist bereits ein gewaltiger Fortschritt, 
Seine Bedeutung wird sofort klar, wenn man 
bedenkt, daß bei der vollständigen Zertrüm- 
merung der Atome eines einzigen Pfundes 
„Uran 235" soviel Hitze frei wird, wie nor- 
malerweise bei der Verbrennung von nahezu 
1 500 Tonnen Kohle. 

Unter Atomzertrümmerung versteht man 
einfach die Spaltung eines Atoms in zwei 
Teile, wobei als Begleiterscheinung Energie 
in Form von Wärme-frei wird. Bei der Ver- 
brennung von Kohle entsteht die Energie ge- 
rade aus dem umgekehrten Prozeß, nämlich 
durch die Verbindung der Atome des Sauer- 
stoffs mit deneÄ des Kohlenstoffs, Auch die 
Verbrennung ist eine Kettenreaktion, bei der 
däe erhitzten Kohleteilchen.die anderen Teil- 
chen so erwärmen, daß sie eine Verbindung 
mit Sauerstoff eingehen und weitere Hitze 
freimachen, ein Vorgang, der- sich ständig 
wiederholt. 

Wie sehen nun die Probleme und Anwen- 
dungsbereiche der Atomenergie im Alltag 
aus? 

Die meisten Menschen stellen sich bei dem 
Gedanken an die Atomenergie eine unge- 
heure Quelle industrieller Energiereserven 
vor. Das liegt durchaus im Bereich der Mög- 
lichkeit, man darf abei nicht vergessen, daß 
diese Energien als Wärme auftreten und daß es 
vorläufig keine Möglichkeit gibt, sie direkt 'n 
Elektrizität umzuwandeln. Um die frei 
werdende Wärme jedoch einer nutzbringenden 
Verwendung zuzuführen, müßte sie erst aus 
dem Atomofen herausgeholt werden. Eine 
Möglichkeit bestünde darin, eine Flüssigkeit 
oder ein Glas zuerst durch den Atomofen und 
dann 4urch einen Dampfkessel zu pumpen 
Dabei würde sich Dampf bilden, der eine 
Dampfturbine zur Gewinnung von Strom an 
treiben könnte. Im Atomkraftwerk der Zu- 
kunft würde also der Atomofen nur ein Er- 
satz für den kraftstoffbetriebenen Dampf 
kessel sein, und sein Atomwerk wäre das 
gleiche wie ein Kraftwerk, das Kohle oder 
Erdöl als Brennstoff verwendet. 

Es scheint infolgedessen, als ob die Kosten 
eines Atomkraftwerkes unter normalen Um- 
ständen zumindest ebenso hoch sein werden 
wie die eines kraftstoffbetriebenen Werkes, 
Hinsichtlich der Betriebskosten ist es daher 
durchaus möglich, aber beileibe nicht sicher. 

Aufsehenerregende Atomerklärung 

Truman; Beweis, daB in Rußland eine Explosion stattfand 

Wanhington — Präsident Truman erklärte, 
er halle Beweise, daß in den letzten Wochen 
in der Sowjetunion eine Atomexplosion statt- 
fand, Dazu sagte er: 

„Ich glaube, daß das ameriltanische Volk 
berechtigt ist, über alle Entwicklungen auf 
dem Gebiete der Atomenergie informiert zu 
sein, soweit sie mit der nationalen Sidierheit 
vereinbar ist. Dies ist der Grund, weshalb ich 
die folgende Information bekanntgebe: 

Wir haben Beweise dafür, daß in den letzten 
Wochen in der Sowjetunion eine Atom- 
explosion stattfand. Seitdem die Atomenergie 
zum erstenmal entfesselt wurde, war zu er- 
warten, daß diese neue Kraft von anderen 
Nationen entwickelt würde. Diese W.ihr- 
scheinlichkeit ist stets von uns in Rechnimg 
gesetzt worden. Schon vor fast vier Jahren 
wies ich darauf hin, daß die wissenschaftliche 
Ansicht praktisch einmütig dahin gehe, daß 
die wesentlichen theoretischen Kenntnisse, 
auf die sich die Entdeckung gründet, bereits 
weit bekannt seien. Es besteht auch Über- 
einstimmung darüber, daß die Forschung des 
Auslandes in absehbarer Zeit unsere gegen- 
wärtige Kenntnis einholen kann. 

In der gemeinsamen Erklärung des USA- 
Präsidenten, des britischen Premierministers 
und des kanadischen Ministerpräsidenten vom 
15, November 1945 wurde bereits unter- 
strichen, daß keine einzige Nation in der Tat 
ein Monopol in Atomwaffen haben könnte. 

Die neueste Entwicklung uilterstreicht aber- 
mals, wenn eine solche Unterstreichung über- 

haupt noch notwendig erscheint, daß eine 
wahrhaft wirksame und erzwingbare inter- 
nationale Kontrolle der Atomenergie einge- 
richtet werden muß, wie es die amerikanische 
Regierung und die große Mehrheit der Mit- 
gliedstaaten der UNO befürworten," 

Es waren seit einiger Zeit schon Berichte 
über einen sowjetischen Atombombenversuch 
veröffentlicht worden. Aber bis zum heutigen 
Tag hatte keine dieser Meldungen bei den 
führenden Beamten der USA Glauben ge- 
funden, Wie die USA-Regierung ihre Kennt- 
nis von der Atombombenexplosion in Rußland 
erhielt, wurde streng geheimgehalten. 

Gleichzeitig mit Präsident Trumans Erklä- 
rung wurden in London und Ottawa Bekannt- 
machungen gleichen Inhalts veröffentlicht In 
keiner der drei westeuropäischen Hauptstädte 
wurde das Wort „Bombe" verwendet. Die Er- 
klärungen sprechen von „Atomexplosionen", 

Der deutsche Atomforscher und Nobel- 
preisträger Prof, Otto Hahn, der gegenwärtig 
zur Tagung der deutschen physikalischen Ge- 
sellschaft in Bonn weilt, erklärte, nach einer 
Meldung der „Welt", „ich glaube, dem Frieden 
ist mehr gedient, wenn die Russen auch Atom- 
waffen haben, dann hätten beide Seiten so 
viel Angst voreinander, daß keiner anfangen 
wird". 

Ein anderer Atomforscher und Nobelpreis- 
träger, Prof, Werner Heisenberg, meinte, er 
halte es durchaus für möglich, daß die Ru!»en 
Atomtorschung trieben. Handgreifliche Be- 
weise habe er jedoch dafür nicht. 

Was die Russen dazu sagen 
SchlaBtolKernng; „Keine Oberraschung — Internationale Kontrolle nötig 

Zur Erklärung Präsident Trumans über eine 
Atomexplosioh in der Sowjetunion sagt die 
sowjetische Nachrichtenagentür „TASS", sie 
sei zu der Feststellung ermächtigt, daß in der 
Sowjetunion, wie allgemein bekannt sei, in 
großem Umfange Wasserkraftwerke, Berg- 
werke, Kanäle und Straßen gebaut würden, 
die umfangreiche Sprengungen mit Hilfe der 
modernsten technischen Mittel erforderlich 
machten. Es sei möglich, daß diese Sprengun- 
gen, die ziemlich häufig und in verschiedenen 
Teilen der Sowjetunion stattfänden, auch 
außerhalb der Grenzen des Landes registriert 
worden, seien. 

„Bezüglich der Herstellung von Atom- 
energie", heißt es in der Erklärung weiter, 
erachte es TASS für notwendig, daran zu er- 

innern, daß der ehemalige Außenmir^ster M. 
Molotow, bereits am 6. November 1947 eine 

Erklärung über das Atombombengeheimnis 
abgegeben habe, als er sagte, daß dieses Ge- 
heimnis schon lange nicht mehr existiere". 

« 
„Es sei für keine westliche Macht in Europa 

oder Ubersee irgend ein Anlaß vorhanden, 
wegen dieser Nachricht ihre Politik auch nur 
um ein Jota zu ändern, schreibt die Londoner 
„Times", Die Westmächte seien stets bestrebt 
gewesen, mit der UdSSR in Frieden zu leben, 
sofern die Sowjets nur ebenfalls den Wunsch 
hätten, Frieden zu halten. 

Das Labour-Blatt „Daily Herald" meint, 
die Notwendigkeit, die Atomfrage aus dem ge- 
fährlichen Bereich der Propaganda 7u ent 
fernen, sei ein neu hinzukommender Grund 
für die Wiederaufnahme der Bemühungen zur 
Errichtung eines internationalen Kontroll 
Systems. 

daß die Atomenergie den Wettbewerb mit 
Kohle und Erdöl in Zukunft aufnehmen kann. 

Atumenergie im Alltag 
Da die Atomkraft eine höchstkonzentrierte 

Energiequelle ist, besteht die sichere Mög- 
lichkeit, sie zur rentablen Stromversorgung 
abgelegener Betriebe heranzuziehen, für die 
die Transportkosten normaler Brennstoffe 
außerordentlich hoch sind. Das bedeutet je- 
doch nicht, daß in allen unerschlossenen Ge- 
gei>den kleine Atomwerke aus dem Boden 
schießen werden. Um leistungsfähig imd ren- 
tabel zu arbeiten, wird ein Atomkraftwerk 
eine große Produktionskapazität benötigen; 
außerdem dürfte es sich als praktisch er- 
weisen, ihm ein chemisches Werk anzuschlie- 
ßen, das den nicht ausgenützten Betriebsstoff 
verarbeiten könnte. 

Wie steht es nun mit den anderen An- 
wendungsmöglichkeiten der Atomkraft? Ver- 
gessen wir nicht, daß ein Atomkraftwerk mit 
einer Schutzanlage gegen Strahlungen ver- 
sehen werden muß, die nach unserer heutigen 
Beurteilung viele Tonnen wiegen wird, mehr 
als unsere schwersten Lastwagen laden kön- 
nen, Es hat also nicht den Anschein, als 
sollte der von Atomenergie getriebene Kraft- 
wagen in nächster Zukunft Wirklichkeit wer- 
den, Es könnte allerdings sein, daß wir mit 
zunehmender Erfahrung in der Herstellung 
von Strahlungsschutzschildem in der L ge | 
sind, Atomzertrümmerungsapparate vom Ge- . 
wicht und den Ausmaßen einer Lokomotive I 
zu bauen. Die „Atomlokomotive" könnte sehr 
lange Zeit laufen, ohne Betriebsstoff nachzu- 
füllen — eine verlockende Aussicht! 

Es bestehen einige Zweifel, daß wir nach 
einer gewissen Zeit in dijr Lage sein werden. 
Atomkraftanlagen für den Antrieb von Schif- 

fen zu bauen, die ohne zu tanken monatelang 
laufen könnten. Der, Gedanke eines atom- 
getriebenen U-Bootes, eines echten „Untersee- 
bootes", das den Ozean überqueren könnte, 
ohne aufzutauchen, ist für unsere Marine 
eine erregende Vorstellung, Wahrscheinlich 
wird das erste Spezialatomwerk dem Antrieb 
von Schiffen dienen, 
Atomenergie kein Ersatz fOr Kohle und Erdöl 

Die Atomkraft birgt ohne Zweifel Ent- 
wicklungsmöglichkeiten, die ^rage ist nur, 
wann sie verwirklicht werden können, F.s ist 
durchaus möglich, daß in 3 bis ^ Jahrer ein 
oder zwei kleine Atomkraftwerke zu Ver- 
suchszwecken in Tätigkeit sein werden; aber 
von da bis zu einem voll leistungsfähigen 
Werk ist ein weiter Weg, Die amerikanische 
Atomenergiekommission stellt hierzu in ihrem 
4. Halbjahresbericht fest: 

„Selbst unter Annahme einer äußerst gün- 
stigen und rapiden Entwicklung der Technik 
in dieser Richtung sind zeitliche Voraussagen 
mit Vorsicht aufzunehmen,^ Wir suchen auch 
unter den günstigsten Bedingungen keine 
Möglichkeit, vor Ablauf von 20 Jahren einen 
nennenswerten Teil des heutigen Energiebe- 
darfs der Welt durch Atomkraft zu ersetzen," 

Aber schon diese Feststellung erscheint 
optimistisch. Die Entwicklung wird allmählich 
und in einem Zeitraum von vielen Jahren 
vor sich gehen; sie wird eher evolutionär als 
revolutionär sein. Voraussichtlich wird die 
Atomkraft die heutigen Energiequellen nur 
ergänzen, nicht ersetzen. Aber auch bei dieser 
Voraussage ist Vorsicht geboten. Wenn die 
Wunder und die Gefahren des Feuers mit der 
gleichen Heftigkeit auf uns eingestürmt wären, 
hätten wir uns audi über seinen Anwendungs- 
bereich nur in Mutmaßungen erg^en können. 

IDie lAeberöici)i 
Schnman fordert Aufnahme Dentachlands 

in den Europarat. Der Außenminister Frank- 
reichs erklärte in seiner letzten Rede vor der 
UN-Vollversammlung, Frankreich sei der 
Ansicht, daß Deutschland in den Europarat 
aufgenommen werden sollte. Das deutsche 
Volk, so sagte der Außenminister, müsse nun 
unter seiner neuen Verfassung und der Bon- 
ner Regierung selbst Entscheidung über seine 
Zukunft treffen. Das „deutsche Experiment" 
sei erst im Anfangsstadium, Die Entwicklung 
werde beweisen, ob die Deutschen imstande 
seien, der ihnen wiedergegebenen Verant- 
wortung gerecht zu werden und eine Zukunft 
der Ordnung und der Freiheit aufzubauen. 

Das Dentsche Olympische Komitee wurde 
am Samstagnachmittag im Festsaal des Bon- 
ner Alexander - König - Museums wiederge- 
gründet 

Bei den Orabungsarbeitcn in der Nähe von 
Dachau wurde, wie Generalanwalt Dr. Philipp 
Auerbach gestern bekanntgab, ein neues 
Massengrab mit 4000 Leichen entdeckt. 

In völlig erschöpftem Znstand landeten an 
der schwedischen Siidküste zwei Flüchtlinge 
aus der Sowjetzone, die in Paddelbooten die 
Ostsee überquert hatten, 

Azetylinflasche^explodierten im Stadtgebiet 
von Ludwigshafen, 50 Gasflaschen flogen 
mehrere hundert Meter weit durch die Luft. 
In weitem Umkreis wurtlen zahlreiche Fenster- 
scheiben eingedrückt 

Der gescheiteste »Stnttgarter". In der Stutt- 
garter „Mausefalle" wurde bei der Rätsel- 
veranstaltung 20:3 ein Rechtsanwalt als der 
gescheiteste Stuttgarter ermittelt. Nach 
seinem Geburtsort befragt, teilte der Rechts- 
anwalt mit, daß er Berliner sei. 

Um eine Flasche Schnaps wettete in Laer 
ein Dachdeckergeselle, daß, er auf dem Kreuz 
der Kirchturmspitze ei nen Kopfstand aus- 
führen würde. Während die weniger schwindel- 
freien Zechgenossen von unten nach oben 
starrten, vollführte der Dachdeckergeselle 
seine angekündigte Akrobatik ohne Zwischen- 
fall, 

Der nächste deutsche Katholikentag soll 
mit Rücksicht auf das Heilige Jahr erst 1951 
stattfinden. Für 1950 sind dafür in allen 
deutschen Diözesen kleinere Veranstaltungen 
geplant, die den Charakter von Katholiken- 
tagen tragen. 

Starke deutsche Beteiligung an den Pilger- 
fahrten nach Rom. Der Leiter des katholi- 
schen Pilgerbüros, Pfarrer Dr. F.Louis, gab 
bekannt, daß anläßlich des Heiligen Jahres der 
erste Sonderzug rund 1000 deutsche Akade- 
miker nach Rom bringen werde. Es ist mit 
einer ungewöhnlichen starken deutschen Be- 
teiligung an den Pilgerfahrten zu rechnen. 

128 Mill. DM Messeumsatz. Die Gesamt- 
besucherzahl während der Frankfurter Messe 
ist auf 203 000 gestiegen. Von 3100 auslän- 
dischen Besuchern aus 36 verschiedenen 
Ländern stellt Holland 303, Belgien 214, Ita- 
lien 195 und Frankreich 190 Besucher. Aus 
südamerikanischen Ländern waren erstmals 
rund 30 Messebesucher gekommen. Der Ge- 
samtumsatz der Herbstmesse betrug über 
128 Millionen D-Mark. Inlandsgeschäfte wur- 
den in, Höhe von 114 Millionen D-Mark abge- 
schlossen; Exportaufträge wurden über 7,5 
Millionen D-Mark erteilt und Importab- 
schlüsse in Höhe von 6,4 Millionen D-Mark 
getätigt. 

Das Waffenhilfsprogramm 
1,31 Milliarden bewilligt 

Washington, 23, September — Der ameri- 
kanische Senat billigte das Waffenhllfe- 
programm in Höhe von 1 314 Millionen Dollar. 
Der Schlußsitzung waren zwei erfolglose An- 
träge auf Kürzung des Betrages der Waffen- 
hilfe vorausgegangen. Das Ergebnis der 
Schlußabstimmung war 55 zu 24, 

Der endgültige Betrag der Waffenhilfe wird 
nunmehr von dem Konferenzausschuß des 
Senats und des Repräsentantenhauses er- 
mittelt werden müssen. 

Das Repräsentantenhaus hatte bekanntlich 
insgesamt nur 869 505 000 Dollar für die 
Waffenhilfe zugebilligt, d, h, also 444 505 000 
Dollar weniger als der Senat, ' 

Der Konferenzausschuß wird eine« Kom- 
promiß zwischen den beiden Standpunkten 
finden müssen,/ . 

\ 
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* Ihren 80. Geburtstag; kann am Freitag 
Frau Susanne Diotz, Wwe., Kaplaneistraße 8, 
begehen. Herzliche Glückwünsche! 

• Unwillkommene Gäste. Am Freitag führte 
ein fremdes Mädchen in einem hiesigen Caf6 
ausgedehnte mit ansehnlicher Gebühron- 
belastung verbundene Telefongespräche nach 
auswärts, ohne diese Schuld zu bezahlen. Die 
Polizei stellte fest, daß sie nicht nur ohne jeg- 
lichen Pfennig, sondern auch ohne Ausweis- 
papiere war. — Ein anderer Gastwirt stellte 
am vergangenen Dienstag fest, daß aus seiner 
Tageskasse 60.50 DM entwendet wurden. Die 
Täter sind unbekannt. 

Gestörter Einbruchsdiebstahl. Der Besitzer 
einer Werk.ctatt und eines Schuppens in der 
Pestalozzistraße stellte am vorigen Dienstag 
fest, daß vor den Gebäuden zahlreiche abge- 
brannte Streichhölzer lagen. Anscheinend 
wurden sie bei einem mißglückten nächt- 
lichen Einbruchsdiebstahl benutzt. 

* „Mitteldick" auf der Tagesordnung. Am 
kommenden Mittwoch steht die Angelegen- 
heit um die Eingemeindung der Mitteldick 
auf der Tagesordnung der Stadtverordneten- 
versammlung. Es dürfte, wie wir verneiimen, 
eine entsprechende Entschließung gefaßt 
werden. 

* Die Kubin-Ausstellung beginnt am Sonn- I 
tag, den 2 Oktober und dauert bis Sonntag, 
den 9. Oktober. Sie ist an den Sonntagen ganz- 
tägig geöffnet, an den Werktagen von 14 bis 
19 Uhr. Bürgermeister Umbach wird in einer 
Feierstunde am ersten Sonntag um 11 Uhr die 
Eröffnung vornehmen. Der Ausstellung kommt 
eine besondere Bedeutung bei und sie wird 
auch von auswärtigen Kunstfreunden beachtet 
werden. 
• Langener Volkshochschuldozenten in Frank- 

furt. Der Frankfurter Bund für Volksbildung 
(d. i. die Frankfurter Volkshochschule) eröff- 
net seine Winterarbeit mH^einem Festakt in 
der Paulskirche, bei dem Rundfunkintendant 
Beckmann, Oberbürgermeister Dr. Kolb und 
Kultusminister Dr. Stein sprachen. Der Lehr- 
plan für das Herbstquartal 1949 enthält einige 
Namen, die uns in Langen schon bekannt sind. 
So wird Direktor Karl Freitag über Georg 
Büchner als Dichter und Revolutionär sprechen 
und einen Vortrag „Wo steht die Jugend des 
zweiten Weltkrieges?" halten. Dr. Kempe 
spricht In Frankfurt über Fritz Usinger, Karl 
Nahrgang über Heimatkunde und Früh- 
geschichte. Auch Prof. Dr. Hertemerten wird 
den Vortrag über Grönland, der in Langen so 
beifällig aufgenommen wurde, nun auch in 
Frankfurt halten. 

* Die Städtischen Bühnen Frankfurt teilen 
mit, daß die Vorstellung am 29. September: 
Der „Zigeunerbaron" wegen der Länge der 
Spieldauer pünktlich um 19 Uhr beginnen 
muß. Zuspätkommende können erst nach Be- 
endigung des Vorspiels eingelassen werden. 

Gebührenherabsetzung bei der Volkshochschule 
Ab Mittwoch Einschreibungen 

Wir kochen Marmelade ein ... 
Auf 600 g Fruchtmus nimmt man 250—300 g 

Zucker, sonst hält sich die Marmelade nicht. 
Koche in breiten flachen Töpfen, damit der 

Wassergehalt schnei 
verdampft. Nimm nich' 

, mehr als 2'/« bis 3 kf 
Obst auf einmal. Macht 
bei leicht gelierbarer 

I Früchten nach 10 bii 
15 Minuten die Gelier- 

u 1, ,. , probe. Bei wenigei schnell gelierenden Früchten koche das zer- 
Kl^nerte Obst 10 Mmuten vor und füge dann 
erst den Zucker bei und zwar nicht auf ein- 
mal, sondern mit Zwischenräumen in 2 bis 3 
Teilen, der Zucker entzieht sonst auf einma 
™ u Wasser. Zur Marmeladen- 
S ?t ^ 4. Teelöffel Mus auf einen kalter 

r* Wasser mehr ab und bUdet nch nach Erkalten ein Häutchen, ist dl( 
»femelade fertig. Fülle die fertige Marmelade 
(lelB in saubere, trockene und heiße Gläser 
Lege ein In Essig oder in aufgelöstes Konservie- 
rungsmittel getauchtes Papiei-blättchen auf und 
Binde zu. Bewahre trocken, kühl, luftig und he- 
ichattet auf und sieh die Vorräte öfters nach. 

Utronen-Sclter — Für ein Limonadenglas 
PMhnet man den Saft einer halben Zitrone 
einen gehäuften Teelöffel Zucker, ein halbem 
Glas sehr kaltes Leitungswasser und ein halbes 
Glas möglichst geeistes Selterwasser. Wer auf 
Alkohol nicht verzichten will und noch ver- 
steckt etwas hat, gibt ein Likörglas voll drei- 
mal verdünnten, feinen Alkohol dazu. Schmeckt 
ausgezeichnet. -Michaela- 
8<jiinken-Melone 

totfemen Sie mit einem Löffel aus der hal- 
b erten Melone aUes Welche und die Kerne, 
ble schneiden das entnommene Fruchtfleisch 
in kleine Würfel und mischen kleinwürflig 
gescnnittenen, rohen Sdiinken darunter Wür- 
^ Sie wenig Salz, Paprika und einigen Tropfen Woi^tersauce. Das gut Vermisdite 
wird mit rfilchlidi Mayonnaise angemadit und 
in die Melonenhälfte eingefüllt, die im Kühl- 
•ctirank rächt kalt werden sollen. 

Obwohl die Volkshochschule von der 
gegenwärtigen Knappheit der Geldmittel nicht 
minder betroffen ist als andere Unternehmen, 
nat sie sich cntschlo.ssen, ihre Gebühren weit- 
Rohend zu .senken, um jedermann den Besuch 
7.U ermöglichen. So wird die achtstündige Vor- 
tragsreihe nur noch 2 DM statt 3 DM kosten; 
^e Einzeichnungsgebühr beträgt nur noch 
20 Pfennig; der Lchrplan wird unentgeltlich 
abgegeben und liegt auf der Geschäftsstelle 
sowie in vielen Geschäften zum Mitnehmen 
bereit. 

Diese Verbilligung bedeutet aber keine 
Minderung der Leistung und keine Einschrän- 
kung des Programms. Außer vielen neuen Do- 
zenten mit aktuellen Vortragsthemen, über 
die ein andermal zu berichten ist, begegnen 
wir wieder den ausgezeichneten mathemati- 
schen Lehrgängen von Stud. Rat Schröder 
und drei interessanten physikalischen Vor- 
tragen von I..ehrer Mann. Stud.-Rat Thierolf 
halt eine aufschlußreiche Vortragsreihe 
Uber die Entstehung des Lebens und die Ab- 
stamin;^gslehre. Einen kurzen Uberblick über 
die Weltge.schichte der letzten 1000 Jahre ver- 
mittelt Stuci.-Ass. Wenzel neben einer Reihe 
von Lichtbildervorträgen über die Weif in 

Wort und Bild. Wer klares Denken liebt, wird 
die Abende von Dr. Arendt besuchen, in denen 

wLwff' gebräuchlichen philosophischen Begriffen vertraut gemacht wird. Die .in- 
regenden Stunden bei Frau Maywald werden 
Muttern und Vätern wieder über so man-he 
Schwierigkeiten Klarheit verschaffen. Au^h 
der Deutsch - Lehrgang von Oberschulrat 
v d. Schmitt muß wegen .seiner Fülle von Be- 
lehning und Anregungen immer wieder em- 
p ohlen werden^ Natürlich kann man auch 
Wieder allerlei Sprachen lernen: Englisch für 
Anfangt^ und Fortgeschrittene bei den Stud.- 
Raten Steuernagel und Schuchmann, sowie 
eng isch-amerikanische Umgangssprache bei 
DipUVolkswirt Hammann; Spanisch bei Leh- 
rer Dietrich und Esperanto bei Herrn Scheer 
Hinzu kommen Kurzschrift für Anfänger bei 
Stud^-Rat Steuemagel und Freihandzeichnen 
bei Architekt Goerg. Natürlich werden auch 
die bewahrten Fachkurse wieder gehalten, die 
seither schon eine geradezu außerordentli-he 
Anerkennung bei ihren Teilnehmern gefunden 
taben. Man besorge sich den Lehi plan, der ab 
Mittwoch zu haben ist. Ab Mittwoch, den 28 
September beginnen auch die Einschreibungen 
auf der Geschäftsstelle, jetzt im Rathaus, 
iiimmer 9, im ersten Stock. 

Schulentlassung der Abiturienten 

Wildsch^^ein beim GnuametmUieii. 
In Semd bei Dieburg gelang es einem Be- 

wohner, beim GrummetmShen ein plötzlich 
auftauchendes Wildschwein zu erlegen. 

Ani Samstag wurden die Abiturienten in 
feierlicher Weise aus der Schule entlassen. 
Ihr seitheriger Klassenführer, Dr Betzen- 
dorfer sowie der Leiter des Realgymnasiums, 
ür. i'loring, gaben ihnen aus dem Reichtum 
langer Erfahrung einige Leitworte auf -den 
Weg. Der Primus des scheidenden Jahrgangs, 
Br. Ruß, der nachher mit einer Ehrengabe für 
seine besonderen Leistungen ausgezeichnet 
wurde, brachte in gewandter Rede den Dank | 
der Abiturienten an alle zum Ausdruck die 
ihnen die erfolgreiche Ablegung desMaturums 
ermöglicht haben Als Vertreter des Eltern- 
beirats sprach Herr Jensen den Prüflingen 
seine Gluckwünsche aus und gab so ein schö- 
nes pugnis für das gute Einvernehmen von 
Schule und Elternschaft 

Die Feier wurde von Musikstücken von 
Handel, Schickhardt und Brahms, sowie von 
Mozarts „Bundeslied" umrahmt; Gedichte von 
Schiebelhut, George, Holzamer und Becher 
varüerten die Themen des Abschieds und des 
Aufbruchs zu einem neuen Lebensabschnitt. 

Zum ersten Mal ist in diesem Jahr vom 
Realgymnasium Langen die Reifeprüfung ab- 
gehalten worden. Das ist ein bedeutsamer Ab- 
schnitt im Schulwesen unserer Stadt. Der ■ 
endlich erreichte Ausbau zur Vollanstalt und 
das gute Ergebnis der Abschlußprüfung legen 
ein anerkennendes Zeugnis für den Lehrkör- 
per ^r Anstalt ab, sie haben aber außerdem 
eine besondere Bedeutung für die Stadt, ihre 
Umgebung und für alle Eltern, die Kinder zur 
Schule schicken. 

Unser Schulwesen ist in der Umbildung be- 
gnffen. Seine endgültige Form steht noch nicht 
lert, denn das Schulgrundgesetz ist über die 
allgemeine Diskussion nach nicht herausge- 
kommen. Wie aber auch die künftige Schule 

I aussehen wird, wenn sie den sozialen Erfor- 
dernissen unserer Zeit gerecht werden soll, 
dann muß allen Kindern, die ihre Begabung 
und dex Veranlagung nach die Voraussetzung 

«^^1 gemacht werden. Schulgeldfreiheit und Lernmittelfreiheit allein 
tun es nicht. Obwohl bei ihren Kindern alle 
Voraussetzungen für eine erweiterte Aus- 
bildung gegeben waren, konnten ifiele Eltern 
Ihre Kinder nicht bis zur Abschlußprüfung 
m die höhere Schule gehen lassen, weil sie 
^ Ausgaben für die Bahnfahrt oder gar die 
^nsionsunterbringung nicht erschwingen 
konnten. De.swegen waren sie allzuleicht ge- 
neigt, auch bei durchaus befähigten Kindern 
^n Unterricht vorzeitig abbrechen zu lassen. 
^ sind in dem Auslesewettstreit die Schüler 
der Landorte vielfach benachteiligt. Es sind 
gewiß keine Menschen minderen Werts, die 
auf dem Lande groß werden, nicht selten eher 
umgekehrt. 

Das Realgymnasium Langen, die frühere 
Re.ilschule, hat wegen seiner hohen Leistun- 
gen sich von jeher überall eines guten Rufes 
erfreut, wohin es seine Schüler entließ. Wenn 
mm nun durch den Regierungsvertreter bei 
der ersten Reifeprüfung bestätigt wurde, daß 
seine ereten Abiturienten hinter denen der 
Großstadtschulen nicht zurückstehen, so freut 
uns das natürlich, aber wir werden uns dabei 
auch bewußt, daß wir es nicht anders erwartet 
haben. 

I ff' Nennung der Abiturienten in der letzten Nummer der „Langener Zeitung" 

Z"; genannt. Klaus Herth heißt er, aus der alteingesessenen 
Langener Familie der Herthe. Unsere Glück- 
wünsche gelten ihm so wohl wie seinen Kame- 
raden und Kameradinnen 

Turnverein wiedergegründe} 
• Uns wird geschrieben: Am vergangenen 

Donnerstag fand zwischen Mitgliedern der 
im Jahre 1938 zwangszusammengeschlossencn 
früheren Vereine „Turn- u. Sportverein 1882" 
und „Turnverein Vorwärts 1898" eine Bp 
sprechung statt, die zur Wiedergründung der 
„Turn- u. Sportgemeinde 1862" führte. Damit 

'■"'"e'" wieder laut gewordener Wunsch 
erfüllt werden. Vorläufige Vorstandsmitglieder 
sind die Herren Justus Schneider, Fram 
Küster, Robert Baeumerth. Philipp Werner 
und Christian Schäfer V. 

Die Wiederaufnahme der alten Benennung 
war notwendig, um die Rechtsbasis für dl' 
Rückgewinnung der friiheren Vereinsver- 
mögen zu .schaffen, In aller Kürze werden die 
^ngener Turner und Sportler, die sich jetzt 
freiwillig zusammenfinden, Namen und Form 
ihres Turnvereins selbst festlegen, ob sie nun 
vom Turn u. Sportverein 1862 oder vom Turn- 
verein Vorwärts herkommen.  th I 

DREIEICHENHAIN 
A Eine Gemeinderatssitzung ist auf Mitt- | 

woch, den 28. September, 20.30 Uhr, in den | 
Rathaussaal einberufen worden. In öffentlicher I 
Sitzung werden behandelt; Kanal in der un- I 
teren Schillerstraße, Genehmigung der Mehr- I 
ausgaben bei der Herstellung der Dorotheen- | 
Straße, Industriegelände des Herrn Küchler, | 
Vergebung der Reparaturarbeiten am Strom- | 
netz, Straßenbeleuchtung für Ringstraße und I 
Wiesenau und Feststellung der Miete in der I 
Dreschhalle 

A Schulfeier des Jahrgangs 09. Am 24. Sep- 
tember hatten sich abends die Klassenkame- 
raden und -Kameradinnen des Jahrgangs 09 
zu einer gemeinsamen Feier in der „Krone" 
eingefunden. Zuvor wurde auf dem alten 
Friedhof der 10 Kameraden, die aus dem letz- 
ten Krieg nicht mehr zurückgekehrt sind, so- 
wie der zwei verstorbenen Kameradinnen ge- 
dacht. Ihnen zu Ehren wurde ein s chöner 
Kranz niedergelegt. An dem sehr reichhal- 
tigen Programm beteiligten sich vorwiegend 
die Kameraden und Kameradinnen des Jahr- 
ganges. Alle waren erfreut, sich nach langen 
Jahren der Trennung einmal wiederzusehen. 
Die vielen Torten und Kuchen konnten gar- 
nicht bewältigt werden. Man trennte sich erst 
gegen Morgen. 

A DorotheenstraBe ausgebessert. Inzwischen 
ist die DorotheenstraBe ausgebessert worden. 
Die Straßenbauarbeiten wurden von der Fa 
Bratengeier ausgeführt. Die Straßendecke be^ 
steht wieder aus Teersplitt. Aber es bleibt 
doch noch viel zu tun. Der Mühlweg soll dem- 
nächst in„ Müllweg" umbenannt werden. Über 
Berge von Sand, der von Hausausschachtungen 
herrührt, über Schlacken, Steine und Geröll 
muß sich der geplagte Einwohner seinen Weg 
bahnen. Die Einwohner dieser Straße, sowie 

I die Einwohner anderer Straßen, in denen es 
ähnlich aussieht, haben die Hoffnung, daß es 
der Säckel der Stadt baldigst zuläßt, auch hier 
einmal Abhilfe zu schaffen. 

A StSdtische BOhnen Hanau. Wie wir er- 
fahren, plant die Leltimg der Städtischen Büh- 
nen Hanau, für die Stadt Dreieichenhain einen 
Herbst- und Winterspielplan aufzustellen. Das 
Ensemble der Bühnen, dem 60 Künstler ange- 
hören, will in Dreieichenhain Opern und Ope- 
retten aufführen. 

Sporfnadiridiien der CX 
VfR Langen — Nieder-Ramstadt 3:0 (1:0) 

Im 3. Verbandsspiel mußte sich der VfR in 
einem spannunggeladenen Spiel gehörig 
stecken, um den Kampf zu seinen Gunsten zu 
entscheiden. Er traf auf einen Gegner, der 
verbissen und mit allen zu Gebote stehenden 
Mitteln kämpfte und dabei die Grenzen des 
Erlaubten oftmals überschritt. Wenn das 
Spiel trotz nachsichtiger Schiedsricherleistung 
dennoch im Rahmen blieb, dann ist dies der 
^sonnenheit der Spieler zuzuschreiben, die 
sich Im rechten Augenblick doch noch auf das 
Fußballspiel besannen. 
^r vm spielte Im Feld recht schön und 

zeigte vornehmlich in dfer zweiten Hälfte 
recht ordentliche Kombinationszüge. Diese 
reichten jedoch nur bis zum Strafraum und 
da war es aus. Der robuste Gegner verschaffte 
sich schon von vornherein bei dem einheimi- 
schen „Federgewichtssturm" einen ganz ge- 

-P?®" ftespekt, der ihm dann noch sehr nutehch wurde. Es war in der Gesamtsituation 
gut, daß vor der Halbzeit durch einen ganz 
unverhofften und aus beachtlicher Entfer- 
nung getretenen Schrägschuß von Brand die 
l:0-B\ihrung hergestellt wurde, was der hie- 
sigen Mannschaft doch eine wesentliche Stär- 
kung verschaffte. Nach dem Wechsel wuchs 
die Überlegenheit des VfR zusehends, ohne 
aber etwas zählbares daraus zu profitieren. 

regelwidrige Tormannbehinderung 
® weiten ^lelhälfte das 

'1®'" gegnerische Abwehrspieler mit einem 3. (Selbst)tor nach- 
hall. 

Wenn au;-h das Ergebnis dem Spielverlauf 
gerecht wird, so darf man doch die mangeln- 
den Stürmerleistungen nicht übersehen. Zwei 
von den drei Toren waren kein eigenes Pro- 
aulct imd das stimmt etwas bedenklich. Wie 
leicht hätte das bei einem etwas glücklicher 
operierenden Gegner schief gehen können. Die 

Unerfahrenheit des jungen rechten Flügels 

I Lehrnickel-Leyer macht sich inuner wieder 
sehr nachteilig bemerkbar. Bei einem routi- 
merten Abwehrspieler werden die beiden auch 
künftig« wenig Chancen haben. Man sollte sie 
einmal anders in das Mannschaftsgefüge ein- 
bauen. Gut waren wie immer: Kiefel, Sprin- 
ger und Wiegand, mit deren Leistungen die 
pnze Mannschaft steht und fällt. Diese Spie- 
ler haben unbedingt ein höheres Spielniveau. 
Aber auch mit dem vorhandenen Material 
üelte sich bei zweckmäßigerer Verwendung 
bestimmt nocix ein rationelleres Spielen er- 
möglichen. Wir machen einmal einen ent- 
sprechenden Mannschaftsvorschlag: Dietz- 
Brand, Müller; Springer, Bllemelster Kraus; 
Lehmickel, Kiefel, Leyer, Wiegand, Fingerhut. 

8SG Alte Herren 
Am vergangenen Sanistag konnte die hiesige 

AH-Afennschaft gegen die technisch sehr gute 
AH-Mannschaft der Spielverelnigg. 05 Ober- 
rad nur ein 2:2 erspielen. Trotz zum Teil 
druckender Oberiegenheit der Langener Elf 
in der zweiten Halbzeit scheiterten die Lange- 

' llf immer wieder an der geschickten I Abseitsfalle des Gegners. 
Am kommenden Samstag, um 17 Uhr, spielt 

I in Langen die z. Zt. stärkste Frankfurter AH- 
, Mannschaft der Sportgemeinde Rot-Weiß Ffm 
I ^t folgender Besetzung gegen die AH der 
^ bSG langen: Schäfer; Komrumpf, Engelhardt; 
Kraush^r Döll, DleUel, Willi; Klaus. Kraus, 
Strol^ rotz. Kraus. — Nach den hohen Siegen 

if ,^°'"Welß Traditionself über die Mann- schaften des FSV und der Eintracht Frankfurt 
dürf^ wir auf das Abschneiden der Langener 
AH-Mannschaft gespannt sein 

j Measel —SSG Landen 4:3 
i Ein Weitschuß des Unksaußen Lang brachte 
drei Mmuten nach Spielbeginn Langen, das 
während des ganzen Spieles sehr gute Leistun- 
gm bot, in Führung. Dann kam, vorerst nur 
zögernd, Messel zum Spiel und konnte bis auf 

3:1 voriegen. Kurz vor der Halbzeit fiel, nach 
SL-höner Vorlage von Sehring, die Löhr I ein- 
schoß, der zweite Langener Treffer. Nach dem 
Wechsel zeigte sich für kürzere Zeit Messel 
leicht überlegen und holte sich das vierte Tor. 
Schon glaubte man, Messel habe das Spiel 
fest in der Hand. Da kam die Überraschung. 
Nachdem das Messeler Tor stark unter Druck 
gesetzt war, konnte wiederum Löhr I im Nach- 
schuß 3:4 aufholen. Im Endspurt gelang dann 
drei Minuten vor Abpfiff der Ausgleichs- 
treffer, den der nicht immer befriedigende 
Schiedsrichter in ein Abseits verwandelte. So 
ging auch das dritte Spiel knapp verloren. 
Immerhin bewies die einheimische Elf in dem 
schweren Treffen, daß sie wohl im Stande 
sein wird, noch manchen bisher siegessicheren 
Gegner die Punkte abzunehmen. W. L. 

Es spielten femer: Jugend gegen Wixhausen 
5:1, Schüler gegen Wixhausen 6:1. 

1. Erzhausen 3 21:5 6:0 
2. Messel 3 jg.g 
3. Griesheim 3 jg-^ g.j 
4. TSV Darmstadt 2 14-2 4-0 
5. VfR Langen 3 i2:'4 
6. Arheilgen (Soma) 3 9:6 4-2 
V. SV Darmstadt (Soma) 3 oiis 4^2 
8. Gräfenhausen 2 5:4 2'2 
9. Bickenbach 3 gin gU 

10. Nieder-Ramstadt 3 3.14 o-a 
11. Weiterstadt 3 4.15 .in 
12.H^nlein 3 5:11 ole 
,7 ^ Langen 3 g-ig o:6 14. Alsbach 3 g;!, g.g 

• 
Ergebnisse der A-Klasse 

Erzhausen—Weiterstadt 7:1, Bickenbach— 
Hahnlein 3:2, Griesheim—SV Darmsadt 8:2, 

fr Arheilgen-Alsbach 4.2, VfR Langen—Nieder-Ramsadt 3:0. 

Bczlrksklasse Darmstadt 

Erbach 2.3, Wixhausen—Egelsbach 10 Wall- 
dorf-Dieburg 3:l,Vikt. Urijerach—MörWd.O:l 

Wixhausen-Egelsbach stand bU eine Minute vor dem Abpfiff noch 0:0! 
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qelsbacher Nachrichten 
Alte Sorgen in einer jungen Ehe 

Eine Zauberformel fürs Eheglück: „ Erwarten, nicht warten!" 

Bunt biflhen die Astern 
e Wie eine rie.sengroße Palette sind die Gär- | 
n jetzt. Rot und blau und violett leuchten i 

je Astern überall und goldengelb und weiß 
In vielen Zwischenfarben. 

Keine Blume ist so weit verbreitet wie die 
ster. In jedem Vorgärtchen in der Stadt 
lühcn sie im Herbst, an jedem Bauernzaun 
(eht sie und schmückt ihn verschwenderisch 
ynt, dem Sommer zum Abschied. Und mit 
en Astern blühen die Dahlien auf, die zweite 
crbstblume, deren Zucht eine ganze Wissen- 

chatt für sich ist. Man hat fast alle Farben 
amit gezogen, vom dunklen Blau, das wie 
chwarz wirkt, zu einem Gelb, das schon ins 
rün hinüberspielt. 
So schön sie sind, so anspruchslos sind diese 

eiden schönsten Blumen, die uns der Herbst 
schenken hat. 

Seit jeher gilt die Aster als Herbstschmuck 
auch in den Wohnungen der Städte. Sie hält 
sich als Schnittblume sehr lange, wenn man 
ur ab und zu die Stiele einmal nachschneidet 
nd das Wasser erneuert. Dann blüht sie in der 

Vase leuchtend aus und verschenkt sich mit 
allen ihren Farben an den Raum, bis ihre 
Zeit vorüber ist und sie ihr buntes Köpfchen 
senkt . « 

e Gemeinderalsitzung. Durch den Rücktritt 
des I. Beigeordneten wird in Egelsbach dessen 
Keuwahl notwendig. Die Gemeindevertreter 
wählten in ihrer Sitzung am Freitag, den 
23. 9. die Herren Jakob Knöß IV., Heinri.^h 
Vollhardt VI.. Jakob Bellhäuser II., Thilo Stein, 
Philipp Anthes II und Johann Gaußmann zu 
einem Ausschuß, der die Neuwahl vorbereiten 
soll. Im nächsten Tagesordnungspunkt teilte 
der Bürgermeister u a. mit, daß der Firma 
Eisenrieg, Darmstadt, die Lieferung der Lei- 
tungsrohre für die Neuverlegung der Wasser- 
leitung in der neuen und alten .Schillerstraße 
übertragen wurde. 

e BelgeordnetenwahL Wie wir erfahren, soll 
der 1. Beigordnete am 11. 10. neu gewählt 
werden. 

* Krankenzulage erhöht. Das Bundesministe- 
rium für Ernährung. Landwirtschaft 'und 
Forsten legte neue, wesentlich verbesserte 
Krankenzu'lagen fest, um alle Voraussetzun- 
gen für die Genesung der Kranken zu schaffen. 
' Wieder Reisen in die Schweiz. Im Oktober 

werden erstmalig vom Oberbayrischen Reise- 
büro wieder Reisen für Deutsche in die 
Schweiz durchgeführt. Die Fahrten dauern 
jeweils vier Tage und berühren die Orte 
Schaaffhausen, Winterthur, Maria-Einsiedel, 
den Züricher und den Vierwaldstädtersee. 
Zunächst können aus Devisengründen nur 
Personen aus der Französischen Zone teil- 
nehmen. 

* Srhulgedenkfeiem für Chopin. Anläßlich 
des 100, Todestages von Frederic Chopin 
empfiehlt das hessische Kultusministerium 
den Schulen, das Leben und Schaffen des 
großen polnischen Komponisten in Gedenk- 
feiern zu würdigen. Das deutsche Chopin- 
komitee wird unter den mitwirkenden Schü- 
lern Buchpreise verteilen lassen. 

* 5-kg-Drucl(8achen nach Frankreich. Im 
Postverkehr mit Frankreich ist das Höchst- 

gewicht für Drucksachen auf 5 kg erhöht 
worden. 

* Anmeidetcrmin für Soforthilfe wird nicht 
verlängert. Anträge auf die rückwirkende 
Soforthilfe vom 1. April an müssen bis zum 
30. September eingereicht werden. Wie die 
Pressestelle des Bundes-Finanzministeriums 
mitteilt, können Anträge, die ohne triftigen 
Grund nach diesem Zeitpunkt eingehen, nicht 
mehr berücksichtigt werden. 

♦ Neue Sonderpostwertzeichen. Zum 100. 
Jahrestag der Einführung von deutschen 
Brietmarken wird die Deutsche Post ab 30. 
September 1949 drei Sonderpostwertzeichen 
herausgeben. 

• Alle Heimatvertriebenen werden vom 
hessischen Staatsbeauftragten für das Flücht- 
lingswesen davor gewarnt, mit Rücksicht auf 
einen in Aussicht gestellten Staatskredlt oder 
eine Staatsbürgschaft, voreilig Wechsel zu 
unterschreiben. Durch die Verzögerung der 
Kredite gingen viele dieser Wechsel zu Pro- 
lest und verursachten sehr hohe Kosten. 

Erzhausen 
90-Jahrfeier der Spar- und Leihkasse. Im 

Saale zur Ludwigshalle fand am letzten Sonn- 
tag anläßlich des Gründungsjahres der Spar- 
und Leihkasse eine Generalversammlung statt. 
Wir werden darüber in der nächsten Ausgabe 
einen ausführlichen Bericht bringen. 

Fußballsport. 1. Sp.V. Erzhausen—Weiter- 
stadt 7:1 (2:1); 2. Sp.V. Erzhausen—Weiter- 
stadt 2:0. — Am Sonntag standen sich die 
Mannschaften von Erzhausen und Weiterstadt 
zum Verbandsspiel gegenüber. Beide Mann- 
schaften gestalteten das Spiel in der ersten 
Halbzeit ausgeglichen, jedoch wurden alle 
noch so gut gemeinten Angriffe der Weiter- 
städter von Berner, dem Torwart von Erz- 
hausen. unschädlich gemacht. Nachdem es mit 
2:1 für Erzhausen in die Halbzeit gegangen 
war, kamen die Einheimischen stärker auf, der 
Ball lief von Mann zu Mann und diese spiele- 
rische Überlegenheit führte zu dem Endergeb- 
nis von 7:1. Obwohl die Mannschaft der Weiter- 
städter durch ihren Einsatz und Kampfeswillen 
keine 6 Tore schlechter war, mußte sich diese 
sympathische Mannschaft doch am Ende ver- 
hältnismäßig zu hoch geschlagen bekennen. 
Vor dem Spiel trafen sich die 2. Mannschaften 
beider Vereine, und hier siegte Erzhausen ver- 
dient 2:0. 

Kleine Hessen-Nachrichien 
Kindesentführcrin festgenommen. Die von 

der Kriminalpolizei Kassel wegen Kindes- 
entführung gesuchte 19 jähr. Roswita Schulze 
aus Königsberg konnte jetzt in Gießen ver- 
haftet werden. Sie hatte am 19. September ein 
neun Monate altes Kind entführt imd versucht, 
es im Regierungsdurchgangslager Gießen als 
eigenes auszugeben. 

Die Zahl der Arbeitslosen in der Doppelzone 
erhöhte sich in der ersten Septemberhälfte um 
10 000 auf 1 267 000. 

Illegale Grenzgänger. Wie das Landesamt 
für Flüchtlinge mitteilt, wurden im Durch- 
gangslager Gießen im August 3 464 illegale 
Grenzgänger registriert, in 399 Fällen wurde 
den Flüchtlingen das Asylrecht in Hessen ein- 
geräumt. 

viele rrauen beklagen sidi über ihre un- 
glückliche Ehe und schimpfen auf den Mann 
der sicli von dem feurigen Liebhaber der Ver- 
lobungszeit zu einem brummigen und un- 
freundlichen Ehepartner entwickelt habe. Lei- 
der sind die Frauen sehr oft dabei ein bisse! 
ungerecht, denn sie vergessen ganz, sich selbst 
einmal zu beobachten. Denn wenn sie das tä- 
ten — ehe sie das Verhalten ihres Mannes 
unter die Lupe nehmen — würden sie fest- 
stellen, daß audi sie sidi in der Ehe sehr ge- 
wandelt haben und ganz und gar nicht mehi 
das zärtliche Turteltäubchen und die aufmerk- 
same kleine Hausfrau sind, die sie während 
der Verlobungszeit und in den Flitterwocher 
zu sein schienen. 

Natürlich tritt auch eine Ehe allmählich in 
die breite Bahn der Gewohnheit. Das ist nur 
einmal das Schicksal aller Dinge, die wir Men- 
schen beginnen, und es hat gar keinen Zweck, 
sich darüber den Kopf zu zerbrechen oder da- 
gegen anzugehen. Es wäre ein Kampf, in denn 
man letztlich doch unterliegen würde. Aber 
wichtig ist, daß wir nicht irgendwelche Fehler 
zur Gewohnheit werden lassen, die wir vorbei 
nicht besaßen oder zumindest geschickt verbor- 
gen haben. 

Die Besitzerin eines führenden Hamburger 
liheanbahnungsinstituts hat einmal mehrere 
Jahre lang die von ihr gestifteten Ehen be- 
obachtet und dabei wichtige Erkenntnisse ge- 
wonnen, die für jede junge Ehe wichtig sind. 

Nur noch ein Beispiel von den vielen sei 
heute hier erwähnt... Vor der Hochzeit, in der 
rosigen Zeit des Sichkennen- und Sichver- 
stehenlernens, fand sicli der M"nn von dem 
Mädchen seiner Liebe. . erwartet. Wenn er 
zum Tee zu ihr kam, di nn war der Tisch 
liebevoll gedeckt, der Kuclien, den er bevor- 
zugte, war gebaclcen, Zigaretten standen neben 
dem Aschenbecher und auch die Streichhölzei 
fehlten nicht ... 

Dieses „Erwartetsein" schmeicliolte dem 
Mann, es gefiel ihm, denn das war es gerade, 
nach dem er sich in seinem einsamen und kal- 
ten Junggesellenzimmer so oft gesehnt hatte, 
In der Hast seiner Arbeit hatte er nie Zeit 
gefunden, sich seinen Tisch so herzurichten, ei 
rauchte die Zigaretten auch daheim aus dei 
zerknautschten Zigarettenschachtel und seinen 
Liebllngskudien gab's nur zu Weihnachten 
oder zu seinem Geburtstag, wenn die Mutter 
ihm ein Paketchen schickte . . . 

Und nun fand er alles das liebevoll für sidi 
gerüstet, fand eine auf seine .Eigenheiten und 
Wünsdie abgestimmte Häuslichkeit, In der so- 
gar die Zeitung für ihn bereitlag, die er gerne 
las und sich immer zu kaufen vergaß. 

Er wurde erwartet... Und da« machte Ihn 
glücäclidi. verpflichtete ihn innerlidi aus dem 
Gefühl der Freude, das ihn beseelte, selbst 
Freude zu schenken... Blumen mitzubringen, 
kleine Aufmerksamkeiten zu erweisen, kurzum 
auch von sich aus alles zu tun, was wiederum 
den Frauen gefiel... 

Das war damals ... 
Und wie ist das nun heute, liebe, kleine 

Ehefrau? 
Erwarten Sie ihren Mann auch noch wie 

damals? Oder hat sich das nidit auch etwas 
gewandelt, warten Sie nidit nur auf ihn? 

Es ist nämlich ein gewaltiger Unterschied 
zwischen Erwarten und warten... ein 
Unterschied, den man selbst nidit merkt, den 
aber der andere Mensdi umso stärker empfin- 
det. Denn Erwartung birgt freudiges Hoffen 
in sich, Warten aber nur Ungeduld. Erwar- 
tung ist wie ein Erblühen. Warten wie ein 
Verblühen der Hoffnung. 

Wenn man jemanden erwartet, spielt es 
keine Rolle, ob er zehn Minuten später kommt 
oder nicht, Hauptsadie ist. d a ß er kommt. 

Wenn man auf jemcmden wartet, wird man 
Ijei fünf Minuten Verspätung ungeduldig und 
nach zehn Minuten böse. Und dieses »Böse- 

sein" merkt der anri-üe, dei vielU. iit g.nn- 
ohne seine Schuld autRchalten woiiIc.t ist und 
sich noch sehr beeilt hat und dann... na Ja. 
Sie kennen ja die schwcigendr Abendijrotstr toi 
aus eigener Erfahrung. 

Versuchen Sie also mal von sich aus. liebe 
kleine Frau, diese erste Zauberformel für das 
Eheglüdt anzuwenden „Erwarten . . nidit war- 
ten!" Si. werden überrasdit sein, wie gut da - 
geht und wie rasdi Ihr Mann ihnen diese 
kleine Aufmerksamkeit durch eigene Auf- 
merksamkeiten erwidern wird. 

Die Liebe ist nun mal ein Schachspiel — zu- 
vveilen wenigstens — und warum soll die 
„Dame" ihren „König" nidit mal zu einem 
guten Zug verleiten können, ohne daß er es 
merkt? Michaela 

Traubenlese an der BergstraBe. Am Montag 
begann in der Gemarkung von Groß-Bensheim 
die allgemeine Weinlese, Man hat sich zu die- 
sem frühen Termin entschlossen, da die Vögel 
(Stare) stark von den Trauben naschen. 

Ein Diebeslager bei Mörfelden entdeckt. Eine 
Frau aus Mörfelden fuhr nach Frankfurt und 
sah dabei eine andere, die ihr gestohlenes 
Kleid trug, Sie ließ die Diebin festnehmen, die 
aus Groß-Gerau stammte. Die Polizei nahm in 
Groß-Gerau Haussuchung vor und stellte ein 
umfangreiches Diebeslager fest. Die geschädig- 
ten Einwohner aus Mörfelden konnten die 
meisten ihrer Sachen bei der Polizei wieder 
abholen, es handelt sich um Stoffe, die die 
Diebe bei Schneiderinnen gestohlen hatten. 

Sportgemeinschaft 
Egelsbach 

Abt. Fußball 
Am Freitag, d. 30. 9. 
Abteilungsversamm- 
lung im Eigenheim. 
Wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung ist 
das Erscheinen aller 
Mitglieder dringend 
erwünscht. 
Begirm um 20.30 Uhr 

Der Abteilungsleiter 

Inseraten -Sobluss 
jeweils Montag und 
Donr.er.stag nachmittag 

Gebrauchte Küche 
zu verkaufen 

Egeisbaeb, 
Schillerstraße 16 

Gut erhaltenes 
Herrn- u. Mädchenrad 

zu verkaufen 
Klotz, Jigelsbach, 

Darmstädter Landstr. 

Mollebusch- und 
Bitterbimen 

Plund 25 Pf. zu verk. 
Wannemacher, 
Egelsbach 
Darmstädterldstr. 17 

Danksagung 
Für die uns beim Hinscheiden meines 
lieben Mannes, unseres treusorgenden 
Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, 
Bruders, Schwagers und Onkels 

Herr Pliilipp Müller VI. 
Maurermeister i. E. 

in so reichem Maße erwiesene herzliche 
Teilnahme sagen wir hiermit allen un- 
seren herzlichen Dank. Insbesondere 
danken wir Herrn Pfarrer Appenheimer 
für die herzlichen Worte am Grabe, und 
allen denen, die ihn zur letzten Ruhe- 
stätte begleiteten 

Im Namen 
der trauernden Hintertilidjenen; 
Katharine Miiller, geb. Dröll 
und Kinder 
nebst allen Angehörigen 

Egelsbach, den 23 September 1949 
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Roman von Beiti Vogel 

16. Fortsetzung 
„Ich möchte Sie malen!" gestand er wie un- 

ter einem Zwang. „Hier, dieser Platz — es ist 
ein gewöhnlldier Gartenstuhl, und das Tisdi- 
tudi sieht nidit einmal sonderlidi sauber aus 
— aber alles ringsum, das Wasser, der Himmel, 
das jetzt zu dieser Stunde fast weißUdie, junge 
Grün, das ergibt einen unvergleldülchen Rah- 
men für die Anmut Ihrer Erscheinung." 

Sie nippte am Strohhalm ihrer Limonade. 
„Reden Sie mir nicht zuviel ein, Herr Hübbei 

Ich bin audi nur eine Frau. Wenn ein Maler, 
also ein Mann, dessen Augen zu sehen ver- 
stehen, so spricht, dann werden wir leicht hoch- 
mütig. Nicht, weil wir uns wirklidi für schön 
halten, sondern well wir stolz darauf sind, daß 
alle bewußt angewendeten Mittel der Modo 
and des tausendfältigen Kleinkrams ihren 
Zweck erfüllen." 

„Sie wären sogar schön In einer Küdien- 
scfaürze!" beliauptete er hingerissen. .Würden 
Sie mir erlauben, Sie zu malen?" Seine Stimme 
bebte vor unterdrückter Begeisterung. .Idi 
meine, richtig zu malen — nicht so wie auf 
dem Pfuschplakat." 

Angelika nahm seine Hand uimI drücäcte sie 
kameradsdiaftlidu 

aUber eines wollen wir uns zunächst ein- 
mal einig werden, Herr HUbbe. Jenes Plakat, 
von dem Sie reden — es scheint wie ein Alp- 
drudc auf Ihrer Seele zu lasten — wufde von 
einem Manne gemadit, den niemand kennt 
Dies erfuhren mein Vater und ich vom Operet- 
tentheater, und mehr weiß niemand. Falls Sie 
mehr gewußt hal>en, so ist es Ihre Pflicht, clas 
allerschnellstens zu vergessen." 

„Jetzt besdiämen Sie mich!" sagte er be- 
troffen. 

„Nein, gerade das will ich nicht Sie sind ein 
junger Mensch, der um seinen Erfolg ringt, 
und um sein Giück. Idi bin auch jung und er- 
warte viel von der Zukunft, Wir sind also ganz 
gleich, so versctüeden wir sein mögen. Keiner 
von uns hat dem anderen etwas voraus." 

„Säle sind rehsi —" 
„Reichtum schcünt Ihnen eine seltsame 

Furcht einzuflößen. Das entnahm Idi gleich da- 
mals Ihrem Verhalten. Wie müßte icii mich vor 
Ihren Fähigkeiten fürchten, die ich wohl be- 
wundern, aber mit keinem Gelde der Welt 
kaufen kann? Aber bleiben wir bei der Sadie. 
VieUeidit werde ich mich von limen malen las- 
sen. Da icii in einigen Monaten das Haus mei- 
nes Vaters verlasse, wäre es ein hübsches Ge- 
schenk für den alten Herrn, wenn er ein wert- 
volles Bild von mir hätte. Sind die Sitzungen 
anstrengend?" 

„Ja", bekannte Barthold ehrlidi. „Bei jedem 
anderen Menschen würde icji sagen: nein." 

.Und warum ist das bei mir anders?" 
„Ich muß jede Schattierung Ihres Wesens 

in dem Bilde einfangen — wenn ich es über- 
haupt zuwege bringe, imd das ist durchaus 
nicht sicher. Natürlich könnte icii Ihnen die 
Sitzungen ein wenig bequemer machen, weim 
icii täglich eine Stunde zu Ihnen kommen 
dürfte. 

Angelika überlegte, schüttelte datm aber 
ablehnend den Kopf. 

Das läßt sich niciit durchführen. Es würde 
keine Überraschung mehr sein. Ich darf mir 
Ihren Vorschlag nodi ein paar Tage über- 
legen?" 

„Ob Sie dürfen? AUes hängt dodi nur von 
Ihren Wünschen ab." 

Inzwischen war es dunkler geworden. Nun 
flammten zwischen dem hellen Grün der 
Bäume und Büsche bunte Lampions auf, und 
als hätte er darauf gewartet, lugte der Mond 
bedächtig über die Hausgrate der rückwärtigen 
Straße. 

Leise blubberte das Wasser gegen die kleine 
Insel, In der Küche des Bootshauses wurde der 
Lautsprecher eingeschaltet Das Rundfunk- 
orchester spielte einen Wiener Walzer — und 
soviel Barthold Hübbe sonst gegen Rundfunk- 
musik im besonderen einr.awenden hatte, hier 
schien sie ihm so recht am Platze. Er befand 
sieh überhaupt in einer äußerst verträglichen 
Stimmung, bereit, die Eigenarten aller Men- 
schen gelten zu lassen und sich selbst nicht 
mehr übertrieben wichtig zu nehmen. 

Gedankenverloren blickten die beiden jun- 
gen Menschen in das Dunkel hinaus. Eine Har- 
monie von unsagbarer Süße sdiwang um sie. 
Einige Zeit mochten sie nicht sprechen. 

„Es wird spat", sagte Angelika nach langem 
Schweigen. „Wir vergessen ganz, worüber ich 
mit Ihnen reden wollte. Ich möchte ein gro- 
ßes Bild für die Halle meines Hauses haben, 
für die Kaminecke. Es muß ein rauhes und 
männliches Bild sein, genauer kann ich meine 
Wünsche nicht umschreiben." 

„Sie haben sich sehr ver..tändlich ausge- 
drückt, Fräulein Bröhan." 

„Und kann ich ein solches Gemälde von 
Ihnen bekommen?" . 

„Ja, es ist sogar schon fertig. Bei meinem 
Aufenthalt auf den Halligen habe ich das In- 
seegehen eines großen Rettimgsbootes im 
Sturm gemalt, etwas ganz «Tnromantisches. 
Den Kunsthändlern war es zu herb. Es steht 
halb verstaubt in meinem Atelier und hat nur 
auf ole gewartet." 

„Wundervoll! Dann komme ich an einem 
der nächsten Tage zu Ihnen. Kann ich Sie an- 
rufen?" 

„Ja." Schnell verljesserte sich Hübbe: „Nein. 
Ich habe kein Telefon, nur Kieppenborg, der 
Schriftsteller, mit dem Sie zuerst verhandelten. 
Und es ist mir, offen gesagt, ein bißchen pein- 
li(h, mich durch ihn an den Apparat rufen zu 
lassen." 

Angelika lächelte. Sie verstand Barthold 
Hübbe viel besser als er ahnte. 

„Gut, dann verabreden wir uns für über- 
morgen nachmittag. Vielleicht bringe ich auch 
die Zeit mit für die erste Sitzung. Und jetzt 
muß ich wh'klich gehen — ich danke Ihnen für 
den netten Abend." 

„Sie danken mir?" Barthold fiel aus allen 
Wolken. „Was müßte Ich da erst sagen? Ja, ich 
weiß, daß ich dazu verpflichtet wäre, irgend- 
eine Huldigung für Sie zu ersinnen —" 

„Still, Herr Hübbe! Ich bin nicht hierher- 
gekommen, um Huldigungen entgegenzuneh- 
men. Und die schönen und leeren Redensarten 
überlassen Sie nur ruhig den Durchschnitts- 
menschen. Sie haben Ihre Kunst, mit der Sie 
viel mehr auszudrücken vermögen!" 

Nachher schritten sie ein Stück Weges ne- 
beneinander daliln. Barthold spürte an seiner 
Seite Jugnndfrische, Duft und beseligenden 
Rhythmus — jenen Dreiklang der Anmut, von 
dem jedes junge Herz betört werden m»»ß, und 
er genoß diese kurze Stunde tief und iimig. 

Er begleitete Angelika bis an die Straßen- 
bahnhaltestelle, sah sie, blauschimmernd und 
köstlich, davonfahren und setzte seinen Weg 
nach Hause wie im Traum fort. Die niedersin- 
kende Nacht war für ihn voll Musik. 

Und Musik empfing ihn oben im Atelier. 
Lolita Warden, anzusehen wie eine Königin in 
einem weitausgescfcnittenen, hauchzarten, kun- 
terbunten Sommerkleid, hatte einen ganzen 
Arm voller Blumen mitgebracht und saß nun 
zwischen Kieppenborg, dem immer Nachdenk- 
lichen, und Maxi, die schlicht Rock und Bluse 
trug. 

Kieppenborg hatte aus einer nahen Kneipe 
eine Schale Eis geholt Es gab Schwedenpunsch, 
kühl und süfflg zugleich. Mau rüdcte zusam- 
men und bot auch Barthold ein Glas an. Er 
trank es ohne abzusetzen in einem durstigen 
Zuge leer. 

„Holla!" wunderte sich Lolita. „Du gehst 
ja heute ran wie Blücher. Seit wann bist du so 
unternehmungslustig, Malerämann?" 

Barthold wußte darauf nidits zu erwidern. 
Er fürchtete, schon mit einer Ausrede seine 
Gemütsverfassung zu verraten und schwieg 
deshalb lieber. 

Maxis Auge ruhte prüfend auf ihm. Er 
blickte zurüdc, und dabei kam ihm die Begeg- 
nung Maxis mit Amdieck wieder üi den Siim. 
Deshalb sah er wohl ein bißchen böse aus. 

„So zornig?" fragte Maxi. „Wieder Arger 
gehabt, Barthold? Du solltest dich endlich ein- 
mal von deinen Stimmunssschwankungen un- 
abhängig machen, das täte dir gut" 

„Itt das dem neues Rezept?" fragte er bissig 
zurüci-„ „Nicht jeder versteht sich so gut abzu- 
lenker wie du." 

Kieppenborg griff vermittelnd ein. 
„Laß Ihn, Maxi!" sagte er gemütlich. ..Mit 

der Zeit wird er seine Rauhbeinigkeit schon 
noch verlieren. Du kennst ihn ja." 

Man sprach über allerlei Künstlerklatsch 
und leerte noch manches Glas. 

„Komisch", stellte LoliU fest, „zuweilen 
habe ich direkt das Bedürfnis, bei euch ein biß- 
chen auszuspannen. Es herrscht hier in eurer 
kameradschaftlichen Dreieinigkeit zuweilen 
cdites Behagen. Schwer zu sagen, woran es 
liegt — denn ein Zuhause ist es ja kaum, we- 
nigstens nicht, was man sons darunter ver- 
steht. Sind eigentlich dafür Maxis hausfrau- 
liche Talente au3SQblaBgel)end?" 

(Fcrtsetzung 
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Liebe Melodie der alten, kleinen Stadl 
Vergeuene Rommntlk in verwinkelten Gassen 

Große Städto sind wie Jazzmusik — so ato- 
kal, Landstädte haben etwas von Kirehweih- 
luz und breiter Bauornpolka, und durch die 

Kleinstadt geht es, wie 
ein leisea Sdiubertlied, 
das jemand behutsam 
auf einem braunen Spi- 
nett spielt ... 

Es weht durdi verwin- 
kelte Gassen, dieses Lied 
... es wiegt sich im Mon- 
denschein auf den blü- 
henden Zweigen der Ka- 
stanie im Hof und es 
.singt in den Herzen der 
Brietträgerwitwen und 
pensionierten Hedinungs- 
räte, der ausgespannten 
Drosdikenkutscher und 
blassen Sdineiderinnen, 
die hinter den Giebel- 
fenstem wohnen, an 
denen die roten Geranien- 
stüdce stehen. 

Wenn die Großstadt ist, wie ein Filmheld 
im Frack, und das L^indst^tdien wie ein gut- 
mütiger Bauer mit der Talerkette auf der 
grünen Sammetweste, dann Ist die Kleinstadt 

wie ein altes FröuJcin mit einem HBubdiön 
auf den grauen Locken und ein»n Spltzen- 
tüchlein im Pompadour, das nach Lavendel 
dufiet, oder nach Reseda ... 

Denn die Kleinstadt hat immer einen Hauch 
von Gestern um sich, sie ist niemals ganz im 
Heute, sie steht zwischen den Zeiten, wie 
iwlsdien Wachen und Traum ... 

Alles, was draußen In der lauten Welt 
Hingst verloren ging, was man nebenan in der 
Rroßen Stadt schon vergessen hat, das lebt in 
aer Kleinstadt noch ein gemütvolles Leben. 

Hier gibt es statt sachlicher Warenhäuser 
noch richtige Krämerläden, so voller Duft und 
Dunkel, wie die Laderäume eines Segel- 
schiffes, hier hängen an den Flurtüren noch 
himmelblaue Briefkästen, hier gibt es nodi 
Petroleumlampen und ... Dammerstunden. 

Im Frühling tanzen die Kinder Ihren Rln- 
gelreih'n um den blinden I^ierkastenma.in, 
im Sommer blühen die Feuerbohnen an den 
Gartenlauben, im Herbst lassen die Schul- 
jungen auf den Wiesen ihre Drachen steigen 
und im Winter hängt das Eis von den Regen- 
rinnen und zur Heiligen Nacht zündet man 
die Kerzen am Tannenbatmi noch mit dem 
gelben Wadustock an ... 

Der At>end ist noch abeixlmUde in der Klein- 
stadt und die Nacht noch dunkel und lange .. 

Denn alles hat dort noch seine natürliche 
Bedeutung und setnen ursprünglidien Wert. 

Auch die ... Mensdien. 
Es gibt keinen „Müller drei, zwei Treppen 

links", wie in der Großstadt, von dem man 
noch nidit einmal genau den Vornamen weiß. 
Hier gibt es „den alten Reinhardt, der oben 
wohnt", dessen Sohn schon zwanzig .Tahre in 
Amerika ist und dessen Kanarienvogel vor 
drei Jahren beim Wettsingen den zweiten 
Preis bekam. 

Ja, alles ist persönlicher in der Kleinstadt, 
ceseeiter ... gemütvoller. Das Leben und das 
Sterben ... 

Auch die Kieinstadt wird sterben ... Eine.« 
Tages wird ee sie nidit mehr geben, wie es 
jetzt keine Burgen mehr gibt, und nur noch 
Ruinen. 

Die Große Stadt zieht sie immer mehr an 
sich heran. Im Gasthof „Zur roten Amsel", wo 
sonst der Theaterverein spielte, ist jetzt ein 
Lichtspieltheater eingerichtet, und in der klei- 
nen Konditorei statt des Ordiestrions schon 
seit langem das Radio. 

Mandlmal aber, am Abend, spielt die Kla- 
vierlehrerin von nebenan Schubert. 

Und das Lied geht durch die Gassen, in 
denen schon die Laternen brennen, voriiber 

an den Fenstern mit den roten Geranien a 
Weg hinauf zu dem alten Park am klein 
See ... 

Dort setzt sich das Lied auf die Bank unl»J 
Jasmin, sieht dem runden Mond zu, der tiä 
Im Wasser spiegelt und ... lädielt, ISchelt w?l 
sonnen und glüdtlich vor sidi hin. f 

Denn auf dieser Bank unterm Jasmin hri 
Ue Klavierlehrerin vor 50 Jahren ihren crswl 
Kuß versdienkt ... 

Liebe Melodie der kleinen, alten Stadt. 

lehein nnd Sein 
Mein Kind, es sind allhier die Dinge, 
Gleichviel, ob große, ob geringe. 
Im wesentlichen 90 verpackt. 
Daß sde man nicht wie Nüsse knaekt 

* 
Wie wolltest du «eh Tinterwinden, 
Kurzweig die Measchen zu ergründen. 
Du kennst ^e nur vom außenwSrts. 
Du siehfit die Weste, nicht das Herz. 

Wilhelm Busck 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Die Ausgabe der Krankenzusatzkarten für 
Monat Oktober findet von Freitag, den 30. 9 
bis Dienstag, den 4. 10 in der l>ekannten 
Reihenfolge im Rathaus (Sitzungssaal) statt 
Der Haushaltsausweis ist vorzulegen. 

• 
Die Stelle des ständigen Straßenkehrers der 

Stadt Langen wird hiermit zur Besetzung neu 
ausgeschrieben. Bewerbungen sind bis 30. 9. 
auf dem Rathaus, Zimmer 7, einzureichen. 

* 
Mittwoch, cien 28. September, 20 Uhr findet 

Im Sitzungssaal des Rathauses eine öffent- 
liche Sitzung der Stadtverordneten statt 
Langen, den 26. September 1949 

Der Bürgermeister: U m b a c h 

Für die vielen Glückwünsche umd Ge- 
schenke zu meinem 70 Geburtstag danke 
ich allen Verwandten, Nachbarn und 
den Hausbewohnern recht herzlich 

Ludwig Lehr 
I.angen, im September 1949 
Darmstädter Straße 22 

EIN POSTEN 

25 Liter-Glasballons 

In Lattengestellen abzu'geben. 

Obstverwertung Dr. Scherer G.m.b.H. 

Sport- ■.Sflngergemeln- 
iclNift1862 e.V. Langen 
Abt Fußball 

Wir treffen uns am 
Mittwoch, d. 28. 9., 
20 Uhr zum Trai- 
ning im Hofe der 
Wallschule. 

Noturfreundejugend 
Longen 

Wir treffen . uns zu 
unserm nächsten 

Heimabend 
am kommenden Mitt- 
woch, d. 28. 9., abends 
um 20 Uhr in der Ge- 
werlieschule. Die 
Volkstanzprobe findet 
erst am 10. 10., abends 
TU Uhr i. Saal „Hafer- 
kasten", Wilh.-Leusch- 
ner-Platz, statt 

Die Jugendleitung. 

O. W. K. 
Langen. 

Mittwoch Abend 9 Uhr 
Zusammenkunft bei 
Köbler, Realschule. 

Chiffre-Anzeigen 
Interessenten von 
Chiffre - Anzeigen 
werd. gebeten, ihre 
Anfragen stets 
schrlftl. unter der 
betr. Chiffre-Num- 
mer a. d. Geschäfts- 
stelle einzusenden. 
Wir bitten von per- 
sönlichen und tele- 
fonischen Anfragen 
abzusehen, da eine 
Bekanntgabe d. An- 
schrift des Auftrag- 
gebers grundsätz- 
lich nicht erfolgen 
kann. 

Wieder einmal ein paar Stunden 

FROHSINN IM „FROHSINN" 

beim großen Oktober^eM 
am Samstag, den 8. Oktober 1949, im „Frankfurter Hof" 
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LOHNKELTEREi 

Nächste Annahme-Zeiten: 
Mittwoch, 28. September 1949, von 13 bis 16 Uhr 
Freitag, 30. September 1949, von 13 bis 16 Uhr 
Weitere Annahmetage werien bekanntgegeben. 

Obstverwertung Dr. Scherer G.m.b.H. 

Bitte notieren Sie 
meine neueTel.-Nr. 

Dieter Behnice 
am Lutherplatz 

(Frank*. Neue PreaBc) 

im 
Stenographenverein 

dienstags und 
freitags 20 Uhr 
WaMschule 

Großer starker 
Handwagen , 

als Heuwagen auszieh-; 
bar, und Schweinetrog 
zu verkaufen 

Werner, 
Flachsfoachstr. 32 

Klug ist, 
wer inseriert! 

Der groBe 

Erfolg! 

Nur noch 2Togel 
Dienstag u. Mitt- 
woch täglich 18.15 
und 2U:30 Uhr 

[piese Nacht vergeß ich nl^ 
mit GUSTAV FRÖHLICH 

und WINNIE MARKUS 
Des großen Andranges wegen 
besuchen Sie nach Möglichkeit die 

Nachmittags-Vorstellungen. 

MODERNE BUHNENSCNAU| 
LANGEN 

Obst- und Gartenbau-Verein Langen 
gegründet 1908 

An die. 0&6t-JUiAAtet££H. ( 
Wir bitten, das zur Ausstellung 
vorgesehene Obst am Freitag, den 
30. September, von 13-17 Uhr im 
Saalbau „Zum Lämmchen,, anzu- 
liefern. Der Vorstand. 

Dieses ZeiAen 
. präg Oirt - 
bt ein , 
SAmorz und P«ml 

CJiSUkufu I 

tlDJCHSe 
Bestimmt erhält!.: Drogerie M. Enste, Lutherpl. 

Schöne 

Sd^Lu'fnimmer 

— ab 600 DM - 

9g 

ADAM SCHMIDT ^ 
f MÖBEL-HANDLUNG i 
s Langen Schaafgasse 7 g 
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Restposten Zuckerrübensaft 
(nicht Syrup) nur in 25 Ltr.-Glasballons 

zum Obsteinicochen 
bestens geeignet, zum Literpreis von 
DM -.20 zu verkaufen. Glasballon kann 
käuflich erworben oder gegen Pfand- 
einsatz verliehen werden. Ausgabe: 
Samstag, 24.Sept., inderZeit von 7-12Uhr 
ObstverwertungOr. Scherer 6.ni.b.H, Langen 

AchtungI 
Laufend treffen frische 
Transporte rot- u. schwarz- 

bunte sowie gute 

Fahr- und Milch-Kühe 
aus den besten Zuchtgebieten ein bei 

Vieh- und Pferdehandiun| Ph. DeuBer 
E R Z H A U S 

Sibadt-DÜCherei (Heegweg) [ 
BOcher-Ausgoibe: j 

Mlttwooh« Beschlosswil | 

Zweijährige 
Zie^e 

zu verkaufen. 
Gartenstraße 27. 

1 gebr. Schlafzimmer 
kcmiplett mit Sprung- 
rahmen, günst. z. verk. 
Nachfr. nur 18-20 Uhr 

Friedhofstraße 32 

Moderne KOche 
fast neu, kompl., preis- 
wert zu verkaufen 

Dretelchenhaln, 
Geisberg 16 

Gebrauchter 
welB emaiil. Herd 

billig zu verkaufen 
Friedr.-Ebert-Str. 5 

Eine Wanduhr 
zu verkaufen 

Wilhelmstraße 23 

SchSne Hoscheabtmen 
zu verkaufen. 

Reichert 
Odenwaldstraße 40 

Pastoren-Birnen 
zu verkaufen 

Mühlstraße 31 

Blutpfirsiche 
Pfd. 10 'Mg., zu verk. 
K.-Liebknecht-Str. 16 

Tafelobst 
(Apfel u. Mollebusch- 
Bimen) zu verkaufen 

Breldert, 
Flachsbachstraße 

Pfirsiche 
zu verkairf., evtl. geg. 
Äpfel oder Birnen zu 
tauschen. 

Taunusstraße 23, I. 
Mollebusch-Bimen 

zu verkaufen 
Dieburger Straße 8 

Magdalenen- 
Butterbirnen 

u. Kelterblmen z. verk. 
Dieburger Str. 10, I. 

Mollebuschbimen 
zu verkaufen 

Friedhofstraße 18 

Quitten 
zu verkaufen. 
Dieburger Straße 55 

unt Menbau 

läl^eHnng 1. und 2. Oktober n ler ■ 

Wir suchen einige tüchtige 

Maschinenschlosser 
zum sofortigen Antritt. 

PITTLER 
MASCHINENFABRIK AG., LANGEN 

Für die vielen Beweise aufrichtiger 
Teilnahme sowie für die vielen Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinschei- 
den unseres lieben Entschlafenen 

HerrnValentin Malchus 
danken wir allen recht herzlich. Beson- 
deren Dank dem Volkschor Liederkranz 
für den erhel>cnden Grabgesang, den 
Schulkameraden und -kameradinnen, 
Jahrgang 1903/04, dem Verband der 
Kriegs- und Zivilbesch&dlgten, Sozial- 
rentner und Hinterbliebenen, Herrn 
V. d. Schmitt im Auftrag der KFD, dem 
Vertreter der Neuen Presse Ffm., der 
Buchdruckerei Kühn Langen, für die 
Ehrungen unid Kranziüederlegungen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Klara Malehoa n. Sohn Hein« 

Langen, im September 1949 

Wohnungstausch 
Biete in Wiesbaden 
2 Zimmer und Küche,! 
snche in Langen des-| 
gleichen. 
Zuschrift, erbeten an;| 
Keim, E)orotheenstr. s| 

Wohnhaus 
zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. ;)90| 

Radio V. eT 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 21 

Möbliertes Zimmer 
beschlagnahmefrei, 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 387 j 

Ein 2 türiger 
Kleiderschrank 

zu verkaufen 
Lerchgasse 151 

Anlernling 
für den Berui der 

Sprechstunden- 
helf^ 

in der ZahDprazis wird 
augenommen. Meldg. 
unt. 389 an Lang. Ztg. 

TAPETEN- 
und 

Taxi Ruf 784 
Nah-u. Fenfahrt 
zu billigst. Preisen 
Chr.Zellhöfe'r 
W.T Rietig-Str. 15. 
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Was geht mit Mitteldick vor? 

Intelligenter Junge 
kann das 

Elektro-Handwerk | 
gründJlch erlernen. | 

Schriftl. Bewerbung 
unter Beifügung von | 
Zeugnisabschrift und | 
Lrfienslauf unter Nr. [ 
388 erbeten. 

Aug.-Bebel-Str.21 

Soll Langen Stiefkind sein? 
_  lAftll klfl 

fUr Frankfurt begehrenswert machen? — Soll Jahrnunaene geii« 

• Langen, den 30. September 1949 

Als wichtigster Punkt stand auf der Tages- 
ordnung dter Stadtverordnetensitzung am 
Mittwoch abend eine Aussprache über die 
Pläne zur Eingemeindung Mitteldicks. 

Bürgermeister Umbach 
wies in einer Darlegung dier geschichtlichen 
Zusammenhänge darauf hin, daß schon seit 
der ersten Nennung Langens im Jahre ^ 
Mitteldick zur hiesigen Gemarkung gehörte 
und der heutige Zustand lediglich eine Fort- 
Setzung uralter geschichtlicher Verhältnisse 
sei Außerdem hätten alle Änderungen der 
Rechtslage der Gemarkung langen ohne wei- 
teres auch für Mitteldick gegolten und erst 
1600 sei Mitteldick selbständige Gemarkung 
unter Langener Verwaltungsherrschaft ge- 
worden. Schließlich sei 1821 Mitteldick mit 
dem ehemaUgen Zehnt Mörfelden an den 
Landratsbezirk Langen gekommen. 

In seinen weiteren Ausfühiimgen sagte 
der Bürgermeister, daß er Mitte September 
durch eine Zeitungsnotiz davon Kenntnis er- 
halten habe, daß Neu-Isenburg dSe Aufteilung 
und Eingemeindung der Gemarkung Mlteldlck 
betreibe, nachdem ihm kurz zuvor voni Land- 
rat andeutungsweise von einer möglichen 
Teilung Mitteilung gemacht worden war. um 
sich über den Stand der Sache zu informieren, 
habe er sich nach Neu-Isenburg begeben, wo 
auch „zufällig" Herr Landrat Amoul erschie- 
nen war und ihm Einsicht in den bereits ge- 
fertigten Plan gab. Hieraus war zu entneh- 
men, daß von den 1076 Hektar Boden Langen 
ganze 9 Hektar erhalten sollte! Eine weitere 
Besprechung unter Hinzuziehung der interes- 
sierten Gemeinden sei ergebnislos verlaufen. 

Die Aussprache 
In der anschließenden Diskussion der Stadt- 

verordneten gab es recht lebhafte Worte. 
Stadtverordneter R a n z u c h, FDP, wies im 
Namen der FDP-Fraktion die Begründung 
der Stadt Neu-Isenburg, wonach sie nicht ge- 
nügend Land habe, schärfstens zurück und 
betonte, daß für die Grundfläche einer 
Menschensiedlung nicht die Einwohnerzahl, 
sondern die Struktur entscheidiend sei. 

der Appetit der Stadt Frankfurt auf Nen- 
Isenburg wird durch die gewaltige Zunahme 
noch größer werden. Und was wBre der Ei^- 
erfolg? Die Stadt Frankfurt würde dann bl« 
an das Neurott gleich Jenseits unserer Bahn- 
linie heranwachsen, und würde In einem Zuge 
Buchschlag, Sprendlingen und Langen uin- 
klamniehi. Daß wir dieses mit allen Mitteln 
verhindern müssen, dürfte jedem Einsich- 
tigen klar sein, Kinder und Kindeskinde^r- 
den uns noch als lächerliche Volksvertreter 
bezeichnen und uns mit den gleichen Namen 
belegen, wie man es heute mit unseren Vor- 
gängern tut, die dafür verantwortlich sind, 
daß die Dreieichbahn uns an der Nase vorbei- 

Meine Fraktion ist grundsätzUch be^t, 
dafür einzutreten, daß bei Aufteilung der Ge- 
markung Mitteldick mdt den anderen An- 
liegergemeinden über ae neue Grenzziehung 
verhandielt wird. Wir verlangen, daß unsere 
nordwesUiche Grenze so verläuft, daß die 
Kirchschneise In der Langener Gemarkung 
verläuft. Einem Diktat Neu-Isenburgs b^en 
wir uns unter keinen Umständen trotz 
bürgerrecht und Ehrenbürgerrecht des Land- 

Wlr verlangen von dem Herrn landrat des 
Kreises Offenbach, daß er die Belange der 
Stadt Langen genau so vertritt, wie die 
Stadt Neu-Isenburg. Sollte dies nicht der Fall 
sein, so hätten wir emsthaft zu prüfen, ob 
wir gewUlt sind, weiterhin das Stiefkind des 
Landkreises Offenbach zu sein. Auf diesen 
Punkt werden wir bei passender Gelegenheit 
zurückkommen müssen. 

Wir erwarten von unserem Bürgermeister, 
daß er keinerlei Zusagen macht ohne vorher 

die Bestätigung der Stadtverordnetmver- 
sammlung in Händen zu haben Dies soll kein 
Mißtrauen dem Bürgermeister gegenüber 
sein sondern wir wollen ihm nur bei seinm 
Verhandlungen alle Überrumpelungsversuche 
ausschalten und ihm seine Arbeit erleichtem. 

Nachdem Herr Beigeordneter Amoul von 
Neu-Isenburg in der Offenbach-Post von 
heute einen derartig unerhörten Standpunkt 
und Ton angenommen hat, erwarten wir, dau 
die öffentUchkeit aufmerksam gemacht wird. 
. Wr erwarten, daß schleunigst ein Forum 
oder eine Bürgerversammlung etaherefen 
wird, lu der der Landrat In Offenbach einge- 
laden wird. 

Stadtverordneter und Kreistagsabgeordneter 
L Sallwey, KPD, mißbilligte ebenfalls 
schärfstens die Isenburger Begründungen. Er 
vertrat die Ansicht, daß eine Gemeinde wohl 
kaum Siedlungsgebiet beanspruchen könne, 
die große Teile ihres eigenen Geländes für 
Industriezwecke bereitstellt und den festen 
Willen hat, ein großes Traberrennbahn- 
projekt, das sowieso nur einer gewissen 
Herrenschicht diene, durch große 
gaben zu verwirklichen. Er sei als MitgllM 
des Kreistages sehr erstaunt, daß innerhalb 
dieses Gremiums noch kön Wort über die 
Pläne der Stadt Neu-Isenburg gefallen sei, 
obwohl doch der Kreis Offenbach im Falle 
der Verwirklicliung um die bisher ihm zu- 
stehenden Steuern geschmälert würde. 

Der Redner teilte mit, er habe bereits einen 
ürlngUchkelUantrag zur Einberufung des 
Kreistages wegen dieser Angelegenheit ge- 
stellt und werde dort ganz energisch gegen 
die Absicht opponieren. 

Eine drohende Selbstverstümmelung 

Namens seiner Fraktion machte Stadtver- 
ordneter Reiter, CDU, die nachstehenden 
im Auszug wiedergegebenen Ausführungen. 

Verloren 
eine Lebensmittelkarte 
von der Taunustraße, 
Lutherpl. bisWilhelm- 
straSe. Abzugeben geg. 
Belohnung bei Flücht- 
ling Friedrich Hantel, 
Schaafgasse 23. 

Verloren 
einen Drahtkorb am 
Samstag v. Bergfried- 
Haferkasten. Abzugeb. 
gegen Belohnung bei 

Bender, Haferkasten 

Verioren 
von Bahn-, Wiesenstr. 
Odenwaldstr. wasser- 
dichte rotbr. Deoke 
von Bäckerkorb. Ab- 
zugeben geg. Belohn. 
Bäckerei Darmsliidter 

Darmstädterstr. 8 

Strümpfe-AnsoiiiM 
in guter Ausführung 

rasch und billig. 
Stricicerei Steitz 

Mählfltruse 21 

Stadtverordneter L. Werner, SPD, führte 
etwa folgendes aus: 

Wer heute die Offenbach-Post gelesen hat, 
mußte feststellen, daß es im Kreise Offenbach 
eine Stadt gibt, die sich als „Volk ohne Raum 
im verkleinerten Maßstebe bezeichnet. Kom- 
men uns diese Töne nicht sonderbar vertraut 
vor? Erst schreit man die These vom „Volk 
ohne Raum" in die Welt und nach kurzer 
Zeit erfolgt dann der Überfall. Hier ist die 
Sache noch wesentlich schneller gegangen als 
in der Vergangenheit, denn in diesem Über- 
fall sind wir schon mitten drin. 

Eigenartig muß Ich das Verhalten des Land 
rate« des Kreises Offenbach Hnden. 

Nachdem nun Neu-Isenburg in einer C^- 
meinderatssitzung beschlossen hat, sich die 
Mitteldick einzuverleiben, hätten wir von dem 
Landrat des Kreises Offenbach erwartet, daß 
er, obwohl Ehrenbürger <ief Stadt Neu-Isen- 
burg und Einwohner derselben, vor derartigen 
endgültigen Beschlüssen die Anliegergemein- 
den zusammengrufen hätte, mn in einwand- 
frei demokratischer Weise nun zu verhandeln, 
wie die Gemarkung Mitteldick unter die An- 
lieger aufgeteilt werden kann. 

Aber diese von dem Herrn Landrat geübte 
Einseitigkeit hat uns mehr als bestürat. Wir 
müssen hier ganz klar und eindeutig zum Aus- 
druck bringen, daß unser seitheriges Ver- 
trauen zum Landrat in Offenbach einen sehr 
schweren Knax erlitten hat. Man begrünet 
die Eile in dieser Angelegenheit mit der B^ 
hauptung, daß die Gefahr bestehe, daß ein 
großer Teil der Gemarkung von der Stadt 
Frankfurt eingemeindet werden könnte. Ich 
frage Sie, meine Damen und Herren; „Ist die 
Gefahr der Eingemeindung damit behoben, 
daß Neu-Isenburg schnell sich die Mitteldick 
einverleibt?" Ich sage: „Nein im Gegenteil . 
Die Gefahr der Bangemeindung besteht In 
erster T für ae Stadt Neu-Isenburg und 

In der bisherigen Behandlung der Frage 
der AufteUung Mittelacks fällt zunächst die 
außergewöhnliche Methode auf, mit der man 
in Neu-Isenburg an ae Lösung des F^oblems 
herangegangen ist. Es dürfte auch in Neu- 
Isenburg nicht unbekannt gebUeben sein, oaB 
die Verwaltung Mittelacks seit Menschen- 
gedenken in den Händen Langens Uegt Das 
bedeutet nicht nur einen Vorteil, sondern 
auch viel Sorge und Arbeit. Bisher war es 
unter kollegial verkehrenden Verwaltungen 
Sitte, in einem Falle wie dem vorliegenden 
miteinander in Verbindung zu treten und zu 
verhandeln. Neu-Isenburg glaubte, 
Grund dafür ist zunächst nicht ersi^tlich, -- 
sich darüber hinwegsetzen zu müssen und 
über ae Köpfe aller Beteiligten hinweg seine 
Forderung auf den Besite der gesamten selb- 
ständigen Gemarkung Mittelack durchsetzen, 
zu können. Das ganie Veriialten Neu-Isen- 
burgs erinnert bedenkUch an die vor einigen 
Jahren noch in Deutschland Ohllche undw^ 
kratische Methode, die man mit dem Wort 
„Landnehmung** verschleierte. Gegen derartige 
Methoden müssen wir auf das schärfste pro- 
testieren. , . 

Als sachlichen Grund für seine unglai^- 
lichen Ansprüche macht Neu-Isenburg in 
Hauptsache geltend (s. Offenbach-Post Nr. ^ 
vom 28. 9. 1949), daß Neu-Isenburg z. Zt. 
1159 Einwohner pro qlcm und auch nach der 
Eingemeindung der gesamten Gemarkimg 
Mitteldicks noch 625 Einwohner pro qkm habe. 
Gibt die Offenbach-Post Äese durch Neu- 
Isenburg geäußerte Begründung richtig wie- 
der so ist aeser Grund, allein für sich ge- 
nommen, barer Unsinn. Denn danach 
beurteilt, müsse bei einem zugrundegelegten 
Schlüssel von 500 Einwohnern pro qkm z. B. 
Frankfurt mit seinen 500000 Einwohnern ei- 
nen Landbesitz von 1 000 qkm haben. Berlin 
müßte wenigstens ae ganze Provinz Branden- 
burg besitzen, und unser aditbevölkertM 
Ruhrgebiet müßte fast ganz Wertdeutschland 
sein eigen nennen. Kurz, es wären größere 
Stadtsieaungen unmöglich gemacht 
ist zu sagen, daß der Boden auf dem eine 

Stadt oder größere Siedlung steht, in diesem 
Sinne stets übervölkert ist. Ob und wieviel 
Land eine Sieaung zu seiner Existera noch 
außer seinem bebauten Gelände nötig hat, 
hängt davon .ab, wovon sich ihre Bewohner 
emähren. 

Ganz andere Landbedürfnisse hat eine auf 
landwirtschaftlichen Betrieb eingesteUte Sied- 
lung, andere eine Inidurtriesiedlung, wieder 
andere aber eine reine Wohnsiedlung, welche 
letztere am wenigsten zusätzliches Land te- 
darf. Neu-Isenburg entwickelte sich in den 
letzten Jahrzehnten in der Hauptsache a^ 
Wohnsiedlung mit einiger Industrie. So wird 
es in der Hauptsache in Zukunft bleiben. 
Denn Neu-Isenburg ist ^ine Randsiedlung, eine 
Auffangsiedlung Frankfurts, deren Bewohner 
immer mehr nicht in Neu-Isenburg selbst, 
sondern in Frankfurt ihren Erwerb suchen 
werden. Neu-Isenburg dürfte also von den in 
Betracht kommenden Gemönden am wenig- 
sten Bedürfnis nach weiterem Land haben, 
wenn man von Buchschlag absieht. Aber auch 
ganz abgesehen davon ist es nur schwer 
glaubhaft, daß Neu-Isenbug ausgerechnet in 
der eine Wegstunde von ihm entfernten Ge- 
markung von Mitteldick eine Wohnaiedlung 
erricht^werde, ae letztUch doch nur Ffm. 
diente. Frankfurt ist also so oder so. wenig- 
stens mittelbar, an dem Problem der Auf- 
teilung Mitteldicks beteiligt, und dauüt kom- 
men wir zu einem weiteren Grunde, der gegen 
das Neu-isenburger Projekt spricht. Es dürfte 
nachgerade eine Binsenwahrheit •e'n, ^ 
Neu-Isenburg und Frankfurt wirtachaftUch 
nnd lagemllUg so xusanunen gehSren, daB 
eine Eingemeindung Neu-Isenburgs nach 
Franidnrt unvermeidbar ist. Diese Entwick- 
lung wird rapid beschleunigt werden, wenn 
liYankfurt vorläufige Bundeshauptstadt w®''" 
den sollte. Was also Neu-Isenburg besitzt und 
jetzt noch hinzu erhält, wird in absehbarer 
Zeit Frankfurter Besitz sein. Es dürfte nicht 
fehl geraten sein, wenn man hinter dem Neu- 
isenburger Expansionsdrang ae Tendenz ver- 
mutet, sieh Mir Frankfurt mSgUclut begeh- 
renswert zu machen dadurch, daß man eine 
große Mitgift mit in ae' Ehe bringt. Dem- 
gegenüber gebietet deshalb der gesunde 

(Fortsetzung auf der 2. Seite) 

Der D-Mark-Wechselkurs wurde von der 
Hohen Kommission auf 0,238 Dollar neu fest- 
gesetzt. Zugleich wurde dabei die Auflage 
gemacht, daß jegUche Preisunterbietung durch 
den Währungsstand aufzuhören habe, keiner- i 
lei Außenhandelszuschüss-e (Subsidien) ge- 
geben werden dürfen und Bestimmungen 
verlangt, daß ae Kohlen einführenden Län- 
der nicht durch die Abwertung der Mark ge- 
schädigt werden. Bundeskanzler Adenauer 
erklärte daß ae deutsche Bundesregierung 
unter keinen Umständen in eine Erhöhung 
des inneren Kohlenpreises einwilligen könne, 
da dann binnen sieben Tagen diese PreiTC um 
25 Prozent steigen würden. Die Bundesre- 
gierung verhandelt gegenwärtig von neuem 
niit den Hohen Kommissaren. ^ 

Ostmark und Westmark. Der bisherige Um- 
rechnungskurs von einer Ostmark gleich 1,25 
Westmark für den Geldumtausch an der 
Zonengrenze istdurch Anordnung der deut- 
schen Wirtschaftskonrundssion vom 14. Sept. , 
aufgehoben wordea Ein neuer Kurs ist offi- 
ziell noch nicht veröffentUcht, doch wird er, 
Zeitungsnotizen zufolge, nach Mitteilung von 
unterrichteter Seite auf 1:1 festgelegt werden. 

Bonn oder Frankfurt? Bundeskanzler Aden- 
auer erklärte auslänaschen Pressevertretern, 
ae Anträge zur Verlegung des Bundessdtres 
nach Frankfurt müssen nicht von dem Parla- 
ment, solidem von der Regierung unter eige- 
ner Verantwortung entschieden werden. Dem- 
gegenüber äußerte sich der hessische Finanz- 
minister, Bundestagsabgeordneter Dr. Hilpert, 
diese Ansicht stehe In Widerspruch zu den 
Schlangenbader Beschlüssen, wo der Haupt- 
ausschuß einschUeßllch des jetzigen Bunto- 
kanzlers Dr. Adenauer einstimmig beschlos- 
sen, daß nur der Bundestag über seinen 
Tagungsort zu entscheiden habe. 

Der „Bundesanzeiger" erscheint seit dem 
24. September dreimal wöchentlich in Frank- 
furt. Er bringt alle Bekanntmachungen, An- 
ordnungen und Gesetze deutscher und alliier- 
ter Stellen in dem sechzehnseitigen Blatt, d^ 
zum monatlichen Bezugspreis von 2.80 DM 
durch ae Post bezogen werden kann. 

Volkswagenwerk In deutsche Htode. Zur 
Übernahme der Treuhänderschaft über das 
Volkswagenwerk durch ae deutsche Bundes- 
regierung virird Wirtschaftsminister ftofessor 
Erhard am Samstegvormittag den bisherigen 
britischen Treuhänder sowie den Direktoren 
des Volkswagenwerkes in Bonn empfangen. 

Generale als Parteiführer. Mit der Emen- 
nung dos ehemaligen Generalmajors v. Lenski 
zum stellvertretenden Vorsitzenden des Ber- 
liner Landesverbandes der Nationaldemokra- 
tischen Partei (NDP) befinden sich jetzt dr^ 
frühere Wehrrnachtgenerale, darunter auch 
Generalmajor Vincenz Müller, in führenden 
Stellungen aeser Partei. 

Frankfurt 500 000 Einwohner. Der 22 jah- 
rige Mechaniker Heinz MüUer wurde am Mitt- 
woch der 500 000. Einwohner der Stadt Frank- 
furt. Müller, der aus sowjetischer Kriegsge- 
fangenschaft zurückkehrte, soll vMi der Stadt 
ein Geschenk erhalten. 

Die Atombombe. Der englische Premier- 
minister Attlee vries in einer Sondersitzung 
des britischen Unterhauses dte Vermutung 
zurück, daß ae Sowjetimion sich in der Atom- 
forschung einen Vorspmng vor dem Westen 
verschafft habe. 

Oline Devisen nach Franiurelch. Zwischen 
dem deutschen und französischen Jugend- 
herbergsverband wurde Jetzt eine Verein- 
barung getroffen, wonach deutsche Jugend- 
Uche ohne Devisen in Frankreich wandern 
dürfen. Die Devisenrechnung wird durch dai 
französischen Jugendherbergsverband vorge- 
nommen. Die Benutzung der Eisenbahn und 
das Anhalten von Autos In Frankreich ist 
verboten. 

Eine Synagoge gescIiSndet. Die Polizei von 
Marktredwitz ist mit der Aufklärung einer 
antisemitischen Handlung beschäftigt IWe 
Mitglieder der jüaschen Gemeinde, ae sich 
zim Neujahrfeste In ae Synagoge begeben 
woUten, fanden die Eingangstür und den 

I A'tarschrank gewaltsam erbrochen vor. 
Sämtliche Gebetbücher lagen auf dem Boden. 
Auf einer Sondersitzxmg des Staarates ist der 
Vorgang mißbilligt worden. — Nur mit üef- 
sfem Abscheu gegen ae verbrecherischen 
Täter geben wir aese Nachricht wieder. 

Ohne Fluggenehmigung nach Berlin. Ab so- 
fort können auf der Strecke Frankfurt-BerUn 
Deutsche ohne besondere Genehmigung flie- 
gen. Der Flugpreis beträgt einfach 94 DM hin 
und zurück 168 DM. Die Strecke wird drei- 
msl am Tag geflogen. 

\ 

N 

= i •> v 



Seite 2 
LANOENER ZEITUNG 

^us 6to5t uttb ßanb 
Langen, den 30, September 1949 

* Der kommende Sonntag ist in mehrfacher 
Hinsicht ein gewichtiger Tag. Aus 2 Gründen 
für Langen: Er ist der Sonntag unserer Nach- 
kerb und damit noch einmal ein Sonntag der 
Freude für die Jüngsten und die Alten und 
nicht zuletzt für die tanzfreudige Jugend. Und 
wenn auch diesmal wieder Besuch aus der 
Nachbarschaft kommt, dann haben die Lan- 
gener ihren Gästen noch etwas Besonderes 
zu bieten: die Obst- u. Gartenbau-Ausstellung 
mit ihrer Augen- und Magenweide. Aber daß 
wir das für alle wichtige nicht vergessen' In 
der Nacht zum Sonntag wird die Uhr wieder 
richtig gestellt und wir haben normale Zeit. 
Das bedeutet, daß wir eine Stunde länger 
schlafen können. 

• Silbernes ArbeitsjnbllSum. Schreiner Karl 
Kronz feiert am 29. September sein 25jähriges 
Arbeitsjubiläum in der Degussa. 

• Ein Hochbetagter, der rüstig noch jeden 
Tag in seiner Landwirtschaft tätig ist, Herr 
Adam Ph. Herth, kann am Montag seinen 
80. Geburtstag feiern. 

• Ein grOnes Flugblatt liegt der heutigen 
Zeitung bei. Es ladet zum Besuch der Obst- 
und Gartenbau-Ausstellung ein und wird der 
besonderen Beachtung unserer Leser empfoh- 
len. 

• „-Landschan Dreieich", Karl Nahrgangs 
Blätter für Heimatforschung, die volkstüm- 
liche und doch wissenschaftlich einwandfreie 
Heimatbeilage der ^Langener Zeltung" liegen 
der heutigen Ausgabe bei. 

• Stnrz Im Dunkeln. Über Baumaterial, das 
auf dem Bürgersteig In der Nähe des Taunus- 
platzes unbeleuchtet lagerte, kam eine hiesige 
Frau zu Fall. Sie trug Verletzungen davon. 

• Xpfel, die Ihnen nicht gehSrten. In Offen 
bach wurden von einer Streife 2 Personen mit 
mehreren Zentnern Äpfel ermittelt. Angeblich 
wollten sie das Obst von einem hiesigen Ge- 
schäft bezogen haben. Die Ermittlungen er- 
gaben die Unrichtigkeit der Aussagen. Bei 
rechtmäßigem Erwerb wäre sicher die Be- 
zugsstelle nicht verschwiegen worden. 

• „Heiß oder kalt?" Das heitere Frage- and 
Antwortspiel „Heiß oder kalt?" das über 
Radio Frankfurt gesendet wird, und das die 
Veranstaltungen Just Scheu's „Doppelt oder 
Nichts" abgelöst hat, wird demnächst aucb 
Ton Langen aus übertragen werden. 

• Eine verbotene Unsitte ist das Ausschütteln 
oder Ausklopfen von Kissen, Vorlagen, Tü- 
chern u. a. m. an Fenstern auf die Straße. 
Der Vorübergehende hat ein Recht darauf, 
beim Begehen des Bürgersteiges nicht durch 
herabfallenden Schmutz verunreinigt und be- 
lästigt zu werden .Die mehrfach bei der 
Polizei eingegangenen Beschwerden lassen ein 
Einschj-eiten ei-warten. 

• A3s Rußland heimgekehrte Kriegs- 
gefangeue. Im Monat September sind' aus russ. 
Kriegsgefangenschaft heimgekehrt: 

Heß, Reinhard, Außerh. 29; Hirsch, Walter, 
Heinrichstr. 25; Kühnel, Hans, Mainstr. 13; 
Stanislawski, Gust., Rud.-Breitsche!d-Str. 10; 
Schäfer, Georg, Karlstr. 5; Steitz, Joh. Peter, 
Leukertsweg 60; Schleid, Hans, E-Thälmann- 
Str. 46; Keim, Heinr., Rheinstr. 35; Gregorius, 
Willi, K.-Liebknecht-Str. 9 und Zettl, Franz, 
Kirchgasse 10. 

• Deutschland zwischen Ost und West Die 
Evangelische Akademie in Hessen und Nassau 
veranstaltet am kommenden Mittwoch zum 
ersten Mal einen Vortragsabend. Prof. Petry, 
der manchen Gemeindegliedem durch seinen 
Lichtbildervortrag über den Bordesholmer 
Altar bekannt ist, hält einen Vortrag über das 
Thema: „Deutschland zwischen Ost und West 
im Licht des europäischen Toleranzgedan- 
kens". Zur Einführung in die Arbeit der Ev. i 
Akademie spricht Dr. Gerhard' Wolf über: 
Weg und Ziel der Ev. Akademie. 

• Das Erntedankfest. . Die Evangelische Ge- i 
meindo feiert ihr diesjähriges Erntedankfest 
nicht am kommenden Sonntag, sondern erst, 
am Sonntag, den 23. Oktober. 

* Neue Fahrzelten des Opelzuges. Die 
Deutsche Bundesbahn, Eisenbahndirektion 
Frankfurt am Main, teilte dem Verkehrs- 
und Verschönerungs-Verein Langen auf seine 
Eingabe mit, daß ab 2. Oktober der Opelzug 
(P 3937) wieder von Darmstadt aus eingesetzt 
wird. (Seit Frühjahr verkehrte dieser Zug 

FYeltag, den 30. September 1»4| 
über Ober-Roden). Damit dürften die Wün- 
sche der Opelarbeiter auf der Strecke Langen 
bi.'i Darmstadt erfüllt sein. Neue Fahrzeiten: 
Darmstadt Hbf. ab 5.10, Langen ab 5.39, 
Rüsselsheim an 6.32 Uhr. 

* „Zigeunerbaron" ausverkauft Auch die 
2. Abonncmentsvorstellung der Stadt. Bühnen 
Frankfurt a. M.: „Der Zigeunerbaron" war 
restlos ausverkauft. Es war ein voller Erfolg. 
Wir wcrdfn die Vorstolhmg noo^ näher bo- 
-•sprechen. 

Latwerg, die sich über 40 Jahre hielt 
Von der 1. Langener Obstbau-Ausstellung im Jahr« 188« 

Reges Leben herrschte in Langen während 
^r drei Tage vom 29. Sept bis zum l.Okt. 1888. 
Hunderte von Menschen strömten aus der 
ganzen Umgebung nach Langen, um die große 
Obstbau- Ausstellung zu besuchen, die der 
Promologe imd Obstbautechniker des Kreises 
Offenbach, Skrodzki, im Rathaus veranstaltete. 
180 Obstzüchter aus Langen und den Orten 
der Umgebung brachten ihre Erzeugnisse, 
auch Dietzenbach war gut und reichlich ver- 
treten. Der große, festlich geschmückte Rat- 
haussaal reichte nicht aus, um all die Apfel 
und Birnen, die auf 2000 Tellern zur Schau 
gestellt ^rden, aufzunehmen, so daß noch 
ein zweiter Raum hin^.ugenommen werden 
mußte Aber auch Trauben und Pfirsiche 
waren zu sehen, sogar Gemüse fehlte nicht, 
und aus Offenthal hatte eine Familie ein Glas 
Latwerge geschickt, die im Jahre 1847 einge- 
kocht worden war. 

Es waren festliche Tage für Langen. 1 100 
Besucher kamen in den drei Tagen, so daß 
man die Ausstellung am Sonntag danach noch 
einmal zeigte. Auch der Landrat, damals hieß 
er Kreisrat Haas, hatte seine Anteilnahme 
tjekundet und die Ausstellung eröffnet Ihm 
war daran gelegen, den heimischen Obstbau 
zu fördern und den Leuten klarzumachen, 
welche Obstsorten für unseren Boden lohnend 
waren, und sie zur Überzeugung zu bringen, 
daß es gelte, „möglichst wenige Sorten zu 
pflegen, aber diese in Massen." 

Zahlreiche Preise waren für die besten Aus- 
steller gestiftet worden. Es gab 5 erste und 
5 zweite Preise für das beste Sortiment und 
für das be-He Tafel- und Wirtschaftsobst an 
Äpfeln vnd Birnen. Außerdem wurden 20 
Ehrenpreise verteilt und 30 weitere Aussteller 
prämiiert. Unter den Namen der Preisgekrön- 
ten, die in der Langener Zeitung veröffentlicht 
wurden, finden wir außer manchen Auswärti- 
gen all die bekannten Langener Familien der 
Görich und Metzger, Werner, Oppermann und 
Scherer. 

Zweifellos war diese erste Langener Obst- 
bau-Ausstellung ein großer Erfolg für unsere 
Stadt. Schon nach wenigen Tagen meldete die 
Zeitung, daß eine rheinische Stadt mehrere 
hundert Zentner Tafeläpfel (Reinetten und 
Parmänen) zum Preise von 16 Mark für den 
Zentner beziehen wolle. Der .sehr rührige 
fceis-Obstbautechniker Skrodzki veröffent- 
lichte lange Listen der Obstsorten, deren An- 
bau er besonders empfahl 

Beim Gang <rurch unsere Gemarkung sehen 
wir, welche Früchte die Bemühungen jener 
Zeit getragen haben.. Möge auch die Obstbau- 
Ausstellung, die un?er Obst- und Gartenbau- 
verein in diesem Jahre veranstaltet, neue An- 
regungen bringen und den Obstbau unserer 
Stadt frischen Antrieb geben. k. 

* Konzert zugunsten des Wohnungsbaus i. 
Langen. Der jetzt in Langen ansässige Bassi« 
Hermann Diersch hat sich, zusammen mit d» 
hiesigen Pianistin Elisabeth Röse, für 2 
Konzert zur Verfügung gestellt, dessen Rein, 
ertrag der Evang. Baugemeinde Langen fo, 
Zwecke des Wohnungsbaues zufließen soll 
Der Sänger, der auf eine beachtliche, von d» 
Kritik anerkannte Wirksamkeit als Konzert, 
u. Oratoriensänger, u. a. in Frankfurt. Darm. 
Stadt, Heidelberg, Würzburg, Gießen, Mar- 
burg, Bonn, Bad Kreuznach usw, zurückblUt- 
ken kann ist seit seiner Übersiedelung klei- 
neren Kreisen durch -seine Hauskonzerte bei 
reits bekannt geworden. Ihre Ausgestaltuni 
und künstlerischer Gehalt haben Stunde» 
wirklichen Kunsterlebens vermittelt. In den 
am Sonntag, den 9. Oktober, abends 8 Uhr in 
Evang. CJcmeindehaus (großer Saal) statt- 
findenden Lieder-Aljcnd kommen Goethe- 
Lieder in den Vertonungen von Walther voi 
Goethe (einem Enkel des Dichters), Zelter 
Reichhardt, Beethoven, Schubert und Schu- 
mann zum Vortrag. Es darf erwartet werden, 
daß sowohl der beabsichtigte soziale Zweck, 
als auch die Aussiclit auf eine reife künstle- 
rische Darbietung zu regem Besuch der Ver- 
anstaltung Anlaß gibt, 

• Gasleitung unter Druck. Wie unser Dam»- 
städter Korrespondent von den Stadtwerke» 
Darmstadt erfährt, wird die Femgasleitung 
Darmstadt-Langen in etwa zehn bis vierzehi 
Tagen unter Druck gesetzt. Damit kann dls 
Ferngasleitung der Stadt Langen ihren A». 
fang nehmen. 

Bei dem Gehen ..Rund um Groß-Auheim* 
am letzten Sonntag belegte Latzkow, Langen, 
in Klasse II den zweiten Platz mit der Zeil 
1.37.21 Std. Die Strecke maß etwa 16 km. 

• Gegen Steigerung der Obsteinfuhr. Di« 
Vertreterversammlung des Landes-Obstbau- 
verbandes Hessen, die in Seeheim a.d.B. tagte, 
wandte sich in einer Entschließung gegen eine 
übersteigerte Obsteinfuhr aus dem Ausland. 
Außerdem forderte man, daß im landwirt- 
schaftlichen Berufsschulunterricht der Obst- 
baumzucht und Obstpflege größerer Raum ge- 
währt werde. 

Was geht mH Mitteldick vor?/Fortsetzung von der 1 Seite 
Selbsterhaltungstrieb dem Kreise Offenbach- 
Land, jegliche Gebietsforderungen Neu-Isen- 
burgs glatt abzuweisen. Was Neu-Isenburg 
gegeben wird, wird Frankfurt geschenkt. Da- 
mit wird es aber nicht nur dem Kreis Offen- 
bach-Land entzogen, sondern auch vom ge- 
samten Regierungsbezirk abgetrennt Wenn 
also Kreis und Regierungsbezirk nicht mit 
offenen Augen in eine Selbstverstflmmelung 
Iiioeingeraten wollen, so müssen sie geschlos- 
sen gegen Jegliche Zuteilung von neuem Land- 
besitz an Neu-Isenburg stimmen. 

Nach dem eingangs Gesagten besteht auf 
der Gegenseite das Bestreben, auch die 
höheren Instanzen vor eine vollendete Tat- 
sache einseitiger Beschlußfassung zu stellen. 
Demgegenüber muß Langen jetzt unverzüg- 
lich an alle Instanzen wenigstens informato- 
risch herantreten und seine Forderungen dar- 
tun. Diese Forderungen beruhen auf der nicht 
zu leugnenden Tatsache, daß die selbständige 
Gemarkung Mitteldick jahrhundertelang der 
Verwaltung Langens unterstand. Daher ist es 

gerschaft L,angens, diese Forderungen durch 
mle Instanzen durchzukämpfen, evtl. auch im 
Hessischen Landtage. 

• 
In den nachfolgenden Einzelansrahrungen 

forderten die Stadtverordneten Funk n. Maus 
(FDP) die Ablelinung des Landrats Arnonl als 
Verhandlungsleiter in dieser ganzen Ange- 
legenheit, da er als Ehrenbürger der Stadt 
Neu-Isenburg befangen sei. 

Stadtverordneter Steitz (SPD) verlangte 
einen Landrat nicht nur für die Stadt Neu- 
enbürg, sondern für den ganzen Landkreis 
Offenbach. Außerdem verurteilte er die 
gegenwSrtlgen Neu-isenburger Bestrebungen, 
gleichgültig, ob sie von Amoul I oder Ar- 
noul II (damit meinte er den Landrat und den 
t Zt. als Bürgermeister in N. I. amUerenden 
Bruder) kSmen. 
.. kamen die Stadtverordneten 
uberein, zur Interessenvertretung der Stadt 
^ngen neben Bürgermeister Umbach noch die 
Stadtverordneten Ludw, Werner und Machleid auch nicht mehr als recht rd b Uig daß^n- I fu^r 

gens Forderungen an erster Ste le zu ber^L • 1° Buchschlag statt 
sichtigen Sind. Es ist der festTwiirderBür- '^^^^^^ " Verhandlung ™ .nt 

findenden 
senden. 

Verhandlung zu ent- 

Gelände für 50 Wohnhäuser 
Realgymnaainm als Vollanstelt - Bau einer KathoUschen Kirche vorgesehen 

gräbnisordnung der .Stadt Laneen sowi^ werden^In fcrL 
, . ^ Kosten sich Bahn und Stadt gleichmäßig beteiligen. — Unser Realgymna- 

gräbnisordnung der .Stadt Langen sowie der 
Gebührenordnung hierzu und die Satzung 
Uber die Form der öffentlichen Bekannt- 
machungen angenonunen, die nach erfolgter 
Veröffentlichung in der „Langener Zeitung" 
rechtswirksam werden.  

Dem Antrag der Betriebsvertretung, allen 
städt. Arbeitern eine außertarifliche Zulage 
von 10 Pfg. je Stunde zu zahlen, konnte nicht 
entsprochen werden, da die Stadt an die Be- 
sUmmungen des hess. Lohntarifs gebunden 
Ist — Am Bahnübergang In der unteren 

sium, an dem m der letzten Woche 26 Schüler 
und Schulerinnen zum ersten Male die Reife- 

•'^standen, war nur aufgrund einer 
vorlaufigen Genehmigung zur Vollanstalt 
ausg^aut worden. Der Hess. Kultusminister 
drängt nun mit einem Schreiben vom 14 9 49 
auf eine endgültige Stellungnahme seitens der 
Stadt, ob sie dem endgülUgen Ausbau unter 
^rnahme der hierdurch entstehenden 
Mehrkosten zusUmmt. Nach eingehender Vor- 

bereitung hat sich die Stadtverordnetenver- 
sammlung hierzu entschlossen; Bürgermeista 
Umbach wurde jedoch beauftragt, eine Min- 
derung dieesr Mehrkosten zu erreichen. 

Der seitherige Jagdpächter Zellhöfer hat ua 
Auflösimg des Pachtverhältnisses nachge- 
sucht, was auch genehmigt wurde. Die Lan- 
gener Feld- und Waldjagd wird nun zur Ver- 
pachtung neu ausgeschrieben. — Folgende 
Baugesuche werden befürwortet: Dr. H. Looi 
und Dr. H. J. Loos, Sprendlingen; Heinrich 
Werner, Zacharias Walther, Martin Görich, 
Raunheim; Ludwig Jourdan, Philipp Rang, 
Alb. Lev, Georg Seipel, CSeorg Becker, Adolf 
Calm, Emst Kölcher, sowie derFa. Rhein- 
preußen GmbH., Frankfurt a. M. und des F. L 
Görich auf Errichtxmg je einer Tankstelle an 
der Frankfurter Landstraße, unter der Be- 
dingung, daß die Kosten für die Zuführung vo« 
Gas, Wasser und Strom selbst getragen wei^ 
den. — Dem Antrag der „Falken", Sozialisti- 
schen Jugendbewegung Langen, auf Ober- 
lassung des Bootshauses am Paddelteich zu 
einem Jugendheim kann nicht entsprochen 
werden, da hierdurch -die Trinkwasserversor- 
gung der Stadt gefährdet wird Die Stadt ist 
aber bereit, für den gedachten Zweck ei« 
Grundstück im Steinbruchgelände zur Ver- 
fügung zu stellen. — Dem Antrag des kath. 
Kirchenvorstandes entsprechend wird Im 
neuen Generalbebauungsplan im Anschluß 
an das Grundstück Bahnstraße 56 eine Kirche 
vorgesehen. — Die Ortsgruppe Langen des 
Verbandes der Kriegs- und Zivilbeschädigten 
Sozialrentner u. Hinterbliebenen beabsichtigt 
in Langen 50 Wohnhäuser mit 100 Wohnein- 
heiten zu errichten und bittet um Bereitstel- 
lung des erforderiichen (Seländes, was die 
Stadtverordneten ebenfalls zusagten, 

Bürgermeister Umbach wird als Vertreter 
der Stadt Langen ziun Forstbeirat des Forst- 
amtes Langen bestimmt. — Zur Ausschmük- 
kung des neu hergerichteten Trausaales haben 
die Malerin Marianne Heim zwei Aquarelle 
und der Holzschnitzer Reinhard Behle ei> 
pschnitztes Stadtwappen gestiftet, wofür 
ihnen Bürgermeister Umbach den Dank der 
Stadt aussprach. 

Samslag und* Sonntag: 

Obst- und Gartenbau-Ausstellung 

im Saalbau »Zum Läminchen« und in der »Wallschule« 

Prämierung — Verlosung — Verkcnif zu Erzeugerpreisen — Eintritt 50 Pfg. 

Eröffnung: 5amsiag 14 Uhr. / Sonntag geöffnet von 8-17 Uhr 

Sonnlag ctb 19.30 GROSSER TANZ mil Überraschungen 

und Preisverteilung im Saalbau »Zum Lämmchen. 
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DREIEICHENHAIN 
Die Frage des Indnstriegeiandcs 

Gcmeinderatssitsnng in Dreieichenhain 
^ In der öffentlichen Gemeinderatssitzung 

gm Mittwoch wurde zunächst über den Kanal 
(untere Schillerstraße) gesprochen. 1. Beige- 
ordneter Keller führte dazu u. a. folgendes 
aus: Es sei sinnlos und unzweckmäßig, den ^ 
Jetzigen Kanal aus der unteren Schillerstraße j 
lu entfernen, um einen größeren einzubauen, 
man solle doch lieber einen ordentlichen Ka- 
nal durch die verlängerte Taunusstraße bis 
nach der Siedlung legen. Der Kanal In der 
«nteren Schillerstraße, der nach seiner Mei- 
nung noch einwandfrei sauber sei, würde 
dann in seiner jetzigen Größe vollkommen 
ausreichen. Der Kanal in der verlängerten 
Taunusstraße würde wohl mehr kosten. Jedoch 
würden damit viele Schwierigkeiten in diesem 
ganzen Ortsteil behoben. Durch die geplante 
Baulandumlegung in der verlängerten Taunus- 
jtraße wäre man ohnehin gezwungen, hier 
einen Kanal legen zu lassen. Der Antrag 
wurde einstimmig an die Baukommission 
verwiesen, die einen Kostenvorschlag ein- 
holen soll. 

Die Genehmigung der Mehrausgaben bei 
der Herstellung der Dorotheenstraße erfolgte 
ebenfalls einstimmig. Der Kostenanschlag der 
Firma Bratengeier hatte auf 2 795.— DM ge- 
lautet. Etwa 400.— DM Mehrausgaben ent- 
standen, um der Straße an einigen Stellen ihr 
altes Profil wieder zu geben. Fraktionsvor- 
sitzender Schäfer (SPD) bemängelte, daß die 
Straßendeqke von Whrwerken an eirügen 
Stellen bereits etwas eingedrückt sei. — Als 
.Industrie-Gelände" benötigt Herr Küchler 
an 28 100 qm I^nd Die für die Plcnierung 
erforderliche Landbewegung erfordert Mehr- 
kosten in Höhe von ca. 16 000.— DM. Herr 
Küchler will den Gleisanschluß, der ca. 5000.- 
kostet, bezahlen. Die Gemeinde soll ihm das 
Vorkaufsrecht sichern. Der Geländepreis soll 

, von 0,35 auf 0,25 DM pro qm ermäßigt werden. 
Die zwischen Gleisanschluß und Gelände- 
preis bestehende Differenz will Herr Küchler 
sofort in bar bezahlen, ebenfalls schon eine 
Grundsteuer-Teilzahlung im Voraus leisten. 

Fi'aktionsvorsitzender Schäfer (SPD) bat 
darum, diesem Antrag zuzustimmen, da Drel- 
eichenhain unter allen Umständen eine solide 
Industrie benötige. Man solle, daran denken, 
was diese Firma der Stadt künftig an Einnah- 
men bringe. Fraktionsvorsitzender Lenhardt 
(KPD) lehnte im Namen seiner Fraktion aus 
grundsätzlichen Erwägungen die Befürwor- 
tung des gestellten Antrages ab. An dem schon 
viel zu niedrigen Geländepreis von 0,35 DM 
pro qm müsse imbedingt festgehalten werden. 

Fraktionsvorsitzender Odenwald (CDU) 
lehnte es persönlich ebenfalls ab, den An- 
trag zu unterstützen. Anscließend appellierte 
Beigeordneter Keller nochmals an alle Frak- 
tionen, in dieser Angelegenheit weiter zu 

sehen. Mit 8 Stimmen wurde der Antrag des 
Herrn' Küchler angenommen. 8 Stimmen 
waren dagegen. Ein Gemeindevertreter ent- 
hielt sich der Stimme. 

Die Vergebung der Reparaturarbeiten am 
Stromnetz und Straßenbeleutung für Ring- 
straße und Wiesenau wurden einstimmig ge- 
billigt. Die Miete für die Dreschhalle wurde 
für 1948 und 1949 auf 30.— DM je Jahr be- 
lassen. Die Dreschhalle soll instandgesetzt 
werden. — Ein Gesuch Herrn Wilhelm Elch- 
lers, in der Schule einen Zeichenkursus auf 
freiwilliger Basis einrichten zu dürfen, wurde 
einstimmig, genehmigt 

Fraktionsvorsitzender Lenhardt (KPD) 
fragte wegen der Zuweisung von Geld für 
die Siedlung. Bürgermeister Stroh erklärte, 
für die sogenannten „Alt-Siedler" und die 
Flüchtlinge habe er vom Finanzministerium 
die nötigen Mittel fest zugesagt bekommen. 
Bei den AU-Siedlem handele es sich durch- 
weg um Beträge bis 2 000.— DM, die Flücht- 
linge würden bevorzugt behandelt. Für Sied- 
ler, die je Haus jedoch ca. 8 000.— DM be- 
nötigen würden, habe er bisher leider nichts 
positives erreichen können. Er gebe jedoch 
sein Bemühen nicht auf. und hoffe, in etwa 
8 Tagen auf einen günstigen Bescheid des 
Finanzministeriums. 

Zum Schluß der Sitzung verabschiedete sich 
Fraktionsvorsitzender Schäfer (SPD), der am 
1. Oktober nach Darmstadt zieht, vom Ge- 
meinderat und von der Bürgerschaft der 
Stadt Dreieichenhain. Der Bürgermeister, der 
Fraktionsvorsitzende Lenhardt (KPD) spra- 
chen ihm Dank und gute Wünsche aus. 

Eqelsbacher Nachrichten 

■Aus derWelt des Fllmg- 
„Der Frauenmarkt von Petersburg", der 

Film, den die UT-Lichtspiele In Langen zeigen, 
darf einen besonderen Wert beanspruchen. 
.Seiner Handlung liegt der Roman „Der Idiot", 
das Meisterwerk des großen russ. Schrift- 
stellers Dostojewski zu Grunde. Dostojewski 
ist unübertroffen in der Seelenschilderung. 
Sie leuchtet auch aus der Filmhandlung her- 
aus. Es ist eine aufregende Handlung aus dem 
Gesellschaftsleben des vergangenen Zaren- 
reiches. 

„Krach Im Hinterhaus". Der tolle Lustspiel- 
schlager spielt ab Freitag bis Donnerstag im 
Li-Li Langen. Jugendliche haben nachmittags 
Zutritt. Die Knallefekte dieser Hinterhaus- 
geschichte knallen vrieder! Es geht um Hinter- 
hausklatsch, junge Liebe und alte Ehen, ge- 
stohlene Briketts, einen kessen Fehltritt und 
einen feuersprühenden Racheakt der Range 
Bruni Löbel, bei dem das betroffene Haiis- 
meisterehepaar Paul Dahlke-Ursula Herking 
vor Wut (und das Publikum vor Vergnügen) 
in die Luft geht — hier ist alles, vom Hinter- 
haus bis zur hintersten Parkettreihe, au'Jer 
Rand und Band . . . das bumst im Hinter- 
hausgebäude, und alles jauchzt vor Schaden- 
freude! 

e Platzkonzert. Am Sonntag vormittag 11 Uhr 
veranstaltet der Langener Musikverein unter 
Mitwirkung von Egelsbacher Musikanten .nuf 
dem Kirchplatz ein Blaskonzert, das allen 
Musikfreunden einen besonderen Genuß bieten 
wird. Die Einwohnerschaft ist hierzu höf- 
lichst eingeladen. 

e Die F.gelsbacher Lichtspiele bringen in 
dieser Woche für jeden etwas. Ab Freitag bis 
Sonntag läuft das Berolina-Lustspiel „Morgen 
ist alles besser". EUn Film, der die Sorgen des 
Alltags vergessen läßt. Ein Film mit Tempo 
und Humor. Am Dienstag und Mittwoch sehen 
Sie den ROK-Film „Der Glöckner von Notre 
Dame", ein erregender und erschütternder 
Film nach dem weltberühmten Roman von 
Viktor Hugo. 

e SO Egelsbach — Handballsport am Sonn- 
tag. Beieits am kommenden Sonntag treffen 
unsere Handballer auf einen ihrer stärksten 
Gegner: die SG Hahn. Vor zwei Jahren war 
es Hahn, die den Grün-weißen den Weg zur 
Meisterschaft verbauten und im vorigen Jahr 
war es dieselbe Mannschaft, die Egelsbach 
die entscheidenden Punkte wegnahm. Beim 
dritten Male sollte es jedoch den Egclsbachem 
gelingen, das Spiel zu gewinnen, Vorausset- 
zung hierfür ist, daß die Mannschaft als Gan- 
zes spielt und nicht als 11 Einzelspieler. Ihre 
Stärke ist entschieden gewachsen und das 
Abschneiden der Elf gegen namhafte Gegner 
sollte Gewähr dafür sein, daß der Sieg in 
Egelsbach bleibt. Auf alle Fälle werden die 
Egelsbacher Handballfreundo auf dem Sport- 
platz am Eigenheim ein spannendes und 
schnelles Spiel zu sehen bekommen. Spielbe 
ginn: 9.30 Uhr Reserve, 10.30 Uhr 1. Mann- 
schaft. 

Erzhausen 
90-Jahrfeier der Spar- nnd Leilikasse 

ez In der Generalversammlung anläßlich des 
90. Gründungsjahres der Spar- und Leih- 
kasse konnte der 1. Vorsitzende, Heinr. I«ütz, 
als Ehrengäste den Bürgermeister der Ge- 
meinde, Lorenz, den Direktor der Bäuerlichen 
Hauptgenossenschaft, Stäbner, Direktor Hauck 
von der Genossenschaftlichen Zentralbank, 
Dr. Maus vom Genossenschaftlichen Verband 
und den Oberprüfer des Bezirks Verbandes, 
Grünewald, begrüßen. Nach einem vorge- 
tragenen Prolog wurde das Gründungs- 
protokoll aus dem Jahre 1859 verlesen. Die 
Namen der ersten Vorstandsmitglleder sind 
folgende gewesen: Lehrer Kuhlmaim, Rech- 
ner; Johann Peter Knöß, Obmann; Karl Lud- 
wig Lötz, Kontrolleur: Johann Philipp Werk- 
mann; Peter Berk und Johann Ph. Pretsch, 
Ausschuß; Michael Heller II., Johannes 

Jakobl I.; Peter Lötz II,; Johann Phil. Lötz II; 
Johannes Lötz II.; Friedrich Pretsch; Peter 
Jakobi; Christian Lötz und Phil. Adam Kaul. 
Wer zu den Sitzungen nicht erschien, mußte 
sechs Kreuzer Strafe zahlen. 

Bürgermeister Lorenz erwähnte bei der 
I Überbringung der Glückwünsche dter Ge- 
I meinde, daß heute ungefähr zwei Drittel der 
Erzhäuser Bevölkerung mit der Arbeit dieses 
Genossenschaftsbetriebes verbunden sind. 

Direktor Stabner gab einen Überblick zur 
Lage auf dem Märkten und ermahnte, sorg- 
sam zu wirtschaften. „Haltet Haus, keiner 
übernehme sich". Direktor Hauck, der über 
die neue Kapitalbildung referierte, überbrachte 
die Grüße der Genossenschaftlichen Zentral- 
bank. „Durch genossenschaftliche Leistungen 
zur volkswirtschaftlichen Leistung" war der 
Inhalt der Ausführungen des Vertreters der 
Genossenschaften, Dr. Maus. Der 1. Vor- 
sitzende erstattete Bericht über Neuanschaf- 
fungen und Reparaturen und gab bekannt, daß 
Georg Benz, Arheilgen, als Geschäftsführer 
bestellt wurde. Aus der Bilanz war eine 
wesentliche Steigenmg des Bezugs- und Ab- 
satzgeschäftes zu entnehmen Nach dem 
Kontrollbericht des Aufsichtsratsvorsitzenden 
Heinrich Poth wurde Vorstand und Aufsichts- 
rat einstimmig Entlastung erteilt. Die Neuwahl 
ergab die gleiche Besetzung aller Amer wie 
im Vorjahre. 

Die Spar- und Leihkasse Erzhausen stellt 
heute, wie der Vertreter des Beiirksver- 
bandes, Grünewald, in der regen Aussprache 
ausführte, eine Universalgenossenschaft dar, 
wie man sie sich in allen Gemeinden wün- 
schen sollte. 

ez Ausflug der Schulentlassenen. Den letz- 
ten Sonntag während der Schulzeit benutzten 
die Konfirmanden dazu, um einen Omnibus- 
ausflug in den Odenwald zu unternehmen. 
Das erste Reiseziel war das herrlich gelegene 
Lindenfels, wo nach kurzer Rast die alte 
Burg besichtiget wurde. Dann ging es durch 
das Hambacher und Kirchhäuser Tal quer 
durch den Odenwald nach Heppenhelm, und 
zu Fuß auf die Sterkenburg. Die Bergstnße 
entlang rollte die jugendliche Ausflugssch.ir 
nach einem schönen Sonntag wiederum der 
Heimat zu. 

Das betriebsame Pfungstadt stellt ans. Vom 
1. bis 5. Oktober findet in der Neuen Schule 
zu Pfungstadt eine Industrie-, Handels- und 
Gewerbeschau statt. Mit dieser Leistungsschau 
Ist eine kulturelle Schau in dem schönen 
barocken Rathaussaal verbunden sowie eine 
Katalogschau für Hunde aller Rassen imd 
Sonderausstellungen für Geflügel und Kanin- 
chen 

V{ir danken Allen, die uns anlässlich 
unserer Vermählung so reichlich mit 
Geschenken und Glückwünschen be- 
dachten. 

Rudolf Freud und Frau geb. Exner 
Egelsbach, im Sept. 1949 

Umarbeiten und Besohlen 
von Schuhen mit echten 

CREPP-SOHIEN 
bei 

Schuh-Werkmann Egelsbach. 

-Egelsbacher Lichtspiele-^ 
Achtung! Veränderte Anfangszeiten! 

Freitag, Samstag: 20 Uhr 
Sonntag: 17.30 u. 20 Uhr 

Das Berolina-Lustspiel 
„Morgen ist olles besser" 

mit einer Bombenbesetzung: Rud. Prack, 
Paul Kllngler, Fritz Kampers, Ellen 
Schwannecke, Grete Weise, Fita Benk- 

hoff u. V. a. 
Nur Dienstag u. Mittwoch 20 Uhr: 

„Der Glöckner von Notre Dome" 
Charles Laughton spielt den Glöckner, 
Maureen O'Hara als Zigeunerin „Es- 

meralda" hinreißend in ihrem Sp:el 

Frischgekelterter Apfelmost 
Ltr. 50 Pfg. bei Abnahme von 20 Ltr. 
Adam Schneider, Schöne Aussicht 

Egelsbnch. 
Ab Montan kann priv.gekeltert werden 

Anzeigen-Annatime: 
O. Drechsler, Heidelberger Straße 3 

Für Ihre Umbauten, Neubauten 
und sonstige Innen-Aus oauarbei en 
sowie Anfertigung von Möbeln nach 
gegebenen und eigenen Entwürfen 
empfehle ich meine Werkstätten für 
Bau - Möbel - Innenausbau 

Ernst Elfter, Schrelnermeister 
Egelsbacb, Unterlinden, Telefon ?44 

Danksagung 
Für die vielen Beweise aufrichtiger 

Teilnahme sowie für die vielen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgange 
meiner geliebten Frau, unserer guten 
Tochter, Schwiegertochter und Schwä- 
gerin 

Frau Irmgard Faupei 
geb. Köppel 

sagen wir auf diesem Wege imseren 
herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Karrer Appenheimer für die 
trostreichen Worte am Grabe. Dank 
auch Herrn Dr. Glock, Langen, und 
Schwester Anneliese für die Betreuung 
während ihres Leidens, den Angehöri- 
gen des Postamtes Ffm-Süd, sowie den 
Schulkameradinnen u. -kameraden für 
die Kranzniederlegung und allen denen, 
die ihr das letzte Geleit gaben. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen: 
Emst-Otto Faupei 

Egelsbach, den 28. September 1949 

fteum 
finden Sie in den verschiedensten 

ModeioBrnalen^j^i^j^rt^g„ 

Papierhaus Noll, Egelsbach 

Laufmaschen 
heben, StrQmpfe 
ansohlen. 

Strickwaren- 
Reparaturen und 
Neuanfertigung. 

Strickerei Steitz 
Langen, Mühlstr.22 

Annahme in Egelsbach 
VollhardI, Bahnstr. 82 

Gut erhaltenes 
Herrn- u. Müdchenrod 

zu verkaufen 
Klotz, Egelsbach, 

Darmstädter Landstr. 

Mützen 
von DM 3«" an 

.HerrenhQte 
Emst Mflller 

Egelsbach, 
Westendstraße 8 

Anlernling 
für den Beruf der 

Sprechstunden- 
helferin 

in der Zuhnprazis wird 
angenommen. Meldg. 
unt. 389 an Lang. Ztg. 

Sqeis&jQjdhje^t 

Eure Rezept-Annahmestelle ist die »Medizinal-Drogerie Schwanke« 
Inhaber: Apotheker-Assistent Kurt Schwanke 

Kostenlose Besorgung zwei mal täglich 

ROSEN-APOTHEKE LANGEN 

Bahnstraße Ecke Karl-Marx-Straße / INHABER: PETER-ALBERT HORTMANN / Femsprecher Langen 323 

ALLOPATHIE 5€ HOMÖOPATHIE « BIOCHEMIE 
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NACH FEIERABEND 

Die unterhaltende Seite der »Langener Zeitung« 

Uaujjptmann. deiM Od&niqm 
Eine Liebesgeschichte aus Venedig — Von Towen Grill 

...Julla," sagte er, „kleine Julia." 
und glücltlich sehioß die Königin die Au 

Romeo, wenn aucli diesei Warne garnicht zu seiner Kleidung nassen 

in?t den Waffenrock den blütenweißen Aufschlägen und den 

d?r^S^?on®° Tressen eines Hauptmanns aer Schloßwache Seiner Majestät. 
R'alto-Brücke; K war schon spat und das Volk hatte sich 

kleinen Schä^ 
mMes ein 
Na!^t Lathen und verlor sich rasch in der 
weht " scheuer Vogel, der sein Nest 

Romeo sah die St«rne im Wasser wie 
■Awimmende Steine auf blauem, wallendem 
minrior ""t schmalen Mond wie eine 
M^r ""endlichem 
Dieter 1h^ l'"® Nachte, in der die 

j schönsten Reime schreiben, die ,<ler die Liebe geboren ist, in der 
liV 

BrUA^n^f.T Schritt die flachen BrüAenstufen herauf. Im Lichticreis der öl- 
Ki»M Bogen leuchtete ein weißes 

" silberner Schleier, und dann 
BSke°Frau." 

■an^^SrfJnn^"« die Unbekannte an SAon griff er hoflich an seinen Drei- 
spitz, die fremde Frau zu grüßen, da trat er 
einen Schritt zurück, zog seinen blanken De- 

md fetortf,* Steide und senkte ihn ganz tief 
™r sISiT Silberschnallen sei- 
iJtät 'f're Ma- jesiat... war seine Königin. 

Krone. 
Habt Ihr Hi Hauptmann? Habt Ihr die Ronde dieser Nacht, daß Ihr so 
spät seid und so einsam'^" 

"f- sagte. 
Ih^ feiS'hler'Xin"""'- 

Adfutänt"" Rlte?®Soll"idi niM 
elne'Na^t"aUeinV- 

Sie stampfte dabei mit dem Fuß auf wie 
ein ungezogenes Kind. 

„Majestät!" 
Ihr'm=*i" -.l"®'"® Majestät... versteht 

„Ich heiße Romeo." 
von Verona, der -inst xur seine Liebe starb'*" 

»Man sagt so, Majestät..." 
r iilh» eigentlich wohl auch für ein. 
P sterben, Hauptmann? Für eine groß. Liebe, meine ich. Könntet Ihr das'" 

ÜFÜr mkh"?^'" Königin!" 
„Ich leistete den Eid als Offizier und traßc 

s^lz am Waffenrock die Krone Ihrer Majl- 

wifdlr richtge^Ro^t-'^ 

„Wenn ich's befehle! Ach, was liegt mii 
n' "K^ Romeo befohlen'" „Die leiden hebten sich doch, Majestät, wit 

nie zwei Menschen vordem auf der Welt 
sagt die Legende." "'' 

"Und midi? Mich haßt man wohl?" Si, 
sagte es fast zornj«. winn. ^,1, 

10^.'" KS^Wn!"■ • • »"• . ' 

:;D"s gTnze-vÖrk'.!^'''' 
„Das Volk? .. Das liebt die Krone. Es würri 
Irh h°ff sie die Krone trüge ■ 

"Das Ihr da!' »U ? Y ^ meine Krone, sage ich We aber hebt die Frau?" 
Hauptmann sdiwieg 

u"" Ihr'garnichts mehr., tch bitte Euch, steckt doch den Degen ein.- 
Sie war ganz dicht an ihn herangetreten c 

atmete den Duft aus ihrem Haa? wie eim 
unbekannte Wunderblüte. 

-^St es offen; Ich bir >ehr hdßh^, ja? Nur hatte bisher kein-i 
Mut, es mir zu sagen..." 

ivägt? Majestät?.. Wer hat ge- 

nänn!'^^'^ Ehrenwort, Herr Haupt- 
„Nein. Majestät, tausendmal nein'" 
„Ich bin nicht häßlich?" 
„Nein!" 
„Nicht häßlicher als eine Bürgerstochter au: 

;mer dieser Gassen am Kanal'" 
„Nein, Majestät sind schön!.." 
„Ihr sollt die Komplimente bleiben lassen 

Die macht mein Haushofmeister jeden Mor- 
ära für den ganzen Tag. Doch sagt mir 
tonnte ich wirklidi eine Bürgerstoditer seir 
lern Aussehen nach?" 

n'f fsi lä*®'"d in die großen Augen Da lädielte audi er; „Ja, Majestät, gani 
?ut... eine gefährlldie, schöne Bürgerstodi- 
ter, muß idi sagen." 

„Sdion wieder Komplimente, Hauptmann'' 
.Das war kein Kompllmentl" 
„Ich will es hoffen... Hört, Romeo...« 
„Majestät?" 
"Ich bin nidit Majestät, idi will'e in dieser 

Jinen Nacht nicht sein! Nenne mich Julia 
Romeo, diese ganze Nadit bis morgen!" 

Dem Hauptmann war, als schwänden ihm 
lie Sinne. Dann küßte er der sdiönen Frau 
3ie Hand an der ein großer Stein wie Feuei 
olinkte. Der Hin« des Reiiiies. 

Mein Vater wohnt in einem Bauernhau ■. 
Von seinem Zimmerfenster aus sieht man die 
ütraße, die von Paris nadi Deauvais führt. 
Bäume beschatten sie und bilden eine Wand 
Iber jenseits der krummen Stämme dehnt sich 
Sie Ebene weiter. 

Es ist August, daß Getreide ist reif. Da« 
gestrige Gewitter hat die Halme umgelegt. 
Stellenweise liegen sie in Wellen. 

Ich stehe stille. Schnitter binden Garber 
Die Sonne brennt unerbittlich, die Leu ; 
JcAwitzen. Die Frauen tragen Kopftücher, un : 
die Männer haben ihre Hemdsärmel bis zu 
den Schultern hochgekrempelt. Als ich stehen 
jleibe, fagen die Mäher ehrerbietig; „Gute 
rag, Herr!" Ihnen gegenüber schäme ich mit', 
vor mir selbst. Mit meinem Farbenkasten, der 
Leinwand in der Hand, halten sie mich fü - 
Jinen Herren und haben Respekt. Ich schäni- 
■nich, daß ir-li nicht wie sie arbeite und dn- 
Korn, das ich esse, mit einbringen helfe. 

Nacht und tausend .<usi,c, uni jeder Kuß ist selbst wie eine 
Wirklichkeit. .. id fa.st wie Traum, 

Und viele Ga.<;sen hat die Stadt und dodi 

Kimi nuf einer weiten W.ese, auf der mohn- 
Blumen sind, im Sommei-wind 

Und keines fi'a?t: wohin? 
Und jedes fühlt; zu Dii! 

m^Mond?'^'^ Liebesgötter auf den Palästen 

[C^lgln? Säulen vor einer jimgen 

iSt'und L™ 
* 

„Frage midi doch nicht, Romeo... Küsse 
iiich und sage, daß ich sdiön bin, Romeo 
la, bin ich sdiön?" . 

* 
Eine sditnaie Tür, verwinkelte Treppen mit 

Huden Stufen ... ein dunkler Raum . 
„Hier also wohnst Du, Romeo?" 
Durch ein kleines Fenster blicken drei klare 

Sterne; sie sehen wie ein großes Herz aus 
Nur Sterne... und Nacht, Romeo... und Nacht und Du ... bin 

ich nit^.t Deine Königin? Ich schenk' Dir 
hörst Du, meine kleine goldene Krone ... nimm sie Dir ... Romeo 

nimm..." 
* 

Und als der neue Tag sein Antlitz in den 
3lanken Wassern spiegelte und ein junger 
Morgen durch Venedig geht, liegt in dem 
armseligen Stübchen in einer Seitengasse. 
3ino zerknitterte kleine Krone aus GokJpapiei 
and daneben ein Ring mit einem großen 
stein aus Spiegelglas. Von der Rialto-Brüdce 
aber, am Canale Grande wirft zur gleicher 

steht, um Fremden Blumen zu verkaufen, eine rot« 
r'n^ Gondoliere hinab, der 7U- allig Romeo heißt... 

Denn der Karneval in Venedig ist zu Ende.. 

Ich sprccüe mit innen una wanre i-in"' e:-: 
Haltung. Idi frage sie, ob sie mit der E:-nt 
';i.ifrieden und die Ähren schwer seien. Un 
3ann geh:^ ich fort, vielmehr ich mnche mid- 
leimlich davon, das Herz voller Traurigkeit 
ich schüme mich meiner, ich sdiiime mich.. 

Ich beniühe mich, Entschuldigungen und gül- 
•ige Gi'ünda zu finden. Es gelingt mir nur 
neuchlerisdie T.ü,gon voi-zubringen. Tatsachf 
st; Die Kunst, die Malereien scheinen mii 
.ra,(»\vü"dig... Vor jenen Arbeitern bin ich 
<em ehrenwertr;- m ^nn ... 

Es ist nicht das erste Mal... 
* 

Auf der weiten, weiten Ebene adie^tn m'-ir 
Vater für sidi ganz allein ... Ein Sprüiireso- 
-lel, die Lrde v/urde v/eich, und wenn sie vor 
aer Pf!u,g3char gewendet war, glänzte sie n-i 
•Klumpen au3 Stahl. 

Angetan mit einem langen, ihm bis auf 
j ußc fdilenden Mnntel, schob er den Pflir 

hlnkr tl-'n beiilen Pferden, die trietten un4 
0(^:ic!itig vorwärtsgingen. Idi fühlte mich 
sehr k'ein, ein maßloser Kummer bedrückte 
mich. Am .■khcnd, als schon die Nacht herein- 
brach, schritt er noch hinter seinen Pferden 
einher und pflügte. E.^ war kein Mensch meht 
.■sondern ein Heiliger... 

* 
Mein Vater war krank. Abgemagert und 

chwach lag er danieder. Wie wenig ist der 
..lensch auf dieser Lrdo; Das war die gmu- 
«Dino Erkenntnis jener Minute. Es verur- 
. .ichtc mir tiefe Pein, als ich schon mußte, daß 
der einst so rüstige Mann sich nicht moh- 
allem erheben und aufrcchthaiten konnte' 
Einen Augenblick lang dadite idi an eine 
mächtige Loltmotive, die ich vor einigen Tagen 
auf den Eisenbahngleisen iiimsostürzt und re- 
gungslos tot gesehen hatte. Durch das g:- 
öffnete Fenster sah idi Scharen von Krähen 
m den Himmel wirUeln. Ich plauderte, um 
ihn zu zerstreuen. 

„Gib' mir meine Pfeife," verlangte er, und 
wahrend er sie langsam stopfte, fuhr er for'- 
„Wie alt bist Du jetzt?" 

„45 Jahre." 
Er schwieg lange. Ich verstand, daß er sicii 

wie er mich so aufrecht sah, dreißig Jahre, in 
die Zeit, wo er in meinem Alter gewesen, zu- 
rückversetzte. Er überdachte wohl die seith- 
verflossene Spanne und berechnete neidloj 
und ohne Verlangen — wie menschlich — das 
Stück Wegs, das ich noch vor mir hatte. Der 
Ortspfarrer kam und besuchte ihn. Sie waren 
gute Freunde und rauchten zusr.mmen Pfeife. 

Er klagte nicht, ohne das geringste Wort 
das auch nur eine Spur von Angst verraten 
hätte, starb er einige Tage später. Am Mor- 
gen hatte sich, was ganz selten geschah, ein 
Rabenvogel auf das Fensterbrett gesetzt. 

„Ein Zeichen für heute Abend," hatte er 
gesagt. 

Mein Vater war nie reich gewesen. Er hatte 
uns etwas lernen lassen und hinterließ keinen 
Sous. 

In einer Schublade fand ich eine fladie 
sdiwarze Brieftasdie. Aus einem Seitenfaeh 
zog ich einen zusammengefalteten Zeitungs- 
aussdinitt. Er stammte aus einem Blatt vom 
24. August 1920, worin der Kunstkritiker Louis 
Vauxcelles midi, seinen Sohn, gerühmt 
hatte . . . 

(Aus: „Gefahr voraus" — Stuttgarter Ver- 
lagsbudihandlung 1930.) 

Philosophie des Alltags 

Das wahre Glück läßt r'ch nicht beschreiben, 
man fühlt es, und fühlt es um so mehr, io 
weniger man es beschroibcn kann, weil es nicht 
aus einem Zusammentreffen von Tatsachen 
hervorgeht, sondern ein dauernder Zustand ist. 

• 
Erinnere Dich, erinnere Dich unausgesct/.t 

daran, daß die Unwissenheit niemals etwas 
Böses angerichtet hat, daß nur d_^r Irrtum ver- 
hängnisvoll ist, und daß man sich irrt, weil 
man nicht weiß, sondern weil man zu wissen 
glaubt! 

* 
Wenn man das Gute tut, wird man selber 

gut, es gibt kein Verfahren, das sicherer wäre. 

Oas letzte ßlütrnkind - 
Des Sommers !,-;tz'....s ßlütenklnd, die Aster 

beginnt sich jetzt zu erscliUeßen. Sie verbreitet 
ycht den betörenden Duft, m.t dem ihn- 
Schwester ^e Rose, an heißen Sommertagen 

nne und Herzen be-auscht, aber sie wirkt 
?leich schon in ihrer zarton Frische und Far- 

iunklen Lila sind nahezu alle Farben vertreten 
and einzelne Spielarten ivie die Slraußenfedern- 
istern wirken mit ih-mi n'r^ij-n'ijnnart's 
ierten Blütenbl.xit.-,-,, c;-,,,. -..-n^b-neni s'rhör, 

f auch z-ihüose Freunde untei den Gartenbesitzern erworben 

Ich erzähle von meinem Vater . . 

Aus den Aufzeichnungen von Maurice Vlamink 

6iH Jxäuiem  

MIT BLAUEN AUGEN ) 

Roman von Berti Vogel 

18. Fortsetzung 
„Du übertreibst!" erklärte Maxi bescheiden 

„Meine Hausfrauenkünste reichen nicht viej 
weiter als bis zum Aiirichten einwandfreier 
Spiegeleier. Ich bin im übrigen ja audi voll- 
auf beschäftigt mit meiner Knipserei. Es wird 
wohl eher zu Kieppenborgs weiser Hausväter- 
lichkeit liegen. Von ihm geht etwas Beruhi- 
gende."; aus. Er ist eben ganz und gar ein wasch- 
echtes Familienoberhaupt, wenngleidi ein vor- 
läu.-^ nodi verhindertes." 

Der Schriftsteller stopfte die Hände behag- 
lldi in die Hosentaschen und blickte in der 
Runde um. 

„L'istert nur über midi, Kinder. Mir madit 
es nidits aus. Wessen beschuldigt ihr midi? 
Daß idi möglicherweise das Zeug zum braven 
Papa und Steuerzahler in mir spüre? Ich finde 
das keineswegs verächtlich. Die hohe Aufgabe 
des Mannes besteht nun einmal darin, eine 
Familie zu begründen und zm erhalten — wie 
die Aufgabe der Frau, im Heim zu schalten 
und Kindern das Leben schenken. Wer das 
noch nicht begiiffen hat, kann mir leid tun." 

,Damit willst du sagen, die Aufgabe der 
Frau sei es in erster I..inie, Weib und Mutter zu 
■ein?" erkundigte sidi Maxi kühn. 

„Wenn wir einen Allgemeinplatz abermals 
aussprechen wollen, so müßte ich dich mit 
einem lauten und kräftigen ,Ja' belehren!" 

»Hührend. Mangel an Gelegenheit 
es in deiner Phantasie für keine Frau zu I 
geben.* I 

.0 doch. Er wird aber fOr eine edite Fn« 
Immer nur vorüiaergehend seiu.* 

Hast du eine Ahnung — hätte Mn^i am 
liebsten geantwortet Sie zog«s vor. sich an dia 
Sängerin zu wenden, die der Unterhaltung 
amüsiert zugehört hatte. 

,Atugesu<^t sdiSoe Nelken haat du »wf*» 
bekommen, Lc^ta. Ich beneide dich all' 
mShlicfa.« 

„Das ist nidit dein Ernst, Maxi. Ich werde 
allzusehr mit Blumen übersdiüttet — nur der, 
von dem idi welche haben mödite, denkt gar 
nidit daran, mir weldie zu schicken." 

„Horch, ein Geständnis!" warf Barthold ein. 
„Darf man den Namen deines heimlich Er- 

^wählten erfahren?" fragte Kleppenborg. 
„Du sdion gar nicht, runder Dichter!"'wies 

Lolita ihr ab. „Diese Nelken schickt Amdiedc 
— wieder einmal." 

„Amdieck?" 
Etwas in Maxis Tonfall fiel Lolita auf. 
„Ja, du kennst ihn doch?" 
„Flüchtig. Ich glaube, er ist ein Mensch ohne 

Jeden Inhalt. Oder hälst - u mehr von ihm?" 
Über die naiv in dieser Frage verborgene 

Fußangel mußte Lolita lädieln. 
„Du beurteilst ihn nidit ganz riditig, Maxi", 

erv/iderte sie ganz ernsthaft. „Amdieck ist ein 
Liebhaber des Lebens auf seine eigene Art. Idi 
mag ihn sogar recht gern leiden, obgleidi seine 
Hoffnungen leicht etwas zu weit gehen. Na. 
darin klopit man ihm eben auf die Finger, und 
gleich ist er wieder ein braver Junge. — Aber 
nun Schluß, Kinder, gute Nadit, es ist schon 
nach zwölf, und ich habe morgen zeitig Probe. 
Die Blumen, Maxi, kannst du behalten. Idi 
mag sie nicht mehr mit mir herumschleppen." 

„Danke, Lolita. Idi werde sie morgen für 
ein Photo verwerten und es dir widmen." 

Kopfschüttelnd betrachtete Kleppenborg 
das hinausgehende junge Mädchen. Es sah mit 
den Blumen im Arm reizend aus. 

„Sie denkt immer nur an den Beruf!" 
glaubte er feststellen zu müssen. „Schade 
eigentlidi." 

Zwölftes Kapitel 
Infolge des ungewöhnlich harten Winters, 

den die Welt nun endlich hinter sich gebracht 
hatte, waren dunkelrete Nelken von der gro- 
ßen und besonderen Art, wie Amdieck sie Lo- 
lita verehrt hatte, noch immer eine Seltenheit 
Amdiedc war stolz darauf, im Blumenladen am 
Jungfumstieg bevorzugt bedient zu werden 
und seine Lieblingsblume stets frisch und in 
höchster Vollendung vorzufinden. Wo imm«; 
er ein kleines Angebinde zu überreichen hatte, 
wählte er tiefrote Nelken. Elr handelte damit , 
nach dem Wahlsprudi; Schenke nur, was du 
selbst gern als G^chenk erhalten wüntest. 

Das tat er auch zwei Tage hintereinander 
nadi jener, harmlosen Ereignissen. In ihm war 
ein Entsdiluß gereift Die kleine Katze, diese 
Photographin Holthusen, wollte er sdion zäh- 
men. Er war während der kurzen mit ihr ver- 
brachten Teestunde neugierig auf die Entwidc- 
lung des Abenteuers geworden. Maxi hatte 
ihm kein Wiedersehen zugesagt. Sie wollte le- 
diglich alles dem Zufall Uberlassen. Den Zu- 
fall — sagte sich Hans Amdieck mit Fug und 
Recht — kann man seinen Zwedcen dienstbar 
madien; man kann ihn vor allen Dingen mit 
Gesdiidclichkeit und Entsdilosrenheit herbei- 
führen. 

Amdiedc tat das auf seine Weise. Bewehrt 
mit einem mächtigen Strauß seiner Lieblings- 
blumen fuhr er nach Uhlenhorst hinaus. Die 
Eroberungslust zog ihn geradezu nad" dem 
Atelier, dessen Gast er für einige Naditstunden 
gewesen war. 

Ein weniger erfahrener Herzensbredier 
hätte sidi nun einen umfangreichen Kriegsplan 
zurechtgelegt und sich vor allem eingeprägt, 
wie er das Geplänkel eröffnen müsse, um zum 
Ziel zu gelangen. Amdiedc war in diese^ Hin- 
sicht ein vollendeter Spieler. Er überließ alles 
der natürlidien Entwidclung und vertraute da- 
bei auf seine Sidierheit in allen Lebenslagen, 
die er ja oft genug erfolgreidi erprobt hatte. 

Mit der größten Selbstverstandlidikeit 
klopfte er an die Tür von Maxi Holthusens 
Atelier. Er hatte nicht einmal mit der Möglich- 
keit ihrer Abwesenheit geredinet, und der Zu- 
fall, dem er so unbedingt vertraut hatte, gab 
ihm auch darin rocht. 

Maxi öffnete — sie wich überrascht zurüdc. 
„Herr Amdiecki Was wollen Sie hier?" 
Ehe sie es hindern kormte, war er eingetre- 

ten und hatte die Tür hinter sich geschlossen. 
„Ich brauche eine Photographie vpn mir. 

Meine Tante hat nächste Woche Gebtirtstag" 
.Und das soll ich Ihnen Rauben?" 
„Zwingen kann ich Sie nicht, Fräutejn 

husen. Bedenken Sie, dafi man reichen Tanten 
Immer zum Geburtstag seine AnhängUchkeit 
beweisen und sich bei ihnen mig«»wA.w jq 
toowiuig bringen muß. Daa iat dodi nidita Un- 
B^tmliches. Obrigens — reizend wobnen Sie 
Wer. 

Maxi hatte ihre Wohnung sehr rrT>ktim?h 
DIMKnitattet Ihr Naobtlaoar wju- ein ocaen.die 

Wand hodizuklappendes Bett, das tagsüber 
durdi einen Vorhang verborgen war. Eins 
kleine Nebenkammer diente ihr als Dunkelraum. 
Ein großer 'Bisch vor dem Fenster, übei'sät mit 
unzähligen Lichtbildern, war ihr Arbeitsplatz. 
Aber daneben besaß sie audi noch eine kleine 
Wohnedce mit niedrigen Sesseln vor einem 
breiten, niedrigen Bücherbort und einem hand- 
geschmiedeten Kacheltisch. 

Die Nelken, die Maxi vor zwei Tagen voo 
Lolita erhalten und i^either sadikundig gepflegt 
hatte, mußten ihrem Besucher sofort ins Auge 
fallen. 

>.Ah —", sagte er verblüfft „Sie lieben rote 
Nelken? Da habe ich ja ridjtig g^ippt —" 

Er überreidite ihr, schnell das Seidenpapier 
lösend, den Strauß. 

Sie zögerte, ihn anzuiiehmen. 
„Ich liebe alle Blumen. Sie sind die Kunst- 

werke der Natur —" 
„Nun. Nelken halte ich eher für ein ausge- 

klügelles Zuchtergebnis." 
„Ohne Zuhilfenahme der Natur läßt sidi 

keine Zudit durdiführen, Herr Amdieck. Aber 
Sie hätten sidi wirklich nidit zu bemühen 
braudien, da Lolita mir bereits, wie Sie sehen. 
Nelken von Ihnen überbradite." 

Einen Augenblick war sogar Hans Amdiecfc 
betroffen. Unsdilüssig hielt er seinen StrauO 
noch immer in der Hand. 

„Soll das heißen — h!»t Fräulein Warden 
Ihnen die Blumen hiergelassen? Sicher vergaS 
sie nur bei einem Besuch, sie wieder mitzu- 
nehmjen." 

Maxi wollte Lolita nicht in Ungelegenheiten 
bringen, deshalb ließ sie die Frage offen. 

„So ähnlich war es, Herr Amdieck. Viel 
widitiger scheint mir, daß man einer Photogra- 
phin, der man einen Auftrag geben will, nichi 
erst umständlich Blumen bringt* 

„Wir sind doch gute Bekarmte —" 
Er streckte sein Bukett wieder vor. 

Warum eigentlich sollte sie es nicht annehmen? 
Maxi hatte ein Einsehen und stellte den StrauS 
in eine Vase. 

„Ich bekomme selten Blumen, Herr Am- 
dieck. nie, wenn ich ehrlidi sein soll. Deshaft 
freue ich midi darüber — worauf Sie sidi je- 
dodi nicht das geringste einbilden dürfen. Und 
was die Aufnahme für Ihre alte Tante betrifft, 
so müssen Sie sidi zum Hofwe« oder zur Fa- 

LANGENER ZEITUNG Freitag, den 30. September 1949 Seite 5 

Gibt es wirklich eine 

„beste Freundin"? 
Prauen-Freundschaften sind nur in Sond,?r- 

'ällen etwas Großes und über dem Alltag Sto- 
lendes. Diese Feststellung ist so tief schmerz- 
lich, daß es sich lohnt, nach der Begründnug 
,a suchen. Ich glaube, die Hauptschuld liegt 
n dem Weiterschleppen von innerlich längst 
jberholten Bindungen, wie sie Jugendfreund- 
ichaften häufig darstellen und in der vor- 
schnellen Wahl. Weil mir ein Mensch gefällt, 
Tiuß er noch lange nicht der Geeignete sein, 
Tiein Vertrauen und meine Freundschaft zu 
rechtfertigen oder zu wünschen, und ich darf 
nich nicht wundern, wenn sie nach kurzer Zeit 
aufhört oder im Banalen versickert. 

Und doch glaube ich. daß Frauen-Freund- 
•chatten möglich sind, wenn wir uns von Klein- 
Tiut und Engherzigkeit befreien, an denen wir 
leider fast alle kranken. Warum sind wir so 
lifersüchtig? Warum müssen wir immer alles 
laben? Wird das Verhältnis weniger schön, 
Arenn wir dem Andern einen Rest seiner selbst 
lönnen? Wenn wir uns damit abfinden, daß 
loch andere Menschen in seinsm Leben eine 
lolle spielen? Man muß auch nicht allrs wis- 
;en wollen. Wie oft trägt die Freundin das 
Geheimnis eines Dritten. Ihr Mund soll ver- 
iehloEsen bleiben. Auch eheliche Geheimnisse 
dürfen zwischen Frauen nicht erörtert werden, 
das ist Verrat gegen den Mann. 

Wenn die Freundschaft auf dieser Grundlage 
aufgebaut wird, kann sie zu einer Quelle v/er- 
den, aus der für beide unerschöpflicher Reich- 
tum sprudelt. In jeder Pfau, auch in der ein- 
fachsten und verarbeitetsten, lebt die Sehn- 
sucht nach einem verwandten Wesen, dem sie 
ihre ewige Sehnsucht und ihre zartesten Re- 
punzen anvertrauen möchte. Verstanden wird 
fie darin nur von dem eigenen Geschlecht über 
den Gleichklang der weiblichen Seele. 

Der Mann fürchte nicht, daß ihm dndurch 
etwas entzogen wird. Es gibt Gefilde des weib- 
lichen Gemütes, für die er wohl in der Aus- 
wirkung, aber nicht in der Aussp—h'' Ver- 
ständnis besitzt. Michaela 

Sauber gewaschen und 

gut geplättet 
Sorgfältige Klciderpflege ist zu allen Zeiten 

.vichtig, abei' besonders dann, wenn es nicht 
nöglich ist, das Vorhandene durch Neuanschaf- 
fungen zu ergünzen oder zu ersetzen. Dazu 

gehört nicht nur, dal; 
J) man die Kleidungs- stücke nach Gebraucl" 

\ immer pfleglich au) 
Bügel hängt, son- 

\ dem auch überlegte: 
Waschen und Bügeln 

Vor dem V/ascher 
müssen unsere farbigen 

Kleider gründlich entstaubt werden. Dahr 
weicht man sie in lauwarmem Seitenwas?oi 
vorsichtig ein, bevor man sie in lauwarmen 
Seifenwatser vorsichtig, mehr durch Drücljo!: 
als durch Reiben, wäscht. Dem Spülwasser ist 
zum Auffrischen der Farbe ein Schuß EssijJ 
zuzusetzen. Wir drücken die Kk'idun.e.sstücl;c 
aus, wickeln sie in weiche Tücher, die die 
Feuchtigkeit gut aufsaugen, und hängen sie 
erst in halbtrockenem Zustande auf einen 
Bügel. Stricksachen werden nur liegend in 
Tüchern getrocknet 

Alle farbigen Stoffe sind auf der linken Seitr 
zu bügeln und je nach dem Gewebe in feucli 
tem oder trockenem Zustande. So soll Kunst- 
seide trocken. Wolle trocken, aber unter einem 
feuchten Tuch, Baumwolle aber feucht gebiiMelt 
werden. Seidentrikot wird nicht gebügelt, son- 
dern muß halbtroc'Ken in die richtige Forrr 
gezogen werden. Michaela 

Kesselstein löst sidi durdi Einfüllen vor 
Jtwas Essigsäure. Der Topf muß dann redti^ 
?ut nadvgespült werden. 

Bitte Mutti lies mir vor: 
Eine Geschichte zur Guten Nacht 

Es war einmal ein Hirtenbüblen, das wai 
A egen seiner weisen Antworten, die es auf alle 
fragen gab, weit und breit Ijerühmt. Der König 
ies Landes hörte auch davon, glaubte es nicht 
jnd ließ das Büblein kommen. Da sprach er zu 
hm: Kannst du mir auf drei Fragen, die ich 
Jir vorlegen will, Antwort geben, so will ich 
lieh ansehen wie mein eigen Kind, und du 
sollst bei mir in meinem königlichen Schloß 
ivohnen. 

Sprach das Büblein: Wie lauten die drei 
Fragen? 

Der König sagte: Die erste lautet, wieviel 
Tropfen Wasser sind in dem Weltmeer? 

Das Hirtenbüblein antwortete: Herr König, 
:aßt alle Flüsse auf der Erde verstopfen, damit 
^ein Tröpflein mehr daraus ins Meer läuft, das 
cfi nicht erst gezählt habe, so will ich Euch 
sagen, wieviel Tropfen im^eer sind. 

Sprach der König: Die andere Frage lautet, 
(vievie! Sterne stehen am Himmel? 

Das Hirtenbüblein sagte Gebt imr einen gro- 
3en Bogen weiß Papier, und dann machte es 
Tiit der Feder so viel feine Punkte darauf, daß 
sie kaum zu sehen und fast gar nicht zu zählen 
ivaren und einem die Augen vergingen, wenn 
man darauf blickte. Darauf sprach es: So viele 
Sterne stehen am Himmel als hier Punkte aul 
dem Pazier, zählt sie nur. 

Sprach der König: Die dritte Frage lautet 
wieviel Sekunden hat die Ewigkeit? 

Da sagte das Hirtenbüblein: In Hinterpom- 
mern liegt der Demantberg, der hat eine Stunde 
in die Höhe, eine Stunde in die Breite und eine 
Stunde in die Tiefe; dahin kommt alleihunderl 
lahre ein Vögelein und wetzt sein Schnäbelein 
daran, und wenn der ganze Berg abgewetzt ist, 
dann ist die erste Sekunde von der Ewigkeit 
iforbei. 

Sprach der König: Du hast die drei Fragen 
aufgelöst wie ein Weiser und sollst fortan bei 
Tiir in meinem königlichen Schlosse wohnen, 
jnd ich will dich ansehen wie mein eigene? 
Kind. 

Kleine Eltern-Schule 
Wenn wir Vati — Mutti wären 

Nun ist der Sommer bald vorbei, liebe Mutti, 
und ich glaube, daß wir bald nicht mehr auf 
der Stiaße spielen dürfen oder im Garten. 
Dann wirst Du uns wieder unsere Spielsachen 
herausgeben und den ganzen Tag lang böse 
äuf uns sein, weil wir so laut sind . . . Wir 
lätten so schöne Spielsachen . . . sagst Du 
dann immer und artige Kinder würden sich 
damit beschäftigen und ganz still dabei sitzen. 

. . Ja . . . wir haben schöne Spielsachen. 
Vati und Du . . . ihr habt sie ausgesucht und 
äie haben sicherlich viel Geld gekostet. Abe- 

. . Heidi darf mit ihrer teuren Puppe nicht 
so spielen, wie sie will und als sie neulich 
»roße Wäsche machen wollte, hast Du ge- 
;chimpft. Und ich darf meine eleUtri-ch- 
Sisenbahii auch nur am Sonntag laufen la.^- 
len, wenn Vati zu Hause ist und Zeit für mich 
lat. Und dann baut Vati immer daran herum 
ind nimmt sie auseinander und ich hpbe auch 
lichts davon und stehe immer nur dabei und 
lucke zu. Weißt Du. liebe Mutti, mit unseren 
Spielsachen ist das wie mit Deinem guten 
Porzellan, das steht auch nur im Sch'-Mnk und 
■vird hervorgeholt, wenn B'^such kom-rit. ii cht 
Arahr? Aber für alle Tage haben wir doch die 
Teller mit dem blauen Rand und die gehen 
luch nicht so schnell kaputt Können wir nicht 
äuch Spielzeug für alle Tage haben, auf das 
,vir nicht so aufpassen müssen? Spielzeug ist 
doch zum Spielen da? Es brauchen gar keine 
teuren Sachen zu sein, denn Heidi spielt schon 
sehr gerne mit einem von Deinen Kochtöpfen 
Kochen und ich bin auch mit D."inf~r Wiische- 
Iclammern zufrieden, mit denen ich Ki-'-nbahn 
Jnd Zoologischer Gartrn spielen kann . . . 
Wenn wir Vati — Mutti vv'uen, würden Vv'ir 
-inseren Kindern nur S.nchon schenken, auf 
die man nicht .so aufpassen muß, wie auf eine 
-•lelitrischo EiE?n''':il!n und ci-.e Puppe mit 
?c!-.!;;n K-.:arc;i . . . Vi^lc Grüße von Ocinem 

-i. 

Alte Moden werden neu entdeckt 
Auch die Plissejalte kommt wieder 

Unsere Mütter und Großmütter hatten elr 
großes Modeideal: die Prinzeßlinie, die sich 
leicht aus dem schwingenden Rock heraus 
fand. Ob eine wirkliche Prinzessin diesen Sti! 
einmal erfunden hat, ist unbekannt, sicher ist 
aber, daß er immer wieder neu entdeckt wurde 
and sich ohne Zweifel einer ewigen Jugend 
erfreut. Auch jetzt kommt die Prinzeßlinie 
wieder und zeigt sich in vielen Abwandlunger 
zu allen Gelegenheiten. Besonders für junge 
Frauen mit biegsamer, schmaler Taille ist dei 
I''rir7ijßsch-/.lt rehr vorteilhaft Reizende 
Einfälle gehen dazu von den Modeateliers aus 

und auch die Schnitte der Hausschneiderei 
haben sich auf diese neue Linie eingestellt. 

Noch eine andere Mode wird neu entdeckt: 
die alte, gute Plisseefalte, die eigentlich ebenac 
zeitlos ist, wie die Prinzeßlinie. Man sieht sie 
zunächst vorherrschend als Schürzenform. 
Auch Blusen werden wieder plissiert getragen^ 
Röcke legt man oft nur in der einen Hälfte 
schmalfaltig, während die andere in breite 
Falten aufgelöst ist. 

Sowohl die Prinzeßlinie als auch die Plissee- 
falte läßt die Berücksichtigung der persönlichen 
Note weitgohendst zu. Damit kann sich jede 
Frau nach ihrem Geschmack richten und ihren 
eigenen Stil entwickeln. 

penhuder StraSe bemühen. Dort gibt es einige 
Ateliers für Porträtaufnahmen." 

„Sie wollen midi kaltlädielnd wieder weg- 
schicken?" 

„Ich berate Sie nur. Da Sie ein Porträt 
brauchen und da idi derartige Arbeiten nidit 
übernehme, auch nicht übernehmen darf, muß 
id Ihnen dodi klarmachen, daß Sie hier fehl 
Bm Platze sind." 

Nodi immer hatte sie ihm keinen Stuhl an- 
geboten. Er stand vor ihr wie ein ertappter Ar- 
mersünder, mit hängenden Armen, kaum nodi 
vergleidibar dem in allen Sätteln gerediten 
Huns Amdieck. 

Maxi empfand einen regelrediten Triumph: 
Auch du, dadite sie, kansst also aus der Fas- 
sunggebracht werden! Stehe da nur und zer- 
grüble dein kluges Köpfchen nach einer Aus- 
rede. Denn daß ich dir kein Wort geglaubt 
habe, hast du längst begriffen, kleiner Don 
Juan der Jüngere! 

Mit einer verzichtenden Handbewegung gab 
Amdiedc das Komödienspiel auf. 

„In der Hauptsadie", gestand er, nidit ohne 
den Tonfall berechnend abzustimmen, „trieb 
midi der Wunsch, Sie wiederzusehen, hierher. 
Idi Hätte mich ja auch am Jungfernstieg oder 
Neuenwall photographieren lassen können. 
Aller idi sah gestern Abend Aufnahmen von 
Ihnen in der Zeitung veröffentlicht und dadite, 
Sie würden vielleldit eine Ausnahme madien. 
Und dann haben Sie übrigens selbst 
Schuld ai diesem Uberfall — warum haben 
Sie mir kein Wiedersehen versprochen?" 

Seine Keckheit war wirklich entwaffnend. 
Maxi lachte hellauf. 

„Sie sind bodenlos f<-edi. Herr Amdiedc 
Aber mir paßt es im Augenblidc, Ihre Kedc- 
heit nidit verletzend zu finden, und ich bin 
gerade mit einer widiUgen Arbeit zu Ende ge- 
kommen und wollte mir eine Tasse Tee berei- 
ten. Nehmen Sie also Platz und besdiwindelr 
Sie mich getrost weiter. Ich kaim eine ziem-' 
liehe Portion vertragen." 

Das erstere ließ Amdieck sich nicht zwei- 
mal sagen, das Sdiwlndeln bestritt er eifrig, 
indes Maxi ihre kleine Teemaschine anscfalofi 
UDd zwei Schalen Biskuits beifeitstellte. 

• 
Von Maxi Holthusens Wohn- und Arbeits- 

zimmer, getreimt nur durdi einen einige Me- | 
ter breiten Vorplatz lag Barthold Hübbes Ate- 1 
Her, während Kieppenborgs Klause sich seitlidi 1 
befand. 

Bei Kleppenborg ruhte an diesem Nachmit- 
tag die Schreibmasdiine, und audi der Laut- 
sprecher schwieg. Barthold hatte dem Sdirift- 
steller halb und halb zugesagt, sidi mit ihm 
zu einer Partie Schadi in einem Kaffeehaus 
zu treffen — ohne jedoch wirklich dazu die 
Absidit zu haben. Er wollte Kleppenborg nur 
aus dem Hause wissen. Der Trick hatte ge- 
wirkt, denn um eine Partie Schach scheute 
Kleppenborg nidit den weitesten Weg. Dafür 
vernachlässigte er sogar seine geliebte Arbelt. 
Nun saß er irgendwo und wartete mit Ingrimm 
auf den sidi immer mehr verspätenden Maler, 
dem er soviel Heimtücke niemals zugetraut 
hätte 

Angelika Bröhan erschien pünktlidi zur 
verabredeten Stunde, wieder ganz Blau in 
Blau. Da ein Sprühregen niederstäubte, hatte 
sie über" ihr Kostüm eine gläsern durchsiditige 
Regenhaut gelegt, was ihrer ganzen Erschei- 
nung etwas Märchenhaftes vprlieh. 

Barthold hatte sein möglichstes getan. 
Maxi hatte er ebenfalls nidit ins Vertrauen 
ziehen wollen und sidi allein mit dem Herrich- 
ten eines Teetisches abgemüht Es war ihm so- 
gar gelungen. Ein StrauO Maiglödidien zierte 
die kleine Tafel. Aus einem Laden hatte er 
liditblaue Papierservietten besorgt, Keks er- 
warteten Angelika in einer blauen Emailledose 
— kurz, alles war ganz und gar abgestimmt 
auf sie. 

. Aber Herr Hübbe!" rief sie aus. „Sie be- 
handeln midi ja wie einen hohen Besudi. Idi 
bin doch nur gekommen, um ein Bild anzuse- 
hen und vielleicht die erste Sitzung wahrzu- 
nehmen!" 

„Wenn ich Sie porträtieren darf, muß ich 
Sie eine Zeitlang betraditen können, ohne zu 
malen. Leider ist das Licht heute ungünstig. 
Idi brauche eigentlich Sonne — erst redit liei 
Ihnen. In Ihrer ganzen Art liegt so etwas 
Durdisonntes. Das will ich einzufangen ver- 
sudien, und dabei muß mir das Tagesgtstim 
ein bißdien Hilfe leisten." 

Angelika knablaerte einen Keks, ließ sidi 
den Tee ihunden und drang dann darauf, das 
Bild mit dem Rettungsboot zu betraditen. Bart 
Barthold rüdtte die Staffelei zvredit. nahm 

sein Ijegonnenes Deidibild herunter und holte 
aus der Edee ein großes Gemälde. Er mußte 
es zunädist umständlidi mit einem feuchten 
Tuch bearbeiten, sp dick lag die Staubschicht 
darauf. 

„Es scheint wirklich eines Ihrer Sorgenkin- 
der zu sein!" bemerkte Angelika, während er 
eifrig beschäftigt war. 

„Alle meine Bilder sind nidits anderes. Sie, 
Fräulein Bröhan, sind in Wahrheit meine Ent- 
dedterin. Mit Mühe und Not bringe idi von 
Zeit zu Zeit eines meiner schwädisten Werke 
an den Mann, idi zeichne sie oft nidit einmal 
mit meinem Namen, weil sie mir selbst zu 
durdischnittlich vorkommen. Danach greifen 
die Leute. Bilder, in denen mein Können stedct, 
die eine persönliche Auffassung verr.-iten, ja- 
gen den Menschen scheinbar Furdit ein." 

Er stellte das Gemälde auf die Staffelei. 
An-'elika sagte zunächst gar nidits — dann 

stand sie auf, betrachtete das Bild aus ver- 
schiedenon Entfernunßen und nidcte zu- 
stimmend. 

„Ein echter Hübbe. Rauh und kernig, und 
do<±i steckt eine verborgene Romantik darin, 
die man nur sehen muß. Es ist genau das Ridi- 
tige für meinen Zwerit. Hoffentlich kann ich es 
audi bezahlen." 

Barthold blickte geniert zu Boden. Daß sie 
wieder vom Geld redete, störte ihn. Er hätte 
ihr das Bild am liebsten gesdienkt, nur wußte 
er nicht, wie er das anstellen sollte. 

Fräulein Bröhan legte ihm die Hand auf die 
Sdiulter. 

„Lassen Sie uns jetzt einmal vernünftig 
miteinander redei», Herr Hübtie. Jedesmal, 
wenn es um den Lohn Ihrer Arbeit geht, wer- 
den Sie zum Drüdceberger —" 

„Nicht beim Kunsthändler!" trumpfte ef 
auf. „Da weiß idi ganz genau, daß man ein 
Geschäft mit mir madien will — die Preis« 
sind ja auch jämmerlich genug. In Ihrem Falle 
ist das etwas anderes. Sie kaufen Bilder, di« 
niemand sonst haben will. Idi glaube Ihrer, 
Wert zu kennen — aber vielleicht besteht et 
nur in meiner Einbildung?" 

„Nein! Die Zukunft wird mir redrt getoca 
und mich um die Gemälde beneiden. Ich 
gdireibe Ihnen einen Sdiedc, und Sie werden 
iißses Mal kein Theater machen. Versprechen 
Sie es mir?" 

Er mußte ihre ausgestrecäcte Rechte neh- 
men, wollte er sie nicht kränken. Davor hatte 
er eine mächtige Angst. Den Schecdv steckte er, 
ohne auf die Summe zu sehen, in die 'Tasche. 

„Sie wissen gar nicht, was Sie mir mit 
Ihrem Glauben an meine Sendung alles brin- 
gen!" gestand er mit warmer Dankbarkeit 
„Ich möciite Ihnen jedes Bild sdion darum 
schenken, weil Sie mich verstehen und an mich 
glauben? Begreifen Sie das nicht? Wenn man 
Jahr um Jahr herumkrampft, gleidigültig be- 
handelt wird, niemand unterzieht sidi der 
Mühe, sich in die Bilder zu versenken, da ist es 
ein Fest, einem Mensciien zu begegnen, der 
einem die große, innerlicii erahnte Bestätigung 
bringt." 

„Ich verdiene soviel Lob niciit, Herr Hübbe! 
Aus purem Egoismus und Besitzerehrgeiz bin 
ich Ihrer „Moovlandsdiaft" nachgeganr.en. weil 
sie mir gefiel. Daß nun audi Sie mir gefallen, 
ist eine höchst angenehme Drauf,gabe. Sie sind, 
so ruppig Sie aucii zuerst schienen, ein famo- 
ser Burccho. Das wußte ich sofort, als ich da- 
mals Ihre Verwirnuis beobachtete und spürte, 
daß Ihre ganze Ar.vit nur darin bestand, je- 
mand könne uns übtrvor'.ciien." 

Angelikas Lob mac'-.te Barthold strahlen. 
Er holte seinen Sl-.i-.zcnblodc. setzte sidi seit- 
lidi neben sie und begann ihre Augen, ihre 
Stirn, ihre Nase einzeln zu zeidinen. 

„Das sind die ersten notwendigen Übungen. 
Ith fürdite nämlich, das Eigcntlidie Ihres Ge- 
sidits nicht auf die Leinwand zu bekommen — 
es liegt ein kaum einzufangender Hauch der 
Frische und Zuversicht über Ihrem Wesen. Sie 
machen es einem Maler nidit leicht." 

Angelika richtete sich auf und starrte sehr 
ernsth.aft auf das Fenster. Sie wirkte daliei 
mädcdienhaft drollig. 

Barthold taute immer mehr auf. 
„Nicht so ängstlich, Fräulein Bröhan! Er- 

zählen wir uns etwas — icii muß doch Ihren 
natürlichen Ausdruck naciibilden, nidit eine 
künstlidie Würde. Sie wollen also in Kürze 
heiraten?" 

„Ja — komisch eigentlich, nicht?" 
Erstaunt sah er ihr in die Augen, die seinen 

fragenden Blick ruhig und vertrauensvoll er- 
v/iderten. Eine heiße Welle ülierflutete üin. Er 
n.ußte den Zeidienblock vor dem Ansturm die- 
ses unerahnten Gefühls sinken lassen und 
wurde rot wie ein auf verbotenen Gedankt 
ertappter Sdiuljunge. 

(Fortsetsung iDlgO . 
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Wer ist Alfred Kubin? 
Es gibt wohl kaum einen Künstler der seit 

Jahren so häufig in Zeitschriften aller Art 
gewürdigt wird wie der Zeichner Alfred 
Kubin. (Von Picasso nicht zu reden, dessen 
problematische Kunst viel diskutiert, aber 
kaum verstanden wird.) Auch als der Anlaß, 
den vor zwei Jahren sein 70. Geburtstag bot, 
vorüber war, erlosch doch nicht das Interesse 
für ihn. Ja. es scheint, daß sein Ruhm nun 
erst recht in die breitesten Schichten dringt, 
und vor drei Wochen erst schrieb die Mainzer 
Allgemeine Zeitung in einem großen Aufsatz; 
„Heute steht dieser im tiefsten Sinn schöpfe- 
rische Mensch auf einsamer Höhe Im deut- 
schen Kunstbereich." In Hamburg gibt es 
sogar schon seit Jahren ein Kubin-Archiv, 
in dem nicht nur Bilder des Künstlers zu sehen 
Sind, sondern in dem alles gesammelt wird, 
was an Aufsätzen und Büchern von und über 
ihn erscheint, — eine umfangreiche Literatur 
schon bei Lebzeiten. Sogar über den Bereich 
der westlichen KUltur hinaus reicht sein 
Wirken; im chinesischen Bürgerkrieg bediente 
sich eine der beiden Parteien eines Bildes von 
Kubin für ein wirkungsvolles Plakat. 

Am 16. April 1877 wurde A. Kubin als Sohn 
eines Geometers im nordböhmischen IjCit- 
meritz geboren. Seine Kindheit verbrachte er 
aber in Zeit am See und besuchte dann die 
höhere Schule in Salzburg, wo er es indessen 
nicht weit brachte. Er war kein guter Schüler, 
besonders Mathematik und I.fltein wider- 
strebten ihm, und auch seine Zeichnungen 
fanden nicht die Anerkennung des Lehrers. 
Ohne ein klares Berufsziel vor sich zu sehen, 
besuchte er dann In Salzbug die Kunst- 
gewert^schule, erlangte aber auch dort keine 
Klarheit über das, was seine Bestimmung 
war. So kam er dann in die Lehre zu einem 
Landschaftsphotographen In Klagenfurt, sei- 

nem Cnkel, und als er schließlich sich auch 
für diesen Beruf als nicht geeignet erwies, 
stand der Zwanzigjährige ratlos und hilflos 
da. Verzweifelnd suchte er am Grabe seiner 
Mutter, die er früh verloren hatte, seinem 
Leben ein Ende zu machen, ohne Erfolg, 
glücklicherwfelse. Da empfahl man seinem 
Vater, den Sohn, der ja von jeher so gern 
gezeichnet hatte, wenn auch ohne jeden 
Künstlerehrgeiz, auf die Akademie nach 
München zu schicken. Dort fand sich Kubin 
endlich auf dem rechten Weg, und als ihn im 
Jahre 1903 der bekannte Berliner Kunst- 
händler Paul Cassierer zur Ausstellung 
brachte, begannen die Jahre seines Erfolges. 

Ein schier unüberwindbares Werk baute 
sich nun auf, in Bildern ohne Zahl, die er in 
Zwickledt bei Wemstein am Inn, wo er seit 
1906 wohnt in rastloser Tätigkeit schuf. Aus 
allen Bereichen des Lebens schöpft er seine 
Motive, aus Werken der Weltliteratur ebenso 
wie aus Sagen und Märchen. Dazu wurde er 
ein vielbegehrter Illustrator so daß man schon 
im Jahre 1937 in dem Katalog einer großen 
Ai^stellung, weiche die Albertina zusammen 
mit dem Wiener Kulturbund veranstaltete, 
schreiben konnte; „Aus umfassender Literatur- 
kenntnis und einer unvergleichlichen Zeu- 
gungskraft schöpferischer Phantasie erwuchs 
Kubin zum größten und fruchtbarsten 
Jllustrator." 

Eine bewundernswürdige schöpferische 
Kraft der Phantasie zeichnet diesen Künstler 
aus, und doch haben alle seine Bilder eine 
tiefe, eindringliche Beziehung zum wirklichen 
L«ben. Nur die Einsamkeit, aus der ihn auch 

i die lockendsten Lobpreisungen nicht heraus- 
zuholen vermochten, gab ihm Kraft und Zeit | 

! zu seiner unausgesetzten künstlerischen Arbeit, ' 
I die sich auf eine tiefe, umfassende Bildung | 

stützt. Erstaunlich, wie auch bei dem Greis ] 
die Kraft der künstlerischen Gestaltung nicht 
erlischt. „Es gibt nur ein Übel für mich", sagte I 
er, „leben müssen und nicht schaffen können." j 

Es ist nicht möglich, in einem Zeitungs- : 
aufsatz die Reichtümer aufzuführen, welche ! 
die Fülle seiner Bilder dem Betrachter er- j 

schließt Wer rber die feierliche Eröffnum 
der Ausstellung am nächsten Sonntag ^ 
11 Uhr im Realgymnasium besucht, wird dock 
einige Hinweise erhalten, die ihm die ein, 
malige Bedeutung dieses Künstlers darti® 
'"ögen. Dr. Kempe 

Sportnachrichten der CZ 

' Handball 
' Langen—Braunshardt 7:9 (3:4) 
' Das Spiel wurde auf beiden Seiten hart uml 
erbittert durchgeführt. OftmaU vimrden sogar 

1 die Grenzen des Erlaubten überschritten 
I ohne daß der schwache Schiedsrichter (Peter- 
j mann-Worfelden) eingriff. Von Anfang aa 
I lagen die Gäste in Führung. Doch immer wie. 
' dier glichen Langens Stürmer aus. Die Männer 
I Braunshardts, die mit allen Mitteln versuch- 

ten, Strafstöße zu erzielen, wurden in ihrem 
Vorhaben oft noch vom Schiedsrichter unter- 
stützt. Nur so konnten sie ihren Vorsprung 
halten. Aber auch eine große Portion Glück 
stand der Gästeelf zur Seite. Mehr als einnul 
rettete der Pfosten vor sicheren Toren. Die 
größte Gelegenheit vergab Schlapp beim 
Stande von 7;7, als er völlig freistehend da- 
nebenschoß. Dann kam das Ende. Wiederum 
zwei Strafstöße brachten Braunshardt Sieg 
und Punkte. Trotz allem spürte man das Wol- 
len der Langener Mannschaft, den Sieg zu 
erringen. Sie hätte, wenn nicht beide, so doch 
mindestens einen Pvjnkt verdient. 

Reserve: 6:8 für Braunshardt. 
Fränkisch-Grumbach ist am Sonntag dW 

Gegner der Langener Elf. Ein schweres Aus- 
wärtsspiel. Q 

SSO Alte Herren 
Die Traditionself von Rot-Weiß Frankfurt 

hat bestätigt, daß sie in der Aufstellung, wie 
in der Dienstagnummer bereits veröffentliont, 
am Samstag, 17.30 Uhr hier antritt. Es ist zu 
hoffen, daß die Leistungen der Langenor 
Mannschaft sich denen Ihres starken Geg- 
ners anpassen, 

SSCr—Griesheim 
• Am kommenden Sonntag spielt die erste 
Mannschaft der SSG gegen Griesheim. Es 

j müßte möglich sein, auf eigenem Platz end- 
j lieh zu Punkten zu gelangen, wenngleich 
Griesheim sich tabellenmäßig zu den starksten 
Gegnern rechnet. Das Spiel beginnt 15 Uhr 
Vorher spielen die Z Mannschaften. 

Sportverein Erzhausen— VfR Langen 
ez Am Sonntag empfängt der derzeitige 

Tabellenführer Sp.V. Erzhau.sen den an 
5. Stelle stehenden VfR Langen. Man wird 
gespannt auf das Abschneiden des Erzhäuser 
Stxirmes sein müssen, der in den seitherigen 
Veibandsspielen Im Durchschnitt ' 7 Tore 
schoß. Wird die routinierte Abwehr des VfR 
Langen einen weiteren Erfolg ihres Gegners 
zulassen? Die Erzhäuser werden auf alle Fälle 
bestrebt sein, die Führung der Tabelle zu 
h^ten, während VfR Langen darum kämpfen 
wird, in der Tabelle nach vorwärts zu kom- 
men. Mit einem an Spannung reichen Spiel 
ist zu rechnen. 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Die Ausgabe der Krankenzusatzkarten für 
Monat Oktober Ist zurückgestellt, da ab Okto- 
ber neue Karten zur Verfügung stehen. Sie 
findet ab Dienstag, den 4. 10. in der bekann- 

Reihenfolge im Hcithaus (Sitzungssaal) 
statt 

Am Samstag, den 1. "Oktober findet der 
Wochenmarkt in der Mühistraße statt 

Die Dezementin für Fürsorge- und Woh- 
nungsangelegenheiten In der Stadt Tjingon 
2. Beigeordnete Frau Gasdorf, steht zu persönl. 
Aussprachen nur noch dienstags und mitt- 
wochs von 14.30 bis 17 Uhr auf dem Woh- 
nungsamt zur Verfügung. Vorsprachen In der 
Privatwohnung sind zwecklos. 
Langen, den 29. September 1949 
  Der Bürgermeister: U m b a c h 

Bekanntmachung 
In § 7 des Gesetzes betreff. Fortschreibung 

und Nachfeststellungen von Einheitswerten 
des Grundbesitzes auf den 21. Juni 1948 vom 
10. 3. 1949 (Ges.Bl. der Verwaltung des Ver- 
einigten Wirtschaftsgebietes Nr. 9/194Ö, O. 25) 
ist bestimmt, daß der Fortschreibungsbescheid 
grundsätzlich auf einen bis zum 31. Mai 1949 
zu stellenden Antrag erteilt wird. 

Hierzu hat das Hess. Finanzministerium be- 
stimmt, daß Wertfortschreibungen noch in 
allen denjenigen Fällen durchzuführen sind, in 
denen die Anträge späte.stens bis zum 31. Dez. 
1949 beim Finanzamt eingehen. 
Offenbach(Main), den 24. Sept. 1949 

Die Finanzämter 
Offenbach (Main) imd Langen 

Kirchliche Bekanntmachungen 
der Ev. Kirchengemeinde Langen 
Betr.: Kirchgeld. Wir weisen darauf hin, 

daß die 1. und 2. Rate des Kirchgeldes für 
das Rechnungsjahr 1949 fällig war und bitten 
um baldige Zahlung, Die Zahlung hat auf 
Grund des Bescheides vom Jahr 1948 zu ge- 
schehen. 

Gemeindeglieder, die mit der Zahlung des 
Kirchgeldes für 1948 noch im Rückstand sind, 
werden hiermit letztmalig aufgefordert, den 
noch ausstehenden Betrag einzuzahlen. 

Die Einzahlung kann geschehen bei der 
Zahlstelle im Gemeindehaus montags und 
freitags von 9-11 Uhr, auf unser Girokonto 
bei der Langener Bezirkssparkasse Girokonto 
Nr. 2775 oder auf Postscheckkonto Ffm. 63326 
Ev. Kirchengemeinde Langen, Kirchgeld. 

Ev. Kirchenvorstand Langen. 

XI^n<zöc^uLe I2/Becker 
vorm. N. Schlerf 
An dem Tanzkureoa im Saalban 
z. Limmcben, Mittwoch» 20-?2, 
•owie an dem Privat-Zirkel im 
Saale Weiaijold, Oienrt. 20-22, 
können noch einige Damen und 
Herren teilnehmen. 
14 Doppelatd. Honorar 30 DM. 
Gelehrt werden alle Geiellichafta- 
tänze sowie Modetänie: 

Rumba, Jitterbug, 
' Samba, Conga. 

C. tBecker, Tamlehrer 

ün 

CAFE KRONE 

STIMMUNGSMUSIK Kuchen, sowie Getränke - Eisspezialitäten in besten Qualitäten 
und reicher Auswahl Es ladet herzlich ein 

K. Müller und Früu 

Gasthaus »ZUM LINDENFELS« 

Zur Nachkerb 

Oös*umt 

im kleinen Saal 

Für gute Speisen und Getränke 

ist wie immer bestens gesorgt. 

Es ladet freundlichst ein 

Farn. Hch. Ebling 

FRANKFURTER HOF LANGEN 
Am Samstag, den 1. Oktober ab 20 Uhr 

OktoiluefL-Oluummel 

MfUt xjffus^em "üawti 
Es spielt der ORCHESTER-VEREIN LANGEN 

Sonntag, den 2. Oktober ab 20 Uhr 

GROSSER TANZ zur Nachkirchweih 
mit der Tanz-Kapelle M D 

Eintritt jeweils 1 DM und 10 Pf. Baukostenzuschuß 
Für gute Küche und Keller ist bestens gesorgt 

Es ladet ein Familie W. Scherer 

Vor Ihrem Möbelkauf 

lohnt sich ein Weg 

zu 

MÖBEL-SCHMIDT 

250qm Ausstellungsräume Frankfurter Straße 95 

Spezialität: 

poLiet'ie öd}Lai<ziMmev 

Surrt 

ZUR NACHKIRCHWEIHE 
ladet freundlichst ein: 

HEINRICHDIEHLU. FRAU 
Für Speisen und Getränke ist bestens 
  gesorgt i 

FLASCHENWEINE 
in bester Qualität, per Flasche DM 2.50 

nach wie vor üoer die Straße, 

Gasthaus z. Weingold 
An der NACHKIRCHWEIH 
findet in meinen Lokalitäten 

statt. Für Speisen u. Getränke • 
ist bestens gesorgt. 

Es ladet ein Familie Hch. Keim 

Neue und gebrauchte Säcke bei J. K. Bach, Langen 

Taxi Ruf 784 
Nah" u. Femfohrt 
zu billigst. Preisen 
Chr.Zellhöfer 
W.-Rietig-Str. 15. 

.aufmaschen 
Reparatur, 
rasch und billig 
Strickerei Steltz, 
Mühlstraße 22 

TAPETEN- 
und 

Klug Ist, wer Inseriert 

Kondilorei 

empfiehlt: 

Toiien und Gebäck aller Art 
Eis und Eisgelränke 

Bier, Weine xind Liköre 
alles In a 11bekannnter Güte! 

Es ladet freundlichst ein: 
Adam Treusch und Kamille. 

»Zum Haferkasten« 

NACHKERB. 
Snmstag und SoniitS£f 

Unterholtungsmusik 
Bis ladet freundlichst ein: 
Familie Heinrich Schüler 

Ab Freitag, den 30. 9. 49 
bis Donnerstag, den 6. lo. 49 

PergroBe Lustspielschlager 

Tägl. 18.15 und 20.30 Uhr 
Samstags u. Sonntags 16.U0, IR.15, 20.30 

moderneSenschauI noch nie gelacht, der lacht, 
L n N Q E N T.I. o„ M2 Hintephouse kracht! 

■^{"^meuVerhi 

Sie biegen sich vor Lachen, loie tausende vor Ihnen! 
Die Neuverfllmung nicht zu verwechsein 

mit dem vor Jahren erschienenen Film! 
nach dem gleichnamigen Bühnenstück v. Maximilian Böttcher 
mit Paul Uahlke, Kita Benkholf, Ursula Herkinf^, Brun! I.Obel, 
Traute Rose, Karl Kuhlmann, Bum Krilger, Emst v. Klipstein, 

Gisela v. Jagen, Jlse Melcher, Franz Schafheitlin, 
Friedrich Domin, Walter Janssen 

Tm Hinterhaus ist dicke Luft Wer ist der Dieb I Ic welchen Stock 
von wegen den Briketts: Tersrhwinden Stflck iür Stfick? 
denSchulzensklautdiewegeinSchuft, NimmtsiedieKragernuntcimRock, 
der gratis sie bei sich verpufft die PuscLken oder Witwe Bock — 
trotz wachnendem Geschwltzl macht die die LuS so dick? 

I Samstag und Sonntag 
\ Uhr JugendvorBtellung 

Ev. Akademie in Hessen und Nassau 

Mittwoch, den f>. Oktober 1949,20Uhrim 
EV. GEMEINDEHAUS 

Dr. Gerhard Wolf: Weg und Ziel 
der Evangeilsoben Akademie 

Vortrag von Prof. Petry: Deutschland 
zwi^otaen Ost und West, im Lichte 
des europäischen Toleranzgedankens. 
Wir laden herzlich ein 

Ev. Kirchengemeinde Langen 
Eintrirt frei. Beim Ausgiing KoUckte. 

Lichtspiele Langen 

Ab Freitag, den 30. September 1949 

Der Frauenmarkt von Petersburg (Idiot) 
Das Schicksal des Fürsten Myschkin zwischen Nastasia 
und Aglaja, der irdischen und himmlischen Liebe 

CW> 
% 

in 6(n 

6i(ii9at$ioai6 

am 8. und 9. Oktober 1949 
Fahrpreis DM 15.- mit Über- 
nachtung. Für Stimmung, Musik u. 
Unterhaltung ist bestens gesorgt. 
Meldeschluß bis Mittwoch, 5. Okt. 

Vorbestellungen und Karten bei Friseur 
Christ u. Omnibus-Becker, Karlstraße 15 

'^ac/, ß   

Spielzeiten: Täglich 18.30 imd 20.30 Uhr 
Sonntags 15.30,17.45 u. 20.30 

Samstag 4415 
Sonntag 
Spfitvorstellung 

Nähmaschinen;fehSt z vfrk: 
1 Schrankm., Rundsch.; 1 Singer-Rund- 
schlff; 1 Singer-Ringschiff u. mehrere 
Haushaltmaschinen in sehr gut. Zustand 
la nähend, von 125 DM an. Neue Ver- 
senkmaschinen in Kabinettausführung, 
lür3i8DM. SCHKFER 
Offenthal, Kr. Offenb., jetzt a. Bahnhof 
Besuch auch sonntags. Lieferg, frei Haus 

Rot-braun emaillierter 
Dauerbrandofen 

8'1x36 fast neu, sowie 
1 gut erhaltene Slngcr- 
Rinsschlll - Nähmasch, 
zu verkaufen. Offerte 
unter 399. 

Die gevmnschte Schreibmxischine 
für hohe Ansprüche! 

Die neue 
Reiseschreibmaschine 

für nur DM 29«®® monatlich 

bei Anzahlung von DM 
Unverbindl.Vorführitng nachVereinbaruny! 
Näheres bei A N - V E R K A U F 

H. P. Schwemnior 
Langen, Fahrgasse — Telefon 721 

Schlafzimmer 

Küchen, Einzelmöbel 
in großer Auswahl zu günstigen Preisen 

LANGEN, Dieburger'Straße 14 

Glasschilder 
Transparente 
Plakate 
Holz- u. 
Metallbuclistaben 

prompt und fachmännisch von 

HORLL-E, Malermeister 
Gartenstraße 27 Ruf 449 

MÖBEL 

in großer cAu^wahL 

Schlafzimmer Wohnzimmer Küchen 
Matratzen Polstermöbel Einzelmöbel 

finden Sie im 

MdBEL-HAUS A. SALLWEY 
Langen, Obergasse 21-23 

ukident 
r«tnigi ohne Bürste wnd oKnt Mühe vollkommen se^bsttdiig 

kOnstlicha Gebisse 
hygienitdi einwondlre« und modti »ie glck^tzeirtg I 

Seit 1937 iviiHiofienfodi bewAhffl 

V A R T A 

Batterien 
zuverlässig u. dauerh. 
Auslieferungs-Lager 

Fahrschule Lange, 
(Süd-Garage) 
Nen-Isenburg, 
Ruf 241, Nebenst.21 
Frankfurt. Str. 173 

Nähmaschinen 
versenkbar 322.- 
Schrankmaschine 395 
Teilzahl, gestattet. 

Philipp Koib We. 
Mörfelder Landstr. 7 

StrÜmpfe-Ansohlen 
in guter Ausführung 

rasi'h und billig. 
Strickerei Steitz 

MOhlstrasse 27 

Versuchen auota 
.letzt beginnt die 

Süddeutsche 
Klassen-Lotterie! 

Sie Ihr Oiaok 
SOOOOO DM 
300 000 DM 
200OOO ÜM 

Staalliclie Lotterie-Elnnaiime Dr. Henche 
— Ne»i-Isenburg — 

Verkanfsstelle in Lengen: 
Friseur W. Christ, Frankfurter Str. 
Friseur H. Schäfer, Bahnstraße. 

Frei von 
Cruchbeschwerden 

Mittwoch, 5 Okt. 
LangentlObisll, 
Hotel „Deutsches 
Haus*. Hermann 

A durch das sett Jahrzehii- Spranz, Spezial- 
ten bekannte und Bsndsgen, Unter- wahrte Spranmband* Hunderttausende »md kochcD/W ttrtt, zufrieden 1 ihrVertraueo Dankschreiben: 

WBt dem Spranz and — und . . . % , M ■ audi ihnen kann peholfeo x Me«n jabrelaages 
werden. Spiedistunden: Bruchleiden habe 

ich ouD mit Ihrem 
Spraniband restlos beseitigt. Ich bin unsagbar glfick- 

und mftchte ntir wünschen, d&ss noch rcchtHeien 
Bnichleidenden durch Ihr Band geholfen wird. Id. Mai 
1949, Joscl Gutirayer, Augsburg*10, Ficbtestrasse 5. 

Wollen Sie Fenster, Läden 

oder Tor seihst anstreichen, 

dann kaufen Sie im 

Farbenhaus Hörlle 
frühttr Rhelrtstraft« 32 
J*tzt Oai^enstraQici 27 
Ruf 449 ' gesr. 1910 

Hauptverkaufsstelle in Langen: Drogerie Enste,Lutherplatz 

Tüchtige 

Maschinen-Näherinnen 

per sofort gesucht 

Phiiipp Zimmer & Söhne 
KLii:lUERf'/VBRIK • LANGEN 

Ofenkauf 
mehr denn .ie 

Vertrauenssache! 

Deshalb nur Im Fachgeschält 

Gg. Umpfenbach 
LANGEN, BAHNST^RASSE 36. 

GroBe Auswahl I Reelle Bedlennng I 

Otta Huf 
diesen Namen 
präg Dir ein, 

bekannt für 
gute Sclinfipse, guten Seiet uiAin 

und guten Wein 
Langen, Lutherplatz 7. 

Klug ist, 
wer inseriert! 

m 

Den 

'geiRomm 

auch in diesem Herbst nur von 

»(^Mdenla« 

Trotz Dürre und wirtschaftlicher 
Schwierigkeiten durch günstigen 
Großeinkauf 

in nocii nicht dagewesener Qualität 
jede Menge in 2 Mtr. Stammhöhe 
Zwetschen / Mirabellen 

Pflaumen / Äpfel / Birnen 
sowie Buschobst. 
Bestellen Sie schon jetzt! 

»(^üAdetUa^ 

Inhaber; Paul Moderegger. 
Langen, Büro: Dieburger Straße 18, 
Baumschule: Am Bergfried 39. 

Evangelische Klrchengemelnde Langen 
Samstag, den 1. Okt., 20 Uhr: Wochenschluß- 

andacht mit Gebetsgemeinschaft Im Ge- 
meindehaus (Pfarrer Kemmes) 
Sonntag, 2. Okt., 1. Sonntag nach Michaelis 
8.30 Uhr: Christenlehre des vmteren Be- 
zirks im Gemeindehaus 
9.30 Uhr: Christenlehre des oberen Be- 
zirks in der Kirche 
Q Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfr. Lauber) 
10 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Psalm 103, 19-22, 

Lieder: 123, 139, 131 
11 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
11.IS Uhr: Kindergottesdienst i. Gemeindeh. 

Sonstige Veranstaltungen: 
Sonntag: Männerwerk 
Montag: Kirchenchor 
Mittwoch: Ev. Akademie in He.,sen u. Nassau 

20 Uhr im Gemeindehaus: 
Dr. Gerhard Wolf: Weg und Ziel der Ev. 
Akademie, 
Prof. Petry: Deutschland zwischen Ost u. 
West im Lichte des europäischen Toleranz- 
gedankens. 

Donnei-stag: Bibelstimde 
Sonntag, 9. 10.: Liederabend z. Besten d. Ev. 

Baugemeinde Langen: Goethe im Lied 
Ausführende: Hermann Diersch, Baß, 
Elisabeth Röse, Klavier. 

Stadtmission: Sonntag 5 Ulir: Bibelstunde 
Dienstag, 8 Uhr: Bibelstimde 

Katli. Gottesdienstordnung v. 2. 10.— 8. 10. 49 
Sonntag, den 2. 10., 17. Sonntag nach Pfingsten 

7.00 Uhr Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr Klndergottesdienst mit Predisi 

10.30 Uhr SpStmesse 
20.00 Uhr Andacht 

Werktags: 
Montag, Dienstag, Freitag 7.30 Uhr: Amt 
Mittwoch, 8.30 Uhr: Amt . 
Donnerstag, Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuapostciische Kirche Langen, Wleecnstr. 6 
Gottesdienste: 

Sonntags vorm. 9.30 u. nachm. 16 Uhr, 
Mittwochs abends 8 Uhr. 

Gemeinde Egelsbaeh, WestendstraBe 
Sonntag vorm. 9.30 u. nachm. IffUhr, 
Donnerstags abends 8 Uiir. 

Apoflieicen-Dienst in Langen 
^ mit Naditdieiist-Bereitscbaft. 
Samttag 20 Uhr b.n. Woche Freitag [30.-7.l0. 
Bosen-Apotheke EckeBahn-K.-Marx8tr. 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
V. Samstaf nacbm S Uhr bla Montag vorm. I trbr 

2. Oktober / Dr. Faßbinder, Tel. 740 

I Stadt-Bücherei tHeegweg) 
I Bücher-Ausgab«: 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhr 1 
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^Ar dUn.. und (£U den. kleinen. (^eidJ&eutei: 

Herrenhalbschuhe 

Herrenhalbsdiuhe 

Herrenhölbsdiuhe 

braun Rindbox m. Velour 
UömenSpOrtSCnuhe tnlt echter Crepesohle 

braun, iporllidie Form . . . 

braun, bequeme l"orm . . . 

schwarz, schlanke Form . . . 

braun Rindbox m. Veloureinsalz 

DM 13.50 

. 14.50 

. 15.50 

. 19.50 

SCHUHHAUS LÄNGEN • BAHNSTRASSE 14 Telefon 102 

Spott- u.Sfingergemeln- 
sclKift1M2 e.V. Langen 
Abt. Fußball 

Freitag, den 30. 9., 
Spielerversammlung 
bei Pausch. 

Samstag, den 1. Okt., 
Schüler gegen Wix- 
hausen, 16 Uhr. 

Samstag. 17.30 Uhr 
AH gg. Traditions- 
elf Rot-Weiß Ffm. 
Sonntag, den 1. Okt. 
1. Mannschaft gegen 
Griesheim 1.; 2. M. 
gegen Griesheim 2., 
Spielbeginn; 13.30 u. 
15 Uhr, Jugend um 
9 Uhr geg. Arheil- 
gen. 

Abt Handball 
1. u. 2. Mannschaft 
Verbands.ipiel gegen 
Fränk.-Grumbach. 
Abfahrt 11.15 Uhr 
bei Kretschmann. 

Turnabteilung 
Die Ubungsstunden 
der Schülerinnen v. 
5-8 Jahren finden 
regelmäß. dienstags 
nachm. von 16.30— 
17.45 Uhr in d.Wall- 
schule statt Schüler 
von 6-10 Jahren 
Montags nachm. von 
18—19 Uhr. 10-14 J. 
Freitags nachm. von 
18—19 Uhr. 

Verein fOr Rasenspiele 46 
langen 
Heute Freitag 21 Uhr 
Spieler - Versammlung 
im Frank I urler Hof. 

Spieikalender; 
t. u. 'i. Mannschaft Ver- 
bandsspiel gegen Erz- 
hausen dort. Abfahrt 
der 2. Mannschaft mit 
der Bahn 12.16 Uhr. 
1. Mannsch. wird noch 
bekannt gegeben. 
Spiele beginnen 15Uhr 
1. Mannschaft, vorher 
Reserve. 
Jugendabteilung 
Samstag, den 1. Okt. 
Schüler in Erzhausen 
16 Uhr, Sonntag, den 
2. Oktober: B-Jugend 
geg.Weiterstadt, 9 Uhr 
hier, A-Jugend gegen 
Gräfenhausen, 10 Uhr 
hier. 

Der Spielausschuß. 

Motor-Sport-Club 
Langen 

Dienstag, den 4. Okt. 
20.30 Uhr, im Klub- 
lokal Monatsversamm- 
lung. Bitte Paßbilder 
für die Ausweise mit- 
bringen 

Der Vorstand 

O. W. K. 
Langen. 

Sonntag, 2. Oktober. 
12 Uhr Abfahrt per 
Rad nach Groß-Gerau. 

Jahrgang 1874 
Die Schulkameradin- 
nen und -Kameraden 
werden Samstag, den 
1. Okt., 19 Uhr zu ei- 
nem gemütlichen Bei- 
sammensein anläßlich 
der 75. C^burtstags 
feier bei Wilh. Metzger 
Fahrgasse 6, freund- 
lichst eingeladen. 

Keim 

Jahrg. 1898/99 
Alle 1913 aus d. Schule 
entl. Kameraden und 
Kameradinnen, sowie 
Hinzugezogene u. Neu- 
bürger, die an der 50- 
Jalirfeier teilnehmen 
und noch teilnehinen 
wollen, werden zwecks 
Ausgabe der Slintritts- 
und Teilnehmerkarten 
für morgen Samsta«, 
1. 10., 20.30 Uhr in das 
Gasth. „Lindenfels** 
<kl. Saal) zu einer ab- 
schließ. Besprechung 
eingeladen. 

Das Komitee 

IhreVermählung beehren sich anzuzeigen 

Herbert Kaiser 
Elli Kaiser 
geb. Schmid 

Langen 
Frankfurter Str. 23 

Sprendlingen 
Ostendstr. 16 

Kirchliche Trauung: Samstag, 1. Okt., 
16.31) Uhr in der evangelischen Kirche zu 
Sprendlingen. 

Ihre Verlobiujg 
beehren sich anzuzeigen 
Hildegard Daum 
Richard Daubert 

Langen, den 1. Oktober 1949 
EgelsbacherStr.il Wolfsgartenstr.27 

Ihre Verlobung 
beehren sich anzureigen 
Gretel Schmalz 

Franz Köhler 

• Langen, den 2. Oktober 1949 
Taunusplatz 2 Sofienstraße 13 

Für die schönen Geschenke und Gratu- 
lationen anläßlich unserer Vermählung 
danken herzlichst 

Philipp Leyer und Frau 
Käthe, geb. Mack 

Langen, im September 1949. 
Lerchgasse 33. 

Walter Plag und Frau 
Hermine, geb. Clement 

danken herzlichst für die zu ihrer Ver- 
mähl ung erwiesenen Aufmerksamkeiten. 

September 1949 
Kassel-Ha., Ahnatalstraße 62. 

Wir danken allen herzlichst, die uns zu 
unserer Vermählung so reichlich mit 
Glückwünschen und Geschenken be- 
dachten. 

Heinz Zimmer und Frau 
Gertrud, geb. Nagel 

Langen, im September 1949. 
Bachgasse in. 

Wir danken allen, die uns anläßlich 
unserer Vermählung so reichlich mit 
Geschenken und Gratulationen bedach- 
ten, herzlich. 

Martin Luther und Frau 
Luise, geb. Steitz 

Hochelheim(Kr.Wetzlar),September 1949. 

Für die vielen Glückwünsche, Gratu- 
■ lationen und Geschenke anläßlich meines 
80. Geburtstages sage ich allen meinen 
herzlichsten Dank. 

Frau Elisabeth Darmstäcdter 

Langen, Darmstädter Straße 8. 

Fürdieuns anläßlich unsererVermählung 
übermittelten Glückwünsche und Ge- 
schenke danken wir auf diesem Wege 
allen recht herzlich. 

Willy Dost und Frau 
Elisabeth, geb. Rang 

Langen, im September 1949. 
Len-hgasse 2S. 

Achtung Achtung 

Jahrg. 1910/11 
(1925 aus der Schule 
Entlass.) trifft sich am 
Samstag, den 1. Okt., 
abends 20.30 Uhr bei 
Alterskoll. Heinr. Keim 
im Weingold. 

Achtung 
MoisitecklMtter 

ic getrocknet. Zustand 
werden angekauft 
Näh. Aug.-Bebel8tr. 12 

Weiblicher kaufmännischer 

Lehrling 
zum 1. Oktober 1949 gesucht 

Schriftliche Angebote erb. unter Nr. 393 

Keine Kleidersorgen mehr! 
Kurse zum Selbsschneidern an 
eigener Garderobe. Vormittag- 
und Abend-Kurse. Auf beson- 
deren Wunsch ^pät-Abendkurse. 

Frau Langer-Bleil 
Damen-Schneider-Meisterin seit 1916. 
Langen, Nordenstiaße 11 (Mietwaschk.) 

Steuerpflichtige! 
Ihre VermSgensanzelge u. Selbstbereclin. 
der Soforthilfeabgabe bearbeitet fachm. 

Dipl.-Kfm. u. Dipl.-Landwirt 
U. P. Marzoll 

Langen, Annastraße 13 

Alle Sorten 
Aepfel 

und Flaschenbimen z. 
verkaufen 
Wolfsgartenstr. 56. I. 

Viele Sorten 
Aepfel 

u. schön. Gänse z.verk. 
Wallstraße 35, 
Lutherstraße 63 

Mollebusch-Birnen 
zu verk., Pfd. 20 Pfg. 

Dieburger Straße 20 
Schöne gebr. 
Flaschenbirnen 
Schüttelbirnen und 
Quitten zu verkaufen 

Turmgasse 25 

Flaschenbirnen 
zu verkaufen. Daum 
Flachsbachstr. 24 

Gebrochene Aepfel 
zu verkaufen 
L. Schütz, Rheinstr. 28 
1 kleines, weiß-rotes 

Kätzchen 
zugelaufen. Abzuholen 
bei Reiter Rheinstr. 7. 

500-1000 DH. 
für 1 Jahr gegen gute 
Zinsen gesucht 
Sicherheit vorhanden. 
Angebote unter Nr 397 
500er Horex - Columb. 

Austauschmotor 
m. Getriebe, in tadeil. 
Zust. billig zu verk. 
Femer 2 MotorradrHder 
mit Bereifung (26x2.85) 
prsw. abzugeb. Schnee- 
berger.Leukertsweg 58. 

Wanduhr, Wfische- 
mangel, Wasch- 

trockengestell 
alles gut erhalt., preis- 
wert zu verkaufen. 

Zimmerstraße 6 

t-'lasch.-Birneau.Dienls 
Butterbirnen 

15 u. 20 Pfg. das Pfund, 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 18. 

Hellbrauner, kurzhaar 
Dackel 

zugelaufen. Abzuhol. 
bei Herth, Nordend- 
strasse 12 II 

Geschäftseröffnung 

Der werten Einwohnerschaft von Langen gebe ich zur Kennt- 
nis, daß i';h am 1. Oktober im Hause Heinrichstraße 5, eine 

Maß- und Schuhreparatur-Werkstfitte 

et öffne. Ich bitte um Ihr geschätztes Vertrauen und gebe Ihnen 
die Versicherung, daß Sie stets reell u. prompt bedient werden. 

Hermann Rau 

Achtung Achtung 
Felle aller Art 

zu höchst. Tagespreis, 
kauft zu jeder Zeit 

Heinze, 
Frankfurter Str. 19 

Neue und gebrauchte 

Fahrräder 
sowie Fahrrad-Ersat.z- 
teile kaufen Sie vor- 
teilhaft bei 

Georg Selp, 
Auto- und Fahrrad- 
Reparaturwerkstätte 
Leukertsweg 8 

Kaufe kleinen weißen 
Herd 

Verkaufe gr. eis. rd. 
Füllofen 
Kirmse, Dreieiehenhn, 

Schillerstr. 36 
Fast neuer 

Herd 
(links) zu verkaufen 

Feldstraße 4 

Wenig gebr. schwarzer 
Allesbrenner 

zu verkaufen (35 DM) 
Gartenstraße 55, I. 

Getr. Wintermantel 
Gr. 48, getr. Sakko mit 
Weste, Gr. 46; getr. 
Anzug oh.Weste, Gr. 46 
getr. Vbergangsmantel 
Gasmesser, 1 Garten- 
pumpe, billig abzug.'' 

Karl-Marx-Str. 16 

r GESCHAFTS-U EBERGABE 
Meiner verehrten Kundschaft und den Einwohnern von Lan «en 
zur Kenntnis, daß ich am i.' Oktober mein Friseurgeschäff 
an Herrn Rudi Mttller und Ehefrau verpachte. Ich bitte, das 
mir seit vielen Jahren geschenkte Vertrauen auch auf meinen 
Nachfolger zu übertragen. 

Leonhard HenB und Frau, Rheinstraße 36. 
Am Dienstag, 4. Oktober, eröffne ich einen 

Damen- und Herren-Friseur-Salon 
Im DAMEN-SALON 

sichere ich bei kalter, lauwarmer, heißer und stromloser Dauer- 
welle, sowie beim Färben,Blondieren.Wasserwellen,Ondulieren 
und Maniküre, eine individuelle Bedienung zu. 

Im HERREN-SALON 
werden Sie stets flott und sauber bedient 

Rudi MOIler und l~rau, Rheinstraße 36. 

Sehr gut erh. weinrote 
Wlldlederpumps 

m. höh. Absatz, Gr. 36 
f. 20 DM zu verkauf. 

Leukertsweg 11 

Nähmaschine 
neuwertig, z. verkauf. 

Breitscheid-Str. 13, 
(2 mal schellen) 

Kinderwagen 
billig zu verkaufen 

Rheinstraße 10 
Zwei neue 3-teilige 

Matratzen 
90x190, umständeh. z. 
verkaufen 

Nördl. Ringstr. 60, p. 

Wohnungstausch 
Bitite geräum. 2-Zim- 
merwohnung m. Wohn- 
küche nähe der Bahn 
suche dasselbe im ob. 
Stadtteil. 

OH. Nr. 39» 

Fabrikneuer elektr. 
Herd 

(3 Flamme) Back- u. 
Bratröhre zu tauschen 
gegen labrtkneu. GaS' 
herd. Ofl. Nr. 403 
Mehrere durchrepar. 
Halbstückfässer 
zu verkaufen. 
Hc. Keim 6. & Sohn 

Weingold. 

t Paar Oamenschuhe 
ür. 37, fast neu, preis- 
wert zu verkaufen. 

HUgelstrasse 5 

Polster-Möbel 
Matratzen 

Steppendecken 

Möbel-Barth 

Zur 
Kartoffelernte 

6- u. 4-zinl(.Krappen 
Hacicen, Kargte 

Handwagen 
alle Gr. Ersatzräder 

Auswurfschippen 
eingetroffen 

P. Frank 
Schmiedenleister 

Vierhäusergasse 17 

müssen Sie anrufen, wenn plötzlich Besuch konrunt 
und Sie die nötigen Getränke nicht zur Hand haben! 

-Einzel- 
Verkaufs- 

Slelle STADTLER Sein 

Langen, Rudolf-Breitscheid-Straße 19. 

Suche sofort 

perfekte Näherinnen 
I 

Kleiderfobrik Hch. Siebert 
Sprandliagcn, OIfcnbaclier Strafie 

Am 21. Sept. wurde in 
der Langestraße ein 
Krsppen Befunden. 
Abzuh. bei Helierlein, 

Blumenstraße 10 

Gerochene 
Apfel und Birnen 

zu verkaufen. 
Sehretstraße 4. 

Suche möbl. od. leeres 
Zimmer 

pktl. Mietzahlung, zu- 
sätzlich Klavier- und 
Akkordeon-Unterricht 
Zuschrift, unt. Nr. 392 

Möbl. Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
in Bahnhofsn. z. verm. 
Offerten unter Nr. 394 

2 Zimmer u. Küche 
bei Kostenzuschuß ges. 
Offerten unter Nr. 391 

Student 
sucht beschlagnahme- 
freies Zimmer oder 
Mansarde.ErteiltNaeh- 
hilfeunter. in Mathe- 
mathik, Chemie und 
Physik. Ofl. unter 4ni. 

1 Wiese 
im Loh, mehr. Äcker 
(Steinkaut, Leerweg, 
Märzenmiihle), zwei 
GrablSnder i. Schnain- 
garten, sowie 1 Hand- 
wagen und ein kleiner 
FQIlofen z. verkaufen 
Näheres Karlstraße 8, 
(ab 18 Uhr) 

Mädchen 
oder jüngere Frau für 
Haushalt ganztags ges. 
Offerten unter Nr. 396 

3unger Mann 
sucht Beschäftigung 
in Haus u. Hof (Obst- 
pflücken) 
Offerten unter Nr. .395 

Zuverlässige Frau 
hat noch Wasch- und 
Putztage frei. 

OH. Nr. 400. 

Zur Pflege 
einer älteren Frau vor- 
übergehend jemandge- 
sucht. Eintritt sofort 

Dr. Walter Schercr 

Danksagung 
Für die herzliche Teilnahme bei dem 
Hinscheiden unserer Ib. Entschlafenen 

Frl. Dina Herth 
sagen wir unseren innigsten Dank. Ins- 
besondere danken wir Herrn Parrfer 
Henunes für die tröstenden Worte am 
Gral>e und Besuche am Krankenbett, 
und allen denen, die sie zur letzten 
Ruhe begleiteten. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
EUsabeth Herth 
Familte Heinrich Herth 
Ancust Koch and Ancehdrise 

Langen, im September 1040 
Vierhäuseigasse 13 


